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Vorwort  zur  ersten  Ausgabe. 


jas  deutsche  Arzneibuch  gehört  zu  denjenigen 
Werken  seiner  Gattung,  welche  nicht  alle 
^Ij  innerhalb  ihres  Geltungsbezirkes  gebräuchlichen 
Arzneimittel  aufgenommen,  sondern  unter  denselben  eine 
bestimmte  Auswahl  getroffen  haben.  Eine  Folge  davon 
war  es,  dass  sich  dem  deutschen  Arzneibuche  von  jeher 
sogenannte  Supplemente  hinzugesellten.  Das  eigentlich 
Wünschenswerte,  die  Erzielung  gleicher  Beschaffenheit 
auch  der  nicht  in  das  amtliche  Arzneibuch  aufgenom- 
menen Mittel  in  sämtlichen  deutschen  Apotheken,  konnte 
jedoch  durch  diese  verschiedenen  Bücher  schon  deshalb 
nicht  herbeigeführt  werden,  weil  deren  Angaben  und  Vor- 
schriften nicht  die  nämlichen  waren. 

Vielfach  empfangener  Anregung,  sowie  dem  Beispiele 
ausländischer  Vereine  folgend,  hat  sich  daher  der  Vor- 
stand des  Deutschen  Apotheker- Vereins  im  Jahre  1889 
entschlossen,  selbst  ein  solches  Werk  durch  die  von 
ihm  geschaffene  Vereins-Pharmakopöe -Kommission  be- 
arbeiten und  im  Selbstverlage  erscheinen  zu  lassen,  wozu 
die  im  genannten  Jahre  in  Mainz  abgehaltene  Hauptver- 
sammlung des  Vereins  ihre  Zustimmung  erteilte.  Kurz 
darauf  fand  eine  hierauf  bezügliche  Besprechung  zahl- 
reicher Mitglieder  der  Vereins -Pharmakopöe-Kommission 
in  Berlin  statt,  in  welcher  der  Plan,  nach  welchem  das 
Buch  bearbeitet  werden  sollte,  im  allgemeinen  festgestellt, 
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Vorwort  zur  ersten  Ausgabe. 


die  Leitung  der  unter  sämtliche  Kommissionsmitglieder 
zu  verteilenden  Arbeiten  dem  hierzu  unter  der  Bedin- 
gung der  Ueberweisung  des  Reinertrages  der  ersten  Auf- 
lage an  die  Hinterbliebenen  des  früheren  Kommissions- 
vorsitzenden Schliekum  erbötigen  jetzigen  Vorsitzenden 
der  Kommission  übertragen,  sovile  ausserdem  beschlossen 
wurde,  dass  das  Werk  sich  von  dem  erklärenden  Charakter 
eines  Kommentars  fernhalten,  sich  vielmehr  gleich  dem 
amtlichen  Arzneibuche  auf  Beschreibung  der  Eigenschaften 
und  Prüfung,  soweit  nötig,  auch  der  Darstellung  der  auf- 
zunehmenden Mittel  beschränken  solle. 

Ferner  kam  man  dahin  überein,  dass  einerseits  bei 
der  Einzelbearbeitung  dem  Vorbilde  des  neuen  Arzneibuches 
auch  dort  gefolgt  werden  solle,  wo  dieses  sich  im  Wider- 
spruche mit  der  persönlichen  Meinung  der  Bearbeiter 
befindet,  und  dass  andererseits  bei  Verschiedenheit  der 
Anschauungen  unter  den  Kommissionsmitgliedern  die 
Minderheit  auf  Durchsetzung  ihrer  abweichenden  An- 
sichten zu  verzichten  und  nach  der  von  der  Mehrheit 
gutgeheissenen  Richtschnur  zu  arbeiten  habe. 

Nachdem  in  der  Vereinszeitung  eine  öffentliche  Ein- 
ladung an  sämtliche  Fachgenossen  ergangen  war,  etwaige 
Wünsche  bezüglich  des  Buches  zur  Kenntnis  der  Kom- 
mission bringen  zu  wollen,  wurde  von  dem  gewählten 
Leiter  der  Geschäfte  zunächst  ein  gegen  2400  Nummern 
enthaltendes  Verzeichnis  aller  etwa  für  die  Aufnahme  in 
das  Buch  in  Betracht  kommenden  Mittel  aufgestellt  und 
den  Kommissionsmitgliedern  zur  Abstimmung  unterbreitet. 
Sobald  sich  mindestens  ein  Viertel  der  Mitglieder  für  die 
Aufnahme  eines  Mittels  ausgesprochen  hatte,  wurde  die- 
selbe als  beschlossen  angesehen.  Es  war  dieses  bei  etwa 
800  Mitteln  der  Fall. 

Nunmehr  erfolgte  die  Zuteilung  der  einzelnen  Be- 
arbeitungen an  die  verschiedenen  Kommissionsmitglieder, 
deren  besondere  Wünsche  in  Bezug  auf  Art  und  Zahl 


Vorwort  zur  ersten  Ausgabe. 
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(10  bis  150)  der  ihnen  zuzuweisenden  Artikel  möglichst 
berücksichtigt  wurden.  Nachdem  dieses  Geschäft  schon 
im  Frühjahr  1890  beendet  war,  trat  eine  grössere,  bis  zum 
Erscheinen  des  neuen  amtlichen  Arzneibuches  währende 
Pause  in  der  Thätigkeit  der  Kommission  ein,  weil  bei  den 
Bearbeitungen  selbst,  wie  schon  erwähnt,  das  Arzneibuch 
für  das  Deutsche  Reich  als  Muster  dienen  sollte,  wie  denn 
auch  die  in  dessen  Vorrede  auf  Seite  X  bis  XII  ver- 
zeichneten zwölf  allgemeinen  Bestimmungen  für 
das  vorliegende  Werk  gleichfalls  Geltung  haben, 
was  hiermit  noch  besonders  betont  wird. 

Hierbei  sei  auch  noch  erwähnt,  dass  zur  Erzielung 
einer  wünschenswerten  Uebereinstimmung  mit  der  von 
det*  jüngsten  königlich  preussischen  Arzneitaxe  beob- 
achteten Nomenklatur  die  dort  gewählten  Namen  für 
eirtige  neuere  Mittel,  wie  Aristolum,  Diuretinum,  Exal- 
ginum  u.  s.  w.,  gleichfalls  angenommen  worden  sind.  — 
Den  im  Anhage  der  genannten  Taxe  enthaltenen  Vor- 
schriften zur  Bereitung  von  Arzneimitteln,  welche  keine 
Aufnahme  in  dem  Arzneibuche  für  das  Deutsche  Reich 
gefunden  haben,  wurde  auf  Wunsch  der  Kommissions- 
mitglieder ebenfalls  nach  Möglichkeit  Rechnung  getragen, 
sowie  denn  überhaupt  viele,  im  Laufe  der  mit  dem  Er- 
scheinen des  neuen  Arzneibuches  begonnenen  eigentlichen 
Arbeiten  auftauchende  Fragen  jeweils  durch  schriftliche 
Abstimmung  der  Kommissionsmitglieder  zur  Erledigung 
gebracht  wurden. 

Etwa  mit  dem  Jahresschlüsse  hatten  sämtliche  Mit- 
arbeiter ihre  Beiträge  abgeliefert.  Dieselben  wurden  genau 
durchgesehen  und  mit  den  zur  Erzielung  der  notwendigsten 
äusseren  Uebereinstimmung  erforderlichen  Aenderungen 
versehen,  alsdann,  durch  Ueberdruck  vervielfältigt,  als 
geordnetes  Ganzes  allen  Kommissionsmitgliedern  zur 
Aeusserung  und  Stellung  etwaiger  Abänderungsanträge 
unterbreitet,  welche  letztere  im  Falle  mehrfacher  Unter- 
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Vorwort  zur  ersten  Ausgabe. 


Stützung  die  gewünschte  Berücksichtigung  fanden.  Nach 
Beendigung  aller  dieser  Vorarbeiten  erfolgte  endlich  die 
Drucklegung  des  Buches. 

Die  Bearbeiter  des  letzteren  erachten  es  als  ihre 
Pflicht,  zur  Vermeidung  von  Irrtum  und  Missdeutung  an 
dieser  Stelle  ausdrücklich  zu  erklären,  dass  der  vor- 
liegenden Arbeit  weder  unmittelbar  noch  mittelbar  irgend 
ein  amtlicher  Charakter  zukommt.  Dieses  gilt  also  auch 
besonders  von  den  beigegebenen,  übrigens  durch  einen 
Pharmakologen  geprüften  Tabellen  über  Höchstgaben, 
sowie  von  denjenigen  über  gesonderte  Aufbewahrung 
stark  wirkender  Arzneimittel,  welche  hier  naturgemäss 
keine  gesetzliche  Geltung  beanspruchen,  sondern  deren 
Angaben  nur  die  Bedeutung  eines  Winkes  oder  Rates 
haben  können. 

Dessenungeachtet  steht  zu  hoffen,  dass  die  auf  Her- 
stellung des  vorliegenden  Werkes,  für  dessen  von  einer 
Bearbeitung  durch  Viele  unzertrennliche  Schwächen  wir 
Nachsicht  erbitten,  verwendete  Mühe  sich  dadurch  lohnen 
werde,  dass  sich  allmählich  alle  deutschen  Apotheker  im 
Hinblick  auf  die  durch  gleichmässige  Beschaflenheit 
möglichst  vieler  Arzneimittel  für  Kranke,  Aerzte  und 
Apotheker  erwachsenden  Vorteile  freiwillig  entschliessen 
werden,  dem  Buche  die  erwünschte  Geltung  einzuräumen. 

Berlin,  1891. 


Die  Pharmakopoe -Kommission  des  Deutschen 
Apotheker-VereiDS. 


Vorwort  zur  zweiten  Ausgabe. 


as  im  Jahre  1891  von  dem  deutschen  Apotheker- 
Verein  herausgegebene  Werk:  „Arzneimittel, 
welche  in  dem  Arzneibuch  für  das  Deutsche  Reich,  dritte 
Ausgabe,  nicht  enthalten  sind"  ist  trotz  der  damaligen, 
starken  Auflage  schon  seit  Jahren  gänzlich  vergriff'en. 
Die  fortwährende  Nachfrage  nach  dem  Buche  und  der 
Umstand,  dass  nach  dem  Erscheinen  des  Nachtrages 
zum  Arzneibuche  an  eine  Neubearbeitung  des  letzteren  in 
absehbarer  Zeit  nicht  zu  denken  sein  dürfte,  hat  den 
Vorstand  des  Deutschen  Apotheker -Vereins  zu  dem  Be- 
schlüsse geführt,  eine  neue  Auflage  des  sogenannten 
Ergänzungsbuches  in  die  Wege  zu  leiten  und  mit  der 
Bearbeitung  desselben  wiederum  die  Pharmakopoe -Kom- 
mission des  Vereins  zu  betrauen. 

Das  Erscheinen  des  Nachtrages  zum  Arzneibuche, 
die  inzwischen  hervorgetretenen  Erfahrungen  und  Be- 
dürfnisse praktischer  Natur  und  die  aus  Fachkreisen  be- 
kannt gewordenen  Wünsche  schlössen  einen  einfachen 
Wiederabdruck  der  ersten  Auflage  aus.  Andererseits  war 
es  jedoch  auch  nicht  möglich,  bei  der  Neubearbeitung 
manchen  sehr  weit  gehenden  Wünschen  zu  entsprechen, 
denn  das  hätte  eine  Umgestaltung  des  wesentlichen 
Teiles  des  Buches  und  eine  Aenderung  des  ganzen 
Charakters  desselben  bedingt. 

Um  einen  Anhalt  für  neu  aufzunehmende  Mittel  zu 
gewinnen,  wurde  eine  Uebersicht  aller  derjenigen,  bisher 
im  Ergänzungsbuche  nicht  enthaltenen,  Mittel  aufgestellt, 
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Vorwort  zur  zweiten  Ausgabe. 


für  welche  in  der  Taxe  der  deutschen  Staaten  Preise 
ausgeworfen  sind.  Es  waren  dies  1071.  Von.  dieser 
grossen  Zahl  konnte  natürlich  nur  ein  Teil  Aufnahme 
finden,  und  sind  besonders  solche  neue  Arzneimittel  be- 
rücksichtigt, welche  sich  anscheinend  im  Gebrauch  er- 
halten werden.  Dem  Zuge  der  Zeit  folgend,  sind  Vor- 
schriften für  eine  Anzahl  gebräuchlicher  Specialitäten 
gegeben. 

Die  Vorschriften  für  die  gebräuchlichsten  imprägnierten 
Verbandstoffe  sind  vereinfacht,  so  dass  diese  in  jeder 
Apotheke  angefertigt  werden  können.  Ausserdem  schien 
es  wünschenswert,  einem  allgemein  eingebürgerten  Miss- 
stande bezüglich  der  Gehaltsangabe  bei  den  Verband- 
stoffen entgegenzuwirken.  Wichtiger  noch  als  Vorschriften 
für  die  Bereitung  erschienen  Prüfungsvorschriften  für  die 
Verbandstoffe,  welche  daher  aufgenommen  sind. 

Die  Tabelle  der  Höchstgaben  ist  von  Herrn  Professor 
Dr.  L.  Lewin,  Berlin,  einer  sorgfältigen  Durchsicht  und 
Ergänzung  unterzogen  worden. 

Zur  Erleichterung  des  Auffindens  der  Artikel  ist  ein 
Synonymen -V erzeichniss  zugefügt. 

Das  Wohlwollen  aller  beteiligten  Kreise,  welches 
sich  das  Buch  bisher  erworben  hat,  lässt  hoffen,  dass 
auch  die  neue  Auflage  eine  freundliche  Aufnahme  finden 
und  dem  deutschen  Apothekerstande  von  einigem  Nutzen 
sein  wird. 

Berlin,  im  Juli  1897. 

Die  Pharmakopöe-Kommission  des  Deutschen 
Apotheker -Vereins. 
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Acetonum  —  Acetum  carbolisatum. 
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1.  Acetonum. 

Aceton. 

Eine  klare,  farblose,  leicht  bewegliche,  neutrale,  flüchtige,  ent- 
zündliche und  mit  leuchtender,  nicht  russender  Flamme  verbrennliche 
Flüssigkeit  von  durchdringendem,  ätherischem  Gerüche  und  kampfer- 
artigem Geschmacke,  welche  bei  56  bis  58^  siedet.  Spez.  Gew.  0,800 
bis  0,810.  Sie  ist  in  Wasser,  Weingeist,  Aether,  Chloroform  und 
Oelen  in  jedem  Verhältnis  klar  löslich. 

Mit  gleichviel  Wasser  muss  Aceton  sich  klar  ohne  Abscheidung 
brennzlicher  Oele  mischen.  Die  wässerige  Lösung  darf  blaues  Lackmus- 
papier nicht  verändern  und  eine  ammoniakalische  Silberlösung  bei 
gelindem  Erwärmen  nicht  schwärzen. 

Beim  Verdampfen  auf  dem  Wasserbade  bleibe  kein  Rückstand. 


2.  Acetum  camplioratum. 

Kampferessig. 

Ein  Teil  Kampfer   1 

wird  in 

Neun  Teilen  Weingeist   9 

gelöst;  dann  werden 

Neunzig  Teile  reiner  Essig   90 

hinzugefügt. 
Eine  klare,  farblose  Flüssigkeit. 


3.  Acetum  carbolisatum. 


Karholessig. 

Vier  Teile  Karbolsäure   .  4 

werden  in 

Sechsundneunzig  Teilen  reinem  Essig     .    .  96 

gelöst. 

Eine  klare,  farblose  Flüssigkeit. 

1 
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Acetum  Colchici  —  Acetum  purum. 


4.  Acetum  Colcliici. 


Zeitlosenessig. 

Zehn  Teile  gequetschte  Zeitlosensamen  10 

werden  mit 

Zehn  Teilen  Weingeist   .  10 

und 

Neunzig  Teilen  reinem  Essig  90 


in  einer  verschlossenen  Flasche  acht  Tage  hindurch  bei  15  bis  20 o 
stehen  gelassen,  inzwischen  häufig  geschüttelt  und  alsdann  ausge- 
presst.    Der  Auszug  wird  nach  24  stündigem  Stehen  filtriert. 

Eine  klare,  gelbliche  Flüssigkeit. 
Vorsichtig  aufzubewahren, 

5.  Acetum  Digitalis. 

Fingerhutessig, 

Zehn  Teile  feingeschnittene  Fingerhuthlätter     ....  10 


werden  mit 

Zehn  Teilen  Weingeist  10 

Achtzehn  Teilen  verdünnter  Essigsäure  18 

und 

Zweiundsiebenzig  Teilen  Wasser  72 


in  einer  verschlossenen  Flasche  acht  Tage  hindurch  bei  15  bis  200 
stehen  gelassen,  inzwischen  häutig  geschüttelt  und  alsdann  ausge- 
presst.   Der  Auszug  wird  nach  24  stündigem  Stehen  filtriert. 

Eine  klare,  bräunlich-gelbe  Flüssigkeit  von  saurem  und  bitterem 
Geschmacke  und  Gerüche  nach  Essig. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

6.  Acetum  purum. 

'Reiner  Essig, 


Ein  Teil  verdünnte  Essigsäure  1 

wird  mit 

Vier  Teilen  Wasser  4 

gemischt. 


Eine  klare,  farblose,  flüchtige  Flüssigkeit  von  saurem  Geschmacke 
und  Gerüche  nach  Essig,  welche  in  100  Teilen  6  Teile  Essigsäure 
enthält. 
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Acetum  Rubi  Idaei  — 


Acidum  arsenicicum. 
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7.  Acetum  Rubi  Idaei. 

Bimbeeressig . 


Ein  Teil  Himbeersirup   1 

wird  mit 

Zwei  Teilen  reinem  Essig  2 

gemischt. 


Eine  klare,  rote  Flüssigkeit. 

Himbeeressig  werde  nur  bei  Bedarf  angefertigt. 

8.  Acetum  Sabadillae. 


Sdbadillessig, 

Zehn  Teile  gequetschte  Sabadillsamen  10 

werden  mit 

Zehn  Teilen  Weingeist  10 

Achtzehn  Teilen  verdünnter  Essigsäure  18 

und 

Zweiundsiebenzig  Teilen  Wasser  72 


in  einer  verschlossenen  Flasche  acht  Tage  hindurch  bei  15  bis  20^ 
stehen  gelassen,  inzwischen  häufig  geschüttelt  und  alsdann  ausge- 
presst.   Der  Auszug  wird  nach  24  stündigem  Stehen  filtriert. 

Eine  klare,  gelbbraune  Flüssigkeit. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

9.  Acidum  aceticum  aromaticum. 

Oewürzhafte  Essigsäure. 


Zu  bereiten  aus 

Neun  Teilen  Nelkenöl   9 

Sechs  Teilen  Lavendelöl   6 

Sechs  Teilen  Citronenöl   6 

Drei  Teilen  Thymianöl   3 

Drei  Teilen  Bergamottöl   3 

Einem  Teile  Zimtöl   1 

Fünfundzwanzig  Teilen  Essigsäure   25 


Eine  klare,  gelbbräunliche  Flüssigkeit. 

10.  Acidum  arsenicicum. 

Ärsensäure. 

Eine  weisse,  an  der  Luft  feuchtwerdende,  krümlige  Masse  oder 
ein  grobes  Pulver,  in  einer  Probierröhre  vorsichtig  erhitzt,  schmelzend. 

1* 


4  Acidum  chlor o-nitrosum  —  Acidum  hydrochloricum  crudum. 


Erhitzt  man  Arsensäure  auf  Kohle,  so  verflüchtigt  sie  sich  unter 
Verbreitung  eines  knoblauchartigen  Geruches;  in  Wasser  ist  sie 
reichlich  löslich. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  gebe,  mit  Salzsäure  angesäuert, 
auf  Zusatz  eines  Krystalls  Natriumthiosulfat  beim  Erwärmen  einen 
gelben  Niederschlag.  20  ccm  der  wässerigen  Lösung  (1  =  100)  sollen 
durch  zwei  Tropfen  Kaliumpermanganatlösung  dauernd  rot  gefärbt 
werden. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren. 


11.  Acidum  cMoro-nitrosum, 

Salpeter  Salzsäure, 

Drei  Teile  Salzsäure    3 

Ein  Teil  Salpetersäure   1 

werden  gemischt. 

Nur  zur  Abgabe  zu  bereiten. 


12.  Acidum  gallicum. 

Gallussäure. 

Weisse  oder  schwachgelbliche,  seidenglänzende,  geruchlose 
Nadeln,  von  herbem,  säuerlichem  Geschmacke  und  saurer  Reaktion, 
welche  beim  Erhitzen  ihr  Krystallwasser  verlieren,  gegen  200^  schmelzen, 
stärker  erhitzt,  verkohlen  und  schliesslich  ohne  Rückstand  verbrennen. 
Gallussäure  löst  sich  in  etwa  125  Teilen  kaltem  und  in  3  Teilen 
siedendem  Wasser,  leicht  in  Weingeist,  schwerer  in  Aether.  Die 
wässerige  Lösung  giebt  mit  Eisenchloridlösung  eine  blauschwarze 
Flüssigkeit,  die  sich  auf  Zusatz  von  Schwefelsäure  gelbbraun  färbt. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  100)  darf  weder  durch  Baryum- 
nitratlösung,  noch  durch  Eiweisslösung  getrübt  werden.  1  g 
Gallussäure  darf  beim  Einäschern  keinen  wägbaren  Rückstand 
hinterlassen. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

13.   Acidum  hydrocMoricum  crudum. 

Boke  Salzsäure, 

Eine  klare  oder  opalisierende,  mehr  oder  weniger  gelbe,  an  der 
Luft  rauchende  Flüssigkeit.   Das  spez.  Gewicht  betrage  nicht  weniger 


Acidum  hydrocyanicum  —  Acidum  monocliloraceticuin.  5 

als  1,160,  entsprechend  einem  Mindestgehalt  von  30  Teilen  Chlor- 
wasserstoff in  100  Teilen. 

Wird  1  ccm  der  Säure  mit  3  ccm  Zinnchlorürlösung  versetzt, 
so  darf  sich  die  Mischung  nicht  sofort  bräunen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

14.  Acidum  liydrocyanicum. 

Cyanwasserstoff  säure. 

Eine  klare,  farblose,  flüchtige  Flüssigkeit  von  starkem,  bitter- 
mandelartigem  Gerüche  und  schwach  saurer  Reaktion,  von  0,997 
spez.  Gewicht,  in  100  Teilen  2  Teile  Cyanwasserstoff  enthaltend. 
Versetzt  man  Cyanwasserstoffsäure  mit  einigen  Tropfen  Natron- 
lauge, einem  Körnchen  Ferrosulfat  und  einem  Tropfen  Eisenchlorid- 
lösung, so  entsteht  nach  Uebersättigung  mit  Salzsäure  eine  dunkel- 
blaue Färbung. 

5  ccm  Cyanwasserstoffsäure  verdünne  man  mit  90  ccm  Wasser, 
setze  2  ccm  Kalilauge  und  unter  fortwährendem  Umrühren  so  lange 
Zehntel-Normal -Silbernitratlösung  hinzu,  bis  eine  bleibende  weiss- 
liche  Trübung  eingetreten  ist.  Es  müssen  hierzu  18,5  ccm  Zehntel- 
Normal-Silbernitratlösung  erforderlich  sein. 

Der  durch  Silbernitratlösung  erzeugte  Niederschlag  muss  sich 
nach  dem  vollkommenen  Abgiessen  der  Flüssigkeit  beim  Kochen  in 
einem  Gemische  gleicher  Raumteile  Schwefelsäure  und  Wasser 
vollständig  lösen. 

Sehr  vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzube- 
wahren. 

15.  Acidum  monocMoraceticum. 

Monochloressigsäure, 

Farblose,  leicht  zerfliessliche,  rhombische  Tafeln,  oder  eine 
weisse,'  aus  feinen  Nadeln  bestehende  Krystallmasse,  in  der  Kälte 
fast  geruchlos,  erwärmt  von  erstickendem  und  zu  Thränen  reizendem 
Gerüche.  Monochloressigsäure  ist  in  Wasser,  Weingeist  und  Aether 
löslich,  schmilzt  bei  etwa  62^,  siedet  bei  185  bis  187^  und  ist  ohne 
Rückstand  flüchtig.  Die  wässerige  Lösung  der  Krystalle  entwickelt, 
mit  einigen  Stückchen  Zink  erwärmt,  den  Geruch  nach  Essigsäure. 
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Acidum  nitricum  dilutum  —  Acidum  osmicum. 


10  ccm  der  wässerige»  Lösung  (1  =  10)  mit  2  Tropfen  Zehntel- 
Normal-Silbernitratlösung  versetzt,  dürfen  nur  schwach  opalisierend 
getrübt  werden. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

16.   Acidum  nitricum  dilutum. 

Verdünnte  Salpetersäure, 

Eine  Mischung  aus  gleichen  Teilen  Salpetersäure  und  Wasser. 
Klare,  farblose  Flüssigkeit  von  1,073  spez.  Gewicht,  in  100 
Teilen  12,5  Teile  Salpetersäure  enthaltend. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 

17.   Acidum  oleinicum. 

Oelsäure. 

Farblose  oder  kaum  gelblich  gefärbte,  nahezu  geruch-  und  ge- 
schmacklose, .ölartige  Flüssigkeit,  unter  15^  dickflüssig  werdend,  bei 
zu  einer  Krystallmasse  erstarrend,  beim  Erhitzen  sich  zer- 
setzend, unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Weingeist,  Aether,  Chloroform, 
fetten  und  ätherischen  Oelen.  Spez.  Gewicht  0,89  bis  0,91.  Bei 
Luftzutritt  nimmt  die  Oelsäure  sehr  bald  dunkle  Farbe,  ranzigen 
Geruch  und  saure  Eeaktion  an. 

Oelsäure  soll  nicht  stark  ranzig  riechen,  mit  ihrer  gleichen  Raum- 
menge Weingeist  eine  klar  bleibende  Mischung,  sowie  mit  verdünnter 
Kaliumkarbonatlösung  erwärmt,  eine  klare  Flüssigkeit  liefern,  welche, 
mit  Essigsäure  neutralisiert,  auf  Zusatz  von  Bleiacetatlösung  einen 
weissen  Niederschlag  giebt,  der  sich  nach  dem  Auswaschen  mit 
heissem  Wasser  beinahe  vollständig  in  Aether  löst.  1  g  Oelsäure, 
bei  Luftzutritt  erhitzt,  darf  einen  wägbaren  Rückstand  nicht  hinter- 
lassen. 

18.   Acidum  osmicum. 

Osmiumsäure. 

Farblose  bis  gelbliche  oder  grünlich-graue,  nadeiförmige  Krystalle 
oder  krystallinische  Stücke  von  stechendem,  chlorartigem  Gerüche 
und  sehr  scharfem  Geschmacke,  welche  an  der  Luft  Wasser  an- 
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Acidum  oxalicum 


—  Acidum  phosphoricum  glaciale. 
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ziehen,  Dämpfe  ausstossen,  beim  Erhitzen  schmelzen  und  ohne 
Rückstand  flüchtig  sind.  Die  wässerige  Lösung  (1  =  100)  rötet 
blaues  Lackmuspapier  nicht,  ist  farblos,  veranlasst  aber,  besonders 
bei  Lichtzutritt,  Schwärzung  der  Gefässwand.  Sie  färbt  Kaliumjodid- 
lösung  gelb,  wird  durch  Schwefelwasserstoff  schwarzbraun  gefällt, 
durch  schweflige  Säure  zuerst  gelb,  dann  braun  und  violett,  durch  Gerb- 
säurelösung dunkelblau  gefärbt.  Osmiumsäure  darf  beim  Erhitzen 
keinen  Rückstand  hinterlassen. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 

19.   Acidum  oxalicum. 

Oxalsäure. 

Wasserhelle,  färb-  und  geruchlose,  luftbeständige,  in  der  Wärme 
verwitternde,  monokhne  Säulen  von  saurer  Reaktion  und  saurem 
Geschmacke,  welche  bei  100^  in  ihrem  Krystallwasser  schmelzen  und 
nach  Verlust  desselben  bei  160^  zum  grössten  Teil  unzersetzt  subli- 
mieren.  Oxalsäure  löst  sich  in  10  Teilen  Wasser  und  in  2,5  Teilen 
Weingeist,  leichter  in  den  siedenden  Flüssigkeiten. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  giebt  mit  Calciumsulfatlösung 
einen  weissen,  krystallinischen,  in  Essigsäure  und  Ammoniak  unlös- 
lichen, in  Salpetersäure  und  Salzsäure  löslichen  Niederschlag;  auf 
Kaliumpermanganatlösung  wirkt  sie  in  der  Kälte  langsam,  rasch  in 
der  Wärme  entfärbend  ein. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  werde  durch  Schwefelwasserstoff 
nicht  verändert  und  nach  dem  Ansäuern  durch  Salpetersäure  weder 
durch  Baryumnitrat-  noch  durch  Silbernitratlösung  getrübt.  Beim 
Erhitzen  auf  Platinblech  darf  Oxalsäure  keinen  Rückstand  hinter- 
lassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

20.   Acidum  phosphoricum  glaciale. 

Met  apJiosphor säure. 

Farblose,  durchsichtige,  glasartige  Stücke  oder  Stäbchen,  die 
an  der  Luft  zerfliessen,  beim  Erwärmen  zu  einer  klaren,  zähen 
Flüssigkeit  schmelzen  und  in  Wasser  langsam  aber  vollständig  zu 
einer  sehr  sauren  Flüssigkeit  löslich  sind. 
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Acidum  picrinicum  —  Acidum  sozolicum. 


Die  wässerige  Lösung  (1=20)  giebt  nach  Neutralisation 
mittels  Ammoniakflüssigkeit  mit  Silbernitratlösung  einen  weissen 
Niederschlag,  welcher  in  überschüssiger  Ammoniakflüssigkeit,  sowie 
in  Salpetersäure  löslich  ist;  mit  Eiweisslösung  giebt  sie  einen 
weissen,  gallertartigen  Niederschlag. 

Wird  1  ccm  der  wässerigen  Lösung  ( 1  =  20)  mit-  3  ccm  Zinn- 
chlorürlösung  versetzt,  so  darf  im  Laufe  einer  Stunde  eine  Färbung 
nicht  eintreten.  Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  werde  durch  Schwefel- 
wasserstoffwasser nicht  verändert;  mit  3  Raumteilen  Wasser  ver- 
dünnt, werde  sie  weder  durch  Baryumnitratlösung,  noch,  nach  Zusatz 
von  überschüssiger  Ammoniakflüssigkeit,  durch  Ammoniumoxalatlösung 
verändert.  Mit  4  Raumteilen  Weingeist  gemischt,  bleibe  sie  klar. 
2  ccm  der  wässerigen  Lösung  (1  =  10)  mit  2  ccm  Schwefelsäure  ver- 
mischt, dürfen  nach  dem  Ueberschichten  mit  Ferrosulfatlösung  keine 
gefärbte  Zone  zeigen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

21.  Acidum  picrinicum. 

Vikrinsäure. 

Gelbe,-  glänzende,  geruchlose  Blättchen  oder  Nadeln  von  stark 
bitterem  Geschmacke  und  saurer  Reaktion,  mit  lebhaft  gelber  Farbe 
in  86  Teilen  kaltem,  leichter  in  siedendem  Wasser  und  in  Weingeist 
löslich.  Pikrinsäure  schmilzt  bei  122,5^,  in  höherer  Wärme  verpufft 
dieselbe  unter  Entzündung.  Die  weingeistige  Lösung  färbt  weisse 
Wolle  oder  Seide  stark  gelb;  die  kalt  gesättigte  wässerige  Lösung 
giebt  nach  Neutralisation  mit  Natriumkarbonat  auf  Zusatz  von 
Kaliumchloridlösung  einen  gelben,  krystallinischen  Niederschlag. 

Mit  Petroleumbenzin  gebe  die  Säure  eine  klare,  nur  wenig  gelb 
gefärbte  Lösung. 

Beim  vorsichtigen  Erhitzen  auf  Platinblech  darf  Pikrinsäure 
keinen  Rückstand  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

22.  Acidum  sozolicum. 

Orthophenolsulfonsäure. 

Gleiche  Teile  Phenol  und  Schwefelsäure  werden  in  der  Kälte 
gemischt,  einige  Tage  stehen  gelassen  und  nach  Verdünnung  mit 
Wasser  durch  Baryumkarbonat  neutralisiert.    Das  Filtrat  wird  mit 
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einer  zur  genauen  Ausfällung  des  Baryums  hinreichenden  Menge 
Schwefelsäure  versetzt  und  nach  Beseitigung  des  ausgeschiedenen 
Baryumsulfats  auf  das  spez.  Gewicht  1,155  gebracht. 

Schwach  rötlich  gefärbte,  am  Lichte  sich  rasch  dunkler  färbende 
Flüssigkeit  von  saurer  Reaktion,  saurem  Geschmacke  und  schwach 
phenolartigem  Gerüche,  welche  mit  Wasser,  Weingeist  und  Glycerin 
in  jedem  Verhältnis  mischbar  ist;  in  100  Teilen  enthält  dieselbe 
33,3  Teile  Sozolsäure. 

Die  Lösung  in  Wasser  (1  =  10)  darf  durch  Baryumnitratlösung 
nicht  verändert  werden ;  beim  Glühen  auf  dem  Platinbleche  verbleibe 
kein  Rückstand. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

23.  Acidum  stearinicum. 

Stearinsäure. 

Weisse,  harte,  geruch-  und  geschmacklose,  auf  dem  Bruche 
körnig  krystallinische,  fettig  anzufühlende  Masse,  unlöslich  in  Wasser, 
löslich  in  siedendem  Weingeist.  Die  Stearinsäure  schmilzt  bei  60  bis  65^. 
In  siedendem  Weingeist  gelöst  und  mit  Aetznatron  neutralisiert, 
-  verbleibe  nach  dem  Verdampfen  ein  Rückstand,  welcher  an  kaltes 
Petroleumbenzin  keine  oder  nur  Spuren  löslicher  Bestandteile  abgiebt. 
Sie  hinterlasse  beim  Verbrennen  keinen  Rückstand. 

24.  Acidum  succinicum. 

Bernsteinsäure, 

Gelbliche,  säulenförmige  oder  in  Krusten  zusammenhängende 
Krystalle,  welche  schwach  nach  Bernsteinöl  riechen,  bei  180^ 
schmelzen  und,  stärker  erhitzt,  unter  Entwicklung  zum  Husten 
reizender  Dämpfe  ohne  Abscheidung  von  Kohle  vollständig  flüchtig 
sind.  Bernsteinsäure  löst  sich  in  20  Teilen  kaltem,  in  2,2  Teilen 
siedendem  Wasser,  in  10  Teilen  Weingeist,  in  80  Teilen  Aether; 
in  Terpentinöl  ist  sie  unlöslich. 

Die  wässerige  Lösung  giebt,  mit  Ammoniakflüssigkeit  neutralisiert, 
auf  Zusatz  von  Eisenchloridlösung  einen  reichlichen  zimtbraunen,  in 
Salzsäure  vollständig  löslichen  Niederschlag. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  30)  darf  mit  Kaliumacetatlösung 
keinen  krystallinischen  Niederschlag  geben,  durch  Baryumnitratlösung 
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Acidum  sulfuricum  fumans  — 


Acidum  valerianicum. 


und  Silbemitratlösung  nur  opalisierend  getrübt,  durch  Calciumchlorid- 
lösung,  sowie  durch  Schwefelwasserstoffwasser  nicht  verändert  werden. 

2  ccm  derselben  wässerigen  Lösung,  mit  2  ccm  Schwefelsäure 
vermischt,  dürfen  nach  dem  Ueberschichten  mit  1  ccm  Ferrosulfat- 
lösung  keine  gefärbte  Zone  zeigen.  Die  Bernsteinsäure  darf,  mit 
Natronlauge  erwärmt,  Ammoniak  nicht  entwickeln. 

25.  Acidum  sulfuricum  fumans. 

Bauchende  Schwefelsäure, 

Eine  klare,  bräunliche  öldicke  Flüssigkeit,  welche  an  der  Luft 
erstickende  Dämpfe  ausstösst.  Beim  Erhitzen  soll  dieselbe  einen 
wägbaren  Rückstand  nicht  hinterlassen.  Spez.  Gewicht  1,850  bis  1 ,880. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

26.  Acidum  sulfurosum. 

Schweflige  Säure. 

Eine  klare,  farblose,  in  der  Wärme  flüchtige  Flüssigkeit  von 
stechendem  Gerüche  nach  verbrennendem  Schwefel  und  von  saurem 
Geschmacke,  welche  blaues  Lackmuspapier  zuerst  rötet,  dann  bleicht, 
in  100  Teilen  10  Teile  schweflige  Säure  enthaltend.  Spez.  Gewicht  1 ,052. 

Schweflige  Säure  giebt  mit  Baryumnitratlösung  für  sich  nur 
eine  schwache  Trübung,  nach  vorherigem  Zusatz  von  Chlorwasser 
jedoch,  einen  reichlichen,  weissen,  in  Salpetersäure  unlöslichen  Nieder- 
schlag.   Kaliumpermanganatlösung  wird  von  ihr  entfärbt. 

Werden  3  ccm  der  Säure  mit  Wasser  auf  100  ccm  verdünnt, 
so  müssen  10  ccm  dieser  Flüssigkeit  nach  Zusatz  von  Jodzink- 
stärkelösung mindestens  9,8  ccm  Zehritel-Normal-Jodlösung  bis  zur 
bleibenden  Bläuung  verbrauchen. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

27.  Acidum  valerianicum. 

Baldriansäure, 

Eine  klare,  farblose,  ölige  Flüssigkeit,  von  unangenehmem, 
baldrianartigem  Gerüche  und  von  scharfem,  brennendem  Geschmacke, 
welche  bei  175^  siedet.  Baldriansäure  löst  sich  in  etwa  30  Teilen 
Wasser,  sowie  in  jedem  Verhältnis  in  Weingeist,  Aether  und  Chloro- 
form.   Spez.  Gewicht  0,938. 
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Die  wässerige  Lösung  (1  =  30)  rötet  blaues  Lackmuspapier  und 
giebt  nach  dem  Neutralisieren  mit  Ammoniakflüssigkeit  auf  Zusatz 
einiger  Tropfen  Eisenchloridlösung  einen  rotbraunen  Niederschlag, 
der  sich  beim  Schütteln  harzartig  zusammenballt,  während  die  über- 
stehende Flüssigkeit  farblos  ist. 

Durch  Silbernitratlösung  und  Baryumnitratlösung  darf  die  mit 
Salpetersäure  angesäuerte  wässerige  Lösung  (1=30)  nicht  getrübt 
werden. 

In  überschüssiger  Ammoniakflüssigkeit  löse  sich  Baldriansäure 
ohne  Abscheidung  öliger  Tropfen. 

Erhitzt,  verflüchtige  sich  Baldriansäure,  ohne  einen  Rückstand 
zu  hinterlassen. 

28.  Aconitinum. 

Äkonitin. 

Farblose,  säulen-  oder  tafelförmige,  gegen  188^  schmelzende, 
aus  den  Wurzelknollen  von  Aconitum  Napellus  dargestellte  Krystalle. 
In  Wasser  löst  sich  Akonitin  nur  sehr  wenig,  leichter  wird  es  von 
Alkohol,  Aether  und  Chloroform,  kaum  dagegen  von  Petroleumäther 
gelöst.  Die  Lösungen  des  Akonitins  zeigen  alkalische  Reaktion  und 
einen  scharfen,  anhaltend  brennenden,  jedoch  nicht  bitteren  Geschmack. 

In  der  mit  Hilfe  von  Salzsäure  bereiteten  wässerigen  Lösung 
des  Akonitins  rufen  Jodlösung  und  Gerbsäurelösung  reichliche 
Fällungen  hervor. 

In  verdünnten  Säuren,  ebenso  in  Schwefelsäure  und  in  Salpeter- 
säure, löse  sich  das  Akonitin  ohne  Färbung.  0,01  g  Akonitin,  mit 
5  Tropfen  rauchender  Salpetersäure  auf  dem  Wasserbade  in  einem 
Porzellanschälchen  eingetrocknet,  hinterlässt  einen  kaum  gelblich 
gefärbten  Rückstand,  welcher,  erkaltet,  beim  Uebergiessen  mit  wein- 
geistiger Kalilauge  (1  =  10)  keine  Violettfärbung  annimmt. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  Akonitin,  ohne  einen  Rück- 
stand zu  hinterlassen. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren, 

29.  Adeps  Butyri. 

Butterfett 

Frische  Butter  wird  in  einem  hohen  Gefässe  im  Dampf  bade 
geschmolzen  und  solange  erwärmt,  bis  sich  das  Fett  als  klare,  obere 
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Adeps  Lanae. 


Schicht  abgeschieden  hat.  Alsdann  wird  das  warme  Fett  von  dem 
Bodensatz  in  trockene,  kleine,  völlig  zu  füllende  Glasflaschen  filtriert. 

Butterfett  sei  gelb  bis  weiss,  von  eigenartigem,  nicht  ranzigem 
Gerüche  und  Geschmacke.  Bei  30  —  37^  schmelze  es  zu  einer  klaren 
Flüssigkeit. 

Werden  10  g  Butterfett  in  10  ccm  Chloroform  gelöst,  10  ccm 
Weingeist  und  1  Tropfen  Phenolphthaleinlösung  hinzugefügt,  so  muss 
die  Lösung  nach  Zusatz  von  0,3  ccm  Normal-Kalilauge  und  nach 
kräftigem  Schütteln  rot  gefärbt  erscheinen. 


30.  Adeps  Lanae. 

Wollfett 

Das  gereinigte  Fett  der  Schafwolle.  Eine  gelblich-weisse,  salben- 
artige Masse  von  sehr  schwachem  Gerüche,  bei  etwa  40"^^  schmelzend, 
unlöslich  in  Wasser,  aber  mit  dem  doppelten  Gewichte  des  letzteren 
mischbar,  ohne  die  salbenartige  Beschaffenheit  zu  verlieren,  mit 
Aether  sowie  mit  Chloroform  fast  klare,  neutrale  Jjösungen  gebend. 
Wollfett  verbrennt  mit  leuchtender,  stark  russender  Flamme  und 
hinterlässt  beim  Glühen  eine  kaum  wahrnehmbare,  0,1  bis  0,3  vom 
Hundert  betragende,  befeuchtetes  rotes  Lackmuspapier  nicht  bläuende 
Asche.  Wird  die  Lösung  des  Wollfettes  in  Chloroform,  (1=50) 
über  Schwefelsäure  geschichtet,  so  bildet  sich  allmählich  eine  tief 
braunrote  Zwischenschicht. 

Werden  50  g  Wollfett  mit  300  g  Wasser  in  einem  Kolben  auf 
100^  erwärmt,  und  wird  dann  100*^  warmer  Wasserdampf  durch  die 
Mischung  geleitet,  so  dürfen  die  zunächst  überdestillierenden 
Anteile  Alkohol,  Aceton,  Aether  oder  Benzol  nicht  enthalten. 

Werden  2  g  Wollfett  in  10  ccm  Aether  gelöst  und  mit  2  Tropfen 
Phenolphthaleinlösung  versetzt,  so  muss  eine"  farblose  Flüssigkeit 
entstehen,  welche  auf  Zusatz  von  1  Tropfen  Normal- Kalilauge  ent- 
schieden rot  wird.  —  10  g  Wollfett,  mit  50  ccm  Wasser  auf  dem 
Wasserbade  geschmolzen,  sollen  nach  dem-  Erkalten  eine  obere, 
hellgelbe,  durchscheinende  Fettmasse  und  eine  untere,  klare,  wässerige 
Flüssigkeit  geben,  welche  beim  Verdampfen  kein  Glycerin  hinter- 
lässt und,  mit  gleichviel  Kalkwasser  erhitzt,  keine,  rotes  Lackmus- 
papier bläuenden  Dämpfe  ausgiebt. 
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31.  Adonidinum. 

Ädonidin. 

Ein  gelblichbraunes,  bitter  schmeckendes,  geruchloses,  stark 
hygroskopisches,  amorphes  Pulver,  welches  sehr  leicht  in  Wasser 
und  Weingeist,  nur  wenig  in  Aether  und  Chloroform  löslich  ist. 

Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Bleiessig,  sowie  durch  Gerb- 
säure gefällt,  dagegen  durch  neutrales  Bleiacetat,  wie  auch  durch 
Eisenchloridlösung  nicht  verändert. 

Erhitzt  man  die  wässerige  Lösung  mit  einigen  Tropfen  ver- 
dünnter Schwefelsäure,  neutralisiert  mit  Kalilauge  und  versetzt  mit 
alkalischer  Kupfertartratlösung,  so  wird  beim  erneuten  Erwärmen 
ein  roter  Niederschlag  ausgeschieden. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren, 

32.  Aerugo. 

Grünspan, 

Feste,  Schwerz erreibliche,  brod-  oder  kugelförmige,  grüne  oder 
bläulichgrüne  Massen,  welche  in  Wasser  nur  teilweise,  in  verdünnter 
Schwefelsäure,  Essigsäure  und  in  Ammoniakflüssigkeit  fast  voll- 
ständig zu  einer  grünen  oder  blauen  Flüssigkeit  löslich  sind. 

Von  100  Teilen  fein  zerriebenem  Grünspan  müssen  sich  in 
einer  Mischung  aus  gleichen  Teilen  verdünnter  Schwefelsäure  und 
Wasser  bei  gelindem  Erwärmen  ohne  Aufbrausen  mindestens  97  Teile 
lösen;  die  Lösung  darf  nach  dem  Uebersättigen  mit  Ammoniak  nicht 
trübe  erscheinen. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

33.  Aether  cantharidatus. 

Spanischfliegenäther, 
Zehn  Teile  mittelfein  gepulverte  spanische  Fliegen   .    .  10 

werden  in  einem  geeigneten  Perkolator  mit 

Fünfzehn  Teilen  Aether  15 

Übergossen.  Nach  24  stündigem  Stehen  lässt  man  den  Auszug 
ablaufen  und  giesst  in  den  Perkolator  so  viel  Aether  nach,  dass 
die  Gesamtmenge  der  abgelaufenen  Flüssigkeit 

Zehn  Teile  10 

beträgt. 

Spanischfliegenäther  sei  klar,  von  bräunlich -grüner  Farbe  und 
schwach  saurer  Reaktion. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 
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Aether  jodatus  —  Aethylenum  chloratum. 


34.  Aether  jodatus. 

Äethyljodid. 

Eine  klare,  farblose,  neutrale  Flüssigkeit  von  ätherischem 
Gerüche,  kaum  löslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in  Alkohol  und 
Aether,  bei  71  bis  72°  siedend.    Spez.  Gewicht  1,930  bis  1,940. 

Werden  2  ccm  Äethyljodid  mit  2  ccm  Wasser  und  1  ccm  rauchender 
Salpetersäure  geschüttelt,  so  entsteht  alsbald  eine  rote  Färbung. 

Mit  dem  gleichen  Raumteile  Äethyljodid  geschütteltes  Wasser 
darf  durch  Silbernitratlösung  nicht  sofort  getrübt  werden.  Schwach 
gelblich  oder  rötlich  gefärbtes  Äethyljodid  ist  vor  der  Verwendung 
durch  Schütteln  mit  fein  zerriebenem  Natriumthiosulfat  zu  entfärben, 
rot-  oder  braungefärbtes  jedoch  zu  verwerfen. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  in  Meinen^ 
völlig  gefüllten  Flaschen  aufzubewahren. 


35.  Aetlier  pliosplioratus. 

Phosphor  äther. 

Ein  Teil  gut  abgetrockneter  Phosphor   1 

wird  mit 

Zweihundert  Teilen  Aether   200 

unter  häufigem  Umschütteln  gelöst. 
Klare,  farblose  nach  Aether  und  Phosphor  riechende  Flüssigkeit. 

Sehr  vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  in  Meinen, 
völlig  gefüllten  und  fest  verschlossenen  Flaschen  im 
Kühlen  aufzubewahren. 


36.  Aetliylenum  cliloratum. 

Äethylenchlorid, 

Eine  klare,  farblose,  flüchtige,  neutrale  Flüssigkeit,  welche  dem 
Chloroform  ähnlich  riecht,  süsslich  schmeckt,  in  Wasser  kaum,  in 
Weingeist  und  Aether  leicht  löslich  ist,  bei  85  bis  86^  siedet  und, 
angezündet,  mit  grüngesäumter,  russender  Flamme  unter  Entwicklung 
von  Chlorwasserstoffsäure  verbrennt.    Spez.  Gewicht  1,270. 

Mit  dem  gleichen  Raumteile  Äethylenchlorid  geschütteltes  Wasser 
darf  blaues  Lackmuspapier  nicht  röten,  auch  nicht  durch  Silber- 
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Aethylidenum  chloratum  —  Agar  Agar.  •  15 

nitratlösung  getrübt  werden.  Beim  Schütteln  des  Aethylenchlorids 
mit  dem  gleichen  Raumteile  Schwefelsäure  darf  letztere  innerhalb 
einer  Stunde  nicht  gefärbt  werden. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

37.  Aethylidenum  cMoratum. 

Äethylidenehloriä. 

Eine  klare,  farblose,  flüchtige,  neutrale  Flüssigkeit,  welche  dem 
Chloroform  ähnlich  riecht,  süsslich  schmeckt,  bei  58  bis  59^  siedet, 
kaum  in  Wasser,  leicht  in  Weingeist  und  Aether  löslich  ist  und 
angezündet,  mit  grüngesäumter,  russender  Flamme  verbrennt.  Spez. 
Gewicht  1,181  bis  1,182. 

Schüttelt  man  Aethylidenchlorid  mit  dem  gleichen  Raumteile 
Schwefelsäure,  so  wird  letztere  sehr  bald  braun  gefärbt. 

Mit  dem  gleichen  Raumteile  Aethylidenchlorid  geschütteltes 
Wasser  darf  weder  blaues  Lackmuspapier  röten,  noch  durch  Silber- 
nitratlösung getrübt  werden. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 

38.  Agar  Agar. 

Agar  Agar, 

Aus  Meeresalgen  (Florideen)  in  Ostasien  hergestellte,  dünne, 
elastische  Häute,  welche  in  Stränge  von  nahezu  0,5  m  Länge  bei 
ungefähr  5  mm  Dicke  ausgezogen  oder  zu  lockeren  vierkantigen 
Stäben  von  2  bis  3  dm  Länge  und  ungefähr  3  cm  Breite  ver- 
klebt sind. 

Kaltes  Wasser  ist  von  geringer  Wirkung  auf  das  Agar  Agar, 
kocht  man  aber  1  Teil  davon  mit  200  Teilen  Wasser,  so  löst  sich 
dasselbe  grösstenteils  zu  einer  nach  dem  Erkalten  schlüpfrigen, 
farblosen  Masse  ohne  Geruch  und  Geschmack,  welche  Lackmus- 
papier nicht  verändert.  100  Teile  Agar  Agar  geben  beim  Ver- 
brennen Lackmus  rötende  Dämpfe  aus  und  hinterlassen  ungefähr 
4  Teile  Asche,  welche  rotes  Lackmuspapier  nicht  oder  doch  nur 
sehr  schwach  bläut. 


# 
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Alcanninum  —  Alcohol  amyliciis. 


39.  Alcanninum. 

Älkannin. 

Eine  fast  schwarze,  einen  grünen  Widerschein  zeigende,  in 
Aether,  Benzol,  Fetten,  fetten  und  ätherischen  Oelen  leicht  mit  tief- 
roter Farbe  lösliche,  fettige,  extraktartige  Masse. 

40.  Alcohol  absolutus 

Absoluter  Alkohol. 

Eine  farblose,  klare,  flüchtige,  leicht  entzündliche,  eine  Flamme 
von  geringer  Leuchtkraft  gebende  Flüssigkeit  von  eigentümlichem 
Gerüche  und  brennendem  Geschmacke,  welche  Lackmuspapier  nicht 
verändert.    Dieselbe  siedet  bei  78,5^. 

Das  spez.  Gewicht  betrage  0,800,  was  einem  Alkoholgehalte  von 
99  Raumteilen,  oder  98,38  Gewichtsteilen  in  100  Teilen  entspricht. 

Absoluter  Alkohol  muss  von  fremdartigem  Gerüche  frei  sein 
und  sich  mit  Wasser  ohne  Trübung  mischen. 

10  ccm  absoluter  Alkohol  dürfen  sich,  mit  5  Tropfen  Silbernitrat- 
lösung versetzt,  selbst  beim  Erwärmen  weder  trüben  noch  färben. 

Werden  50  ccm  absoluter  Alkohol  mit  1  ccm  Kalilauge  bis 
auf  5  ccm  verdunstet,  und  wird  der  Rückstand  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure übersättigt,  so  darf  sich  ein  Geruch  nach  Fuselöl  nicht  ent- 
wickeln. Werden  in  einem  Probierrohre  gleiche  Raumteile  Schwefel- 
säure und  absoluter  Alkohol  vorsichtig  über  einander  geschichtet,  so 
darf  sich  auch  bei  längerem  Stehen  eine  rosenrote  Zone  zwischen 
beiden  Flüssigkeiten  nicht  bilden. 

Wenn  man  10  ccm  absoluten  Alkohol  mit  1  ccm  Kaliumper- 
manganatlösung  vermischt,  so  darf  die  rote  Flüssigkeit  ihre  Farbe 
nicht  vor  Ablauf  von  20  Minuten  in  Gelb  verändern. 

Der  absolute  Alkohol  darf  weder  durch  Schwefelwasserstoff- 
wasser, noch  durch  Ammoniakflüssigkeit  gefärbt  werden,  noch  beim 
Verdunsten  einen  Rückstand  hinterlassen. 

41.  Alcohol  amylicus. 

Amylalkohol. 

Eine  klare,  farblose,  neutrale  Flüssigkeit,  von  durchdringendem, 
widerlich  betäubendem  Gerüche  und  brennendem  Geschmacke,  welche 


Alumina  hydrata.  17 

sich  in  Wasser  wenig  löst,  mit  Alkohol,  Aether,  Petroleumbenzin, 
Essigsäure,  fetten  und  ätherischen  Oelen  klar  mischbar  ist  und  bei 
129  bis  1310  siedet.    Spez.  Gewicht  0,814  bis  0,816. 

Mit  dem  gleichen  Raumteile  Kalilauge  geschüttelt,  darf  sich 
Amylalkohol  nicht  färben;  beim  Verdunsten  darf  er  keinen  Rück- 
stand hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


42.  Alumina  hydrata. 

Thonerdehydrat. 


Zehn  Teile  Alaun   10 

werden  in 

Einhundert  Teilen  Wasser  100 

gelöst.   In  die  filtrierte  Lösung  wird  eine  Mischung  von 

Elf  Teilen  Ammoniakflüssigkeit  11 

und 

Einhundert  Teilen  Wasser  100 


mit  der  Vorsicht  eingetragen,  dass  dieselbe  alkalisch  reagiert. 
Der  entstandene  Niederschlag  wird  mit  heissem  Wasser  so  lange 
ausgewaschen,  bis  einige  Tropfen  des  mit  Salpetersäure  an- 
gesäuerten Filtrates  durch  Baryumnitratlösung  nicht  mehr  ge- 
trübt werden,  sodann  aftf  einem  leinenen  Colatorium  gesammelt, 
stark  ausgepresst,  bei  100^  getrocknet  und  zerrieben. 

Ein  weisses,  leichtes,  amorphes,  geschmack-  und  geruchloses, 
der  Zunge  anhängendes,  luftbeständiges  Pulver;  dasselbe  ist  unlöslich, 
in  Wasser  und  Weingeist,  löslich  in  verdünnten  Säuren,  sowie  in 
Kali-  oder  Natronlauge. 

Die  alkalische  Lösung  wird  durch  Ammoniumchlorid  gallert- 
artig gefällt. 

100  Teile  Thonerdehydrat  sollen  nach  dem  Glühen  58  Teile 
Rückstand  hinterlassen.  —  Wird  1  g  des  Präparates  mit  30  ccm 
Wasser  gekocht,  so  darf  das  Filtrat  Lackmuspapier  nicht  verändern 
und  nach  dem  Verdampfen  nur  einen  geringen  Rückstand  hinter- 
lassen. 1  Teil  Thonerdehydrat  muss  sich  in  30  Teilen  verdünnter 
Salzsäure  ohne  Rückstand  lösen,  welche  Lösung  weder  durch  Kalium- 
ferrocyanidlösung  sofort  verändert,  noch  durch  Baryumnitratlösung 
sofort  getrübt  werden  darf.  —  1  Teil  Thonerdehydrat  löse  sich  in 
10  Teilen  Natronlauge;  diese  Lösung  darf  durch  Schwefelwasserstoff- 
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Aluminium  acetico-tartaricum  —  Alumnolum. 


Wasser  nicht  verändert  werden.  Mit  Silbernitratlösung  sowie  mit 
Quecksilberchloridlösung  durchfeuchtet,  muss  Thonerdehydi-at  farb- 
los bleiben. 

43.  Aluminium  acetico-tartaricum. 

Essig-weinsaure  Thonerde. 
Hundert  Teile  frischbereitete  Aluminiumacetatlösung  .  100 

werden  mit 

Drei  und  einem  halben  Teile  Weinsäure  3,5 

auf  dem  Wasserbade  unter  Umrühren  eingedampft,  bis  sich  eine 
Salzhaut  bildet;  alsdann  wird  die  Lösung,  in  dünner  Schicht 
auf  Glasplatten  gestrichen,  bei  einer  30^  nicht  übersteigenden 
Wärme  eingetrocknet. 

Farblose,  amorphe,  durchscheinende,  schwach  nach  Essigsäure 
riechende,  säuerlich  und  zugleich  zusammenziehend  schmeckende 
Blättchen,  welche  sich  in  der  gleichen  Menge  kaltem  Wasser  zu 
einer  blaues  Lackmuspapier  rötenden  Flüssigkeit,  aber  nicht  in 
Weingeist  lösen.  Beim  Erhitzen  entwickeln  sie  unter  Schwärzung 
einen  Geruch  nach  Essigsäure  und  verbrennendem  Zucker.  Von 
Schwefelsäure  wird  das  Salz,  namentlich  beim  Erwärmen,  mit  braun- 
schwarzer Farbe  aufgenommen. 

Die  Lösung  in  Wasser  (1  =  2)  soll  beim  Erhitzen  weder  gallert-  ' 
artig  werden,  noch  basisches  Salz  ausscheiden.  Die  Lösung  von  1 
Teile  des  Salzes  in  1  Teile  Wasser,  welche  mit  kaltem  Wasser  auf 
10  Teile  verdünnt  ist,  werde  durch  Schwefelwasserstoffwasser  nicht 
verändert  und,  nach  dem  Ansäuern  mit  Salpetersäure,  durch  Silber- 
nitratlösung nicht  sofort  getrübt. 

Wird  1  g  des  Salzes  in  1  g  Wasser  durch  Erwärmen  im  Wasser- 
bade gelöst  und  die  Lösung  mit  20  g  kaltem  Wasser  verdünnt  und  mit 
einigen  Tropfen  Phenolphthaleinlösung  versetzt,  so  dürfen  zur 
Rötung  nicht  weniger  als  5  ccm  und  nicht  mehr  als  7,5  ccm  Normal- 
Kalilauge  erforderlich  sein. 

44.  Alumnolum. 

i^-Naphtoldisulfonsaures  Aluminium. 

Ein  weisses  oder  schwach  rötliches  Pulver,  leicht  löslich  in 
kaltem  Wasser  und  in  Glycerin,  wenig  löslich  in  Alkohol,  unlöslich 
in  Aether. 
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Ambra  —  Ammonium  benzoicum. 
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Die  wässerige  Lösung  (1  =  30)  giebt  auf  Zusatz  von  Eisen- 
chloridlösung eine  blaue  Färbung  und  auf  Zusatz  von  überschüssiger 
Ammoniakfiüssigkeit  einen  weissen,  gallertartigen  Niederschlag, 
während  die  über  demselben  stehende  Flüssigkeit  eine  blaue 
Fluoreszenz  zeigt. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  30)  werde  weder  durch  Baryum- 
nitratlösung,  noch  durch  verdünnte  Schwefelsäure,  noch  durch 
Schwefelwasserstoffwasser  verändert. 

45.  Ambra. 

Ämhra. 

Graue  oder  graubraune,  mit  weisslichen  Streifen  und  Flecken 
durchzogene,  undurchsichtige  und  leichte  Stücke  mit  wachsartigem 
Bruche,  welche  auf  Wasser  schwimmen,  beim  Erhitzen  schmelzen, 
und,  auf  Platinblech  angezündet,  verbrennen.  Sie  ist  fast  ohne 
Geschmack,  von  angenehmem  Gerüche,  nur  teilweise  löslich  in 
kaltem  Weingeist,  fast  vollständig  löslich  in  siedendem  Weingeist, 
sowie  in  Aether  und  in  Oelen. 

Ambra  sinke  in  Wasser  nicht  unter.  100  Teile  derselben  dürfen 
beim  Verbrennen  nicht  mehr  als  2  Teile  Asche  hinterlassen. 

46.  Ammonium  benzoicum. 

Ammoniumbenzoat, 

Weisse,  dünne,  vierseitige,  tafelförmige  Krystalle  oder  ein  krystalli- 
nisches  Pulver,  von  salzigem,  hinterher  etwas  scharfem  Geschmacke 
und  schwachem  Gerüche  nach  Benzoesäure;  das  Salz  schmilzt  bei 
190^,  stärker  erhitzt,  verflüchtigt  es  sich  unter  Ausstossen  der 
Dämpfe  von  Benzoesäure  und  Ammoniak.  Es  ist  löslich  in  5  Teilen 
kaltem  Wasser  und  in  28  Teilen  Weingeist. 

Die  wässerige  Lösung  entwickelt  beim  Erwärmen  mit  Natron- 
lauge den  Geruch  nach  Ammoniak;  versetzt  man  sie  mit  Eisen- 
chloridlösung, so  scheidet  sich  ein  rötlich -gelber  Niederschlag  ab. 
Salzsäure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  (1  =  20)  die  Benzoesäure 
in  voluminösen,  feinen,  weissen  Krystallen,  die  sich  beim  Erhitzen 
wieder  auflösen. 

2* 
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Ammonium  carbonicum  pyro- oleosum  —  Ammonium  jodatum. 


Die  wässerige  Lösung  des  Salzes  (1  =  20)  werde  weder 
durch  Schwefelwasserstoffwasser,  noch  durch  Baryumnitratlösung 
verändert.  —  Mit  dem  gleichen  Raumteile  Weingeist  und  der  hin- 
reichenden Menge  Salpetersäure  versetzt,  darf  sie  durch  Silbernitrat- 
lösung nur  opalisierend  getrübt  werden. 

Beim  Erhitzen  auf  Platinblech  soll  Ammoniumbenzoat  einen 
Rückstand  nicht  hinterlassen. 


47.  Ammonium  carbonicum  pyro-oleosum. 

Brenzliches  Ämmoniumharhonat. 

Zweiunddreissig  Teile  mittelfein  zerriebenes  Ammonium- 
karbonat 32 

werden  mit 

Einem  Teile  ätherischem  Tieröl   1 

gemischt. 

Weissliches,  mit  der  Zeit  gelblich  werdendes,  in  Wasser  mit 
gelblicher  Farbe  lösliches  Pulver  vom  Gerüche  seiner  Bestandteile. 
Dasselbe  sei  beim  Erhitzen  ohne  Rückstand  flüchtig. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 


48.  Ammonium  jodatum. 

Ämmoniumjodid, 

Ein  trockenes,  weisses,  krystallinisches,  an  der  Luft  feucht 
werdendes,  geruchloses  Pulver,  von  scharfsalzigem  Geschmacke,  das 
sich  beim  Erhitzen,  ohne  vorher  zu  schmelzen,  verflüchtigt;  es  ist 
in  1  Teile  Wasser  und  in  9  Teilen  Weingeist  löslich.  Die  wässerige 
Lösung  entwickelt,  mit  Natronlauge  erwärmt,  Ammoniak.  Wird  sie 
nach  Zusatz  von  wenig  Chlorwasser  mit  Chloroform  geschüttelt,  so 
färbt  sich  letzteres  violett. 

•  Ammoniumjodid  darf  weder  gelb  gefärbt  sein,  noch  nach  Jod 
riechen,  noch  beim  Erhitzen  einen  Rückstand  hinterlassen.  —  Die 
wässerige  Lösung  (1  =  20)  darf  durch  Schwefelwasserstoffwasser  nicht 
verändert,  durch  Baryumnitratlösung  nur  schwach  opalisierend  ge- 
getrübt werden.  —  20  ccm  derselben  dürfen  durch  0,5  ccm  Kalium- 
ferrocyanidlösung  nicht  verändert  werden. 

Werden  0,2  g  getrocknetes  Ammoniumjodid  in  2  ccm  Ammoniak- 
flüssigkeit gelöst  und  mit  15  ccm  Zehntel-Normal-Silberlösung  unter 
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Umschütteln  vermischt,  dann  filtriert,  so  darf  das  Filtrat  nach  Ueber- 
sättigung  mit  Salpetersäure  innerhalb   10  Minuten  weder  bis  zur 
ündurchsichtigkeit  getrübt,  noch  dunkel  gefärbt  erscheinen. 
Vorsichtig  aufzubewahren, 

49.  Ammonium  nitricum. 

Ämmoniumnitrat, 

Weisse,  krystallinische,  an  der  Luft  feucht  werdende  Massen  von 
kühlend  salzigem  Geschmacke,  die  sich  in  0,5  Teilen  Wasser,  sowie  in  20 
Teilen  Weingeist  zu  schwach  sauer  reagierenden  Flüssigkeiten  lösen. 

Vorsichtig  erhitzt,  schmilzt  das  Salz  bei  165^  und  verflüchtigt 
sich  in  höherer  Wärme  unter  Zersetzung  ohne  Rückstand.  Auf 
glühenden  Kohlen  verursacht  es  lebhaftes  Funkensprühen. 

Die  wässerige  Lösung  (1=20)  entwickelt,  mit  Natronlauge 
erwärmt,  Ammoniak  und  färbt  sich,  mit  Schwefelsäure  und  über- 
schüssiger Ferrosulfatlösung  gemischt,  braunschwarz. 

Sie  darf  weder  durch  Schwefelwasserstoffwasser,  noch,  nach 
Zusatz  von  Ammoniakflüssigkeit,  durch  Ammoniumoxalat-  oder 
Natriumphosphatlösung  verändert  werden.  —  Silbernitrat-  und 
Baryumnitratlösung  dürfen  sie  innerhalb  5  Minuten  nicht  verändern. 
—  20  ccm  der  gleichen  Lösung  dürfen  durch  0,5  ccm  Kaliumferro- 
cyanidlösung  nicht  verändert  werden. 

50.  Ammonium  oxalicum. 

Ammoniumoxalat. 

Farblose,  glänzende,  nadeiförmige  Krystalle,  welche  beim  Erhitzen 
ihr  Krystallwasser  verlieren  und  sich  dann  unter  vollständiger  Zer- 
setzung verflüchtigen.    Sie  lösen  sich  in  24  Teilen  Wasser. 

Die  wässerige  Lösung  des  Salzes  giebt  mit  Kalkwasser  eine 
weisse,  krystallinische  Fällung.  Mit  Natronlauge  erhitzt,  entwickelt 
das  Salz  Ammoniak. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =50)  werde  durch  Schwefelwasser- 
stoffwasser nicht  verändert  und  nach  dem  Ansäuern  durch  Salpeter- 
säure weder  durch  Baryumnitrat-  noch  durch  Silbernitratlösung  getrübt. 

Beim  Erhitzen  auf  dem  Platinblech  verflüchtige  sich  Ammonium- 
oxalat ohne  Rückstand. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 
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51.  Ammonium  phosphoricum. 

ÄnmoniumphospJiat. 

Farblose,  durchscheinende,  säulenförmige  Krystalle  oder  ein 
weisses  Krystallpulver.  Das  Salz  schmeckt  kühlend  salzig,  bläut 
befeuchtetes  rotes  Lackmuspapier  nicht  oder  nur  schwach,  verliert 
an  der  Luft  allmählich  Ammoniak  und  nimmt  dann  saure  Reaktion 
an.  Beim  Erhitzen  auf  Platinblech  schmilzt  es,  und  als  Rückstand 
hinterbleibt  Metaphosphorsäure.  Ammoniumphosphat  ist  unlöslich 
in  Weingeist,  löslich  in  4  Teilen  kaltem  und  0,5  Teilen  kochendem 
Wasser.  Die  wässerige  Lösung  entwickelt,  mit  Natronlauge  erwärmt, 
Ammoniak  und  giebt  mit  Silbernitratlösung  einen  gelben,  beim 
Erwärmen  sich  nicht  bräunenden,  in  Salpetersäure  und  in  Ammoniak- 
flüssigkeit löslichen  Niederschlag. 

Wird  1  g  zerriebenes  Ammoniumphosphat  mit  3  ccm  Zinn- 
chlorürlösung  geschüttelt,  so  darf  im  Laufe  einer  Stunde  eine  Färbung 
nicht  eintreten. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  darf  blaues  Lackmuspapier  nicht 
röten,  durch  Schwefelwasserstoffwasser,  auch  nach  Zusatz  von 
Ammoniakflüssigkeit,  nicht  verändert  werden,  beim  Ansäuern  mit 
Salpetersäure  nicht  aufbrausen  und  alsdann  durch  Baryumnitrat- 
oder  Silbernitratlösung  innerhalb  3  Minuten  nicht  mehr  als  opalisierend 
getrübt  werden. 

52.  Ammonium  sulfoichtliyolicum. 

Ichthyol. 

Eine  rotbraune,  klare,  sirupdicke  Flüssigkeit  von  brenzlichem 
Gerüche  und  Geschmacke,  beim  Erhitzen  unter  starkem  Aufblähen 
eine  Kohle  gebend,  welche  bei  fortgesetztem  Glühen  ohne  Rückstand 
verbrennt.  Die  klare  Mischung  von  Ichthyol  mit  Wasser  rötet  blaues 
Lackmuspapier  schwach.  In  Weingeist,  sowie  in  Aether  löst  sich 
Ichthyol  nur  teilweise,  vollständig  jedoch  in  einer  Mischung  beider 
zu  gleichen  Raumteilen,  nur  zu  einem  kleinen  Teile  in  Petroleum- 
benzin. — 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  lässt,  mit  Salzsäure  vermischt, 
eine  dunkle,  harzartige  Masse  fallen,  welche  in  Aether,  sowie  in  Wasser 
löslich  ist,  aus  letzterer  Lösung  sich  jedoch  auf  Zusatz  von  Salzsäure 
oder  Natriumchlorid  wieder  ausscheidet.  Mit  Kalilauge  erwärmt, 
entwickelt  Ichthyol  Ammoniak,  und  es  hinterlässt  diese  Mischung 
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nach  dem  Eintrocknen  und  Erhitzen  eine  Kohle,  welche,  mit  Salz- 
säure Übergossen,  Schwefelwasserstoffgeruch  verbreitet. 

Ichthyol  soll  beim  Eintrocknen  im  Wasserbade  höchstens  die 
Hälfte  seines  Gewichtes  verlieren. 

58.  Amygdalinum. 

Ämygdalin. 

Weisse,  glänzende,  geruchlose,  schwach  bitter  schmeckende, 
neutrale  Schuppen  oder  ein  blätterig-krystallinisches'Pulver.  Ämygdalin 
löst  sich  in  etwa  12  Teilen  kaltem,  in  jedem  Verhältnis  in  heissem 
Wasser,  in  150  Teilen  kaltem  und  11  bis  12  Teilen  kochendem 
Weingeist,  aber  nicht  in  Aether.  Mit  einer  aus  süssen  Mandeln 
bereiteten  Emulsion  in  Berührung,  entwickelt  es  rasch  Bittermandel- 
ölgeruch.   Der  Schmelzpunkt  des  Amygdalins  liegt  bei  etwa  200^. 

Es  besitze  keinen  ranzigen  Geruch  und  Geschmack.  Mit 
Ämygdalin  geschüttelter  Weingeist  soll  weder  süss  schmecken,  noch 
beim  Eintrocknen  mit  Schwefelsäure  im  Wasserbade  Schwärzung 
hervorrufen. 

Beim  Glühen  auf  dem  Platinblech  hinterlasse  es  keinen  feuer- 
beständigen Rückstand. 

Voi^ sichtig  aufzubewahren. 

54.  Amylenum. 

Ämylen. 

Eine  klare,  farblose,  dünnflüssige,  neutrale,  leicht  entzündliche 
und  mit  stark  leuchtender  Flamme  verbrennende  Flüssigkeit  von 
eigentümlich  ätherischem  Gerüche  und  süsslichem  Geschmacke, 
welche  das  spez.  Gewicht  0,69  besitzt  und  bei  einer  39^  nicht  über- 
steigenden Wärme  siedet. 

Es  erteile  beim  Schütteln  mit  Wasser  diesem  keine  saure  Reaktion. 

Vorsichtig  aufziibewahren, 

55.  Amylum  Marantae. 

Marantastärke, 

Das  aus  den  Wurzelstöcken  von  Maranta  arundinacea  und 
Maranta  indica  gewonnene  Stärkemehl.    Dasselbe  ist  ein  sehr  weisses 
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und  feines,  glanzloses,  zwischen  den  Fingern  knirschendes  Pulver 
ohne  Geruch  und  Geschmack.  Mit  100  Teilen  kochendem  Wasser 
giebt  es  einen  durchsichtigen,  geruch-  und  geschmacklosen  Schleim, 
der  durch  Jodlösung  violettblau  gefärbt  w^ird. 

Die  Körner  der  Marantastärke  sind,  bei  150 f acher  Vergrösserung 
in  Wasser  betrachtet,  in  der  Grösse  w^enig  verschieden,  länglich 
rund,  gegen  das  breitere  Ende  zu  mit  einer  rundlichen  Kernhöhle 
oder  einer  einfachen,  zuweilen  mehrstrahligen  Querspalte  versehen 
und  deutlich  excentrisch  geschichtet. 

100  Teile  Marantastärke  dürfen  beim  Verbrennen  nicht  mehr 
als  1  Teil  Asche  hinterlassen.  Wird  Marantastärke  mit  der  zehn- 
fachen Menge  einer  Mischung  aus  2  Teilen  Salzsäure  und  einem 
Teile  Wasser  zehn  Minuten  lang  geschüttelt,  so  muss  sie  sich 
grösstenteils  unverändert  wieder  abscheiden,  ohne  eine  Gallerte  zu 
bilden  und  ohne  einen  krautartigen,  an  frische,  unreife  Bohnen 
erinnernden  Geruch  zu  entwickeln. 

66.  Amylum  Oryzae. 

Beisstärke, 

Das  Stärkemehl  der  Früchte  von  Oryza  sativa.  Dasselbe  stellt 
sehr  weisse,  unregelmässig  kantige,  stengelige  Stücke,  oder  ein  sehr 
weisses  und  feines,  glanzloses  Pulver  dar,  welches  geruch-  und 
geschmacklos  ist  und  mit  100  Teilen  kochendem  Wasser  einen  etwas 
trüben  Schleim  giebt,  der  durch  Jodlösung  viölettblau  gefärbt  wird. 

Die  Reisstärke  besteht,  in  Wasser  bei  löOfacher  Vergrösserung 
betrachtet,  aus  kleinen,  fast  regelmässig  vieleckigen  Körnern,  die 
ungefähr  gleich  gross  und  häufig  mit  einer  Kernhöhle  versehen 
sind.  Daneben  finden  sich  grössere,  länglich  runde,  zusammen- 
gesetzte Körner,  die  in  Bruchkörner  von  der  Grösse  und  Gestalt 
der  kleineren  zerfallen. 

100  Teile  Reisstärke  dürfen  beim  Verbrennen  nicht  mehr  als 
1  Teil  Asche  hinterlassen. 

57.  Amylum  Solani. 

Kartoffelstärke. 

Das  Stärkemehl  der  Knollen  von  Solanum  tuberosum.  Ein 
glänzend  weisses,  beim  Reiben  zwischen  den  Fingern  fühlbares. 
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gerucli-  und  geschmackloses  Pulver,  welches  beim  Druck  knirscht 
und  mit  100  Teilen  kochendem  Wasser  einen  etwas  trüben  Schleim 
giebt,  der  durch  Jodlösung  violettblau  gefärbt  wird.  Mit  der 
10  fachen  Menge  einer  Mischung  aus  2  Teilen  Salzsäure  und  1  Teil 
Wasser  zehn  Minuten  lang  geschüttelt,  bildet  Kartoffelstärke  eine 
dicke  Gallerte,  welche  wie  frische,  unreife  Bohnen  riecht. 

Die  Körner  der  Kartoffelstärke  sind,  bei  150  facher  Vergrösserung 
in  Wasser  betrachtet,  verschieden  gross,  ei-  oder  muschelförmig,  mit 
einem  gegen  das  spitze  Ende  zu  gelegenen  Kerne  und  deutlicher, 
excentrischer  Schichtung. 

100  Teile  Kartoffelstärke  dürfen  beim  Verbrennen  nicht  mehr 
als  1  Teil  Asche  hinterlassen. 

58.  Analgenum. 

Äethoxy-ana-BensoylamidocMnolin, 

Ein  weisses,  geschmackloses  Pulver  von  neutraler  Reaktion, 
fast  unlöslich  in  Wasser,  schwer  löslich  in  kaltem,  leichter  in  heissem 
Alkohol  und  in  verdünnten  Säuren.  Es  schmilzt  bei  208^.  Von 
Salpetersäure  wird  es  mit  gelblicher  Farbe  gelöst,  welche  Lösung 
beim  Verdunsten  auf  dem  Wasserbade  einen  orangeroten  Rückstand 
hinterlässt.  Wird  die  Lösung  von  0,1  g  des  Präparates  in  10  Tropfen 
Schwefelsäure  mit  Wasser  verdünnt,  so  scheidet  sich  ein  citronen- 
gelber  Niederschlag  aus. 

Beim  Schütteln  von  0,1  g  Analgen  mit  20  g  Wasser  wird 
nach  der  Filtration  eine  Flüssigkeit  erhalten,  welche  beim  Erwärmen 
mit  Silbernitratlösung  keine  dunkle  Färbung  oder  Fällung  geben  darf. 

An  der  Luft  erhitzt,  verbrenne  es,  ohne  einen  Rückstand  zu 
hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

59.  Anilinum. 

Anilin. 

Eine  farblose,  bei  Luftzutritt  gelb,  rot,  endlich  braun  werdende, 
ölige  Flüssigkeit  von  gewürzhaftem  Gerüche  und  ebensolchem,  zu- 
gleichbrennendem Geschmacke,  bei  184^  siedend.  Spez.  Gewicht  1,02. 
Anilin  ist  mit  Weingeist,  Aether,  Schwefelkohlenstoff,  fetten  und 
ätherischen  Oelen  in  allen  Verhältnissen  mischbar   und  in  etwa 
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35  Teilen  Wasser  zu  einer  schwach  alkalisch  reagierenden  Flüssigkeit 
löslich.  Diese  wird  durch  eine  Lösung  von  Chlorkalk  purpurviolett, 
später  schmutzig  rot  gefärbt.  Die  Lösung  in  Schwefelsäure  färbt 
sich  auf  Zusatz  von  gepulvertem  Kaliumchromat  erst  rotbraun, 
dann  blau. 

Anilin  löse  sich  in  verdünnter  Schwefelsäure  klar. 
Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 

60.  Anilinum  sulfuricum. 

Anilinsulfat. 

Farblose,  an  der  Luft  leicht  rötlich  werdende,  geruchlose, 
brennend  salzig  schmeckende,  glänzende  Blättchen  oder  Nadeln, 
welche  in  Wasser  und  verdünntem  Weingeist  leicht,  weniger  in 
starkem  Weingeist,  gar  nicht  in  Aether  löslich  sind. 

Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Chlorkalklösung  purpurviolett, 
später  schmutzig  rot  gefärbt.  Die  Auflösung  in  Schwefelsäure  färbt 
sich  auf  Zusatz  von  gepulvertem  Kaliumchromat  rotbraun,  dann 
blau.  Natronlauge  scheidet  aus  der  wässerigen  Lösung  ölige  Tropfen 
ab,  Baryumnitratlösung  erzeugt  einen  weissen,  pulverigen  Niederschlag. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

61.  Antlirarolbinum. 

Anthrarobin, 

Ein  gelbbraunes  bis  hell-chokoladefarbenes,  geruch-  und  nahezu 
geschmackloses  Pulver,  welches  nur  sehr  schwer  in  kaltem,  leichter 
in  heissem  Wasser,  sowie  in  10  Teilen  kaltem  und  in  5  Teilen 
heissem  Weingeist  löslich  ist. 

In  der  wässerigen  Lösung  erzeugt  Bleiessig  einen  rotbraunen, 
Eisenchloridlösung  einen  braurivioletten  Niederschlag. 

Von  Natronlauge  wird  Anthrarobin  zu  einer  rotbraunen  Flüssigkeit 
gelöst,  welche  unter  dem  Einflüsse  der  Luft  bald  violette  Farbe 
annimmt. 

100  Teile  Anthrarobin  sollen  beim  Einäschern  nicht  mehr  als 
1  bis  2  Teile  Rückstand  hinterlassen. 
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62.  Antidotum  Arsenici. 

Gegengift  der  arsenigen  Säure, 

Hundert  Teile  Ferrisulfatlösung  100 

werden  mit 

Zweihundertfünfzig  Teilen  Wasser  250 

vermischt  und  dieser  Flüssigkeit  alsdann  unter  Umschütteln 
und  möglichster  Vermeidung  der  Erwärmung  eine  Mischung  aus 

Fünzehn  Teilen  gebrannter  Magnesia  15 

mit 

Zweihundertfünfzig  Teilen  Wasser  250 

hinzugefügt. 


Eine  braune  Schüttelmixtur,  welche  zum  Gebrauch  jedesmal 
frisch  zu  bereiten  ist. 


63.  Antipyrinum  amygdalinicum. 

Mandelsaures  Antipyrin, 

Farblose,  bitter  schmeckende,  in  Wasser  und  Alkohol  lösliche 
Krystalle,  welche  bei  52  bis  53^  schmelzen  und  bei  höherer  Temperatur 
sich  unter  Entwickelung  nach  Bittermandelöl  riechender  Dämpfe 
zersetzen. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  wird  durch  einige  Tropfen 
rauchende  Salpetersäure  blassgrün,  durch  einen  Tropfen  Eisenchlorid- 
lösung rot  gefärbt;  Gerbsäure  erzeugt  in  der  Lösung  einen  weissen, 
im  üeberschusse  des  Fällungsmittels  wieder  löslichen  Niederschlag. 

Die  wässerige  Lösung  (1==200)  werde  durch  Schwefelwasser- 
stofPwasser  nicht  verändert.  Löst  man  0,5  g  des  Salzes  in  20  ccm 
heissem  Wasser,  setzt  5  ccm  Normalkalilauge  zu  und  schüttelt  nach 
dem  Erkalten  3  bis  4  mal  mit  je  10  ccm  Chloroform  aus,  so  muss 
letzteres  beim  Verdunsten  auf  dem  "Wasserbade  mindestens  0,26  g 
eines  Rückstandes  hinterlassen,  welcher  die  Eigenschaften  des 
Antipyrins  zeigt. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  es,  ohne  einen  Rückstand  zu 
hinterlassen,  . 
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64.  Aqua  Amygdalarum  amararum  diluta. 

Verdünntes  Bittermandelwasser, 


Ein  Teil  Bittermandelwasser   1 

wird  mit 

Neunzehn  Teilen  Wasser  19 

gemischt. 


Klare,  schwach  nach  Bittermandelwasser  riechende  Flüssigkeit, 
welche  zum  Gebrauch  jedesmal  frisch  zu  bereiten  ist. 

65.  Aqua  aromatica. 

Aromatisches  Wasser. 


Zehn  Teile  grob  zerschnittene  Salbeiblätter   10 

Fünf  Teile  gequetschte  Rosmarinblätter   5 

Fünf  Teile  grob  zerschnittene  PfefPerminzblätter  ...  5 

Fünf  Teile  gequetschte  Lavendelblüten   5 

Drei  Teile  gequetschter  Fenchel   3 

Drei  Teile  grob  gepulverter  Zimt   3 

Siebenzig  Teile  Weingeist   70 

Dreihundert  Teile  gewöhnliches  Wasser   300 

werden  24  Stunden  lang  stehen  gelassen  und  dann 

Zweihundert  Teile   200 

abdestilliert. 


Eine  farblose,  trübe,  stark  gewürzhaft  riechende  Flüssigkeit. 

66.  Aqua  Asae  foetidae  composita. 

Zusammengesetztes  Äsantwasser, 


Acht  Teile  grob  gepulvertes  Galbanum   8 

Zwölf  Teile  grob  gepulverter  Asant   12 

Sechs  Teile  grob  gepulverte  Myrrhe   6 

Sechszehn  Teile  grob  zerschnittene  Baldrianwurzel  .    .  16 

Sechszehn  Teile  grob  zerschnittene  Zitwerwurzel  ...  16 

Vier  Teile  grob  zerschnittene  Angelikawurzel   ....  4 

Zwölf  Teile  grob  zerschnittene  Pfefferminzblätter  ...  12 

Acht  Teile  grob  gepulverter  Quendel   8 

Acht  Teile  grob  zerschnittene  römische  Kamillen.    .    .  8 

Ein  Teil  grob  gepulvertes  Bibergeil   1 
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Einhundertfünfzig  Teile  verdünnter  Weingeist  .    .    .  .150 

werden  24  Stunden  lang  stehen  gelassen,  dann 

Dreihundert  Teile  gewöhnliches  Wasser  300 

hinzugefügt  und 

Dreihundert  Teile  abdestilliert  300 

Eine  trübe,  eigentümlich  riechende  Flüssigkeit. 


67.  Aqua  Aurantii  Florum. 

Fomeranzenblütenwasser, 

Eine  klare  oder  schwach  trübe,  farblose  Flüssigkeit  von  ange- 
nehmem Gerüche  nach  Pomeranzenblüten. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 

68.  Aqua  camphorata. 

Kampferwasser, 


Zwei  Teile  Kampferspiritus  ,    .  2 

werden  mit 

Hundert  Teilen  Wasser   100 

kräftig  geschüttelt.   Zum  Gehrauch  werde  filtriert. 
Eine  klare  Flüssigkeit. 

69.  Aqua  Cliamomillae. 

Kamillenwasser, 

Ein  Teil  Kamillen   1 

wird  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen, 
davon  werden 

Zehn  Teile  10 

abdestilliert. 

Ein  anfangs  trübes,  später  klar  werdendes  Wasser. 

70.  Aqua  Chamomillae  concentrata. 

Starkes  Kamillenwasser. 

Zehn  Teile  Kamillen  10 

werden  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  über- 
gössen; davon  werden 
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Hundert  Teile  100 

abdestilliert.    Diesen  werden 

Zwei  Teile  Weingeist   2 

hinzugefügt  und  dann 

Zehn  Teile  ^  10 

abdestilliert. 


Ein  klares  Wasser.  Zum  Gebrauch  wird  1  Teil  desselben  mit 
9  Teilen  Wasser  gemischt. 

71.  Aqua  Chloroformii. 

Chloroformwasser. 
Ein  Teil  Chloroform  

wird  in 

Zweihundert  Teilen  Wasser  

gelöst. 

Eine  klare  Flüssigkeit. 
Vor  Licht  geschützt  aufzubewaJiren, 

72.  Aqua  Cinnamomi  simplex. 

Mnfaclies  Zimtwasser, 

Ein  Teil  grob  gepulverter  Zimt   . 

wird  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen; 
davon  werden 

Zehn  Teile  .  

abdestilliert. 

Ein  anfangs  trübes,  später  klar  werdendes  Wasser.' 


73.  Aqua  cosmetica  Kummerfeldi. 

Kummerfeld' s  Waschwasser. 

Ein  Teil  fein  zerriebener  Kampfer   1 

Zwei  Teile  fein  gepulvertes  arabisches  Gummi  ....  2 
Zwölf  Teile  Schwefelmilch   .  12 

werden  unter  allmählichem  Zusatz  von 

Vierzig  Teilen  Rosenwasser  40 

verrieben  und  dann 

Fünfundvierzig  Teile  Kalkwasser   45 

hinzugefügt. 


Kummerfeld's  Waschwasser  ist  beim  Gebrauche  umzuschüttein. 
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74.  Aqua  dentifricia  antiseptica. 

Antiseptisches  Mundwasser. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  Thymol   1 

Hundert  Teilen  Weingeist   100 

Zehn  Teilen  Glycerin    10 

Fünf  Teilen  Chloroform   5 

Einem  Teile  Pfefferminzöl   1 

Einem  und  einem  halben  Teile  Eucalyptusöl  ....  1,5 

Zwei  Teilen  Citronenöl   2 

Eine  klare,  farblose  Flüssigkeit. 


75.  Aqua  dentifricia  Bototi. 

Botot's  Wasser, 


Dreissig  Teile  grob  gepulverte  Gewürznelken  ...  30 
Dreissig  Teile  grob  gepulverter  Zeylonzimt   ....  30 

Dreissig  Teile  grob  gepulverter  Anis   30 

Zwanzig  Teile  grob  gepulverte  Cochenille  .....  20 

Zweitausend  Teile  Weingeist   2000 

werden  eine  Woche  stehen  gelassen  und  dabei  wiederholt 
umgeschüttelt.   In  der  filtrierten  Flüssigkeit  werden 

Fünfzehn  Teile  Pfefferminzöl   15 

gelöst. 

Eine  klare,  hellrote  Flüssigkeit. 


76.  Aqua  dentifricia  cum  Salolo. 

Salolmundwasser. 


Zu  bereiten  aus 

Zwei  und  einem  halben  Gramm  Salol   2,5 

Siebenundneunzig  Gramm  Weingeist   97 

Einem  halben  Gramm  Pfefferminzöl   .......  0,5 

Vier  Centigramm  Nelkenöl   0,04 

Vier  Centigramm  Kümmelöl   0,04 

Vier  Milligramm  Saccharin   0,004 

Eine  klare,  farblose  Flüssigkeit. 
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32  Aqua  Glandium  Quercus  Rademacheri  —  Aqua  Laurocerasi. 


77.  Aqua  Glandium  Quercus  Rademaclieri. 


Bademacher' s  Eichelwasser. 

Vier  Teile  von  der   Becherhülle   befreite   und  grob 

gepulverte  Eicheln   4 

werden  mit 

Einem  Teile  Weirigeist  1 

und   der   nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  übergössen; 
davon  werden 

Sechs  Teile  '   6 

abdestilliert. 
Eine  klare  Flüssigkeit. 

78.  Aqua  Kreosoti. 

Kreosotwasser. 

Ein  Teil  Kreosot   1 

wird  mit 

Neunundneunzig  Teilen  Wasser  99 

gemischt. 
Eine  klare  Flüssigkeit. 
J^ur  auf  Verordnung  zu  bereiten. 


79.  Aqua  Laurocerasi. 

Kirschlerheerwasser. 

Fünfzehn   Teile   grob   zerschnittene,   frische  Kirsch- 


lorbeerblätter  15 

werden  mit 

Fünfundvierzig  Teilen  gewöhnlichem  Wasser     ....  45 

Übergossen  und 

•Neun  Teile   9 

in  eine  Vorlage  ab  destilliert,  welche 
Drei  Teile  Weingeist  .   3 

enthält. 

Das  Destillat  ist  auf  seinen  Gehalt  an  Cyanwasserstoff  zu 

prüfen  und  mit  so  viel  von  einer  Mischung  aus 

Neun  Teilen  Wasser   9 

und 

Drei  Teilen  Weingeist   3 


za  verdünnen,  dass  in  1000  Teilen  1  Teil  Cyanwasserstoff  enthalten  ist. 
Spez.  Gewicht  0,965  bis  0,969. 
Kirschlorbeerwasser  ist  klar  oder  fast  klar. 
Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 
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Aqua  Matico  —  Aqua  Meiithae  crispae.  33 

80.  Aqua  Matico. 

Matikowasser. 

Ein  Teil  grob  zerschnittene  Matikoblätter   1 

wird  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  übergössen; 
davon  werden 

Zehn  Teile   10 

abdestilliert. 

Ein  anfangs  trübes,  später  klar  werdendes  Wasser. 

81.  Aqua  Melissae. 

Melissenwasser, 

Ein  Teil  grob  zerschnittene  Melissenblätter   1 

wird  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen; 
davon  werden 

Zehn  Teile    10 

abdestilliert. 

Eine  klare  Flüssigkeit.  - 


82.  Aqua  Melissae  concentrata. 


Starkes  Melissenwasser, 

Zehn  Teile  grob  zerschnittene  Melissenblätter   ....  10 

werden  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen; 
davon  werden 

Hundert  Teile     .    .  100 

abdestilliert.    Diesen  werden 

Zwei  Teile  Weingeist     2 

hinzugefügt  und  dann 

Zehn  Teile   .  10 

abdestilliert.  •  ■ 

Eine  klare  Flüssigkeit. 


Zum  Gebrauche  wird  1  Teil  derselben  mit  9  Teilen  Wasser  gemischt. 


83.  Aqua  Mentliae  crispae. 

Krauseminzwasser, 
Ein  Teil  grob  zerschnittene  Krauseminzblätter  ....  1 

wird  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  übergössen; 
davon  werden 

Zehn  Teile  10 

abdestilliert. 

Ein  anfangs  trübes,  später  klar  werdendes  Wasser. 
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34  Aqua  Menthae  piperitae  spirituosa  —  Aqua  Opii. 

84.  Aqua  Mentliae  piperitae  spirituosa. 

Weingeistiges  Pfeffermimwasser. 

Ein  Teil  grob  zerschnittene  Pfefferminzblätter  ....  1 


wird  mit 

Einem  Teile  verdünntem  Weingeist   1 

und 

Zehn  Teilen  gewöhnlichem  Wasser  10 

Übergossen;  davon  werden 

Fünf  Teile   5 

abdestilliert. 


Anfangs  trübe,  später  klar  werdend. 

85.  Aqua  Nicotianae  Rademaclieri. 

Bademacher's  Tdbakwasser, 


Sechszehn  Teile  grob  zerschnittene  frische  Tabakblätter  16 

werden  mit 

Drei  Teilen  Weingeist   3 

und  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen; 
davon  werden 

Sechszehn  Teile  16 

abdestilKert. 
Eine  klare,  farblose  Flüssigkeit. 


86.  Aqua  ophthalinica  Romersliauseni. 

BomersJiausen's  Augenwasser. 


Ein  Teil  zusammengesetzte  Fenchel tinktur   1 

wird  mit 

Fünf  Teilen  Wasser   5 

gemischt. 


Eine  milchig-trübe,  schwach  grüne  Flüssigkeit. 

87.  Aqua  Opii. 

Opiumwasser. 


Ein  Teil  mittelfein  gepulvertes  Opium 

wird  mit 
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Aqua  Petroselini  —  Aqua  phagedaenica. 
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Zehn  Teilen  gewöhnlichem  Wasser   .  10 

Übergossen;  davon  werden 

Fünf  Teile   5 

abdestilliert. 

Eine  klare,  farblose,  narkotisch  riechende  Flüssigkeit. 

88.  Aqua  Petroselini. 

Fetersilienwasser, 

Ein  Teil  grob  gepulverte  Petersilienfrüchte   1 

wird  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen; 
davon  werden 

Zwanzig  Teile   20 

abdesülliert. 
Anfangs  trübe,  später  klar  werdend. 


89.  Aqua  Petroselini  concentrata. 

Starkes  Petersilienwasser, 
Zehn  Teile  grob  gepulverte  Petersilienfrüchte    ....  10 

werden  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen; 


davon  werden 

Zweihundert  Teile  200 

abdestilliert.    Diesen  werden 

Vier  Teile  Weingeist  .   4 

hinzugefügt  und  dann 

Zwanzig  Teile  20 

abdestilliert. 


Eine  klare  Flüssigkeit.  Zum  Gebrauche  wird  1  Teil  derselben 
mit  9  Teilen  Wasser  gemischt. 

90.  Aqua  phagedaenica. 

Fhagedänisches  Wasser. 


Ein  Teil  Quecksilberchlorid   1 

wird  sehr  fein  zerrieben  und  mit 

Dreihundert  Teilen  Kalkwasser  300 

gemischt. 


Eine  trübe  Flüssigkeit,  die  in  der  Ruhe  einen  orangefarbenen 
Niederschlag  absetzt. 

.Nur  auf  Verordnung  ^u  bereiten. 
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36  Aqua  phagedaenica  nigra  —  Aqua  Quassiae  Rademacheri. 


91.  Aqua  phagedaenica  nigra. 

Schwarzes  Wasser. 


Ein  Teil  Quecksilberchlorür   1 

wird  mit 

Sechszig  Teilen  Kalkwasser  60 

durch  Anreiben  gemischt. 


Eine  trübe  Flüssigkeit,  die  in  der  Ruhe  einen  schwarzen  Nieder- 
schlag absetzt. 

Nur  auf  Verordnung  bereiten. 

92.  Aqua  Picis  concentrata. 

Starkes  Teerwasser, 

Zweihundertfünfzig  Teile  Teer  250 

Fünfzehn  Teile  Natriumbikarbonat  15 

Tausend  Teile  Wasser  1000. 

werden  im  Wasserbade  drei  Stunden  lang  in  einem  bedeckten 
Gefässe   erwärmt.     Nach  dem  Erkalten  und  Absetzenlassen 
wird  filtriert. 
Eine  klare  Flüssigkeit. 


98.  Aqua  Plumlbi  Goulardi. 

Goulard's  Bleiwasser. 

Fünfundvierzig  Teile  gewöhnliches  "WassQr     .    .    .  . 

Ein  Teil  Bleiessig  

Vier  Teile  verdünnter  Weingeist  

werden  gemischt. 
Eine  trübe  Flüssigkeit. 

Vor  der  Abgabe  werde  es  umgeschüttelt, 

94.  Aqua  Quassiae  Rademacheri. 

Bademacher's  Quassiawasser. 

Neun  Teile  grob  zerschnittene  Quassiarinde  .  .  .  . 
Achtundvierzig  Teile  grob  zerschnittenes  Quassiaholz 
Sechszehn  Teile  Weingeist  


45 
1 

4 


9 
48 
16 


Aqua  Eubi  Idaei  —  Aqua  Salviae. 
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Zweiundsiebenzig  Teile  gewöhnliches  Wasser  .....  72 

werden  48  Stunden  lang  stehen  gelassen;  nach  Zusatz  der  nötigen 
Menge  gewöhnlichen  Wassers  werden 

Hundertachtundz wanzig  Teile  128 

abdestilliert. 
Eine  klare  Flüssigkeit. 


95.  Aqua  Rubi  Idaei. 

Himheerwasser. 

Hundert  Teile  frisch  gepresste  Himbeerknchen    .    .    .    .  100 

werden  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen; 
davon  werden 

Zweihundert  Teile   200 

abdestilliert. 
Eine  klare  Flüssigkeit. 

96.  Aqua  Rubi  Idaei  concentrata. 

Starkes  Himheerwasser . 

Hundert  Teile  frisch  gepresste  Himbeerkuchen    .    .    .  .100 

werden  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen; 


davon  werden  . 

Zweihundert  Teile  200 

abdestilliert.    Diesen  werden 

Vier  Teile  Weingeist   4 

hinzugefügt  und  dann 

Zwanzig  Teile   .  20 

abdestilliert. 


Eine  klare  Flüssigkeit. 

Zum  Gebrauche  wird  1  Teil  derselben  mit  9  Teilen  Wasser 
gemischt. 

97.  Aqua  Salviae. 

Salbeiwasser, 


Ein  Teil  grob  zerschnittene  Salbeiblätter  '   1 

wird  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen ; 
davon  werden 

Zehn  Teile    10 

abdestilliert. 
Anfangs  trübe,  später  klar  werdend. 
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Aqua  Salviae  concentrata  —  Aqua  Sambuci  concentrata. 


98.  Aqua  Salviae  concentrata. 

Starkes  Salbeiwasser, 

Zehn  Teile  grob  zerschnittene  Salbeiblätter  10 

werden  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen; 
davon  werden 

Hundert  Teile    100 

abdestilliert.    Diesen  werden 

Zwei  Teile  Weingeist   2 

hinzugefügt  und  dann 

Z^hn  Teile  10 

abdestilliert. 
Eine  klare  Flüssigkeit. 

Zum  Gebrauche  wird  1  Teil  derselben  mit  9  Teilen  Wasser 
gemischt. 

99.  Aqua  Sambuci. 

Holunderblütenwasser. 

Ein  Teil  Holunderblüten   1 

wird  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  übergössen; 
davon  werden 

Zehn  Teile  10 

abdestilliert. 
Anfangs  trübe,  später  klar  werdend. 

100.  Aqua  Sambuci  concentrata. 

Starkes  Holunderblütenwasser. 
Zehn  Teile  Holunderblüten  10 

werden  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  übergössen; 
davon  werden 

Hundert  Teile    100 

abdestilliert.   Diesen  werden 

Zwei  Teile  Weingeist   2 

hinzugefügt  und  dann 

Zehn  Teile   .  10 

abdestilliert. 
Eine  klare  Flüssigkeit. 

Zum  Gebrauche  wird  1  Teil  derselben  mit  9  Teilen  Wasser 
gemischt. 
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Aqua  Sedativa  Kaspail  —  Aqua  Tiliae. 


39 


101.  Aqua  Sedativa  Raspail. 

BaspaiFs  beruhigendes  Wasser, 


Sechszig  Teile  Natriumchlorid  60 

werden  in 

Tausend  Teilen  Wasser  1000 

gelöst,  dann 

Zehn  Teile  Kampferspiritus  10 

und 

Sechszig  Teile  Ammoniakflüssigkeit   60 

hinzugefügt.' 


Easpail's  beruhigendes  Wasser  ist  trübe. 

Vor  der  Abgabe  werde  es  umgeschüttelt. 


102.  Aqua  St'ryclini  Rademaclieri. 

Bademacher's  Brechnusswasser, 


Zweiunddreissig  Teile  grob  gepulverte  Brechnüsse  ...  32 

werden  mit 

Drei  Teilen  Weingeist   3 

und  mit] 

Vierundfünfzig  Teilen  gewöhnlichen  Wassers  54 

Übergossen;  davon  werden  nach  24  stündigem  Stehenlassen  und 
nach  Zusatz  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  .Wassers 

Achtundvierzig  Teile  48 

abdestilliert. 

Eine  klare  Flüssigkeit. 


103.  Aqua  Tiliae. 

LindenUütenwasser, 


Ein  Teil  grob  zerschnittene  Lindenblüten   1 

wird  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen; 
davon  werden 

Zehn  Teile  \  10 

abdestilliert. 

Eine  klare  Flüssigkeit. 
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Aqua  Tiliae  concentrata  — 


Aqua  vulneraria  spirituosa. 


104.  Aqua  Tiliae  concentrata. 

Starkes  LindenUütenwasser. 


Zehn  Teile  grob  zerschnittene  Lindenblüten  10 

werden  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen; 
davon  werden 

Hundert  Teile    100 

abdestilliert.   Diesen  werden 

Zwei  Teile  Weingeist   2 

hinzugefügt  und  dann 

Zehn  Teile  10 

abdestilliert. 
Eine  klare  Flüssigkeit. 


Zum  Gebrauche  wird  1  Teil  derselben  mit  9  Teilen  Wasser 
gemischt. 

105.  Aqua  Valerianae. 

Baldrianwasser. 


Ein  Teil  grob  zerschnittene  Baldrianwurzel   1 

wird  mit  der  nötigen  Menge  gewöhnlichen  Wassers  Übergossen; 
davon  werden 

Zehn  Teile  10 

abdestilliert. 

Eine  anfangs  trübe,  später  klar  werdende  Flüssigkeit. 


106.  Aqua  vulneraria  spirituosa. 

Weisse  Arquebusade. 

Ein  Teil  grob  zerschnittene  Pfefferminzblätter.    .  . 

Ein  Teil  zerquetschte  Rosmarinblätter  

Ein  Teil  grob  zerschnittene  Rautenblätter  .... 
Ein  Teil  grob  zerschnittene  Salbeiblätter  .... 

Ein  Teil  grob  zerschnittener  Wermut  

•Ein  Teil  zerquetschte  Lavendelblüten  


Zwanzig  Teile  verdünnter  Weingeist  20 

Fünfzig  Teile  gewöhnliches  Wasser   50 

werden  48  Stunden  lang  stehen  gelassen;  davon  werden 

•     Vierzig  Teile   .  40 

abdestilliert. 


Eine  trübe  Flüssigkeit,  von  stark  aromatischem  Gerüche. 
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Aqua  vulneraria  Thedeni  —  Argentum  chloratum.  41 

107.  Aqua  vulneraria  Thedeni, 

Theden's.  Wundwasser. 

Sechs  Teile  Essig   6 

Drei  Teile  verdünnter  Weingeist   3 

Ein  Teil  verdünnte  Schwefelsäure   1 

Zwei  Teile  gereinigter  Honig   2 

werden  gemischt  und  dann  filtriert. 


Theden's  Wundwasser  ist  klar,  anfangs  gelb,  später  bräunlich. 

108.  Arbutinum. 

Ärhutin. 

Feine,  weisse,  glänzende  Krystalle,  von  allmählich  hervor- 
tretendem, jedoch  nachträglich  bitterem  Geschmacke.  Sie  -  lösen 
sich  in  8  Teilen  kaltem  und  1  Teile  siedendem  Wasser,  sowie  in 
16  Teilen  Weingeist  zu  neutralen  Flüssigkeiten,  kaum  in  Aether. 

Ein  Teil  Arbutin,  mit  8  Teilen  Braunsteinpulver,  1  Teile  Wasser 
und  2  Teilen  Schwefelsäure  erhitzt,  entwickelt  durchdringenden, 
jodartigen  Geruch  nach  Chinon.  Die  wässerige  Arbutinlösung  wird 
durch  wenig  Eisenchloridlösung  blau  gefärbt.  Nur  nach  vorherigem 
Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  schwärzt  sie  ammoniakalische 
Silbernitratlösung  und  scheidet  dann  auch  beim  Erhitzen  mit  über- 
schüssiger alkalischer  Kupfertartratlösung  aus  dieser  einen  roten 
Niederschlag  aus. 

In  Schwefelsäure  löst  sich  Arbutin  zunächst  farblos  auf,  nach 
einiger  Zeit  tritt  jedoch  eine  rötliche,  durch  Zusatz  einer  Spur 
Salpetersäure  eine  gelbbraune  Färbung  auf. 

Die  wässerige  Lösung  des  Arbutins  (1  =  20)  werde  durch 
Schwefelwasserstoffwasser  nicht  verändert.  An  der  Luft  erhitzt,  soll 
Arbutin  einen  feuerbeständigen  Rückstand  nicht  hinterlassen. 


109.  Argentum  chloratum. 

Silber  cMorid. 

Wird  durch  Ausfällen  einer  Silbernitratlösung  mit  überschüssiger 
Salzsäure,  Abfiltrieren,  Auswaschen  und  Trocknen  des  erhaltenen 
Niederschlages  dargestellt. 
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Argentum  nitricum  cum  Argento  chlorato  — 


Aristolam. 


Ein  weisses  oder  grauweisses,  in  Wasser,  Salzsäure  und  Sal- 
petersäure unlösliches,  in  Ammoniakflüssigkeit  lösliches  Pulver. 

Für  Argentum  chloratum  Rademacheri  darf  grau  gewordenes 
Chlorsilber  abgegeben  werden. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 


110.  Argentum  nitricum  cum  Argento  cMorato. 

SilhercMoridh  altig  es  Silhernitrat, 
Hundert  Teile  zerriebenes  Silbernitrat  100 

werden  gemischt  mit 

Zehn  Teilen  Salzsäure  10 

Die  Mischung  wird  in  einer  Porzellanschale  eingedampft,  vor- 
sichtig geschmolzen  und  in  Stäbchenform  gegossen. 

Weisse  oder  grauweisse,  harte  und  feste  Stäbchen  von  faserigem 
Bruche,  die  in  100  Teilen  annähernd  90  Teile  Silbernitrat  und 
10  Teile  Silberchlorid  enthalten.  Von  Wasser  werden  sie  unter  Hinter- 
lassung eines  in  Ammoniakflüssigkeit  löslichen  Rückstandes  gelöst. 

Werden  0,3  g  des  Präparates,  soweit  möglich,  in  10  ccm  Wasser 
gelöst,  und  der  Flüssigkeit,  ohne  sie  von  dem  Bodensatze  zu  trennen, 
17  ccm  Zehntel-Normal-Natriumchloridlösung  und  10  Tropfen  Kalium- 
chromatlösung  zugesetzt,  so  dürfen  nur  1  ccm  bis  1,4  ccm  Zehntel- 
Normal-Silbernitratlösung  zur  Rötung  der  Flüssigkeit  verbraucht 
werden. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

III.  Aristolum. 

Äristoh 

Ein  rötlich-gelbes,  geruch-  und  geschmackloses  Pulver,  das  beim 
Erhitzen  violette  Dämpfe  entwickelt  und  sich  in  Weingeist  sowie 
in  Essigsäure  etwas,  in  Aether  und  Chloroform  reichlich  löst. 

Unter  Luftzutritt  erhitzt,  soll  0,1  g  Aristol  einen  wägbaren 
Rückstand  nicht  hinterlassen;  es  soll  befeuchtetes  rotes  Lackmus- 
papier nicht  bläuen;  in  Aether  sei  es  mit  gelber  Farbe  nahezu  voll- 
ständig löslich. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 


Arsenium  j.odatum  —  Atropinnm  valerianicum. 


43 


112.  Arsenium  jodatum. 

Ärsenjodid. 

Glänzende,  rotgelbe,  krystallinische  neutrale  Schüppchen,  die  einen 
jodartigen  Geruch  besitzen,  in  3,5  Teilen  Wasser  und  in  10  Teilen 
Weingeist,  sowie  auch  in  Aether  und  Schwefelkohlenstoff  löslich  sind. 

Das  Ärsenjodid  darf  beim  Erhitzen  keinen  Rückstand  hinterlassen 
und  muss  sich  in  Schwefelkohlenstoff  vollständig  und  klar  lösen. 

Sehr  vorsichtig  aufzubetvahren. 

113.  Atropinum. 

Ätropin. 

Farblose,  durchscheinende,  glänzende,  säulenförmige  oder  spiessige 
Krystalle,  welche  bei  115,5^  schmelzen.  In  Wasser  ist  das  Atropin 
nur  wenig  löslich,  leicht  löslich  dagegen  in  Weingeist,  Aether, 
Chloroform  und  verdünnten  Säuren.  Die  alkoholische  Lösung 
reagiert  alkalisch  und  besitzt  einen  bitteren,  kratzenden  Geschmack. 
Zu  0,01  g  Atropin,  welches  in  einem  Probierröhrchen  bis  zum  Auf- 
treten weisser  Nebel  erhitzt  wird,  gebe  man,  1,5  g  Schwefelsäure 
und  erwärme  bis  zur  beginnenden  Bräunung.  Sofortiger  vorsichtiger 
Zusatz  von  2  g  Wasser  ruft  die  Entwickelung  eines  angenehmen, 
eigentümlich  aromatischen  Geruches  hervor;  ein  Zusatz  eines  Kry- 
ställchens  Kaliumpermanganat  bewirkt  alsdann  das  Auftreten  eines 
Geruches  nach  Bittermandelöl.  Wird  0,01  g  Atropin  mit  5  Tropfen 
rauchender  Salpetersäure  im  Wasserbade  in  einem  Porzellans chälchen 
eingetrocknet,  so  hinterbleibt  ein  kaum  gelblich  gefärbter  Rückstand,  * 
welcher,  erkaltet,  beim  Uebergiessen  mit  weingeistiger  Kalilauge 
(1  =  10)  eine  violette  Farbe  annimmt. 

Schwefelsäure  löse  das  Atropin  ohne  Färbung;  eine  solche  mache 
sich  auch  nicht  bemerkbar,  wenn  zu  dieser  Lösung  etwas  Salpeter- 
säure zugesetzt  wird.  Erhitzt,  verbrenne  das  Atropin,  |ohne  einen 
Rückstand  zu  hinterlassen. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren. 

114.  Atropinum  valerianicum. 

Ätropinvalerianat. 

Farblose,  durchscheinende  Krystallfragmente ,  welche  schwach 
nach  Baldriansäure  riechen.  In  Wasser  und  in  Weingeist  löst  sich 
Ätropinvalerianat  sehr  leicht  auf  zu  einer  neutralen  oder  sehr  schwach 
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alkalisch  reagierenden,  bitter  und  anhaltend  kratzend  schmeckenden 
Flüssigkeit.    In  Aether  ist  es  nur  wenig  löslich. 

Zu  0,01  g  Atropinvalerianat,  welches  im  Probierröhrchen  bis 
zum  Auftreten  weisser  Nebel  erhitzt  wird,  gebe  man  1,5  ccm 
Schwefelsäure  und  erwärme  bis  zur  beginnenden  Bräunung.  Sofortiger 
vorsichtiger  Zusatz  von  2  ccm  Wasser  ruft  die  Entwickelung  eines 
angenehmen,  eigentümlich  aromatischen  G  eruches  hervor ;  ein  Zusatz 
eines  Kryställchens  Kaliumpermanganat  bewirkt  alsdann  das  Auf- 
treten eines  Geruches  nach  Bittermandelöl.  Wird  0,01  g  Atropin- 
valerianat mit  5  Tropfen  rauchender  Salpetersäure  im  Wasserbade 
in  einem  Porzellanschälchen  eingetrocknet,  so  hinterbleibt  ein  kaum 
gelblich  gefärbter  Rückstand,  welcher,  erkaltet,  beim  Uebergiessen 
mit  weingeistiger  Kalilauge  eine  violette  Färbung  annimmt. 

Die  wässerige  Lösung  des  Atropinvalerianats  (1  =  60)  werde 
durch  Natronlauge,  nicht  aber  durch  Ammoniakflüssigkeit  getrübt. 
Schwefelsäure  löse  es  ohne  Färbung;  eine  solche  mache  sich  auch 
nicht  bemerkbar,  wenn  man  zu  dieser  Lösung  etwas  Salpetersäure 
zufliessen  lässt.  Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  es,  ohne  einen 
Rückstand  zu  hinterlassen. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren. 

115.  Aurum  chloratum  acidum. 

Goldchlorid-Chlorwasserstoff. 

Eine  orangefarbene,  krystallinische,  an  der  Luft  zerfliessliche 
Salzmasse,  welche  sich  leicht  in  Wasser,  Weingeist  und  Aether  löst. 
Die  wässerige  Lösung  scheidet  auf  Zusatz  von  Ferrosulfat  bei 
gelindem  Erwärmen  ein  braungelbes  Pulver  ab. 

Goldchlorid-Chlorwasserstoff  muss  in  Weingeist,  sowie  in  Aether 
ohne  Rückstand  löslich  sein*;  bei  Annäherung  eines  mit  Ammoniak- 
flüssigkeit benetzten  Glasstabes  darf  es  keine  Nebel  geben.  Werden 
100  Teile  des  Salzes  in  einem  Porzellantiegel  geglüht,  so  müssen 
nahezu  48  Teile  metallisches  Gold  hinterbleiben. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

116.  Balsamum  canadense. 

Canadabalsam. 

Der  Harzsaft  der  Abies  balsamea.  Blassgelber  oder  grünlich- 
gelber,  vollständig  klarer  und  durchsichtiger  Balsam  von  dünner 


Baryum  chloratum  —  Baryum  nitricum. 


45 


Honigkonsistenz  und  angenehm  balsamischem,  nicht  terpentinartigem 
Gerüche.  Canadabalsam  löse  sich  leicht  und  vollständig  in  Aether, 
Chloroform,  Benzol  und  Xylol;  in  starkem  Alkohol,  selbst  in  abso- 
lutem, ist  er  nur  unvollständig  löslich,  bei  der  Behandlung  mit 
diesem  scheidet  sich  eine  reichliche,  weisse,  harzartige  Masse  ab, 
die  sich  leicht  in  Aether  löst.  Durch  Mischen  mit  Ve  seines  Gewichtes 
gebrannter  Magnesia  wird  Canadabalsam  verdickt  und  schliesslich  fest. 


117.  Baryum  cMoratum. 

Baryumchlorid. 

Farblose,  tafelförmige  Krystalle,  welche  an  der  Luft  unver- 
änderlich sind,  sich  in  2,5  Teilen  kaltem  und  1,5  Teilen  heissem 
Wasser  lösen,  in  Weingeist  aber  fast  unlöslich  sind.  Die  wässerige 
Lösung  scheidet  auf  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsäure  einen 
weissen,  pulverigen,  in  Säuren  nicht  löslichen,  auf  Zusatz  von  Silber- 
nitratlösung einen  weissen,  käsigen,  in  Säuren  ebenfalls  nicht  löslichen, 
aber  in  Ammoniakflüssigkeit  leicht  löslichen  Niederschlag  ab. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  darf  Lackmuspapier  nicht  ver- 
ändern und  durch  Schwefelwasserstoffwasser  eine  Veränderung  nicht 
erfahren.  20  ccm  derselben  dürfen  durch  0,5  ccm  Kaliumferro- 
cyanidlösung  nicht  verändert  werden.  Durch  Zusatz  von  ver- 
dünnter Schwefelsäure  von  Baryum  befreit,  darf  sie  beim  Ver- 
dampfen einen  feuerbeständigen  Rückstand  nicht  hinterlassen.  Wird 
das  gepulverte  Salz  mit  Weingeist  geschüttelt,  so  darf  das  Filtrat 
weder  beim  Anzünden  mit  roter  Flamme  brennen,  noch  nach  dem 
Eindampfen  einen  zerfliesslichen  Bückstand  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufmtbewahren. 

118.  Baryum  nitricum. 

Baryumnitrat. 

Farblose,  harte,  octaedrische  Krystalle,  welche  an  der  Luft  un- 
veränderlich sind,  sich  in  12,5  Teilen  Wasser  von  15^  und  in 
2,8  Teilen  Wasser  von  100^  lösen,  in  Weingeist  unlöslich  sind. 

Das  Salz  verpufft  auf  glühenden  Kohlen  mit  blassgrünem  Licht 
und  giebt  in  wässeriger  Lösung  mit  verdünnter  Schwefelsäure  einen 
weissen,  pulverigen,  in  Säuren  unlöslichen  Niederschlag. 
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Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  darf  durch  Silbernitratlösung 
nicht  verändert  werden. 

Die  weitere  Prüfung  auf  Reinheit  geschehe  in  der  für  Baryum- 
chlorid  vorgeschriebenen  Weise. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

119.  Benzolum. 

Benzol. 

Eine  klare,  farblose,  flüchtige,  stark  lichtbrechende  Flüssigkeit 
von  eigentümlichem  Gerüche,  unlöslich  in  Wasser,  leicht  löslich  in 
Weingeist  und  Aether,  bei  80^5^  siedend.  Spez.  Gewicht  0,880 
bis  0,884. 

Das  Benzol  erstarrt  bei  0^  zu  grossen  rhombischen,  bei  etwa 
5^  wieder  schmelzenden  Krystallblättern.  In  rauchender  Salpeter- 
säure löst  sich  das  Benzol  unter  Entwickelung  roter  Dämpfe;  auf 
Zusatz  von  viel  Wasser  scheidet  sich  aus  dieser  Lösung  ein  gelb- 
liches, dem  Bittermandelöl  ähnlich  riechendes  Oel  ab. 

120.  Bismutum  carbonicum. 

Wismutkarbonat. 

Ein  weisses  oder  gelblich-weisses,  amorphes,  geruchloses  Pulver, 
das  in  Wasser  und  Weingeist  unlöslich,  in  Salpetersäure  unter  Auf- 
brausen löslich  ist;  diese  Lösung  wird  durch  Zusatz  von  "vielem 
Wasser  weiss  gefällt. 

Das  Wismutkarbonat  löse  sich  in  verdünnter  Salpetersäure  klar 
auf;  wird  diese  Lösung  mit  wenig  Wasser  verdünnt,  so  darf  dieselbe 
weder  durch  Silbernitrat-,  noch  durch  Baryumnitratlösung,  noch 
durch  verdünnte  Schwefelsäure  getrübt  werden.  Ueberschüssige 
Ammoniakflüssigkeit  erzeugt  in  der  Lösung  einen  weissen  Nieder- 
schlag; das  Filtrat  dieses  letzteren  darf  nicht  blau  erscheinen,  auch 
durch  Natriumphosphatlösung  nicht  getrübt  werden.  Beim  Erwärmen 
mit  Kalilauge  darf-  das  Salz  keinen  Geruch  nach  Ammoniak  ent- 
wickeln. Wird  1  g  Wismutkarbonat  erhitzt,  nach  dem  Erkalten 
zerrieben  und  in  3  ccm  Zinnchlorürlösung  gelöst,  so  darf  im  Laufe 
einer  Stunde  eine  dunklere  Färbung  nicht  eintreten. 

Wird  eine  mit  verdünnter  Schwefelsäure  hergestellte  Lösung  von 
1  g  des  Salzes  mit  2  ccm  Schwefelsäure  gemischt  und  nach  dem 
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Erkalten  mit  2  ccm  Ferrosulfatlösung  überschichtet,  so  darf  zwischen 
den  Schichten  keine  gefärbte  Zone  entstehen. 

Wird  Wismutkarbonat  in  einem  Porzellantiegel  schwach  geglüht, 
so  müssen  von  100  Teilen  mindestens  85  Teile  Wismutoxyd  verbleiben. 

121.  Bismutum  oxyjodatum. 

Wismutoxyjodid. 

Ein  lebhaft  ziegelrotes,  schweres,  nach  Jod  riechendes,  in  Wasser 
und  Weingeist  unlösliches  Pulver,  welches,  in  einem  trockenen 
Probierrohre  erhitzt,  violette  Dämpfe  entwickelt;  wird  der  Glüh- 
rückstand in  Salpetersäure  gelöst  und  die  Lösung  in  viel  kaltes 
Walser  gegossen,  so  entsteht  ein  weisser  Niederschlag. 

Werden  0,5  g  Wismutoxyjodid  mit  10  ccm  Wasser  geschüttelt, 
so  darf  das  Filtrat  nach  dem  Ansäuern  mit  Salpetersäure  durch 
Silbernitratlösung  nur  eine  opalisierende  Trübung  erfahren.  Wird 
1  g  des  Salzes  mit  10  ccm  verdünnter  Schwefelsäure  geschüttelt, 
und  das  Filtrat  mit  der  doppelten  Menge  Schwefelsäure  gemischt, 
alsdann  ein  Tropfen  Indigolösung  hinzugefügt,  so  darf  eine  Ent- 
färbung nicht  eintreten.  Wird  1  g  Wismutoxyjodid  bis  zum  Auf- 
hören der  Dampfbildung  erhitzt,  nach  dem  Erkalten  zerrieben  und 
in  3  ccm  Zinnchlorürlösung  gelöst,  so  darf  im  Laufe  einer  Stunde 
eine  dunklere  Färbung  nicht  eintreten. 

Wird  Wismutoxyjodid  mit  der  10  fachen  Menge  Salpetersäure 
in  einem  Porzellantiegel  zur  Trockne  verdampft  und  bis  zu  gleich- 
bleibendem Gewicht  schwach  geglüht,,  so  müssen  von  100  Teilen 
66  bis  67,5  Teile  Wismutoxyd  verbleiben. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschlitzt  aufzubewahren, 

122.  Bismutum  oxyjodatum  subgallicum. 

Wismutoxyjodidsubgallat, 

Ein  graugrünes,  voluminöses  Pulver  ohne  Geruch  und  Geschmack, 
unlöslich  in  Wasser  und  Weingeist,  beim  Kochen  mit  Wasser  sich  rot 
färbend.  In  verdünnten  Säuren  löst  es  sich  leicht  mit  gelblicher  Farbe, 
in  Natronlauge  zu  einer,  an  der  Luft  bald  rot  werdenden  Flüssigkeit. 

Die  Lösung  des  Wismutoxyjodidsubgallats  in  sehr  verdünnter  Salz- 
säure wird  durch  Eisenchloridlösung  dunkelgrün  gefärbt,  durch  Schwefel- 
wasserstoffwasser schwarz  gefällt.  Schüttelt  man  die  salzsaure  Lösung 
mit  Chlorwasser  und  Chloroform,  so  wird  letzteres  rot  gefärbt. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 
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123.  Bismutum  subgallicum. 

Wismutsubgallat. 

Ein  gelbes,  gerach-  und  geschmackloses,  in  Wasser,  Weingeist 
und  Aether  unlösliches,  in  Natronlauge  lösliches  Pulver,  welches 
beim  Erhitzen,  ohne  zu  schmelzen,  verkohlt  und  bei  fortgesetztem 
Erhitzen  einen  gelben  Rückstand  hinterlässt. 

Beim  Uebergiessen  des  Salzes  mit  Schwefelwasserstoffwasser 
entsteht  eine  braunschwarze  Färbung. 

Werden  0,5  g  des  Salzes  mit  5  ccm  Weingeist  geschüttelt  und 
filtriert,  so  darf  das  Filtrat  blaues  Lackmuspapier  nicht  sofort  röten. 

Wird  1  g  Wismutsubgallat  bis  zur  vollständigen  Verkohlung 
-schwach  geglüht,  der  verbleibende  Rückstand  in  Salpetersäure  gelöst, 
die  Lösung  vorsichtig  zur  Trockne  verdampft,  und  der  Rückstand 
geglüht,  so  müssen  mindestens  0,55  g  Wismutoxyd  zurückbleiben. 

Das  so  erhaltene  Wismutoxyd  wird  in  Salpetersäure  gelöst,  und 
die  Lösung  auf  20  ccm  verdünnt.  Je  ein  Teil  dieser  [Lösung  gebe 
weder  mit  Baryumnitrat-,  noch  mit  Silbernitratlösung,  noch  mit 
zwei  Teilen  verdünnter  Schwefelsäure  eine  Veränderung.  Ein  weiterer 
Teil  der  Lösung  gebe  nach  Zusatz  von  überschüssiger  Ammoniak- 
flüssigkeit ein  farbloses  Filtrat,  ein  anderer  Teil  nach  Ausfällung 
mit  Schwefelwasserstoff  ein  Filtrat,  welches  nach  dem  Eindampfen 
einen  wägbaren  Rückstand  nicht  hinterlässt. 

Wird  1  g  Wismutsubgallat  im  Porzellantiegel  verbrannt,  und 
das  zurückbleibende  Wismutoxyd  nach  dem  'Erkalten  zerrieben  und 
in  3  ccm  Zinnchlorürlösung  gelöst,  so  darf  im  Laufe  einer  Stunde 
eine  Färbung  nicht  eintreten. 

Werden  0,2  g  Wismutsubgallat  mit  1  ccm  Schwefelsäure  über- 
gössen und  wird  die  Lösung  mit  2  ccm  Ferrosulfatlösung  überschichtet, 
so  darf  eine  braune  Zone  nicht  entstehen. 


124.  Bismutum  tannicum. 

Wismuttannat, 

Zwölf  Teile  basisches  Wismutnitrat  12 

werden   in    einem   gut   zu  verschliessenden  Glase  mit  einer 
Mischung  aus 

Zehn  Teilen  Ammoniakflüssigkeit  10 

und 

Fünfzehn  Teilen  Wasser  15 

Übergossen  und  öfters  durchgescMittelt.    Die  Mischung  wird 
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nach  einer  Stunde  auf  ein  Filter  gebracht,  der  Filterinhalt  gut 
ausgewaschen,  noch  feucht  mit  einer  Lösung  von 

Fünfzehn  Teilen  Gerbsäure  15 

in 

Fünfzehn  Teilen  Wasser  15 

sorgfältig  gemischt,  im  Wasserbade  vollständig  ausgetrocknet 
und  fein  zerrieben. 

Ein  gelbes  oder  schwach  bräunHch- gelbes  Pulver,  ohne  Geruch 
und  Geschmack,  welches  in  Wasser,  Weingeist  und  Aether  unlöslich  ist. 

Wird  1  g  Wismuttannat  mit  5  g  Salpetersäure  zur  Trockne 
eingedampft,  der  Rückstand  abermals  mit  Salpetersäure  durchfeuchtet 
und  erhitzt,  bis  keine  Dämpfe  mehr  entweichen,  der  nach  dem 
Erkalten  zerriebene  Rückstand  in  3  ccm  Zinnchlorürlösung  gelöst, 
so  darf  im  Laufe  einer  Stunde  eine  dunklere  Färbung  nicht  eintreten. 

Werden  100  Teile  Wismuttannat  im  Porzellantiegel  geglüht,  wird 
der  Rückstand  mit  Salpetersäure  befeuchtet  und  nochmals  geglüht, 
so  sollen  40  Teile  Wismutoxyd  zurückbleiben. 


125.  Bismutum  tribromplienylicum. 

Tribromphenolwismut, 

Gelbliches,  neutrales,  geruch-  und  geschmackloses  Pulver,  unlöslich 
in  Wasser  und  in  Alkohol. 

Wird  1  g  des  Pulvers  mit  öprozentiger  Natronlauge  gekocht, 
filtriert,  und  das  Filtrat  mit  verdünnter  Schwefelsäure  versetzt,  so 
entsteht  ein  weisser,  käsiger  Niederschlag,  der  ausgewaschen  und 
getrocknet  bei  95^  schmilzt. 

Wird  1  g  Tribromphenolwismut  in  "einem  Porzellantiegel  geglüht, 
der  Rückstand  zerrieben  und  mit  3  ccm  Zinnchlorürlösung  geschüttelt, 
so  darf  innerhalb  einer  Stunde  keine  Färbung  entstehen. 


126.  Bismutum  valerianicum. 

Wismutvalenanat. 

Ein  weisses  Pulver,  welches  nach  Baldriansäure  riecht.  Es  ist 
in  Wasser  und  Weingeist  unlöslich,  löst  sich  dagegen  leicht  und 
vollständig  in  Salpetersäure,  wobei  sich  ölige  Tropfen  abscheiden. 
Diese  Lösung  wird  durch  Zusatz  grösserer  Wassermengen  milchig. 

Die  salpetersaure  Lösung  darf  durch  Baryumnitratlösung,  sowie 
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durch  verdünnte  Schwefelsäure  nicht  verändert,  durch  Silbernitrat- 
lösung nur  schwach  opalisierend  getrübt  werden. 

Wird  1  g  Wismutvalerianat  in  einem  Porzellantiegel  mit  Salpeter- 
säure gut  durchfeuchtet,  zur  Trockne  verdampft,  abermals  mit 
Salpetersäure  versetzt,  zur  Trockne  gebracht  und  dann  erhitzt,  bis 
keine  Dämpfe  mehr  entweichen,  so  müssen  0,73  bis  0,75  g  Wismut- 
oxyd verbleiben. 

Wird  das  erhaltene  Oxyd  zerrieben  und  in  3  ccm  Zinnchlörür- 
lösung  gelöst,  so  darf  im  Laufe  einer  Stunde  eine  dunklere  Färbung 
nicht  eintreten. 

127.  Blatta  orientalis. 

Schabe, 

Das  rötlich -kastanienbraune  bis  schwarze,  getrocknet  schwarz- 
braune Insekt  Periplaneta  (Blatta)  orientalis  von  etwa  2  cm  Länge. 
Das  Pulver  ist  grau  und  besitzt  einen  eigentümlichen  Geruch.  Beim 
Verbrennen  dürfen  100  Teile  nicht  mehr  als  7  Teile  Asche  liefern. 


128.  Boroglycerinum. 

Boroglycerin. 

Zweiundsechszig  Teile  fein  gepulverte  Borsäure  ....  62 

werden  mit 

Hundertundvier  Teilen  Glycerin  104 

verrieben  und  so  lange  im  Sandbade  unter  öfterem  Umrühren 
bei  einer  Wärme  von  etwa  1500  erhalten,  bis  das  Gesamtgewicht 

Hundert  Teile  100 

beträgt.    Die  noch  heisse  Masse  wird  auf  Glasplatten  ausge- 
gossen und  nach  dem  Erkalten  abgestossen. 
Boroglycerin  ist  eine  hellgelbe,  durchsichtige,  an  der  Luft  feucht 
werdende  Masse  von  glasigem  Bruche,  löslich  in  gleichen  Teilen 
heissem,  12  Teilen  kaltem  Wasser  und  in  5  Teilen  Weingeist. 


129.  Bromoformium. 

Bromoform. 

Eine  farblose,  chloroformartig  riechende  Flüssigkeit,  welche 
einen  süsslichen  Geschmack  besitzt,  sehr  wenig  in  Wasser,  leicht  in 
Weingeist  und  Aether  löslich  ist. 
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Dieselbe  erstarrt  beim  Abkühlen  mit  Eis  krystallinisch  und  ist 
bei  +7^  wieder  völlig  geschmolzen.  Spez.  Gewicht  2,820  bis  2,840. 
Bromotom  siedet  bei  144  bis  150^,  wobei  es  sich  teilweise 
zersetzt. 

Werden  2  ccm  Bromoform,  mit  2  ccm  Wasser,  0,1  ccm  Zehntel- 
Normal  -  Kalilauge  und  3  Tropfen  Lackmustinktur  geschüttelt,  so 
muss  der  Lackmusfarbstoff  seine  blaue  Farbe  beibehalten. 

Eine  Emulsion  von  2  ccm  Bromoform,  2  ccm  Wasser,  0,5  ccm 
Jodzinkstärkelösung  und  0,1  ccm  Zehntel-Normal-Natriumthiosulfat- 
lösung  darf  sich  nicht  sofort  bläulich  färben. 

2  ccm  Bromoform,  mit  2  ccm  Schwefelsäure  in  einem  zuvor  mit 
Schwefelsäure  gespülten  Glase  mit  Glasstöpsel  geschüttelt,  dürfen 
sich  innerhalb  10  Minuten  nur  gelblich  färben. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  in  völlig  ge- 
füllten Flaschen  aufzubewahren. 

180.  Brucinum. 

Brucin. 

Farblose,  durchsichtige  Tafeln,  oder  weisse,  glänzende,  nadei- 
förmige Krystalle,  welche  sich  in  etwa  320  Teilen  Wasser  zu  einer 
alkalisch  reagierenden,  stark  bitter  schmeckenden  Flüssigkeit  lösen. 
In  Weingeist  und  in  Chloroform  ist  das  Brucin  leicht  löslich,  weniger 
löslich  ist  es  in  Aether. 

Beim  Aufbewahren  an  trockener  Luft  verliert  das  Brucin  schon 
einen  Teil  seines  Krystallwassers ;  bei  100°  verlieren  100  Teile 
Brucin  nahezu  15,5  Teile  an  Gewicht.  Das  von  Krystallwasser 
befreite  Brucin  schmilzt  bei  178^. 

Schwefelsäure  löst  Brucin  ohne  Färbung;  Salpetersäure  oder 
salpetersäurehaltige  Schwefelsäure  lösen  es  mit  blutroter  Farbe.  Die 
rote  Farbe  der  Lösung  in  Salpetersäure  geht  allmählich  in  Orange 
und  schliesslich  in  Gelb  über;  die  gelb  gewordene  Lösung  nimmt 
auf  Zusatz  voji  Zinnchlorürlösung  oder  von  farblosem  Schwefel- 
ammonium eine  violette  Färbung  an.  Chlorwasser  löst  Brucin 
mit  roter  Farbe  auf;  überschüssiges  Chlorwasser  entfärbt  diese 
Lösung. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  Brucin,  ohne  einen  Bückstand 
zu  hinterlassen. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren, 

4* 
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Butylchloralum  hydratum  —  Cadmium  sulfuricum. 


131.  Butylcliloralum  liydratum. 

ButylcMoralhydrat. 

Dünne,  weisse,  seidenglänzende,  bei  78*^  schmelzende  Blättchen 
von  eigentümlich  süsslichem  Gerüche  und  brennendem,  bitterlichem 
Geschmacke.  Sie  lösen  sich  in  etwa  30  Teilen  kaltem,  leichter  in 
heissem  Wasser,  reichlich  in  Weingeist  und  Aether,  weniger  leicht  in 
Chloroform.  Beim  Erhitzen  entwickelt  Butylchloralhydrat  stechende, 
Atmungswerkzeuge  und  Schleimhäute  reizende  Dämpfe.  Mit 
Schwefelsäure  gelinde  erwärmt,  scheidet  es  ölartige  Tröpfchen  aus. 
Seine  wässerige  .  Lösung  schwärzt  ammoniakalische  ^  Silbernitrat- 
lösung. 

Die  weingeistige  Lösung  (l  =  10)  verändere  Lackmuspapier 
nicht  und  werde  durch  Silbernitratlösung  nicht  getrübt.  Beim 
gelinden  Erwärmen  von  Butylchloralhydrat  mit  Schwefelsäure  soll 
eine  Färbung  nicht  auftreten.  Erhitzt  darf  das  Präparat  keinen 
Rückstand  hinterlassen. 

Vorsichtig  auf^^ubewahren. 

132.  Cadmium  sulfuricum. 

Cadmiumsulfat. 

Farblose,  durchsichtige,  monokline  Krystalle,  ohne  Geruch,  von 
herbem,  metallischem  Geschmacke,  welche  sich  in  2  Teilen  Wasser, 
nicht  in  Weingeist  lösen. 

Die  verdünnte  wässerige  Lösung  giebt  auf  Zusatz  von  Schwefel- 
wasserstoffwasser einen  gelben  Niederschlag,  der  beim  Uebersättigen 
mit  Ammoniak  nicht  verschwindet;  Baryumnitratlösung  ruft  in  ihr 
einen  weissen,  in  verdünnter  Salpetersäure  unlöslichen  Niederschlag 
hervor. 

Wird  die  mit  Salzsäure  angesäuerte,  wässerige  Salzlösung  mittels 
Schwefelwasserstoff  völlig  ausgefällt,  so  darf  das  Filtrat  beim  Ver- 
dampfen auf  Platinblech  keinen  Rückstand  hinterlassen.  Wird  der 
gelbe  Niederschlag  nach  dem  Auswaschen  mit  Ammoniakflüssigkeit 
geschüttelt,  so  darf  in  dem  Filtrate  nach  dem  Uebersättigen  mit 
Salzsäure  keine  Trübung  entstehen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


/ 


Calcaria  saccharata  —  Calcium  chloratum  siccum. 
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133.  Calcaria  saccharata. 

Zuckerkalk. 

Farblose  Blättchen  oder  ein  weisses  Pulver  von  süssem  und 
zugleich  laugenhaftem  Geschmacke,  unlöslich  in  Weingeist,  in  kaltem 
Wasser  langsam  zu  einer  klaren,  alkalisch  reagierenden  Flüssigkeit 
löslich,  die  sich  beim  Kochen  unter  Abscheidung  eines  flockigen 
Niederschlages  stark  trübt.  Die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  giebt, 
mit  Vio  Raumteil  Eisenchloridlösung  gemischt,  eine  klare,  braune 
Flüssigkeit;  durch  Ammoniumoxalatlösung  wird  sie  weiss  gefällt. 
Beim  Erhitzen  verkohlt  Zuckerkalk  unter  Verbreitung  des  Caramel- 
geruches. 

Die  Lösung  (1  =  10)  werde  durch  Schwefelwasserstoffwasser 
nicht  verändert  und  durch  verdünnte  Schwefelsäure  nicht  sogleich 
getrübt.  Dieselbe  Lösung,  mit  Salpetersäure  angesäuert,  werde 
weder  durch  Baryumnitratlösung ,  noch  durch  Silbernitratlösung 
verändert. 

1  g  Zuckerkalk  soll  zur  Sättigung  mindestens  3  ccm  Normal- 
Salzsäure  verbrauchen. 

In  gut  verschlossenen  Gefässen  auf^iiheivahren, 

134.  Calcium  cMoratum  siccum. 

Entwässertes  Calciumchlorid, 

Ein  weisses  Pulver  von  bitterlich  scharfem,  salzigem  Geschmacke, 
ohne  Geruch,  welches  an  der  Luft  schnell  zerfliesst,  und  sich  sehr 
leicht  in  Wasser,  auch  in  Weingeist  löst. 

Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Ammoniumoxalatlösung,  selbst 
nach  Zusatz  von  verdünnter  Essigsäure  weiss  gefällt.  Silbernitrat- 
lösung ruft  in  ihr  einen  weissen,  bei  Zusatz  von  Ammoniakflüssigkeit 
wieder  verschwindenden  Niederschlag  hervor,  der  sich  aber  in 
Salpetersäure  nicht  auflöst. 

Ein  Teil  Calciumchlorid  muss  sich  in  2  Teilen  Wasser  völlig 
auflösen  zu  einer  neutralen  Flüssigkeit,  welche  weder  durch  Wein- 
geist, noch  durch  Schwefelwasserstoffwasser,  noch  durch  Ammoniak- 
flüssigkeit getrübt  werde. 

100  Teile  Calciumchlorid  sollen,  längere  Zeit  geschmolzen,  nicht 
mehr  als  25  Teile  an  Gewicht  verlieren. 
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Calcium  hypophosphorosum  —  Calcium  sulfuratum. 


135.  Calcium  hypophosphorosum. 

Calciumhypophosphit. 

Farblose,  luftbeständige,  säulenförmige  Krystalle  von  Perl- 
mutterglanz und  widerlichem,  bitterem  und  zugleich  laugenhaftem 
Geschmacke,  welche  in  6  Teilen  kaltem,  reichlicher  in  heissem 
Wasser,  aber  nicht  in  Weingeist  löslich  sind.  Beim  Erhitzen  des 
Salzes  entwickelt  sich  ein  selbstentzündliches  Gas,  und  es  hinter- 
bleibt eine  weisse,  in  Salzsäure  lösliche  Masse. 

Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Silbernitratlösung  einen  weissen, 
später  schwarz  werdenden,  mit  Ammoniumoxalatlösung  einen  weissen, 
in  Essigsäure  unlöslichen  Niederschlag. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  sei  klar  und  werde  weder  durch 
Bleiacetatlösung,  noch  durch  Calciumsulfatlösung  getrübt. 


186.  Calcium  phosphoricum  crudum. 

Knochenasche. 

Ein  weisses  oder  graiiweisses  Pulver,  welches  in  Salzsäure  unter 
schwachem  Aufbrausen  bis  auf  einen  geringen  Rückstand  löslich  ist. 

Die  mit  Silbernitratlösung  befeuchtete  Knochenasche  wird  all- 
mählich gelb. 

187.  Calcium  sulfuratum. 

Calciumsulfid, 

Fünf  Teile  fein  gepulverter  gebrannter  Kalk   5 

Vier  Teile  sublimierter  Schwefel   4 

werden  innigst  gemischt  und  fest  in  einen  Tiegel  gefüllt, 
welchen  man  wohlbedeckt  zwischen  Holzkohlen  allmählich  ins 
Glühen  bringt  und  eine  Stunde  darin  erhält.  Nach  dem 
Erkalten  wird  die  Masse  grob  gepulvert  und  sofort  in  gut  zu 
verschliessende  Gefässe  gebracht. 

Ein  graugelbliches  oder  etwas  rötliches  Pulver  ohne  Geruch, 
von  alkalisch  schwefligem  Geschmacke  und  alkalischer  Reaktion, 
das  in  Wasser  wenig  löslich  ist.  Mit  verdünnter  Essigsäure  ent- 
wickelt Calciumsulfid  reichlich  Schwefelwasserstoff.  Das  Filtrat 
dieser  Lösung  scheidet  auf  Zusatz  von  Ammoniumoxalat  einen 
weissen,  in  Salzsäure  löslichen  'Niederschlag  ab. 


Camphora  monobromata  —  Cannabiaum  tannicum. 
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Bringt  man  1  g  Calciumsulfid  zu  einer  kochenden  Lösung  von 
1,20  g  »Kupfersulfat  in  50  ccm  Wasser  und  digeriert  eine  Viertel- 
stunde, so  darf  das  alsdann  erhaltene  farblose  Filtrat  durch  Kalium- 
ferrocyanidlösung  nicht  verändert  werden. 

188.  Campliora  monobromata. 

Monobromkampfer. 

Farblose,  nadeiförmige,  neutrale,  flüchtige,  luft-  und  licht- 
beständige Krystalle  von  mildem ,  kampferartigem  Gerüche  und 
Geschmacke.  Dieselben  sind  beinahe  unlöslich  in  Wasser,  wenig 
löslich  in  Glycerin,  leicht  in  Weingeist,  Aether,  Chloroform,  heissem 
Benzin  und  fetten  Oelen;  sie  schmelzen  bei  76^. 

Yon  kalter  Schwefelsäure  wird  Monobromkampfer  ohne  Zer- 
setzung gelöst  und  aus  der  Lösung  durch  Wasser  unverändert  wieder 
abgeschieden. 

Erhitzt,  verflüchtige  sich  Monobromkampfer,  ohne  einen  Rück- 
stand zu  hinterlassen. 

139.  Cannabinonum. 

Kannabinon. 

Ein  braunschwarzes,  aus  dem  weingeistigen  Extrakte  des 
indischen  Hanfkrautes  dargestelltes  Weichharz,  welches  unlöslich  in 
Wasser,  löslich  in  Weingeist,  Aether,  Chloroform,  Schwefelkohlen- 
stoff, fetten  und  ätherischen  Oelen  ist.  Die  weingeistige  Lösung 
des  Kannabinons  verändert  Lackmuspapier  nicht. 

Erhitzt,  verbrenne  1  g  Kannabinon,  ohne  einen  wägbaren  Rück- 
stand zu  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

140.  Cannabinum  tannicum. 

Kanndbintannat. 

Ein  gelblich-  oder  bräunlich-graues  Pulver  von  sehr  schwachem 
Hanfgeruche  und  etwas  bitterem,  stark  zusammenziehendem 
Geschmacke,  welches,  erhitzt,  unter  starkem  Aufblähen  und  Zurück- 
lassung einer  sehr  geringen  Menge  einer  weissen  Asche  verbrennt. 
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Cantharidinum  —  Carbo  animalis. 


In  Wasser,  Weingeist  und  Aether  ist  es  nur  wenig  löslich,  dagegen' 
wird  es  von  angesäuertem  Wasser  schon  in  der  Kälte  ziemlich 
leicht  gelöst. 

0,01  g  des  Präparates,  mit  5  ccm  Wasser  und  einem  Tropfen 
Eisenchloridlösung  geschüttelt,  liefert  eine,  schwarzblaue  Mischung. 
Die  erkaltete  und  dann  filtrierte  Lösung  in  verdünnter  Salzsäure  wird 
durch  Kalilauge  weisslich  gefällt,  durch  Jodlösung  braun  getrübt. 
Mit  Natronlauge  und  Aether  geschüttelt,  giebt  das  Präparat  an 
letzteren  einen  Stoff  ab,  welcher  bei  freiwilliger  Verdunstung  des 
Aethers  als  eine  opiumartig  riechende  und  alkalisch  reagierende, 
gelbbraune  Masse  zurückbleibt. 

Kannabintannat  rieche  nicht  betäubend ;  1  Teil  löse  sich  in  einer 
Mischung  aus  9  Teilen  Weingeist  und  1  Teile  Salzsäure  ohne  Rück- 
stand auf.  Beim  Erhitzen  auf  Platinblech  sollen  100  Teile  Kanna- 
bintannat nicht  mehr  als  0,1  Teil  Rückstand  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

141.  Cantharidinum. 

Kantharidin. 

Farblose,  glänzende,  bei  210°  schmelzende,  sublimierbare  Blättchen, 
welche  sehr  wenig  in  Wasser,  etwas  leichter  in  Weingeist,  Aether 
und  Chloroform  löslich  sind  und  auch  von  fetten  Oelen,  Fetten, 
Wachs  und  Harzen  beim  Erwärmen  aufgenommen  werden.  Die 
Lösungen  sind  neutral  und  wirken  stark  blasenziehend. 

Kalilauge  löst  Kantharidin  in  der  Wärme  auf,  durch  Säuren 
wird  es  jedoch  aus  dieser  Lösung  wieder  ausgeschieden.  In  Schwefel- 
säure löst  es  sich  bei  mässiger  Wärme  ohne  Färbung  und  wird  auf 
Zusatz  von  Wasser  wieder  unverändert  ausgeschieden,  während  auf 
Zusatz  von  wenig  Kaliumchromat ,  namentlich  beim  Erwärmen, 
lebhafte  Grünfärbung  eintritt.  Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne 
Kantharidin,  ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren, 

142.  Garbo  animalis. 

TierkoMe. 

Kalbfleisch,  vom  Fette  befreit  und  in  kleine  Stücke  zerschnitten, 
wird  mit  etwa  dem  dritten  Teile  seines  Gewichtes  Kalbsknochen 


Carboneum  sulfuratum  —  Carminum. 
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zusammen  in  einem  bedeckten  Tiegel  erhitzt,  bis  sich  keine  brenn- 
baren Dämpfe  mehr  entwickeln.  Hierauf  wird  der  erkaltete  Rück- 
stand gepulvert  und  in  einem  wohlverschlossenen  Gefässe  aufbewahrt. 

Ein  braunschwarzes,  sehr  wenig  glänzendes,  kaum  brenzlich 
riechendes  Pulver,  welches  bei  Rotgluthitze  ohne  Flamme  glüht. 
Es  löst  sich  teilweise  in  Salzsäure  auf;  das  Filtrat  scheidet  beim 
Uebersättigen  mit  Ammoniakflüssigkeit  einen  weissen,  gallertartigen 
Niederschlag  aus. 

143.  Carboneum  sulfuratum. 

Schwefelkohlenstoff. 

Eine  klare,  farblose,  stark  lichtbrechende,  leicht  entzündliche 
Flüssigkeit,  von  starkem,  eigentümlichem  Gerüche,  welche  in  Wasser 
kaum,  in  Weingeist,  Aether  und  Oelen  sehr  leicht  löslich  ist  und 
bei  46  0  siedet.    Spez.  Gew.  1,272. 

Mit  2  Raumteilen  Schwefelkohlenstoff  geschütteltes  Wasser 
darf  blaues  Lackmuspapier  nicht  röten;  ebensowenig  darf  mit  dem- 
selben durchschüttelter  Bleiessig  sich  bräunen.  Werden  1  bis  2  g 
Schwefelkohlenstoff  in  einem  trockenen  Gefässe  mit  einem  Tröpfchen 
metallischen  Quecksilbers  geschüttelt,  so  darf  das  letztere  sich  nicht 
mit  einer  schwarzen  Haut  überziehen. 

144.  Caricae. 

Feigen, 

Die  birnenförmigen,  fleischigen  Blütenböden  von  Ficus  Carica. 
Dieselben  haben  einen  genabelten  Scheitel  und  sind  mit  einer  sehr 
grossen  Menge  kleiner  Steinfrüchtchen  angefüllt. 

Die  Feigen  müssen  einen  süssen  angenehmen  Geschmack  haben. 
Ausgetrocknete,  schwärzliche,  sowie  von  Insekten  zerfressene  sind 
zu  verwerfen. 

145.  Carminum. 

Karminrot. 

Feurig-hochrote,  zerreibliche  Stücke  eines  aus  der  Cochenille 
dargestellten  Farbstoffes. 
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Castoreum  —  Ceratum  Aeruginis. 


Das  Karminrot  sei  in  ammoniakhaltigem  Wasser  fast  vollständig 
löslich.  100  Teile  dürfen  nach  dem  Einäschern  nicht  mehr  als 
9  Teile  hinterlassen. 

146.  Castoreum. 

Bibergeil. 

Mit  den  Geschlechtsteilen  des  Bibers  in  Verbindung  stehende 
Beutel,  aus  2  äusseren,  mehr  oder  weniger  leicht  zu  trennenden  und 
2  inneren,  wenig  auffallenden  Häuten  bestehend,  welche  letztere 
den  in  trockenem  Zustande  mehr  oder  weniger  glänzenden,  harten, 
dunkelbraunen  Inhalt  durchsetzen.  Derselbe  liefert  ein  hellbraunes, 
eigentümlich  riechendes^  kratzend  und  bitterlich  schmeckendes  Pulver, 
welches  bei  100^  nicht  schmilzt. 

Das  von  Castor  Fiber  entnommene  sibirische  Bibergeil  kommt 
in  schwach  plattgedrückten,  glatten,  nicht  eingeschrumpften  und 
nicht  runzeligen,  fast  eiförmigen  Beuteln  von  6  bis  12  cm  Länge, 
2,5  bis  6,5  cm  Breite,  2  bis  4  cm  Dicke  und  von  einem  Gewichte  von 
50  bis  250  g  im  Handel  vor.  Zuweilen  hängen  je  2  Beutel  an  ihrem 
dünnen  Ende  zusammen.    Die  äussere  Haut  lässt  sich  leicht  spalten. 

Das  von  Castor  Americanus  herrührende  kanadische  oder 
englische  Bibergeil  erhält  man  in  keulenförmigen,  mehr  länglichen, 
flacheren,  schmäleren  und  dunkleren  Beuteln,  die  bis  10  cm  lang 
und  selten  mehr  als  3  cm  breit  sind.  Die  innere  Masse  ist  mehr 
harzartig,  glänzender  und  von  schwächerem  Gerüche.  Die  äussere 
Haut  lässt  sich  nicht  in  Blätter  zerteilen. 

147.  Ceratum  Aeruginis. 

Grünspancerat. 
Zehn  Teile  gelbes  Wachs  

werden  mit 

Fünf  Teilen  Fichtenharz  

zusammengeschrnolzea  und  durchgeseiht.  'Alsdann  werden 

Vier  Teile  Terpentin  

und 

Ein  Teil  fein  gepulverter  Grünspan  

hinzugemischt.    Die  halberkaltete  Masse  wird  iu  Formen  aus- 
gegossen. 
.  Ein  dunkelgrünes  Gerat. 


10 

5 
4 
1 
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Ceratum  Cetacei  —  Ceratiim  Resinae  Pini. 
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148.  Ceratum  Cetacei. 

Walratcerat. 

Fünfundzwanzig  Teile  weisses  Wachs  25 

Fünfundzwanzig  Teile  Walrat  25 

Fünfzig  Teile  Mandelöl  50 

werden  auf  dem  Wasserbade  zusammengeschmolzen  und  —  auf 
100  g  mit  1  Tropfen  Rosenöl  versetzt  —  in  Formen  ausgegossen. 

Ein  weisses  Gerat. 


149.  Ceratum  Cetacei  rubrum. 

Botes  Walratcerat, 


Sechszig  Teile  Mandelöl   60 

Fünfunddreissig  Teile  gelbes  Wachs   35 

Fünf  Teile  Walrat   5 

werden  auf  dem  Wasserbade  zusammengeschmolzen,  mit 

Einem  halben  Teile  Bergamottöl   0,5 

Einem  halben  Teile  Citronenöl   0,5 

Einem  zehntel  Teile  Alkannin   0,1 

versetzt  und  in  Formen  ausgegossen. 
Ein  rotes  Gerat. 


Ein  weiterer  Zusatz  von  20  Teilen  Mandelöl  liefert  ein  Gerat, 
welches  sich  zur  Abfüllung  in  Tuben  eignet. 


150.  Ceratum  Resinae  Pini. 

Qelhes  Gerat. 

Vier  Teile  gelbes  Wachs   4 

Zwei  Teile  Fichtenharz   2 

Ein  Teil  Hammeltalg   1 

Ein  Teil  Terpentin  •  .    .    .    .  1 

werden  auf  dem  Wasserbade  zusammengeschmolzen,  durch- 
geseiht und  in  Formen  ausgegossen.  . 

Ein  gelbes,  zähes  Gerat. 


60  Cereoli  Acidi  tannici  —  Cereoli  Jodoformii 

151.  Cereoli  Acidi  tannici 

Gerhsäiirestähchen. 
Zehn  Teile  Gerbsäure  

und 

Zehn  Teile  feingepulverte  Borsäure  

werden  mit  einer  Mischung  aus  gleichen  Teilen  Gummischleim, 
Glycerin  und  Wasser  zu  einer  bildsamen  Masse  angestossen,  und 
daraus  cylindrische  Stäbchen  geformt. 

Gelblicli  weisse,  geruchlose  Stäbchen. 


152.  Cereoli  Acidi  tannici  elastici. 

Mastische  Gerbsäurestäbchen. 
Zehn  Teile  feinster  weisser  Leim  

werden  mit 

Zwanzig  Teilen  Glycerin  

und  mit 

Zwanzig  Teilen  Wasser  

im  Dampfbade  geschmolzen.  Der  heissen  Masse  wird  eine 
Lösung  von 

Einem  halben  Teile  Gerbsäure  

in  der  gleichen  Menge  Wasser  hinzugesetzt. 

Vermittelst  einer  mit  flüssigem  Paraffin  geölten  Form  werden 

6  cm  lange  Stäbchen  gegossen. 

Gelblich  weisse,  geruchlose  Stäbchen. 


153.  Cereoli  Jodoformii. 

Jodoformstäbchen. 

Zehn  Teile  fein  gepulvertes  Jodoform  

Neun  Teile  Kakaobutter  

Ein  Teil  Mandelöl  !  . 

werden  in  einem  schwach  erwärmten  Porzellanmörser  gemischt. 
Die  halb  erkaltete  Masse  wird  in  Glasröhren  von  3  mm  Licht- 
weite aufgesogen,  welche  man  in  kaltes  Wasser  stellt.  Nach 
dem  Erkalten  werden  die  Stäbchen  ausgestossen  und  in  6  cm  lange 
Stücke  zerschnitten.  Die  Stäbchen  können  auch  durch  Ausgiessen 
in  eine  stark  abgekühlte  Höllensteinform  hergestellt  werden. 

Jodoformstäbchen  mit  grösserem  Jodoformgehalte  und  von 
festerer  Beschaffenheit  erhält  man,  wenn  man 
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Zweiundneunzig  Teile  Jodoform  92 

(welches  nach  Bedarf  auch  durch  Borsäure  ersetzt  werden  kann) 
mit 

Fünf  Teilen  gepulvertem  arabischem  Gummi   5 


und  einer  Mischung  aus  gleichen  Teilen  Wasser  und  Glycerin 
zu  einer  bildsamen  Masse  anstösst,  und  die  durch  Ausrollen 
erhaltenen  Stäbchen  bei  einer  Wärme  von  40  bis  50°  trocknet. 

Vorsichtig  aufmibetvaJiren. 


154.  Cereoli  Jodoformii  elastici. 

JElastische  Jodofornistäbchen . 


Drei  Teile  feinster  weisser  Leim  ..........  3 

werden  zerschnitten  und  mit 

Drei  Teilen  Wasser   3 

und 

Drei  Teilen  Glycerin   3 

Übergossen.  Nach  halbstündigem  Quellen  wird  die  Masse  unter 
vorsichtigem  Erhitzen  auf  dem  Wasserbade  und  Ergänzung  des 
etwa  verdampften  Wassers  geschmolzen  und  mit 

Einem  Teile  gepulvertem  Jodoform   1 

vermischt. 

Die  heisse  Mischung  wird  in  gutgeülte  Glasröhren  aufgesogen 
und  nach  vollständigem  Erkalten  mit  Hilfe  eines  Korkes  aus- 
gestossen. 

Vorsichtig  aufmibeivahren . 


155.  Cerium  oxalicum. 

Ceroxyduloxalat. 

Ein  weisses,  körniges,  luftbeständiges,  in  Wasser  und  Weingeist 
unlösliches,  in  Salzsäure  lösliches  Pulver. 

Nach  dem  Erhitzen  des  Salzes  mit  Natronlauge  und  üeber- 
sättigen  des  Filtrates  mit  Essigsäure  scheidet  Calciumchloridlösung 
einen  weissen,  in  Salzsäure  löslichen  Niederschlag  aus. 

Das  Salz  muss  sich  in  Salzsäure  ohne  Aufbrausen  zu  einer 
Flüssigkeit  lösen,  welche  durch  Schwefelwasserstoffwasser  nicht  ver- 
ändert wird. 

Das  nach  dem  Kochen  mit  Natronlauge  erhaltene  Filtrat  darf 
weder  durch  überschüssige  Ammoniumchloridlösung ,  noch  durch 
Schwefelwasserstoffwasser  gefällt  werden. 
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Cetaceum  saccharatum  —  Charta  arnicata. 


Der  durch  Glühen  des  Salzes  erhaltene  Rückstand  darf  dem 
damit  geschüttelten  Wasser  keine  alkalische  Reaktion  erteilen. 

1  g  des  Salzes  muss  beim  Glühen  0,484  g  eines  gelblich-roten,  in 
Salzsäure  vollkommen  löslichen  Rückstandes  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


166.  Oetacetim  saccharatum. 

Walratzucker. 

Einem  Teile  Walrat   1 

werden  nach  dem  Schmelzen  auf  dem  Wasserbade 

Drei  Teile  mittelfein  gepulverter  weisser  Zucker     ...  3 


hinzugefügt.  Die  erkaltende  Masse  wird  zu  einem  feinen  Pulver 
zerrieben. 

Weisses,  geruchloses  Pulver,  teilweise  löslich  in  Wasser. 

157.  Charta  antasthmatica. 


Asthmapapier. 

Siebenzehn  Teile  Kaliumnitrat   17 

Zehn  Teile  Stechapfelextrakt   10 

Zwanzig  Teile  Zucker   20 

werden  in 

Hundert  Teilen  heissem  Wasser   100 


gelöst.    Die  Lösung  wird  durchgeseiht;  mit  derselben  wird 
weisses  Filtrierpapier  getränkt  und  alsdann  getrocknet. 

168.  Charta  arnicata, 

Ärnikapapier. 

Fünf  und  vierzig  Teile  mittelfein  gepulvertes  arabisches 

Gummi  45 

werden  unter  stetem  Rühren  in 

Fünfundfünfzig  Teilen  kaltem  Wasser  55 

gelöst.  Die  durchgeseihte  Lösung  wird  darauf  mittels  eines 
breiten  Pinsels  auf  weisses  Seidenpapier  gestrichen  und  letzteres 
an  der  Luft  getrocknet.  Das  trockene  Papier  wird  sodann  in 
derselben  Weise  mit  Arnikatinktur  überstrichen  und  wiederum 
an  der  Luft  getrocknet. 


/ 


Charta  resinosa  —  Chinidinum  sulfuricum.       *  63 

159.  Charta  resinosa. 

Gichtpapier. 

Fünfundzwanzig  Teile  Fichtenharz   .  25 

Fünfundzwanzig  Teile  Schiffspech   25 

Fünfundzwanzig  Teile  gelbes  Wachs   25 

werden  im  Dampfbade  geschmolzen  und 
Fünfundzwanzig  Teile  Terpentin  .  25 


hinzugefügt.    Die  Masse  wird  durchgeseiht  und  mittels  der 
Pflasterstreichmaschine  auf  Schreibpapier  gestrichen. 

160.  Chinidinum  sulfuricum. 

Chinidinsulfat. 

Weisse,  seidenglänzende,  nadeiförmige  Krystalle,  welche  sich  in 
etwa  100  Teilen  kaltem,  leichter  in  siedendem  Wasser  zu  einer 
vollständig  neutralen,  bitter  schmeckenden  Flüssigkeit  lösen.  Von 
Weingeist  und  von  Chloroform  wird  es  in  der  Wärme  leicht  gelöst. 
Aether  löst  nur  wenig  davon  auf.  Verdünnte  Schwefelsäure  ruft  in 
der  wässerigen  und  alkoholischen  Lösung  des  Chinidinsulfats  blaue 
Fluorescenz  hervor. 

Fügt  man  zu  5  Teilen  der  kalt  gesättigten  wässerigen  Chinidin- 
sulfatlösung  1  Teil  Chlorwasser,  so  wird  dieselbe  auf  Zusatz  von 
Ammoniakflüssigkeit  im  Ueberschusse  grün  gefärbt.  Die  wässerige, 
mit  einigen  Tropfen  Salpetersäure  angesäuerte  Chinidinsulfatlösung 
wird  durch  Baryumnitratlösung  gefällt,  durch  Silbernitratlösung  da- 
gegen nicht  verändert. 

Von  100  Teilen  Chinidinsulfat  müssen  nach  dem  Trocknen  bei 
100*^  mindestens  95,3  Teile  zurückbleiben.  Beim  Durchfeuchten 
mit  Schwefelsäure  oder  Salpetersäure  färbe  sich  Chinidinsulfat 
höchstens  gelblich.  —  Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  es,  ohne 
einen  Rückstand  zu  hinterlassen.  In  der  20  fachen  Menge  Chloroform 
löse  sich  das  Chinidinsulfat  vollständig  auf. 

0,5  g  Chinidinsulfat  werde  mit  10  ccm  Wasser  auf  etwa  60^ 
erhitzt,  die  Lösung  mit  0,5  Kaliumjodid  versetzt,  die  Mischung  unter 
zeitweiligem  Umrühren  erkalten  gelassen  und  hierauf  nach  einstündigem 
Stehen  filtriert.  Das  Filtrat  werde  auf  Zusatz  eines  Tropfens 
Ammoniakflüssigkeit  nicht  oder  doch  nur  äusserst  schwach  getrübt.  — 
Wird  die  wässerige,  mit  Hilfe  von  etwas  verdünnter  Schwefelsäure 
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Chininum  bisulfuricum. 


bereitete  Chinidinsulfatlösung  mit  Ammoniak  im  Ueberschuss  versetzt 
und  hierauf  die  Mischung  mit  einem  gleichen  Vohimen  Aether 
geschüttelt,  so  entstehe  eine  klare  Lösung  des  ausgeschiedenen 
Alkaloids. 

161.  Oliininum  bisulfuricum. 

GhininUsulfat. 

Farblose,  glänzende,  an  der  Luft  verwitternde,  am  Licht  sich 
gelb  färbende  Prismen,  welche  mit  11  Teilen  Wasser  und  32  Teilen 
Weingeist,  bitter  schmeckende,  sauer  reagierende  Lösungen  geben, 
von  denen  die  erstere  blau  fluoresciert. 

Verdünnt  man  eine'  dieser  Lösungen  mit  ungefähr  200  Teilen 
Wasser  und  50  Teilen  Chlorwasser,  so  nimmt  die  Mischung  auf 
Zusatz  von  Ammoniakflüssigkeit  im  Ueberschusse  eine  grüne  Färbung 
an.  Die  wässerige,  mit  einigen  Tropfen  Salpetersäure  angesäuerte 
Auflösung  des  Salzes  (1  =  50)  wird  durch  Baryumnitratlösung  gefällt, 
durch  Silbernitratlösung  dagegen  nicht  getrübt.  Im  Glasröhrchen 
erhitzt,  schmilzt  das  Chininbisulfat  bei  80^. 

Von  100  Theilen  Chininbisulfat  müssen  nach  dem  Trocknen  bei 
einer,  allmählich  auf  100^  gesteigerten  Temperatur  mindestens  77  Teile 
wasserfreien  Salzes  zurückbleiben.  Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne 
es,  ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen.  Mit  Schwefelsäure  oder 
mit  Salpetersäure  durchfeuchtet,  färbe  sich  das  Chininbisulfat 
höchstens  gelblich. 

2  g  Chininbisulfat  löse  man  durch  gelindes  Erwärmen  in  einem 
Probierrohre  in  20  ccm  Wasser  auf,  neutralisiere  diese  Lösung  genau 
mit  Normal-Kalilauge  und  stelle  das  Ganze  eine  halbe  Stunde  lang, 
unter  häufigem  Umschütteln,  in  ein  auf  60  bis  65^  erwärmtes  Wasser- 
bad. Hierauf  setze  man  das  Probierrohr  in  Wasser  von  15^  und 
lasse  es  unter  häufigem  Umschütteln  2  Stunden  lang  darin  stehen. 
Alsdann  filtriere  man  durch  ein  aus  bestem  Filtrierpapier  gefertigtes 
Filter  von  7  cm  Durchmesser,  bringe  5  ccm  des  15*^  zeigenden  Filtrats 
in  ein  trockenes  Probierrohr  und  mische  allmählich  Ammoniak- 
flüssigkeit von  15^  zu,  bis  der  entstandene  Niederschlag  wieder  klar 
gelöst  ist.  Die  hierzu  erforderliche  Menge  Ammoniakflüssigkeit  darf 
nicht  mehr  als  4  ccm  betragen. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 
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Chininum  hydrobromicum  —  Chininum  salicylicum. 
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162.  CMninum  hydrobromicum. 

Chininliydrobromid. 

Weisse,  nadeiförmige  Krystalle  von  bitterem  Geschmacke,  welche 
mit  5  Teilen  Weingeist  und  mit  50  Teilen  Wasser  farblose,  neutrale, 
nicht  fiuorescierende  Lösungen  geben. 

Verdünnt  man  eine  dieser  Lösungen  mit  ungefähr  200  Teilen 
Wasser  und  50  Teilen  Chlorwasser,  so  nimmt  die  Mischung  auf 
Zusatz  von  überschüssiger  Ammoniakflüssigkeit  eine  grüne  Färbung 
an.  Silbernitratlösung  ruft  in  der  wässerigen,  mit  Salpetersäure 
angesäuerten  Auflösung  des  Salzes  einen  blassgelben  Niederschlag 
hervor. 

Die  wässerige  Lösung  des  Chininhydrobromids  (1  =  50)  werde 
durch  Baryumnitratlösung  nur  sehr  wenig,  durch  verdünnte  Schwefel- 
säure gar  nicht  getrübt.  0,05  g  des  Salzes,  mit  10  Tropfen  Schwefel- 
säure und  1  Tropfen  Salpetersäure  gemischt,  zeigen  keine  rote 
Färbung.  1  g  des  Salzes  verliere  bei  100^  nicht  mehr  als  0,045 
an  Gewicht.  Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  das  Chininhydrobromid, 
ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen.  2  g  Chininhydrobromid 
werden  in  einem  erwärmten  Mörser  in  20  ccm  heissem  Wasser  gelöst; 
die  Lösung  wird  mit  1  g  zerriebenem,  unverwittertem  Natriumsulfat 
versetzt  und  die  Masse  gleichmässig  durchgearbeitet.  Nach  dem 
Erkalten  bleibe  die  Masse,  unter  zeitweiligem  Umrühren,  eine  halbe 
Stunde  bei  15^  stehen;  hierauf  werde  durch  ein  aus  bestem  Filtrier- 
papier gefertigtes  Filter  von  7  cm  Durchmesser  filtriert;  von  dem  15^ 
zeigenden  Filtrate  werden  5  ccm  mit  Ammoniakflüssigkeit  von  15^ 
versetzt,  bis  der  entstandene  Niederschlag  wieder  gelöst  ist.  Hierbei 
dürfen  nicht  mehr  als  4  ccm  Ammoniakflüssigkeit  verbraucht  werden . 

168.  Chininum  salicylicum. 

Chininsalicylat. 

Weisse,  nadeiförmige  Krystalle  von  bitterem  Geschmacke,  welche 
mit  20  Teilen  Weingeist  und  230  Teilen  Wasser  farblose,  sehr 
schwach  sauer  reagierende  nicht  fluorescierende  Lösungen  geben. 

Fügt  man  zu  5  Teilen  der  kalt  gesättigten,  wässerigen  Lösung 
des  Chininsalicylats  1  Teil  Chlorwasser,  so  wird  dieselbe  auf  Zusatz 
von  Ammoniakflüssigkeit  im  Ueberschuss  grün  gefärbt.  Eisenchlorid- 
lösung ruft  in  der  kalt  gesättigten,  wässerigen  Lösung  des  Salzes 
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Chininum  valerianicum. 


eine  blauviolette  Färbung,  verdünnte  Schwefelsäure  eine  blaue 
Fluorescenz  hervor. 

Bei  100^  getrocknet,  verliere  Chininsalicylat  nicht  mehr  als 
1  Proz.  an  Gevs^icht.  Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  es,  ohne 
einen  Rückstand  zu  hinterlassen. 

Die  v\^ässerige,  mit  einigen  Tropfen  Salpetersäure  angesäuerte 
und  hierauf  filtrierte  Chininsalicylatlösung  (1  =  50)  werde  durch 
Baryumnitrat-  und  durch  Silbernitratlösung  gar  nicht  oder  doch  nur 
sehr  schwach  getrübt.  Beim  Durchfeuchten  mit  Schwefelsäure  oder 
mit  Salpetersäure  färbe  sich  Chininsalicylat  höchstens  gelblich. 

2  g  Chininsalicylat  werden  in  10  ccm  Wasser  suspendiert;  die 
Mischung  werde  mit  Natronlauge  stark  alkalisch  gemacht  und  wieder- 
holt mit  Aetlier  ausgeschüttelt.  Den  Verdunstungsrückstand  der  ab- 
gehobenen Aetherschichten  löse  man  in  der  20  fachen  Menge  Wein- 
geist, neutralisiere  diese  Lösung  genau  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
und  verdampfe  die  Mischung  im  Wasserbade.  Den  zerriebenen 
Verdunstungsrückstand  übergiesse  man  alsdann  in  einem  Probier- 
röhrchen mit  20  ccm  Wasser  und  stelle  das  Ganze  eine  halbe  Stunde 
lang,  unter  häufigem  Umschütteln,  in  ein  auf  60  bis  65^  erwärmtes 
Wasserbad.  Hierauf  setze  man  das  Probierrohr  in  Wasser  von  15^ 
und  lasse  es  unter  häufigem  Schütteln  2  Stunden  lang  darin  stehen. 
Alsdann  filtriere  man  durch  ein  aus  bestem  Filtrierpapier  gefertigtes 
Filter  von  7  cm  Durchmesser,  bringe  5  ccm  des  15^  zeigenden  Filtrats 
in  ein  trockenes  Probierröhrchen  und  mische  allmählich  Ammoniak- 
flüssigkeit von  15^  zu,  bis  der  entstandene  Niederschlag  wieder  klar 
gelöst  ist.  Die  hierzu  erforderliche  Menge  Ammoniakflüssigkeit  darf 
nicht  mehr  als  4  ccm  betragen. 


164r.  Chininum  valerianicum. 

Chininvalerianat. 

Schuppige,  weisse  Krystalle  oder  ein  weisses,  mikrokrystalli- 
nisches  Pulver  von  bitterem  Geschmacke  und  deutlichem  Geruch  nach 
Baldriansäure.  Das  Salz  löst  sich  in  60  Teilen  Wasser  und  in 
etwas  weniger  als  1  Teile  Alkohol.  Fügt  man  zu  5  Teilen  der  kalt 
gesättigten,  wässerigen  Lösung  des  Salzes  1  Teil  Chlorwasser,  so 
wird  die  Lösung  auf  Zusatz  von  überschüssiger  Ammoniakflüssigkeit 
schön  grün.  Verdünnte  Schwefelsäure  ruft  in  der  wässerigen  Lösung 
blaue  Fluorescenz  hervor. 
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Die  wässerige  Lösung  sei  neutral,  sie  werde  durch  Baryum- 
nitratlösung  und  Silbernitratlösung  nicht  oder  nur  ganz  unbedeutend 
getrübt.  Beim  Durchfeuchten  mit  Schwefelsäure  oder  mit  Salpeter- 
säure färbe  sich  das  Salz  höchstens  schwach  gelblich.  Bei  mehr- 
stündigem Trocknen  auf  dem  Wasserbade  sollen  100  Teile  nicht 
mehr  als  5  Teile  an  Gewicht  verlieren.  2  g  Chininvalerianat  werden 
mit  1  g  Ammoniumsulfat  innig  gemischt,  mit  20  g  Wasser  von 
höchstens  40^  zerrieben  und  2  Stunden  lang  stehen  gelassen.  Nach- 
dem die  erkaltete  Mischung  noch  eine  Stunde  lang  bei  15^  gestanden 
hat  und  mehrmals  agitiert  worden  ist,  wird  durch  ein  Filter  von  7  cm 
Durchmesser  gegossen.  5  ccm  des  Filtrates,  in  ein  trockenes 
Probierrohr  gebracht,  sollen,  mit  4  ccm  Ammoniakflüssigkeit  ge- 
mischt und  geschüttelt,  eine  klare  Lösung  liefern. 

165.  Chinioidinum. 

Chinioidin. 

Braune  oder  braunschwarze,  harzähnliche  Masse,  leicht  zer- 
brechlich, mit  glänzendem,  muscheligem  Bruche.  In  Wasser  ist  es 
fast  unlöslich;  in  siedendem  Wasser  schmilzt  es.  In  angesäuertem 
Wasser,  in  Weingeist  und  in  Chloroform  ist  das  Chinioidin  leicht 
löslich  zu  sehr  bitter  schmeckenden  Flüssigkeiten;  die  Lösungen  in 
Alkohol  und  Chloroform  bläuen  rotes  Lackmuspapier. 

1  g  Chinioidin  löse  sich  in  einer  Mischung  von  1  ccm  verdünnter 
Essigsäure  und  9  ccm  Wasser  klar  oder  doch  nahezu  klar  auf.  — 
In  10  ccm  kaltem,  verdünntem  Weingeiste  sei  1  g  Chinioidin  klar 
löslich.  —  Beim  Verbrennen  sollen  100  Teile  Chinioidin  nicht  mehr 
als  0,6  Teile  Asche  hinterlassen.  Die  Lösung  der  Asche  des  Chi- 
nioidins  in  säurehaltigem  Wasser  werde  durch  Schwefelwasserstoff- 
wasser nicht  verändert. 

166.  Cliinioidinum  tannicum. 

ChinioidintannaL 

Ein  amorphes,  bräunliches  Pulver  von  zusammenziehendem  und 
zugleich  bitterem  Geschmacke,  welches  kaum  in  Wasser,  schwer  in 
Alkohol,  vollständig  jedoch  in  säurehaltigem  Alkohol  löslich  ist. 

Die  alkoholische  Lösung  des  Chinioidintannats  .wird  durch 
Eisenchloridlösung  blauschwarz  gefärbt. 

5* 
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Wird  1  g  Chinioidintannat  in  4  ccm  Wasser  suspendiert,  die 
Mischung  mit  Natronlauge  bis  zur  stark  alkalischen  Reaktion  ver- 
setzt und  mit  7  ccm  Chloroform  ausgeschüttelt,  so  hinterbleibt  nach 
dem  Verdunsten  der  Chloroformschicht  ein  Rückstand,  dessen  Lösung 
in  der  200  fachen  Menge  säurehaltigen  Wassers  auf  Zusatz  von 
V5  Volumen  Chlorwasser  und  überschüssiger  Ammoniakflüssigkeit 
grün  gefärbt  wird. 

Der  unter  Zusatz  von  Salpetersäure  durch  Schütteln  und  darauf 
folgendes  Filtrieren  bereitete  wässerige  Auszug  des  Chinioidintannats 
(1  =  50)  werde  durch  Schwefelwasserstoffwas&er  nicht  verändert, 
durch  Silbernitrat-  und  durch  Baryumnitratlösung  nicht  sofort  getrübt. 

Beim  Verbrennen  sollen  100  Teile  Chinioidintannat  nicht  mehr 
als  0,5  Teile  Asche  hinterlassen. 

167.  Chinolinum. 

Chinolin, 

Eine  farblose  oder  gelbliche,  stark  lichtbrechende  Flüssigkeit 
von  eigenartigem  Gerüche,  brennend  bitterem  Geschmacke  und 
alkalischer  Reaction.  In  Wasser  wenig  löslich,  mit  Alkohol,  Aether, 
Chloroform,  Schwefelkohlenstoff,  Benzin,  fetten  und  ätherischen 
Oelen  in  jedem  Verhältnis  mischbar,  an  der  Luft  Wasser  anziehend, 
bei  etwa  227—2280  siedend.    Spez.  Gewicht  1,093  —  1,096. 

4  Tropfen  Chinolin ,  mit  2  Tropfen  verdünnter  Salzsäure  ver- 
mischt, geben  nach  Zusatz  von  1  Tropfen  Kaliumferrocyanidlösung 
eine  tiefrote  Färbung. 

Chinolin  sei  in  verdünnter  Salzsäure  klar  löslich.  Mit  der 
40 — öOfachen  Menge  Wasser  geschüttelt,  liefere  es  ein  Filtrat, 
welches  durch  Chlorkalklösung  nicht  violett  gefärbt  w^ird.  Beim 
Erhitzen  soll  Chinolin  keinen  Rückstand  hinterlassen. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 

168.  Chinolinum  tartaricum. 

ChinoUntartraf, 

Farblose,  luftbeständige,  glänzende,  nadeiförmige  Krystalle,  die 
i,  sich  in  70  —  80  Teilen  kaltem  Wasser,  leichter  in  heissem  Wasser, 

in  150  Teilen  Weingeist,  schwierig  in  Aether  lösen.  Die  wässerige 
Lösung  reagiert  neutral  oder  sehr  schwach  sauer. 
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Die  gesättigte,  wässerige  Lösung  wird  durch  Kalilauge  milchig 
getrübt  und  scheidet  auf  Zusatz  von  Kaliumacetatlösung  nach  dem 
Ansäuern  mit  Essigsäure  einen  bei  längerem  Stehen  krystallinischen 
Niederschlag  ab. 

Das  Salz  muss  auf  dem  Platinbleche  ohne  Rückstand  verbrennen 
und  darf  in  wässeriger  Lösung  durch  Chlorkalklösung  nicht  gefärbt 
Aver  den. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  anfziibewahren. 

169.  CMoroformium  e  Chloralo  hydrato. 

Chlor  alchloroform. 

Aus  Chloral  oder  Chloralhydrat  bereitetes  Chloroform  von  den 
Eigenschaften  des  letzteren  und  von  dem  Chloroform  des  Arznei- 
buches nicht  zu  unterscheiden. 

Mit  2  Raumteilen  Chloralchloroform  geschütteltes  Wasser  darf 
blaues  Lackmuspapier  nicht  röten,  auch  eine  Trübung  nicht  hervor- 
rufen, wenn  es  vorsichtig  über  eine  mit  gleichviel  Wasser  verdünnte 
Silbernitratlösung  geschichtet  wird.  Wird  Chloralchloroform  mit 
Jodzinkstärkelösung  geschüttelt,  so  darf  weder  eine  Bläuung  der- 
selben, noch  eine  Färbung  des  Chloroforms  eintreten. 

Von  dem  erstickenden  Phosgengeruche  sei  Chloralchloroform 
frei.  Bestes  Filtrierpapier,  mit  Chloralchloroform  getränkt ,  darf  nach 
dem  Verdunsten  des  letzteren  keinen  Geruch  mehr  abgeben. 

20  ccm  Chloralchloroform  sollen  bei  häufigem  Schütteln  mit 
15  ccm  Schwefelsäure  in  einem  3  cm  weiten,  vorher  mit  Schwefel- 
säure gespülten  Glase  mit  Glasstöpsel  innerhalb  einer  Stunde  die 
Schwefelsäure  nicht  färben. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschlitzt  aufzubewahren. 

170.  Cinchonidinum  sulfuricum. 

Cinchonidinsulfat. 

Weisse ,  glänzende  Nadeln  oder  harte  glänzende  Prismen ,  welche 
sich  in  etwa  100  Teilen  kaltem  und  in  etwa  5  Teilen  siedendem 
Wasser  zu  einer  nicht  fluorescierenden ,  neutral  reagierenden,  bitter 
schmeckenden  Flüssigkeit  lösen.  In  einer  zur  Lösung  ungenügenden 
Menge  Chloroform  quillt  es  gallertartig  auf. 
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Coccionella. 


In  der  kalt  gesättigten,  wässerigen  Cinchonidinsulfatlösung  er- 
zeugt Kaliumnatriumtartrat  einen  weissen,  krystallinischen  Nieder- 
schlag. Die  wässerige ,  mit  einigen  Tropfen  Salpetersäure  angesäuerte 
Lösung  des  Salzes  (1  =  50)  wird  durch  Baryumnitratlösung  gefällt, 
durch  Silbernitratlösung  dagegen  nicht  verändert. 

Die  kalt  gesättigte,  wässerige  Lösung  des  Cinchonidinsulfats  zeige 
auf  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsäure  keine  Fluorescenz ;  fügt 
man  zu  5  Teilen  derselben  1  Teil  Chlorwasser  und  hierauf  Ammoniak- 
flüssigkeit im  Ueberschuss,  so  trete  keine  Grünfärbung  ein.  Beim 
-Durchfeuchten  mit  Schwefelsäure  oder  Salpetersäure  färbe  sich 
Cinchonidinsulfat  höchstens  gelblich.  Von  100  Teilen  Cinchonidin- 
sulfat  müssen  nach  dem  Trocknen  bei  100^  mindestens  92,5  Teile 
zurückbleiben.  Bei  Luftzutritt  erhitzt,  hinterlasse  es  keinen  Rück- 
stand. 1  g  Cinchonidinsulfat  sei  in  8  ccm  eines  Gemisches  aus 
2  Raumteilen  Chloroform  und  1  Raumteil  absolutem  Alkohol  voll- 
ständig löslich.  0,5  g  Cinchonidinsulfat  werden  mit  20  ccm  Wasser 
bei  60*^  digeriert,  zu  der  Lösung  werde  1,5  g  Kaliumnatriumtartrat 
zugefügt,  die  Mischung  hierauf,  unter  häufigem  Umschütteln,  er- 
kalten gelassen  und  nach  einstündigem  Stehen  bei  15^  filtriert. 
Fügt  man  zu  dem  Filtrate  alsdann  einen  Tropfen  Ammoniak- 
flüssigkeit, so  trete  keine  oder  doch  nur  eine  äusserst  schwache 
Trübung  ein. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

171.  Coccionella. 

Cochenille. 

Die  getrockneten  Weibchen  von  Coccus  Cacti. 

Eiförmige  oder  kantige,  3  bis  5  mm  lange,  unterseits  flache 
oder  vertiefte,  oberseits  gewötbte,  querrunzlige,  dunkelpurpurne 
oder  purpurgraue  Körnchen  mit  weissem  Anfluge,  ohne  besonderen 
Geruch,  von  etwas  bitterlichem  Geschmacke.  Sie  lassen  sich  leicht 
zerreiben  und  liefern  ein  dunkelrotes  Pulver,  welches  an  Wasser 
und  an  Weingeist  seinen  Farbstoff  abgiebt. 

Beim  Einweichen  in  Wasser  soll  die  darin  aufschwellende  "Cochenille 
ein  unlösliches,  schweres  Pulver  nicht  abscheiden  und  beim  Zerreiben 
mit  Wasser  Metallflitter  nicht  erkennen  lassen.  In  Chloroform  darf 
Cochenille  nicht  untersinken.  100  Teile  dürfen  nach  dem  Einäschern 
nicht  mehr  als  4  Teile  Rückstand  hinterlassen. 
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Codeinum  —  Codeinum  hydrochloricum. 
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172.  Codeinum- 

Kodein. 

Farblose  oder  weisse,  oft  deutlich  oktaedrische  Krystalle,  welche 
mit  80  Teilen  Wasser  eine  alkalisch  reagierende  Lösung  von  bitterem 
Geschmacke  geben. 

Kodein  schmilzt  beim  Kochen  mit  Wasser  zu  klaren  Tropfen, 
die  nach  dem  Erkalten  krystallinisch  erstarren  Es  löst  sich  leicht 
in  Weingeist,  Aether,  sowie  in  Chloroform,  wenig  in  Petroleumbenzin. 
Die  Krystalle  verwittern  in  der  Wärme ;  wasserfreies  Kodein  schmilzt 
bei  153  ^.  Von  verdünnten  Säuren  wird  Kodein  leicht,  von  Kalilauge 
nur  in  geringer  Menge  aufgenommen. 

0,1  g  Kodein  liefert  mit  10  ccm  Schwefelsäure  beim  Erwärmen 
eine  farblose  Lösung.  Verwendet  man  jedoch  hierzu  Schwefelsäure, 
w^elche  in  100  ccm  einen  Tropfen  Eisenchloridlösung  enthält,  so  färbt 
sich  die  Lösung  blau  oder  violett. 

Die  Lösung  eines  Körnchens  Kaliumferricyanid  in  10  ccm  Wasser, 
mit  1  Tropfen  Eisenchloridlösung  versetzt,  werde  durch  1  ccm  der 
wässerigen  Kodeinlösung  (1  =  100)  nicht  sofort  blau  gefärbt. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

173.  Codeinum  liydrocMoricum. 

Kod  einhydrochlorid. 

Weisse,  kleine,  bitter  schmeckende  Nadeln,  welche  sich  in 
20  Teilen  kaltem  und  in  weniger  als  1  Teile  siedendem  Wasser  zu 
neutralen  Flüssigkeiten  lösen.  Bei  100^  verlieren  100  Teile  des  Salzes 
allmählich  etwa  G  Teile  an  Gewicht. 

0,01  g  Kodeinhydrochlorid  liefert  mit  10  ccm  Schwefelsäure  beim 
Erwärmen  eine  farblose  Lösung.  Verwendet  man  jedoch  hierzu 
Schwefelsäure,  welche  in  100  ccm  1  Tropfen  Eisenchloridlösung  ent- 
hält so  färbt  sich  die  Lösung  blau  oder  violett.  In  der  wässerigen 
Lösung  des  Kodeinhydrochlorids  (1  =  20)  ruft  sowohl  Silbernitrat- 
lösung, als  auch  Kalilauge  einen  weissen  Niederschlag  hervor. 

Die  Lösung  eines  Körnchens  Kaliumferricyanid  in  10  ccm  Wasser, 
mit  1  Tropfen  Eisenchloridlösung  versetzt,  werde  durch  1  ccm  der 
wässerigen  Kodeinhydrochloridlösung  (l  =  100)  nicht  sofort  blau 
gefärbt.  Die  wässerige,  mit  Salpetersäure  angesäuerte  Lösung  des 
Salzes  (1=20)  werde  durch  Baryumnitratlösung  nicht  sogleich  getrübt. 

Vorsichtig  atifztibewahren. 
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Coffeino- Natrium  salicylicum  — 


Coffeinum  citricum. 


174.  Coffeino-Natrium  salicylicum. 

Koffein- Natriumsalicylat. 

Ein  weisses,  geruchloses,  eigentümlich  bitterlich  süss  schmeckendes 
Pulver,  welches  sich  in  2  Teilen  Wasser,  sowie  in  20  Teilen  Wein- 
geist löst. 

Beim  vorsichtigen  Erhitzen  entwickeln  sich  weisse  Dämpfe,  welche 
sich  an  einem  kalten  Objektträger  zu  mikroskopisch  erkennbaren 
Krystallnadeln  verdichten.  Das  Koffein -Natriumsalicylat  giebt,  mit 
Chloroform  geschüttelt,  ein  Filtrat,  welches  auf  dem  Wasserbade 
mit  Chlorwasser  verdampft,  einen  gelbroten  Rückstand  hinterlässt, 
der  sich  auf  Zusatz  von  wenig  Ammoniak  purpurrot  färbt.  Am 
Platindraht  erhitzt,  färbt  Koffein-Natriumsalicylat  die  Flamme  gelb. 

Die  wässerige  Lösung  (0,01  =  100)  färbt  sich  auf  Zusatz  von 
einem  Tropfen  Eisenchloridlösung  violett.  Die  wässerige  Lösung 
(1  =  10)  scheidet  auf  Zusatz  von  Salzsäure  weisse,  in  Aether  leicht 
lösliche  Krystalle  ab. 

Werden  0,5  g  des  Präparates  mit  einigen  Tropfen  Natrium- 
karbonatlösung befeuchtet,  wieder  eingetrocknet  und  dann  wiederholt 
mit  je  5  ccm  Chloroform  erwärmt,  so  soll  das  abgetrennte  Chloro- 
form nach  der  Verdunstung  mindestens  0,2  g  Koffein  hinterlassen. 
Vorsichtig  aufzubewahren, 

175.  Coffeinum  citricum. 

Koffeincitrat. 

Ein  weisses,  krystallinisches  Pulver,  welches  mit  wenig  Wasser 
eine  klare,  sirupdicke  Lösung  liefert,  die  bei  der  Verdünnung  mit 
Wasser  Koffein  ausscheidet.  Letzteres  löst  sich  bei  weiterem  Zusätze 
von  Wasser,  namentlich  beim  Erwärmen,  vollständig  wieder  auf. 
Die  kalt  gesättigte  Lösung  des  Koffeincitrates  in  absolutem  Alkohol 
rötet  blaues  Lackmuspapier  schwach. 

In  der  wässerigen  Lösung  (1=100)  erzeugt  Kalkwasser,  in 
geringem  Ueberschuss  zugesetzt,  in  der  Kälte  keine  Trübung,  wohl 
aber,  wenn  die  Mischung  zum  Sieden  erhitzt  wird.  Letztere  Trübung 
verschwindet  vollständig,  wenn  die  Mischung  in  einem  verschlossenen 
Gefässe  erkaltet.  —  Wird  1  Teil  Koffeincitrat  mit  10  Teilen  Chlor- 
wasser auf  dem  Wasserbade  eingedampft,  so  verbleibt  ein  gelbroter 
Rückstand,  welcher  bei  sofortiger  Einwirkung  von  wenig  Ammoniak- 
flüssigkeit schön  purpurrot  gefärbt  wird. 
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Colchicinum. 
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Mit  Schwefelsäure  oder  mit  Salpetersäure  durchfeuchtet,  färbe 
sich  das  Koffeincitrat  nicht.  Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  es, 
ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen.  —  In  einem  Gemische  gleicher 
Teile  Chloroform  und  Weingeist  sei  Koffeincitrat  vollständig  löslich. 
—  Die  wässerige  Lösung  des  Koffeincitrates  (1  =  100)  werde  weder 
durch  Baryumnitrat-,  noch  durch  Silbernitrat-,  noch  durch  Kalium- 
oxalatlösung  getrübt,  auch  nicht  durch  Schwefelwasserstoffwasser 
verändert. 

Wird  1  g  Koffeincitrat  in  20  ccm  siedendem  Wasser  gelöst,  die 
Lösung  mit  Natronlauge  alkalisch  gemacht  und  nach  dem  Erkalten 
wiederholt  mit  Chloroform  ausgeschüttelt,  so  sollen  nach  dem  Ver- 
dunsten des  letzteren  und  Trocknen  des  Rückstandes  bei  100*^  an- 
nähernd 0,5  g  Koffein  zurückbleiben. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

176.  ColcMcinuin. 

Kolchicin. 

Gelbe  Blättchen  oder  ein  weiss-gelbes  amorphes  Pulver,  welches 
sich  am  Lichte  dunkler  färbt,  bei  etwa  145^  schmilzt  und  sich  leicht 
in  Wasser,  Weingeist  und  Chloroform,  wenig  in  Aether,  fast  garnicht 
in  Petroleumäther  löst.  Die  wässerige  Lösung  des  Kolchicins,  deren 
blassgelbe  Farbe  auf  Zusatz  von  Mineralsäuren  intensiver  wird, 
reagiert  gegen  Lackmus  neutral,  gegen  Rosolsäure  schwach  alkalisch 
und  besitzt  einen  anhaltend  bitteren  Geschmack.  Eisenchloridlösung 
verändert  die  kalte,  wässerige  Lösung  nicht,  beim  Elrwärmen  tritt  jedoch 
eine  braunrote  Färbung  auf,  welche  bald  in  Schwarzbraun  übergeht. 

Schwefelsäure  löst  das  Kolchicin  mit  intensiv  gelber,  rauchende 
Salpetersäure  mit  blauvioletter  bis  indigoblauer  Farbe.  Schwefel- 
säure, der  eine  geringe  Menge  Salpetersäure  zugesetzt  ist,  löst  das 
Kolchicin  mit  gelbgrüner  Farbe,  welche  allmählich  durch  Grün, 
Blaugrün,  Blau,  Violett  und  Weinrot  in  Gelb  übergeht. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  hinterlasse  das  Kolchicin  keinen  Rück- 
stand. Wird  0,1  g  Colchicin  mit  0,3  g  Calciumkarbonat  gemischt 
und  nach  Zusatz  von  etwas  Wasser  eingetrocknet  und  geglüht,  so 
darf  die  mit  Salpetersäure  bewirkte  Lösung  des  Rückstandes,  nach- 
dem sie  mit  Wasser  bis  zu  10  ccm  verdünnt  und  filtriert  ist,  durch 
Silbernitratlösung  nicht  verändert  werden. 

Sehi^  vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzu- 
bewahren. 


74  Collodium  jodoformiatum  —  Collyrium  adstringens  luteum. 

177.  Collodium  jodoformiatum. 

Jodoformkollodium. 
Fünf  Teile  Jodoform   5 

werden  durch  Schütteln  gelöst  in 
Fünfundneunzig  Teilen  elastischem  Zollodium  95 

Eine  bräunliche,  sirupdicke  Flüssigkeit  vom  Gerüche  der 
Bestandteile. 

Jodoformkollodium  sei  nicht  dunkelbraun  gefärbt. 
Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 


178.  Collodium  salicylatum. 

Salicylkollodium. 


Ein  Teil  Indisch- Hanfextrakt    .    .    ...    .    .       .    .  1 

Zehn  Teile  Salicylsäure    10 

Fünf  Teile  Terpentin   5 

werden  durch  Schütteln  gelöst  in 

Zweiundachtzig  Teilen  Kollodium  .   82 

und  der  Lösung  hinzugefügt 

Zwei  Teile  Essigsäure   2 


Eine  grünlich  gefärbte,  blaues  Lackmuspapier  rötende  Flüssigkeit. 


179.  Collyrium  adstringens  luteum. 


Gelbes  Augenwasser, 
Fünf  Teile  Ammoniumchlorid     .    .    .    .  a    .    .    .  5 

und 

Zehn  Teile  Zinksulfat   10 

werden  in 

Achthundert  Teilen  Wasser    ...........  800 

gelöst.    Ferner  löst  man 

Drei  Teile  Kampfer    3 

in 

Hunder tsechszig  Teilen  verdünntem  Weingeist,  .    .    .  .160 

vermischt  beide  Lösungen,  fügt 

Acht  Teile  Safrantinktur   8 

hinzu  und  filtriert. 

Vor  Licht  fjeschützt  aufzubeivahren. 
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Conchae  praeparatae  —  Cominum  hydrobromicum. 
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180.  Conchae  praeparatae. 

Geschlämmte  Austernschalen. 

Austernschalen  werden  mit  Wasser  ausgekocht,  mit  einer  Bürste 
gereinigt,  gut  abgespült,  getrocknet,  hierauf  gepulvert  und  ge- 
schlämmt. 

Ein  weisses,  höchst  zartes  Pulver,  welches  in  Wasser  und  Wein- 
geist unlöslich  ist,  aber  mit  verdünnter  Salzsäure  unter  Aufbrausen 
eine  nicht  ganz  klare  Lösung  giebt,  welche  auf  Zusatz  von  über- 
schüssiger Ammoniakflüssigkeit  nur  einen  schwachen  Niederschlag 
abscheidet. 

181.  Coniinum. 

Koniin, 

Eine  farblose  oder  doch  nur  schwach  gelbliche,  ölige  Flüssigkeit 
von  eigentümlichem,  widrigem  Gerüche,  welche  bei  165  bis  170° 
siedet.  Spez.  Gewicht  0,850  bis  0,860.  Koniin  löst  sich  in  100  Teilen 
Wasser,  sowie  in  jeder  Menge  Weingeist,  Aether,  fetten  und 
ätherischen  Oelen. 

Die  wässerige  Lösung,  welche  alkalisch  reagiert,  trübt  sich 
beim  Erwärmen,  klärt  sich  jedoch  beim  Erkalten  wieder  vollständig. 

In  Wasser,  welches  mit  Salzsäure  angesäuert  ist,  löse  sich  das 
Koniin  vollständig  auf.  Erwärmt,  trübe  sich  das  Koniin  nicht.  Bei 
Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  es  ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen. 

Wird  die  Lösung  des  Koniins  in  absolutem  Alkohol  (1  =  10) 
mit  einer  Lösung  von  Oxalsäure  in  Weigeist  neutralisiert,  so  trete 
keine  krystallinische  Abscheidung  auf. 

SeJir  vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  auf^u- 
heivahren, 

182.  Coniinum  liydrobromicum. 

Koniinhydrobromid , 

Farblose,  durchscheinende,  glänzende,  rhombische  Krystalle  oder 
ein  weisses,  krystallinisches  Pulver,  welches  sich  leicht  in  Wasser  und 
Weingeist  zu  neutralen  Flüssigkeiten  löst. 

In  der  wässerigen  Lösung  des  Salzes  (1  =  10)  ruft  Silbernitrat- 
lösung einen  gelbhch- weissen,  Jodlösung  einen,  rotbraunen,  Gerb- 
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Conservae  Tamarindorum  —  Cortex  Coto. 


Säurelösung  einen  gelblich- weissen  Niederschlag  hervor;  Natronlauge 
bewirkt  die  Abscheidung  öliger  Tropfen  von  Koniin. 

Bei  Luftzutritt  verbrenne  das  Koniinhydrobromid ,  ohne  einen 
Rückstand  zu  hinterlassen. 

Sehr  vorsichtig  auf^iibewahren, 

183.  Conservae  Tamarindorum. 

Tamarindenkonserven, 

Gereinigtes  Tamarindenmus  wird  mit  der  ausreichenden  Menge 
fein  gepulverter  Sennesblätter  zu  einer  steifen  Masse  angestossen, 
und  letztere  in  2  g  schwere,  länglich-eirunde,  platte  Stücke  geformt, 
welche  man  bei  etwa  40^  trocknet  und  mit  einem  geeigneten  Ueber- 
zuge  (Blattsilber  oder  Chokolademasse)  versieht. 

184.  Cortex  Cinnamomi  zeylanici. 

Zeylomimt, 

Die  von  den  Aussenschichten  befreite,  etwa  %  mm  dicke,  zer- 
brechliche Rinde  der  Zweige  und  Schösslinge  von  Cinnamomum 
zeylanicum,  im  Handel  in  etwa  1  cm  dicken  bis  1  m  langen 
Cylindern  vorkommend,  die  aus  8  bis  10  ineinandergesteckten ,  von 
beiden  Seiten  her  eingerollten  Rinden  bestehen.  Die  glatte,  hell- 
gelbbraune Aussenfläche  ist  von  helleren,  glänzenden  Bastbündeln 
wellenförmig  durchzogen,  welche  aus  dem  Bruche  splitterig  hervor- 
ragen.   Die  braune,  matte  Innenfläche  ist  undeutlich  gestreift. 

Zeylonzimt  besitzt  einen  feinen,  eigenartigen  Geruch  und 
einen  feurig -gewürzhaften,  zugleich  süssen  und  etwas  schleimigen, 
aber  nur  wenig  herben  Geschmack. 

100  Teile  dürfen  nach  dem  Einäschern  höchstens  5  Teile  Rück- 
stand hinterlassen. 

185.  Cortex  Coto. 

Kotorinde. 

Ziemlich  flache,  bis  30  cm  lange,  gegen  10  cm  breite  und 
höchstens  2  cm  dicke  Rinnen,  oder  kurze  Röhrenstücke  von  Zweig- 
rinden.   Die  letzteren  grösstenteils  von  einer  dünnen  Korkschicht 
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bedeckt,  welche  den  rinnenförmigen  Stücken  fast  ganz  fehlt.  Das 
übrige  rotbraune  Gewebe  ist  von  körnigem,  im  Längsbruche 
splitterigem  Gefüge.  Der  scharfe  Querschnitt  zeigt  neben  dunklem, 
harzglänzendem  Gewebe  hellere  Faserbündel.  Geschmack  brennend 
gewürzig. 

Der  weingeistige  Auszug  wird  auf  Zusatz  von  Eisenchlorid- 
iösung  schmutzig  braun;  durch  Kalkwasser  werden  daraus  rotbraune, 
durch  Bleiacetat  rötliche  Flocken  ausgeschieden. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


186.  Cortex  Gossypii  Radicis. 

Baumwollwurzelrinde. 

Die  von  der  holzigen,  bis  30  cm  langen  Wurzel  des  Gossypium 
barbadense,  Gossypium  herbaceum  und  wohl  noch  anderer  Arten  der 
Baumwollstaude,  sowie  von  den  oft  noch  längeren  Wurzelästen  abge- 
zogene, meist  röhrenförmig  zusammengefallene  oder  bandartige  Rinde. 

In  Wasser  aufgeweicht,  ist  sie  oft  gegen  2  cm  breit  und  2  mm 
dick.  Sie  ist  zähe,  längsfaserig,  bedeckt  von  einer  glänzend  braunen, 
angefeuchtet,  mehr  roten  Korkschicht.  Das  davon  leicht  zu  trennende, 
weissliche  Rindengewebe  wird  durch  Jodwasser  nicht  verändert,  aber 
durch  Ferrichloridlösung  dunkelbraungrün,  namentlich  nach  Zusatz 
von  Weingeist  gefärbt. 

Der  Querschnitt  zeigt  in  das  hellere  Rindengewebe  zierlich 
eindringende  braune  Keile,  welche  aus  strahlig  geordneten,  durch 
weisses  Parenchym  nur  wenig  unterbrochene  Fasergruppen  bestehen. 

187.  Cortex  Mezerei. 

Seidelhastrinde. 

Die  Rinde  von  Daphne  Mezereum.  Sie  besteht  aus  langen, 
2  bis  3  cm  breiten,  höchstens  1  mm  dicken  Bändern  mit  rot- 
braunem, leicht  ablösbarem  Lederkork.  Die  Mittelrinde  ist  dünn, 
von  grünlicher  Farbe,  der  Bast  sehr  zähe,  biegsam,  fein-  und  lang- 
faserig, seidenglänzend,  gelblich-weiss.    Geschmack  sehr  scharf. 

Die  Rinde  ist  bei  Beginn  des  Frühlings  vom  Stamme  und  den 
stärkeren  Aesten  zu  sammeln. 

Vorsichtig  avfzubewahren. 
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188.  Cortex  Piscidiae. 

Fiscidiarinde, 

Die  Wurzelrinde  von  Piscidia  erytlirina.  Bis  ungefähr  1  m 
lange,  oft  4  cm  breite,  beinahe  flache,  rinnenförmige  oder  ver- 
bogene, harte  Stücke,  auch  v^ohl  Röhren  von  1  cm  Durchmesser; 
nach  dem  Aufweichen  in  kaltem  Wasser  erreicht  die  Dicke  der 
Rinde  gewöhnlich  nicht  mehr  als  5  mm.  An  der  Oberfläche  trägt 
sie  dünne,  weissliche  bis  graue  Schüppchen  eines  sehr  unebenen, 
rissigen  Korkes,  welcher  aber  häufig,  samt  der  zunächst  darunter- 
liegenden Schicht,  fehlt,  so  dass  alsdann  das  innere  grüne  Gewebe 
mit  braunen  Querrissen  zu  Tage  tritt.  Die  innere  Hälfte  besteht 
hauptsächlich  aus  Faserschichten,  welche  oft  in  Bänder,  Streifen 
oder  krause  Stränge  aufgelöst  sind. 

Der  Querschnitt  durch  die  aufgeweichte  Rinde  zeigt,  abgesehen 
vom  Kork,  eine  dünne,  grüne  Schicht,  eine  breitere,  weisse  Zone, 
mehr  nach  innen  eine  feingefelderte,  braune  Schicht.  Der  Längs- 
schnitt lässt  in  der  inneren  Hälfte  gleichfalls  den  feingefelderten 
und  längsstreifigen  Bau  erkennen. 

Der  Geruch  der  Rinde  ist  schwach,  ihr  Geschmack  anfangs 
unbedeutend,  mit  einem  wenig  auffallenden  Nachgeschmäcke,  der 
sich  aber  langsam  zu  einer  gewissen  Schärfe  entwickelt. 

Der  mit  dem  zehnfachen  Gewichte  kalten  Wassers  dargestellte 
Aufguss  der  Rinde  wird  durch  Ferrichloridlösung  nicht  dunkler 
gefärbt.  Gerbsäurelösung  (1  =  20)  ruft  in  dem  Auszuge  eine 
schwache  Trübung  hervor. 

189.  Cortex  Quassiae. 

Quassiarinde, 

Die  Rinde  von  Quassia  amara  und  Pricraena  excelsa.  Die 
erstere  bildet  verschieden  grosse,  gegen  2  mm  dicke,  mässig 
gebogene,  mehr  spröde,  als  zähe  Stücke,  welche  aussen  mit  gelblich- 
weissem,  stellenweise  aschgrauem  Lederkorke  bedeckt,  unterseits 
weisslich-  oder  gelblich-grau  und  auf  dem  Bruche  blätterig  sind.  — 
Die  letztere  ist  beinahe  flach,  3  bis  10  mm  dick,  fest,  aussen 
schwarzgrau,  uneben,  iniien  gelblich-weiss.  Auf  dem  faserigen  Quer- 
bruche erscheint  ein  dünner,  harter,  beinahe  schwarzer  Kork.  — 
Der  Geschmack  beider  Rinden  ist  sehr  bitter. 
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190.  Cortex  Quebraclio. 

Quebrachorinde. 

Von  Aspidosperma  Quebracho.  Ziemlich  flache,  bis  3  cm  dicke, 
an  der  graubraunen  Oberfläche  durch  tiefe  Längsfurchen  und  Quer- 
risse höchst  unebene  Stücke  mit  gelblicher,  faseriger  Innenseite.  Auf 
dem  Querschnitte  hebt  sich  das  braune,  von  sehr  feinen  Korkbändern 
durchzogene  Borkengewebe  scharf  von  dem  gelblichen  bis  rötlichen 
inneren  Gewebe  ab.  Der  innere  Teil  der  Rinde  bricht  kurz,  splitterig 
und  faserig;  auf  dem  befeuchteten  Querschnitte  erscheinen  die  zahl- 
reichen Fasern  als  dunklere  Punkte.  Geschmack  der  braunroten 
Abkochung  (1  =  10)  bitter;  Eisenchlorid  ruft  darin  eine  graubraune 
Färbung  hervor. 

191.  Cortex  Rhamni  PursManae. 

Amerikanische  Faulhaumrinde. 

Yon  Rhamnus  Pm'shiana.  Bis  über  2  mm  dicke,  bis  3  dm  lange, 
flache,  oft  5  bis  10  cm  breite  oder  verbogene  und  rinnenförmige 
Stücke  oder  Röhren.  Wo  der  graue  oder  braune,  mit  nicht  sehr 
zahlreichen,  quer  verlängerten  Korkwarzen  besetzte  Kork  fehlt,  tritt 
das  dunkelbramie  äussere  oder  das  helle  innere  Rindengewebe  zu 
Tage.  Die  zahlreichen  Bastbündel  bilden  auf  der  Innenfläche 
helle  Längsstreifen;  Querbruch  braungelb  mit  hellen  gelben, 
hervortretenden  Faserbündeln.  Die  Rinde  enthält  Gruppen  von 
Steinzellen. 

Der  gelbliche,  wässerige  Aufguss  (1  =  10)  nimmt  ohne  Trübung 
schmutzig  braune  Farbe  an,  wenn  man  ihm  sogleich  Ferrichlorid- 
lösung  zutröpfelt.  In  Kalkwasser  wird  die  Innenseite  der  Rinde 
schön  rot. 


192.  Cortex  Viburni  prunifolii. 

Viburnumrinde, 

Die  Wurzelrinde  von  Viburnum  prunifolium.  Röhrenförmige 
oder  flache  Stücke,  deren  Innenseite  oft  mit  gelbliclBv-eissen  Holz- 
resten besetzt  ist,  mit  graubrauner,  rissiger  Korkschicht  und  dicker 
Innenschicht,  die  kurz  und  wachsartig  bricht.  Geruch  eigentümlich, 
Geschmack  bitter. 


so  Cotoiaum  —  Ciimarinum. 

193.  Cotoinum. 

Kotoin. 

Kleine,  gelbe  Krystallnadeln  von  scharfem  Geschmacke,  ohne 
Geruch,  welche  bei  130*^  schmelzen  und  bei  höherer  Temperatur 
verkohlen.  Kotoin  ist  in  kaltem  Wasser  nur  sehr  wenig  löslich, 
etwas  reichlicher  in  heissem  Wasser  zu  einer  gelblichen  Flüssigkeit 
von  neutraler  Reaktion.  Von  Weingeist,  Aether  und  Chloroform 
wird  es  leichter  aufgenommen;  in  Kalkwasser,  Ammoniakflüssigkeit, 
sowie  in  Kalilauge  ist  es  ebenfalls  leicht  löslich. 

Rauchende  Salpetersäure  löst  Kotoin  mit  schwarzer  Farbe, 
welche  beim  Erhitzen  der  Lösung  in  Himbeerrot  übergeht.  Von 
Schwefelsäure  wird  es  mit  gelber  Farbe  aufgenommen. 

Die  wässerige  Lösung  des  Kotoins,  welche  durch  Eisenchlorid- 
lösung rotbraun  gefärbt  und  dm*ch  Bleiessig  gelb  gefällt  wird,  werde 
durch  neutrales  Bleiacetat  nicht  verändert. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  Kotoin,  ohne  einen  Rückstand 
zu  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

194.  Greta  praeparata. 

ScMemmkreide. 

Ein  weisses,  amorphes,  unfühlbares  Pulver  ohne  Geruch  und 
Geschmack,  welches  in  Wasser  und  Weingeist  unlöslich  ist,  sich  aber 
in  verdünnter  Salzsäure,  Salpetersäure  oder  Essigsäure  unter  Aufbrausen 
löst.    Beim  Glühen  hinterlässt  es  einen  stark  alkalischen  Rückstand. 

Die  essigsaure  Lösung  giebt  mit  Ammoniumoxalatlösung  einen 
reichlichen,  weissen  Niederschlag,  der  auf  Zusatz  von  Salzsäure 
wieder  verschwindet. 

Die  essigsaure  Lösung  der  Kreide  (l  =20)  darf  sich  mit  Calcium- 
sulfatlösung  nicht  trüben.  Auf  Zusatz  von  Kaliumferricyanidlösung 
darf  sie  sich  nur  schwach  blau  färben. 

195  Cumarinum. 

Kumarin. 

Farblose,  glänzende,  bei  67^  schmelzende,  sublimierbare  Prismen 
von  angenehmem,  eigenartigem  Gerüche  und  bitterem,  brennendem 
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Geschmaeke,  welche  sich  schwer  in  kaltem,  leichter  in  siedendem 
Wasser,  leicht  in  Weingeist  und  Aether  zu  neutralen  Flüssigkeiten 
lösen.    Es  siedet  bei  29  P. 

In  erwärmter  Natronlauge  sei  das  Kumarin  leicht  und  voll- 
ständig löslich.  Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  es,  ohne  einen 
Rückstand  zu  hinterlassen. 


196.  Cuprum  aceticum. 

Kupferacetat. 

Dunkelgrüne,  prismatische,  an  der  Luft  verwitternde  Kry stalle, 
welche  in  14  Teilen  kaltem  und  in  5  Teilen  siedendem  Wasser, 
auch  in  Weingeist  löslich  sind,  nachdem  man  eine  kleine  Menge 
Essigsäure  zugesetzt  hat. 

In  Ammoniakflüssigkeit  muss  sich  das  Kupferacetat  mit  dunkel- 
blauer Farbe  vollständig  lösen.     Wird  die  wässerige  Lösung  mit 
überschüssiger  Natronlauge  erhitzt,  so  darf  das  Filtrat  durch  Schwefel-  . 
Wasserstoff  nicht  verändert  werden. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


197.  Cuprum  oxydatum. 

Kupferoxyd. 

Zehn  Teile  Kupfersulfat  10 

Fünfzehn  Teile  Natriumkarbonat  15 

werden  jedes  für  sich  in 

Fünfzig  Teilen  heissem  Wasser  50 

gelöst.  Die  klaren  Lösungen  werden  unter  Umrühren  gemischt 
und  so  lange  erwärmt,  bis  der  Niederschlag  sich  am  Boden 
des  Gefässes  dicht  abscheidet.  Derselbe  wird  ausgewaschen , 
getrocknet  und  bis  zum  völligen  Entweichen  der  Kohlensäure 
erhitzt. 

Ein  schwarzes,  nicht  krystallinisches,  schweres  Pulver,  welches 
in  verdünnter  Salpetersäure  leicht  ohne  Entwickelung  von  Kohlen- 
säure und  ohne  Rückstand  löslich  ist. 

Die  salpetersaure  Lösung  werde  durch  Baryumnitratlösung  nicht 
sofort  getrübt  und  gebe  nach  vollständiger  Ausfällung  mittels 
Schwefelwasserstoffs  ein  farbloses  Filtrat,  welches  durch  Ammoniak- 
flüssigkeit nicht  verändert  werde  und  nach  dem  Verdunsten  keinen 
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Cuprum  sulfuricum  ammouiatum  —  Curare. 


Rückstand  hinterlasse.  Mit  Ammoniakflüssigkeit  im  Ueberschuss 
versetzt,  gebe  die  Salpetersäure  Lösung  eine  klare,  dunkelblaue 
Flüssigkeit. 

Werden  0,2  g  Kupferoxyd  in  2  com  verdünnter  Schwefelsäure 
ohne  Anwendung  von  Wärme  gelöst,  und  wird  die  Lösung  mit 
2  ccm  Ferrosulfatlösung  vermischt  und  auf  2  ccm  Schwefelsäure 
geschichtet,  so  darf  zwischen  den  Schichten  keine  braune  Zone 
entstehen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


.  198.  Cuprum  sulfuricum  ammoniatum. 

Kupfer  ammoniumsulfat . 
Ein  Teil  Kupfersulfat   1 

wird  in 

Drei  Teilen  Ammoniakflüssigkeit  •    •    •  3 

unter  Bewegen  aufgelöst  und  die  Lösung  darauf  mit 

Sechs  Teilen  Weingeist   6 

gemischt.  Den  entstandenen  Niederschlag  sammelt  man  auf 
einem  Filter  und  trocknet  denselben,  ohne  ihn  auszuwaschen, 
zwischen  Fliesspapier  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

Ein  krystallinisches,  dunkelblaues,  an  der  Luft  verwitterndes 
Pulver  von  alkalischer  Reaktion,  welches  in  2  Teilen  kaltem  Wasser, 
nicht  in  Weingeist  löslich  ist.  Die  koncentrierte ,  dunkelblaue, 
wässerige  Lösung  trübt  sich  beim  Zusätze  einer  grösseren 
Wassermenge. 

Wird  das  Kupfer  aus  einer  mit  Salzsäure  übersättigten,  ver- 
dünnten Lösung  durch  Schwefelwasserstoff  ausgefällt,  so  darf  das 
farblose  Filtrat  nach  dem  Abdampfen  einen  feuerbeständigen  Rück- 
stand nicht  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


199.  Curare. 

Kurare. 

In  Südamerika  aus  der  Rinde  dort  einheimischer  Strychnos-  . 
arten   dargestelltes,   sprödes  Extrakt   von   schwarzbrauner  Farbe, 
welches  zur  Hätte  oder  mehr  in  Wasser  löslich  ist. 


Decoctum  Sarsaparillae  mitius  —  Dextrinum. 


83 


In  der  sehr  bitteren,  braunen  Auflösung  werden  amorphe 
Niederschläge  hervorgerufen  durch  Quecksilberchloridlösung,  durch 
Quecksilberkaliumjodidlösung,  durch  Ammoniakflüssigkeit;  der  letztere 
Niederschlag  löst  sich  in  Aether  nahezu  vollständig  auf. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren. 


200.  Decoctum  Sarsaparillae  mitius. 

Schwächere  SarsaparülahJcochung. 

Zehn  Teile  mittelfein  zerschnittene  Sarsaparille  ....  10 

werden  mit 

Fünfhundert  Teilen  Wasser  500 

24  Stunden  bei  350  bis  40^  stehen  gelassen  und  darauf  in  einem 
bedeckten  Gefässe  unter  wiederholtem  Umrühren  3  Stunden  lang 
der  Wärrae  des  siedenden  Wasserbades  ausgesetzt.-  Die  Mischung 
wird  darauf  unter  Zusatz  von 

Einem  Teile  mittelfein  zerschnittener  Citronenschale  .    .  1 

Einem  Teile  grob  gepulvertem  Zimt   1 

Einem  Teile  grob  gepulvertem  Kardamomen    .....  1 

und 

Einem  Teile  grob  zerschnittenem  Süssholz   1 

noch  eine  Viertelstunde  ausserhalb  des  Dampfbades  stehen 
gelassen  und  die  Flüssigkeit  dann  durch  Pressen  abgeschieden. 

Nach  dem  Absetzen  und  Abgiessen  wird  das  Gewicht  durch 
Wasserzusatz  auf  500  Teile  gebracht. 


201.  Dextrinum. 

Dextrin. 

Eine  gelbliche,  geruchlose,  dem  arabischen  Gummi  ähnliche 
Masse  oder  ein  meist  gelbliches  Pulver,  an  der  Luft  nicht  feucht 
werdend.  Dextrin  löst  sich  in  einer  gleichen  Gewichtsmenge  Wasser 
zu  einer  schleimigen,  Lackmuspapier  nicht  verändernden  Flüssigkeit, 
welche  nach  Zusatz  der  doppelten  Menge  Weingeist  einen  reich- 
lichen Niederschlag  giebt. 

100  Teile  Dextrin  sollen  an  kochenden  Alkohol  nicht  mehr  als 
5  Teile  abgeben,  beim  Trocknen  nicht  mehr  als  10  Teile  verlieren 
und  nach  dem  Verbrennen  nicht  mehr  als  einen  halben  Teil  Asche 
hinterlassen. 
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Digitoxinum  — 


Duboisinum  sulfuricum. 


Die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  werde  nach  Sättigung  mit  Jod- 
lösung durch  einen  kleinen  Ueberschuss  derselben  nicht  gebläut. 
Chlorcalciumlösung  verursache  darin  nach  dem  Ansäuern  mit  Essig- 
säure keine  Trübung,  ebensowenig  Ammoniumoxalatlösung ,  sowie 
Schwefelwasserstoffwasser,  auch  nicht  nach  Uebersättigung  mit 
Ammoniakflüssigkeit. 

202.  Digitoxinum. 

Digitoxin. 

Kleine,  weisse  Krystallnadeln  oder  ein  weisses  krystallinisches 
Pulver  ohne  Geruch,  von  sehr  bitterem  Geschmacke,  in  Wasser  und 
Aether  schwer,  leicht  in  Weingeist  und  Chloroform  löslich.  In 
Schwefelsäure,  welche  eine  Spur  Salpetersäure  enthält,  löst  sich 
Digitoxin  mit  bräunlich-zwiebelroter  Farbe,  in  Salzsäure  bei  gelindem 
Erwärmen  zu  einer  gelbgrün  opalisierenden  Flüssigkeit. 

Löst  man  1  mg  Digitoxin  in  5  ccm  Essigsäure,  fügt  einen 
Tropfen  einer  verdünnten  Eisenchloridlösung  (1  =  20)  hinzu  und 
schichtet  diese  Lösung  auf  das  gleiche  Volumen  Schwefelsäure,  so 
bildet  sich  an  der  Berührungsstelle  der  beiden  Flüssigkeiten  ein 
breites,  anfangs  bräunlich-grünes,  bald  dunkelblau  werdendes  Band, 
welches  gegen  die  Schwefelsäureschicht  nur  einen  schmalen,  rot- 
braunen Saum  zeigt,  während  die  Essigsäureschicht  sich  allmählich 
grün  färbt. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  Digitoxin,  ohne  einen  Rück- 
stand zu  hinterlassen. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren, 

203.  Duboisinum  sulfuricum 

Duhoisinsulfat. 

Ein  weisses,  sehr  hygroskopisches,  krystallinisches  Pulver, 
welches  aus  einem  wechselnden  Gemische  von  Hyoscyaminsulfat, 
Scopolaminsulfat  (Hyoscinsulfat)  und  anderen  Sulfaten  der  in  den 
Blättern  von  Duboisia  myoporoides  enthaltenen  Basen  besteht. 

Es  gebe  die  unter  Atropinum  angegebenen  Reaktionen. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren. 


Electuarium  Theriaca  —  Elixir  Proprietatis  Paracelsi. 
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204.  Electuarium  Tlieriaca. 

Theriah  ■ 

Ein  Teil  fein  gepulvertes  Opium   1 

wird  zuvörderst  mit 

Sechs  Teilen  Xereswein   6 

gut  verrieben  und  darauf  mit 

Sechs  Teilen  fein  gepulverter  Engelwurzel   6 

Vier  Teilen  fein  gepulverter  Schlangenwurzel   4 

Zwei  Teilen  fein  gepulverter  Baldrianwurzel   2 

Zwei  Teilen  fein  gepulvertem  chinesischem  Zimt    ...  2 

Zwei  Teilen  fein  gepulverten  Meerzwiebeln   2 

Zwei  Teilen  fein  gepulverter  Zitwerwurzel   2 

Einem  Teile  fein  gepulvertem  Kardamomen   1 

Einem  Teile  fein  gepulverter  Myrrhe   1 

Einem  Teile  mittelfein  gepulvertem  Ferrosulfat  ....  1 

Zweiundsiebenzig  Teilen  gereinigtem  Honig   72 


innig  gemischt  und  das  Gemisch  im  Dampf  bade  erwärmt. 
Eine   schwarzbraune  Latwerge,  welche  in  100  Teilen  1  Teil 
Opium  enthält. 

205.  Elemi, 

JElemi. 

Der  Harzsaft  unbekannter  Burseraceen  von  den  Philippinen. 
Eine  zähflüssige  oder  weiche,  durch  krystallinische  Ausscheidungen 
getrübte ,  gelbhche ,  oft  grünhche  Masse  von  gewürzhaftem  Gerüche. 
Dieselbe  ist  in  Aether,  Benzol,  Chloroform  und  Terpentinöl  leicht, 
in  Weingeist  trübe  löslich. 

206.  Elixir  Proprietatis  Paracelsi. 

Saures  Äloeelixir. 


Zwei  Teile  grob  gepulverte  Aloe   2 

Zwei  Teile  grob  gepulverte  Myrrhe   2 

Ein  Teil  Safran  .   l 

werden  mit 

Vierundzwanzig  Teilen  Weingeist   24 

und 

Zwei  Teilen  verdünnter  Schwefelsäure   2 


8  Tage  bei  15  bis  20^  stehen  gelassen;  dann  wird  die  Flüssigkeit  filtriert. 
Saures  Äloeelixir  ist  klar  und  von  rotbrauner  Farbe. 
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Emplastram  ad  Fonticulos 


—  Emplastrum  Ammoniaci. 


207.  Emplastrum  ad  Fonticulos. 

Fontanellpflaster. 

Fünfundneunzig  Teile  Heftpflaster   95 

Fünf  Teile  Ricinusöl   5 

werden  im  Dampf  bade  zusammengeschmolzen;  die  geschmolzene 
Masse  wird  auf  Schirting  gestrichen,  worauf  man  aus  dem  ge- 
strichenen Pflaster  Scheiben  von  3  cm  Durchmesser  mittels 
eines  Locheisens  ausschlägt. 

Ein  stark  klebendes  Pflaster. 


208.  Emplastrum  adhaesivum  anglicum. 

Englisches  Pflaster. 
Fünfzig  Teile  möglichst  fein  zerschnittene  Hausenblase  50 

werden  mit 

Zweihundert  Teilen  Wasser    ...........  200 

im  Dampf  bade  erhitzt,  bis  der  grösste  Teil  in  Lösung  über- 
gegangen ist  und  durchgeseiht.   Der  Rückstand  wird  mit 

Zweihundert  Teilen  Wasser  200 

in  gleicher  Weise   behandelt.    Die  vereinigten  Flüssigkeiten 
werden  im  Dampf  bade  auf 

Dreihundert  Teile   300 

eingedampft;  denselben  wird 

Ein  Teil  Zucker   1 

hinzugefügt.  Mit  der  ziemlich  kalten  Masse  wird  sodann  aus- 
gespannter Seidentaffet  mittels  eines  breiten,  weichen  Pinsels 
bestrichen,  und  zwar  werden  drei  Striche  in  kühlem,  die  anderen 
in  massig  geheiztem  Räume  aufgetragen.  Jeder  Anstrich  sei 
trocken,  ehe  der  nächste  aufgetragen  wird. 

50  g'  Hausenblase  sind  notwendig  zur  Herstellung  von 
5000  Quadratcentimetern  englischem  Pflaster.  Die  Rückseite 
des  Klebtaffets  wird  mit  Benzoetinktur,  die  mit  der  gleichen 
Gewichtsmenge  Spiritus  verdünnt  ist,  bestrichen. 

Englisches  Pflaster  sei  glänzend  und  klebe,  angefeuchtet,  fest 
an  der  Haut. 


209.  Emplastrum  Ammoniaci. 

ÄmmoniaJcpflaster. 
Vier  Teile  gelbes  Wachs   4 

und 


Emplastrum  aromaticum  —  Emplastrum  Asae  foetidae. 
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Vier  Teile  Fichtenharz   4 

werden  im  Dampfbade  geschmolzen  und  durchgeseiht.  Der 
halb  erkalteten  Masse  wird  eine  im  Dampfbade  hergestellte 
Mischung  von 

Sechs  Teilen  Ammoniakgummi   6 

Zwei  Teilen  Galbanum   *  .  2 

und 

Vier  Teilen  Terpentin   4 

zugesetzt. 
Ein  bräunlich- gelbes  Pflaster. 

210.  Emplastrum  aromaticum. 

Aromatisches  Pflaster. 

Ftinfunddreissig  Teile  gelbes  "Wachs   35 

Fünfundzwanzig  Teile  Hammeltalg   25 

Fünf  Teile  Fichtenharz   5 

Fünf  Teile  Terpentin   5 

werden  im  Dampf  bade  geschmolzen.  Der  halb  erkalteten  Masse 
werden 

Fünf  Teile  Muskatbutter   5 

Fünfzehn  Teile  fein  gepulverter  Weihrauch  .    .           .  15 

Acht  Teile  fein  gepulverte  Benzoe   8 

Ein  Teil  Pfefferminzöl  1 

Ein  Teil  Nelkenöl   1 

hinzugefügt  und  bis  zum  Erkalten  gerührt. 
Ein  bräunlich -graues,  gewürzhaft  riechendes  Pflaster. 

211.  Emplastrum  Asae  foetidae. 

Äsantpflaster. 

Vier  Teile  gelbes  Wachs   4 

Vier  Teile  Fichtenharz   4 

werden  im  Dampfbade  geschmolzen  und  durchgeseiht.  Der 
halb  erkalteten  Masse  wird  eine  im  Dampfbade  hergestellte 
Mischung  von 

Sechs  Teilen  Asant   6 

Zwei  Teilen  Ammoniakgummi   2 

Vier  Teilen  Terpentin   4 

hinzugefügt. 

Ein  bräunlich-gelbes,  stark  nach  Asant  riechendes  Pflaster. 


88  Emplastrum  Belladonnae  —  Emplastrum  Conii. 

212.  Emplastrum  Belladonnae. 

Belladonnapflaster, 


Vier  Teile  gelbes  Wachs   4 

Ein  Teil  Terpentin   1 

Ein  Teil  Olivenöl   1 

werden  im  Dampfbade  geschmolzen.    Der  halb  erkalteten  Masse 
werden  hinzugefügt 

Zwei  Teile  fein  gepulverte  Belladonnablätter   2 

Ein  bräunlich -grünes  Pflaster. 


213.  Emplastrum  Cantharidum  d'Albespeyres. 

Albespeyres  Pflaster, 

Fünfunddreissig  Teile  Colophonium  

Fünfzehn  Teile  gelbes  Wachs  

Zwölf  Teile  Terpentin  

Fünf  Teile  Hammeltalg  

Zwei  Teile  Storax  

werden  im  Dampfbade  geschmolzen  und  durchgeseiht.   Der  auf 
700  abgekühlten  Masse  werden 

Dreissig  Teile  mittelfein  gepulverte  spanische  Fliegen  . 

hinzugefügt;  das  Pflaster  wird  eine  Stunde  lang  bei  60  bis  650 
stehen  gelassen  und  sodann  gestrichen. 

Ein  grünlich- schwarzes,  stark  klebendes  Pflaster. 

214.  Emplastrum  Conii. 

Schierlingpflaster. 


Vier  Teile  gelbes  Wachs   4 

Ein  Teil  Terpentin  .   1 

Ein  Teil  Olivenöl   1 

werden  im  Dampf  bade  geschmolzen.    Der  halb  erkalteten  Masse 
werden  hinzugefügt 

Zwei  Teile  fein  gepulvertes  Schierlingkraut   2 

Ein  bräunlich -grünes  Pflaster. 


Emplastrum  consolidans  —  Emplastrum  Galbani  crocatum.  89 

215.  Emplastrum  consolidans. 

Galmeipflaster. 

Fünfundzwanzig  Teile  Bleiweisspflaster  25 

und 

Fünfundzwanzig  Teile  Bleipflaster  25 

werden  im  Dampfbade  geschmolzen;  der  geschmolzenen  Masse 
wird 

Ein  Teil  fein  gepulverter  Galmei     .   1 

Ein  Teil  fein  gepulverter  Weihrauch   1 

Ein  Teil  fein  gepulverter  Mastix   1 

hinzugefügt,  worauf  bis  zum  Erkalten  gerührt  wird. 
Ein  dunkelgelbes  Pflaster. 


216.  Emplastrum  fuscum. 

Braunes  Pflaster, 


Dreissig  Teile  fein  gepulverte  Mennige  30 

werden  mit 

Sechszig  Teilen  gemeinem  Olivenöl   .    .  60 

unter  fortwährendem  Umrühren  gekocht,  bis  die  Masse  eine 
schwarzbraune  Farbe  angenommen  hat.    Darauf  werden 

Fünfzehn  Teile  gelbes  Wachs  15 

Fünf  Teile  Schiffspech   5 


hinzugefügt,  worauf  das  Pflaster  in  Tafeln  ausgegossen  wird. 
Ein  schwarzbraunes,  zähes  Pflaster. 

217.  Emplastrum  Galbani  crocatum. 

Safranhaltiges  Galhanumpflaster. 


Achtzig  Teile  Bleipflaster   80 

Fünfundzwanzig  Teile  gelbes  Wachs   25 

werden  bei  gelinder  Wärme  geschmolzen;  dann  wird  eine  ge- 
schmolzene Mischung  aus 

Zehn  Teilen  Fichtenharz   10 

Zehn  Teilen  Terpentin   10 

Zweiundsiebenzig  Teilen  Galbanum   72 

und  zuletzt 

Drei  Teile  mittelfein  gepulverter  Safran,   3 


der  zuvor  mit  etwas  Weingeist  angerieben  wurde,  hinzugesetzt. 
Ein  gelbbraunes  Pflaster.  ? 


90        Emplastrum  Hyoscyami  —  Emplastrum  Mezerei  cantharidatum. 


218.  Emplastrum  Hyoscyami. 

Bilsenkrautpflaster. 

Vier  Teile  gelbes  Wachs   4 

Ein  Teil  Terpentin   1 

Ein  Teil  Olivenöl   1 

werden  im  Dampfbade  geschmolzen.    Der  halb  erkalteten  Masse 
werden 

Zwei  Teile  fein  gepulvertes  Bilsenkraut   2 

hinzugefügt. 
Ein  bräunlich -grünes  Pflaster. 

219.  Emplastrum  Litliargyri  moUe. 

Weiches  Mutterpflaster. 

Drei  Teile  Bleipflaster   3 

Zwei  Teile  Benzoeschmalz   2 

Ein  Teil  Benzoetalg    1 

Ein  Teil  gelbes  Wachs   1 

werden  zusammengeschmolzen,  durchgeseiht  und  zu  Tafeln  aus- 
gegossen. 

Ein  gelbliches  Pflaster. 


220.  Emplastrum  Meliloti. 

Steinkleepflaster. 

Vier  Teile  gelbes  Wachs   4 

Ein  Teil  Terpentin   1 

Ein  Teil  Olivenöl   1 

werden  im  Dampf  bade  geschmolzen.    Der  halb  erkalteten  Masse 
werden  hinzugefügt 

Zwei  Teile  fein  gepulverter  Steinklee   .  2 

Ein  bräunlich- grünes  Pflaster. 

221.  Emplastrum  Mezerei  cantharidatum. 

Spanischfliegen- Seidelhastpflaster. 

Dreissig  Teile  grob  gepulverte  spanische  Fliegen  ...  30 
Zehn  Teile  fein  zerschnittene  Seidelbastrinde    ....  10 


/ 

1^ 


Emplastrum  Minii  rubrum  —  Emplastrum  opiatum. 
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Hundert  Teile  Essigäther   100 

werden  zu  einer  Tinktur  verarbeitet,  in  welcher  sodann 

Vier  Teile  Sandarak   4 

Zwei  Teile  Elemi    2 

Zwei  Teile  Fichtenharz   2 


aufgelöst  werden.  Mit  dieser  Lösung  wird  dreimal  in  kühlem, 
dann  in  massig  geheiztem  Räume  mittels  eines  breiten  Pinsels 
ausgespannter  Seidentaffet  bestrichen,  welcher  vorher  mit  einer 


Lösung  von 

Zwanzig  Teilen  Hausenblase  20 

Zwei  Teilen  Zucker   2 

in 

Zweihundert  Teilen  Wasser  200 

überzogen  ist. 


30  g  spanische  Fliegen  und  20  g  Hausenblase  sind  notwendig 
zur  Herstellung  von  3000  Quadratcentimetern  des  gestrichenen 
Pflasters. 

223.  Emplastrum  Minii  rubrum. 

Botes  Mennigepflaster. 


Hundert  Teile  gelbes  Wachs   100 

Hundert  Teile  Benzoetalg  .100 

Vierzig  Teile  Olivenöl  *   40 

werden  bei  gelinder  Wärme  geschmolzen.    Der  halb  erkalteten 
Masse  werden 

Hundert  Teile  fein  gepulverte  Mennige   100 

Drei  Teile  fein  gepulverter  Kampfer,   3 

welche  zuvor  mit 

Sechszig  Teilen  Olivenöl   60 


verrieben  worden  sind,  hinzugefügt.  Das  Pflaster  wird  sodann 
zu  Tafeln  ausgegossen. 

Ein  rotes,  nach  Kampfer  riechendes  Pflaster. 

223.  Emplastrum  opiatum. 

Opiumpflaster. 

Acht  Teile  Elemi  

Fünfzehn  Teile  Terpentin  

Fünf  Teile  gelbes  Wachs 

werden  bei  gelinder  Wärme  zusammengeschmolzen  und  durch- 
geseiht.  Der  Masse  werden  sodann 


8 
15 

5 


92  Emplastrum  oxycroceupi  —  Emplastrum  Picis. 


Acht  Teile  fein  gepulverter  Weihrauch  ........  8 

Vier  Teile  fein  gepulverte  Benzoe   4 

Zwei  Teile  fein  gepulvertes  Opium   2 

Ein  Teil  Perubalsam   1 

hinzugefügt,  worauf  bis  zum  Erkalten  gerührt  wird. 

Ein  braunes,  zähes  Pflaster. 

224.  Emplastrum  oxycroceum. 

.  Safranpflaster, 

Sechs  Teile  gelbes  Wachs  .   6 

Sechs  Teile  Colophonium    6 

Sechs  Teile  Fichtenharz   6 

werden  im  Dampf  bade  zusammengeschmolzen  und  durchgeseiht. 

Der  Masse  wird  eine  im  Dampfbade  hergestellte  Mischung  von 

Zwei  Teilen  Ammoniakgummi   2 

Zwei  Teilen  Galbanum    2 

Zwei  Teilen  Terpentin   2 

hinzugesetzt  und  zuletzt  eine  Mischung  aus 

Zwei  Teilen  fein  gepulvertem  Mastix   2 

Zwei  Teilen  fein  gepulverter  Myrrhe   2 

Zwei  Teilen  fein  gepulvertem  Weihrauch   2 

Einem  Teile  fein  gepulvertem  Safran   1 

hinzugefügt. 
Rötlich -braunes  und  zähes  Pflaster. 

225.  Emplastrum  Picis. 

Pechpflaster. 

Fünfundfünfzig  Teile  Fichtenharz  55 

und 

Fünfundzwanzig  Teile  gelbes  Wachs  25 

werden  im  Dampf  bade  zusammengeschmolzen,  der  vom  Dampf- 
bade entfernten  Masse 

Neunzehn  Teile  Terpentin   19 

Ein  Teil  Hammeltalg   1 

hinzugesetzt,    worauf  man,    nachdem  letzterer  geschmolzen, 
durchseiht. 

Gelbes  und  durchscheinendes  Pflaster. 


/ 


Emplastrum  Picis  irritans  —  Eseridinum.  93 

226.  Emplastrum  Picis  irritans. 

Beizendes  Fechpflaster. 

Zweiunddreissig  Teile  Fichtenharz   32 

Zwölf  Teile  gelbes  Wachs   12 

Zwölf  Teile  Terpentin     12 

werden  bei  gelinder  Wärme  geschmolzen  und  hinzugefügt 

Drei  Teile  fein  gepulvertes  Euphorbium   3 

Gelbes  Pflaster. 

227.  Emulsio  Amygdalarum  composita. 

Zusammengesetzte  Mandelmilch, 

Vier  Teile  süsse,  gut  abgewaschene  Mandeln   4 

Ein  Teil  Bilsenkrautsamen   1 

werden  mit 

Vierundsechszig  Teilen  verdünntem  Bittermandelwasser  .  64 

zur  Emulsion  angestossen;  nach  dem  Durchseihen  werden 

Sechs  Teile  mittelfein  gepulverter  Zucker   6 

und 

Ein  Teil  gebrannte  Magnesia   1 

hinzugefügt. 
Sie  werde  zur  Abgabe  frisch  bereitet. 


228.  Emulsio  Amygdalarum  saccliarata. 


Mandelmilch, 

Zehn  Teile  süsse  Mandeln  10 

werden  gut  abgewaschen  und  mit  so  viel  Wasser  angestossen, 
dass  die  Emulsion  nach  dem  Durchseihen 

Neunzig  Teile  90 

beträgt,  dann  werden 

Zehn  Teile  weisser  Sirup  10 

hinzugefügt. 

Mandelmilch  werde  zur  Abgabe  frisch  bereitet. 


229.  Eseridinum. 

JEiSeridin. 

Farblose,  luftbeständige,  tetraedrische  Krystalle,  welche  bei 
132^  schmelzen.    In  Wasser  ist  das  Eseridin  fast  unlösHch.  Von 
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Essentia  Tamarindorum. 


Chloroform  wird  es  leicht  gelöst,  etwas  weniger  leicht  von  Wein- 
geist, Aether  und  Petroleumäther.  Die  Lösungen  des  Eseridins 
reagieren  alkalisch. 

Wird  Eseridin  mit  Ammoniakflüssigkeit  erwärmt,  so  färht  sich 
letztere  gelbrot.  Löst  man  ein  Körnchen  Eseridin  in  Weingeist, 
versetzt  diese  Lösung  mit  einer  reichlichen  Menge  Ammoniak- 
flüssigkeit und  verdampft  alsdann  die  Mischung  im  Wasserbade,  so 
verbleibt  ein  rotbrauner,  am  Rande  und  an  der  Unterseite  blaugrün 
gefärbter  Rückstand.  Schwefelsäure  löst  letzteren  mit  grüner  Farbe, 
welche  bei  allmählicher  Verdünnung  mit  Weingeist  in  Rot  über- 
geht. Verdunstet  der  Weingeist,  so  tritt  eine  blaugrüne  Färbung 
wieder  ein. 

Die  mit  Hilfe  von  wenig  verdünnter  Schwefelsäure  bereitete 
wässerige  Eseridinlösung ,  nehme,  dem  Lichte  ausgesetzt,  oder  zum 
Sieden  erhitzt,  keine  Rotfärbung  an. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  das  Eseridin  ohne  einen 
Rückstand  zu  hinterlassen. 

SeJir  vorsichtig  aufzubewahren. 


230.  Essentia  Tamarindorum. 

Tamarindenessenz. 

Fünfhundert  Teile  rohes  Tamarindenmus   500 

werden  mit 

Zweitausendfünfhundert  Teilen  heissem  Wasser    .    .  2500 

gleichmässig  erweicht,  einige  Stunden  stehen  gelassen  und 
ohne  Pressung  durch  ein  Haarsieb  coliert.  Die  Colatur  wird 
auf 

Tausend  Teile  1000 

eingedampft,  worauf  drei  Vierteile  derselben  mit  einer  hin- 
reichenden Menge  Magnesiumkarbonat  neutralisiert  werden. 
Andererseits  maceriert  man 

Fünfzig  Teile  mittelfein  zerschnittene  alexandrinische 

Sennesblätter   50 

Zwei  Teile  gebrannte  Magnesia   2 

mit 

Fünfhundert  Teilen  Wasser   500 

24  Stunden,  coliert  ohne  Pressung,  setzt  beide  Tamarinden- 
auszüge zu,  erhitzt  zum  Kochen,  coliert  durch  Flanell  und 
dampft  die  Colatur  auf  das  Gewicht  von 


/ 


Eucalyptolum  —  Exalgmum.  95 

Achthundert  Teilen   800 

ein.    Die  erkaltete  Flüssigkeit  versetzt  man  mit 

Fünfzig  Teilen  weissem  Sirup   50 

Fünfzig  Teilen  Pomeranzenschalensirup   50 

Fünfzig  Teilen  Zimtsirup   50 

Fünfzig  Teilen  verdünntem  Weingeist   50 

lässt  absetzen  und  filtriert. 


231.  Eucalyptolum. 

.Eukalyptol. 

Ein  Teil  des  aus  verschiedenen  Eucalyptusarten  gewonnenen 
ätherischen  Oeles,  bei  gewöhnUcher  Temperatur  eine  farblose,  kampfer- 
artig riechende  Flüssigkeit,  bei  176  bis  177^  siedend,  bei  starker 
Kälte  zu  farblosen  Krystallen  erstarrend,  welche  bei  —  l'^  schmelzen. 
Spez.  Gewicht  0,930. 

Eukalyptol  ist  in  Wasser  nur  sehr  wenig  löslich,  mit  Weingeist, 
Aether,  Chloroform  und  Oelen  mischbar.  In  dünner  Schicht  Brom- 
dämpfen ausgesetzt,  bildet  es  rote  Krystalle. 

Gleiche  Kaumteile  Eukalyptol  und  flüssiges  Paraffin  sollen  eine 
völlig  klare  Mischung  geben. 


232.  Exalginum. 

Exalgin, 

Farblose,  geruch-  und  geschmacklose  Krystallnädeln,  bei  101^ 
schmelzend,  welche  in  etwa  60  Teilen  kaltem,  in  weniger  als  2  Teilen 
kochendem  Wasser,  etwa  in  2  Teilen  Weingeist,  10  Teilen  Aether 
und  1,5  Teilen  Chloroform  löslich  sind. 

Die  Lösung  von  0,1  g  Exalgin  in  1  ccm  Salzsäure  bleibt  klar 
und  auch  auf  Zusatz  von  1  Tropfen  Salpetersäure  farblos. 

Bei  kurzem  Erhitzen  von  Exalgin  mit  weingeistiger  Kalilauge 
und  etwas  Chloroform  soll  ein  Geruch  nach  Isonitril  nicht  auftreten. 
—  Wird  1  g  Exalgin  mit  10  ccm  Wasser  geschüttelt,  so  darf  das 
Filtrat  durch  Silbernitratlösung  nicht  verändert  werden.  —  Erhitzt, 
hinterlasse  Exalgin  keinen  Rückstand. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 
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Extractum  Aconiti  Tuberum  — 


Extractum  Aurantii  Corticis. 


233.  Extractum  Aconiti  Tuberum. 

AkonithnollenextraU. 
Vier  Teile  grob  gepulverte  Akonitknollen   4 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Acht  Teilen  Weingeist   8 

und 

Sechs  Teilen  Wasser   6 

6  Tage  bei  15  bis  20  o  unter  bis  weiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rückstand  wird 
nochmals  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   4 

und 

Drei  Teilen  Wasser   3 


3  Tage  ebenso  behandelt.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten  werden 
zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 
Akonitknollenextrakt  ist  braun,  in  Wasser  trübe  löslich. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


234.  Extractum  Artemisiae. 

BeifussextraU, 

Zwei  Teile  mittelfein  zerschnittene  Beifusswurzel  ...  2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

und 

Acht  Teilen  Wasser   8 

24  Stunden  bei  15  bis  20  o  unter  bis  weiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rückstand 
wird  nochmals  mit  einem  Gemische  aus 

Einem  Teile  Weingeist   1 

und 

Vier  Teilen  Wasser   4 


ebenso  behandelt.    Die  abgepressten  Flüssigkeiten  werden  zu 
einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 
Beifussextrakt  ist  braun,  in  Wasser  trübe  löslich. 

235.  Extractum  Aurantii  Corticis. 

Pomer  anzenschalenextraM, 
Zwei  Teile  mittelfein  zerschnittene  Pomeranzenschalen  .  2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 


/ 
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Vier  Teilen  Weingeist   4 

und 

Sechs  Teilen  Wasser   6 

bei  15  bis  20 o  4  Tage  stehen  gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen 
verbleibende  Kückstand  wird  mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

und 

Drei  Teilen  Wasser   3 

24  Stunden  in  derselben  Weise  behandelt.  Die  abgepressten 
und  filtrierten  Flüssigkeiten  werden  zu  einem  dicken  Extrakte 
eingedampft. 

Pomeranzenschalenextrakt  ist  rotbraun  und  in  Wasser  nahezu 
klar  löslich. 


236.  Extractum  Calabar. 

KalaharhohnenextraM. 
Zwei  Teile  grob  gepulverte  Kalabarbohnen     .....  2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   4 

und 

Sechs  Teilen  Wasser   6 

4  Tage  bei  15  bis  20^  unter  häufigem  Umschütteln  stehen  ge- 
lassen. Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rückstand  wird 
mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

und 

Drei  Teilen  Wasser   3 


24  Stunden  ebenso  behandelt.  Die  abgepressten  und  filtrierten 
Flüssigkeiten  werden  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft, 
wobei  sich  etwa  ausscheidende  harzige  Teile  durch  Zusatz 
kleiner  Mengen  Weingeist  wieder  in  Lösung  zu  bringen  sind. 
Kalabarbohnenextrakt  ist  dunkelbraun,  in  Wasser  trübe  löslich. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


237.  Extractum  Cannabis  indicae. 

IndisclihanfextraU, 
Ein  Teil  fein  zerschnittener  indischer  Hanf   .....  1 

wird  mit 

Fünf  Teilen  Weingeist    .    .    .   ,   5 

bei  15  bis  200  6  Tage  lang  unter  Umrühren  stehen  gelassen. 

7 
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Extractum  Carnis 


—  Extractum  Cascarae  sagradae  fluidum  examaratum. 


Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rückstand  wird  noch- 
mals mit 

Fünf  Teilen  Weingeist   5 

in  derselben  Weise  3  Tage  stehen  gelassen.    Die  abgepressten 
Flüssigkeiten  werden  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 
Indischhanfextrakt  ist  von  grünlich-schwarzer  Farbe,  in  Wasser 
unlöslich,  löslich  in  Weingeist. 

Vorsichtig  anföubewahren. 

238.  Extractum  Carnis. 

Fleischextrakt. 

Im  grossen  aus  frischem  Fleisch  dargestelltes  Extrakt. 

Es  sei  eine  braune,  extraktartige  Masse  von  angenehmem, 
fleischartigem  Geschmacke.  In  Wasser  löse  es  sich  leicht  zu  einer 
klaren  Flüssigkeit,  die  nach  Zusatz  von  etwas  Kochsalz  den 
Geschmack  von  Rindfleischbrühe  zeigt. 

239.  Extractum  Cascarae  sagradae  fluidum. 

Sagrada  -  Fluidextrakt. 

Aus 

Hundert  Teilen  mittelfein  gepulverter  amerikanischer 


Faulbaumrinde   100 

und  der  nötigen  Menge  eines  Gemisches,  bestehend  aus 

Drei  Teilen  Weingeist   3 

und 

Sieben  Teilen  Wasser   ,    .    .  7 


werden  nach  dem  in  dem  deutschen  Arzneibuche,  3.  Ausgabe, 
bei  Extracta  fluida  angegebenen  Verfahren  I  100  Teile  Fluid- 
extrakt dargestellt. 

Eine  klare,  dunkelbraunrote  Flüssigkeit. 

240.  Extractum  Cascarae  sagradae  fluidum 
examaratum. 

Fnthittertes  Sagrada- Fluidextrakt. 

Hundert  Teile  mittelfein  gepulverte  amerikanische  Faul- 
baumrinde   .   .    .    .  100 

und 


Extractum  Castaneae  fluidum  —  Extractum  Catechu. 
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Fünf  Teile  gebrannte  Magnesia   5 

werden  mit  einer  Mischung  aus  gleichen  Teilen  Weingeist  und 
Wasser  gleichmässig  durchfeuchtet.  Nach  48  stündigem  Stehen 
in  einem  verschlossenen  Gefässe  wird  das  Gemisch  im  Perkolator 
mit  der  nötigen  Menge  einer  Mischung  aus  gleichen  Teilen 
Weingeist  und  Wasser  erschöpft.  Die  zuerst  abfliessenden 
80  Teile  des  Perkolates  werden  für  sich  aufgefangen,  die 
übrigen  Auszüge  werden  auf  20  Teile  eingedampft  und  in  dem 
zurückgestellten  Teile  des  Perkolates  gelöst,  so  dass  das  Ganze 

Hundert  Teile  100 

beträgt. 

Eine  klare,  dunkelbraunrote,  schwach  bitter  schmeckende  Flüssig- 
keit, welche,  bei  110^  eingetrocknet,  26  bis  30  vom  Hundert  Rück- 
stand hinterlässt. 


241.  Extractum  Castaneae  fluidum. 

Kastanien  -  Fluidextrakt. 

Aus 

Hundert  Teilen  grob  gepulverten  Kastanienblättern  .  .100 

und  der  nötigen  Menge  eines  Gemisches,  bestehend  aus 
Drei  Teilen  Weingeist   3 

und 

Sieben  Teilen  Wasser   7 

werden  nach  dem  in  dem  deutschen  Arzneibuche,  3.  Ausgabe, 
bei  Extracta  fluida  beschriebenen  Verfahren  I  100  Teile  Fluid- 
extrakt dargestellt. 
Ein  dunkelbraunes  Fluidextrakt,  welches  sich  in  Wasser  beinahe 
klar  löst. 

242.  Extractum  Catecliu. 

Katechuextrakt. 
Zwei  Teile  mittelfein  zerriebenes  Katechu  

werden  mit 

Zehn  Teilen  Wasser  

bei  15  bis  20  o  unter  bis  weiligem  Umschütteln  3  Tage  stehen 
gelassen.  Der  nach  leichtem  Abpressen  verbleibende  Rückstand 
wird  nochmals  in  gleicher  Weise  behandelt. 

Die  abgepressten  Flüssigkeiten  werden  gemischt,  filtriert 
und  zu  einem  trockenen  Extrakte  eingedampft. 
Die  wässerige  Lösung  des  Extraktes  nimmt  auf  Zusatz 
Eisenchlorid  eine  grüne  Farbe  an. 

Katechuextrakt  ist  dunkelbraun,  in  Wasser  klar  löslich. 

7* 


2 

10 

von 


100 


Extractum  Centaurii  —  Extractum  Chelidonii. 


243.  Extractum  Centaurii. 

Tausendguldenkrautextrakt, 
Ein  Teil  mittelfein  zerschnittenes  Tausendguldenkraut .  1 

wird  mit 

Fünf  Teilen  siedendem  Wasser  .   5 

Übergossen  und  6  Stunden  bei  35  bis  40 o  unter  bisweiligem 
Umrühren  stehen  gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  der 
Flüssigkeit  bleibende  Rückstand  wird  nochmals  mit 

Fünf  Teilen  siedendem  Wasser   5 

Übergossen  und  3  Stunden  ebenso  behandelt.  Die  abgepressten 
Flüssigkeiten  werden  gemischt  und  zu  einem  dicken  Extrakte 
eingedampft. 

Ein  braunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 


24-4.  Extractum  Cliamomillae. 

Kamillenextrakt, 

Zwei  Teile  Kamillen   2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   4 

und 

Sechs  Teilen  Wasser   6 

4  Tage  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem  Umrühren  "stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  bleibende  Rückstand  wird 
nochmals  mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

und 

Drei  Teilen  Wasser   3 

jn  derselben  Weise  behandelt.   Die  abgepressten  Flüssigkeiten 
werden  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft,  wobei  die  sich 
etwa    ausscheidenden   harzigen   Teile    durch    Zusatz  kleiner 
Mengen  Weingeist  wieder  in  Lösung  zu  bringen  sind.  • 
Ein  grünbraunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 


245.  Extractum  Chelidonii. 

Schöllkrautextrakt. 

Zwanzig   Teile   frisches,    zur   Blütezeit  gesammeltes 

Schöllkraut   .20 

werden  mit 

Einem  Teile  Wasser  .    .    .  1 

besprengt,  zerstossen  und  ausgepresst;  der  Pressrückstand  wird 
mit 


Extractum  Cinae  —  Extractum  Coffeae,  101 

Drei  Teilen  Wasser   3 

angerührt  und  nochmals  ausgepresst.  Die  gemischten  Flüssig- 
keiten werden  auf  80^  erwärmt,  durchgeseiht,  bis  auf  2  Teile 
eingedampft  und  mit 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

versetzt.  Die  Mischung  wird  bisweilen  umgeschüttelt  und 
nach  24  Stunden  durchgeseiht.  Der  hierbei  erhaltene  Kück- 
stand  wird  mit 

Einem  Teile  verdünntem  Weingeist   1 

in  einem  geschlossenen  Gefässe  etwas  erwärmt  und  wiederholt 
umgeschüttelt.  Die  nach  dem  Absetzen  klar  abgegossene  Flüssig- 
keit wird  der   früher   erhaltenen   hinzugefügt,    die   gesamte  ^# 
Mischung  filtriert  und  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 

Ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


246.  Extractum  Cinae. 

WurmsamenextraM. 
Zwei  Teile  grob  gepidverter  Wurmsamen   2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Drei  Teilen  Aether   3 

und 

Drei  Teilen  Weingeist   3 

3  Tage  bei  15  bis  20  o  unter  bis  weiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  bleibende  Rückstand  wird 
nochmals  mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Aether   2 

und 

Zwei  Teilen  Weingeist    2 

ebenso  behandelt.    Die  abgepressten  Flüssigkeiten  werden  ge- 
mischt und  au  einem  dünnen  Extrakte  eingedampft. 


Ein  dunkelgrünes  Extrakt,  welches  sich  in  Wasser  nicht  löst. 


247.  Extractum  Coffeae. 

KaffeeextraU, 


Zwei  Teile  grob  gepulverte  Kaffeebohnen  .       ...    .  2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   :    .    .  4 

und 


102  Extractum  Coffeae  fluidum  —  Extractum  Colae  fluidum. 


Sechs  Teilen  Wasser   6 

4  Tage  bei  15  bis  20  o  unter  bis  weiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rück- 
stand wird  nochmals  in  derselben  Weise  mit  einem  Gemische 
aus 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

und 

Drei  Teilen  Wasser  '   3 

24  Stunden  ebenso  behandelt.   Die  abgepressten  Flüssigkeiten 
werden  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 

Ein  braunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 


248.  Extractum  Coffeae  fluidum. 

Kaffee  -  Fluidextrakt. 

Aus 

Hundert  Teilen  mittelfein  gepulverten  Kaffeebohnen  .  .100 

und  der  nötigen  Menge  eines  Gemisches,  bestehend  aus 

Drei  Teilen  Weingeist    3 

und 

Sieben  Teilen  Wasser     .............  7 

werden  nach  dem  in  dem  deutschen  Arzneibuche,  3.  Ausgabe, 
bei  Extracta  fluida  angegebenen  Verfahren  I  100  Teile  Fluid- 
extrakt hergestellt. 

Ein  braunes  Fluidextrakt. 


24:9.  Extractum  Oolae  fluidum. 

Kola- Fluidextrakt, 

Aus 

Hundert  Teilen  mittelfein  gepulverter  Kolanuss    .    .  .100 

und  der  nötigen  Menge  eines  Gemisches,  bestehend  aus 

Drei  Teilen  Weingeist    3 

und 

Sieben  Teilen  Wasser   7 

werden  nach  dem  in  dem  deutschen  Arzneibuche,  3.  Ausgabe, 
bei  Extracta  fluida  angegebenen  Verfahren  I  100  Teile  Fluid- 
extrakt hergestellt. 

Ein  braunes  Fluidextrakt. 


/ 
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250.  Extractum  Colcliici  Seminum. 

Zeitlosensamenextrakt. 
Zwei  Teile  grob  gepulverte  Zeitlosen  samen   2 

werden  mit 

Fünfzehn  Teilen  verdünntem  Weingeist   15 

6  Tage  bei  15  bis  20 o  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen  ge- 
lassen. Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rückstand  wird 
nochmals  mit  einem  Gemische  aus 

Fünf  Teilen  Weingeist   .  5 

und 

Fünf  Teilen  Wasser   5 

3  Tage  in  derselben  Weise  behandelt.  Die  abgepressten  Flüssig- 
keiten werden  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 

Ein  braunes  Extrakt,  welches  in  Wasser  trübe  löslich  ist. 

Vorsichtig  auf^ubeivahren. 


251.  Extractum  Colocyntliidis  compositum. 

Zusammengesetztes  KoloquinthenextraU, 


Drei  Teile  Koloquinthenextrakt  .    .    .    .    .    .    .    .    .    .  3 

Zehn  Teile  Aloepulver    10 

Acht  Teile  Scammoniumharz   8 

Fünf  Teile  Rhabarberextrakt   5 


werden  fein  zerrieben  und  gemischt,  dann  mit  Weingeist  befeuchtet, 
tüchtig  durchgestossen  und  getrocknet. 
Ein  schwärzlich -braunes,   in  Wasser  nur  teilweise  lösliches, 
trockenes  Extrakt  von  sehr  bitterem  Geschmacke. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 

252.  Extractum  Colombo. 

Kolomhoextrakt. 
Zwei  Teile  mittelfein  zerschnittene  Kolombowurzel  .  . 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   . 

und 

Sechs  Teilen  Wasser  

3  Tage  bei  30  bis  40^  stehen  gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen 
bleibende  Rückstand  wird  mit  einem  Gemische  aus 


2 
4 
6 
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Extractum  Condurango  —  Extractum  Conii. 


Zwei  Teilen  "Weingeist   2 

und 

Drei  Teilen  Wasser  .  3 

24  Stunden  in  derselben  Weise  behandelt.  Die  abgepressten 
und  filtrierten  Flüssigkeiten  werden  zu  einem  trockenen  Extrakte 
eingedampft. 

Ein  gelbbraunes,  trockenes  Extrakt,  welches  in  Wasser  trübe 
löslich,  ist. 


253.  Extractum  Condurango. 

Kondur  angoextraU. 
Ein  Teil  grob  gepulverte  Kondurangorinde   1 

wird  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   4 

und  ' 

Zwei  Teilen  Wasser   2 

6  Tage  bei  15  bis  20  o  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  bleibende  Rückstand  wird 
nochmals  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   4 

und 

Zwei  Teilen  Wasser   2 

3  Tage  ebenso  behandelt.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten  werden 
gemischt  und  zu  einem  trockenen  Extrakte  eingedampft. 


Ein  braunes,  trockenes  Extrakt,  welches  in  Wasser  trübe 
löslich  ist. 


264.  Extractum  Conii. 

Schierling  extraU, 

Zwanzig    Teile    frisches,    zur    Blütezeit  gesammeltes 

Schierlingkraut  20 

werden  mit 

Einem  Teile  Wasser   1 

besprengt,    zerstossen   und   ausgepresst;   der  Pressrückstand 
wird  mit 

Drei  Teilen  Wasser   3 

angerührt  und  nochmals  ausgepresst.  Die  gemischten  Flüssigkeiten 
werden  bis  auf  80 o  erwärmt,  durchgeseiht,  bis  auf  2  Teile  ein- 
gedampft und  mit 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

versetzt.     Die   Mischung   wird   bisweilen   umgeschüttelt  und 


/ 


Extractum  Digitalis  —  Extractum  Dulcamarae.  105 

nach  24  Stunden  durchgeseiht.    Der  hierbei  bleibende  Rück- 
stand wird  mit 

Einem  Teile  verdünntem  Weingeist   1 


in  einem  geschlossenen  Gefässe  etwas  erwärmt  und  wiederholt 
umgeschüttelt.  Die  nach  dem  Absetzen  klar  abgegossene  Flüssig- 
keit wird  der  früher  erhaltenen  hinzugefügt,  die  gesamte 
Mischung  filtriert  und  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 

Ein  braunes  Extrakt,  welches  in  Wasser  trübe  löslich  ist. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


255.  Extractum  Digitalis. 

Fingerhutextrakt. 

Zwanzig    Teile    frisches,    zur    Blütezeit  gesammeltes 

Fingerhutkraut  20 

werden  mit 

Einem  Teile  "Wasser   1 

besprengt,    zerstossen   und   ausgepresst;    der  Pressrückstand 
wird  mit 

Drei  Teilen  Wasser   3 

angerührt  und  nochmals  ausgepresst.  Die  gemischten  Flüssigkeiten 
werden  bis  auf  80^  erwärmt,  durchgeseiht,  bis  auf  2  Teile  ein- 
gedampft und  mit 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

versetzt.  Die  Mischung  wird  bisweilen  umgeschüttelt  und 
nach  24  Stunden  durchgeseiht.  Der  hierbei  erhaltene  Rückstand 
wird  mit 

Einem  Teile  verdünntem  Weingeist   1 


in  einem  geschlossenen  Gefässe  etwas  erwärmt  und  wiederholt 
geschüttelt.  Die  nach  dem  Absetzen  klar  abgegossene  Flüssig- 
keit wird  der  früher  erhaltenen  hinzugefügt,  die  gesamte 
Mischung  filtriert  und  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 

Ein  braunes  Extrakt,  welches  in  Wasser  trübe  löslich  ist. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


256.  Extractum  Dulcamarae. 


Bitter süssextraJct. 
Ein  Teil  fein  zerschnittene  Bittersüssstengel   1 

wird  mit 

Fünf  Teilen  siedendem  Wasser   5 


Übergossen  und  6  Stunden  bei  35  bis  40 o  unter  wiederholtem 


106     Extractum  Frangulae  —  Extractum  Frangulae  fluidum  examaratum. 

Umrühreu   stehen   gelassen.    Der  nach  dem  Abpressen  der 
Flüssigkeit  bleibende  Rückstand  wird  nochmals  mit 

Fünf  Teilen  siedendem  Wasser   5 

Übergossen  und  3  Stunden  bei  35  bis  40 o  unter  häufigem  Um- 
rühren stehen  gelassen.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten  werden 
gemischt  und  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 

Ein  rotbraunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 


257.  Extractum  Frangulae. 

FaulbaumrindenextraU. 

Ein  Teil  mittelfein  zerschnittene  Fanlbaumrinde  ....  1 

wird  mit 

Fünf  Teilen  siedendem  Wasser   5 

Übergossen  und  6  Stunden  bei  35  bis  40 o  unter  wiederholtem 
Umrühren  stehen  gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende 
Rückstand  wird  nochmals  mit 

Fünf  Teilen  siedendem  Wasser   5 

Übergossen  und  3  Stunden  bei  35  bis  40^  unter  wiederholtem 
Umrühren  stehen  gelassen.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten 
werden  gemischt  und  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 
Wenn  sich  gegen  Ende  des  Abdampfens  harzartige  Teile  aus- 
scheiden, so  sind  dieselben  nötigenfalls  durch  wiederholten 
Zusatz  von  Weingeist  in  Lösung  zu  bringen. 

Ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 


258.  Extractum  Frangulae  fluidum 
examaratum. 

DritbiUertes  Faulbaum- Fluidextrakt. 

Aus 

Hundert  Teilen  mittelfein  gepulverter  Fanlbaumrinde  .  .100 

und 

Fünf  Teilen  gebrannter  Magnesia    .........  5 

werden  mit  einer  Mischung  aus  gleichen  Teilen  Weingeist  und 
Wasser  nach  der  unter  Extractum  Cascarae  sagradae  fluidum 
examaratum  gegebenen  Vorschrift 

Hundert  Teile  Fluidextrakt   .  100 

hergestellt. 

Eine  klare,  dunkelbraunrote  Flüssigkeit. 


/ 


Extractum  Gossypii  fluidum  —  Extractum  Granati. 
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359.  Extractum  Gossypii  fluidum. 

Baumwollwurzel- Fluidextrakt. 

Aus 

Hundert  Teilen  mittelfein  gepulverter  Baumwollwurzel  .  100 

und  der  nötigen  Menge  eines  Lösungsmittels  I  bestehend  aus 


Zehn  Teilen  "Weingeist   10 

Vier  Teilen  Wasser   4 

Einem  Teile  Glycerin   1 

sowie  der  nötigen  Menge  eines  Lösungsmittels  II,  bestehend  aus 

Einem  Teile  Weingeist   1 

und 

Drei  Teilen  Wasser   3 

werden  nach  dem  im  deutschen  Arzneibuche,  3.  Ausgabe,  unter 
Extracta  fluida  beschriebenen  Verfahren  II,  100  Teile  Fluid- 
extrakt dargestellt. 

Ein  braunes  Fluidextrakt. 


260.  Extractum  Graminis. 


Queckenextrakt. 

Ein  Teil  mittelfein  zerschnittene  Queckenwurzel  ....  1 

wird  mit 

Sechs  Teilen  siedendem  Wasser   6 

Übergossen  und  6  Stunden  bei  35  bis  40^  und  bisweiligem 
Umrühren  stehen  gelassen.  Die  abgepresste  Flüssigkeit  wird 
sogleich  zur  Sirupdicke  eingedampft. 

Ein  Teil  dieses  Extraktes   1 

wird  in  ■ 

Vier  Teilen  kaltem  Wasser   4 


gelöst,  und  das  klare  Filtrat  sodann  zu  einem  dicken  Extrakte 
eingedampft. 

Ein  rotbraunes,  in  Wasser  klar  lösliches  Extrakt. 


261.  Extractum  Granati. 

GranatwurzelextraJct. 


Zwei  Teile  fein  zerschnittene  Granatwurzelrinde  ....  2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   4 

und 
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Extractum  Gratiolae  —  Extractum  Grindeliae  fluidum. 


Sechs  Teilen  Wasser   6 

4  Tage  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Kückstand 
wird  nochmals  mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Weingeist   2  ' 

und 

Drei  Teilen  Wasser   3 

24  Stunden  ebenso  behandelt.    Die  abgepressten  Flüssigkeiten 


werden  zu  einem  dickem  Extrakte  eingedampft,  wobei  die  sich 
etwa  ausscheidenden  harzigen  Teile  durch  Zusatz  kleiner  Mengen 
Weingeist  wieder  in  Lösung  zu  bringen  sind. 

Ein  rotbraunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 


262.  Extractum  Gratiolae. 

Gottesgnadenkrautextraht, 

Zwanzig  Teile  frisches,  zur  Blütezeit  gesammeltes  Gottes- 

gnadenkrant  20 

werden  mit 

Einem  Teile  Wasser    .   1 

besprengt,  zerstossen  und  ausgepresst ;  der  Pressrückstand  wird  mit 

Drei  Teilen  Wasser   3 

angerührt  und  nochmals  ausgepresst.  Die  gemischten  Flüssig- 
keiten werden  auf  80^  erwärmt,  durchgeseiht,  bis  auf  2  Teile 
eingedampft  und  mit 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

versetzt.  Die  Mischung  wird  bisweilen  umgeschüttelt  und  nach 
24  Stunden  durchgeseiht.  Der  hierbei  bleibende  Rückstand  wird  mit 

Einem  Teile  verdünntem  Weingeist  .   1 


in  einem  geschlossenen  Gefässe  etwas  erwärmt  und  wiederholt 
geschüttelt.  Die  nach  dem  Absetzen  klar  abgegossene  Flüssig- 
keit wird  der  früher  erhaltenen  hinzugefügt,  die  gesamte 
Mischung  filtriert  und  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 
Ein  braunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

263.  Extractum  Grindeliae  fluidum. 

Grindelia- Fluidextrakt. 

Aus 

Hundert  Teilen  grob  gepulvertem  Grindeliakraut    .    .  .100 

und  der  nötigen  Menge  eines  Gemisches,  bestehend  aus 


/ 


Extractum  Hamamelidis  fluidum  — 


Extractum  Helenii, 
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Drei  Teilen  Weingeist   *6 

und 

Sieben  Teilen  Wasser   7 

werden  nach  dem  im  deutschen  Arzneibuche,  3.  Ausgabe,  bei 
Extracta  fluida  angegebenen  Verfahren  I  100  Teile  Fluidextrakt 
hergestellt. 

Eine  braune  Flüssigkeit. 


264.  Extractum  Hamamelidis  fluidum. 

Hamamelis  -  FluidextraJd. 

Aus 

Hundert  Teilen  grob  gepulverten  Hamamelisblättern  .  .100 

und  der  nötigen  Menge  eines  Gemisches,  bestehend  aus 

Fünf  Teilen  Weingeist   5 

und 

Fünf  Teilen  Wasser   5 

werden  nach  dem  im  deutschen  Arzneibuche,  3.  Ausgabe  bei 
Extracta  fluida  angegebenen  Verfahren  1 100  Teile  Fluidextrakt 
hergestellt. 

Eine  braune  Flüssigkeit. 


265.  Extractum  Helenii. 

ÄlantwurzelextraU. 


Zwei  Teile  fein  zerschnittene  Alantwurzel  ......  2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   4 

und 

Sechs  Teilen  Wasser   6 

4  Tage  bei  15  bis  20  o  unter  bis  weiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rückstand 
wird  nochmals  mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

und 

Drei  Teilen  Wasser   3 


24  Stunden  ebenso  behandelt.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten 
werden  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft,  wobei  die  sich 
etwa  ausscheidenden  harzigen  Teile  durch  Zusatz  kleiner  Mengen 
Weingeist  wieder  in  Lösung  zu  bringen  sind. 

Ein  braunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 


110       Extractum  Hydrastis  siccum  —  Extractum  Jiiglandis  Nucum. 


266.  Extractum  Hydrastis  siccum; 

Trockenes  HydrastisextraU, 
Ein  Teil  grob  gepulverte  Hydrastiswurzel  ......  1 

wird  mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeist   5 

6  Tage  bei  15  bis  20°  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  bleibende  Rückstand  wird 
nochmals  mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeist   5 

3  Tage  ebenso  behandelt.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten  werden 
gemischt  und  zu  einem  trockenen  Extrakte  eingedampft. 

Ein  braunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Pulver. 


267.  Extractum  Juglandis  Foliorum. 

NussUätterextraU. 

Zwei  Teile  fein  zerschnittene  Nussblätter   2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 
Vier  Teilen  Weingeist   4 

und 

Sechs  Teilen  Wasser   6 

4  Tage  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  bleibende  Kückstand  wird 
nochmals  mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

und 

Drei  Teilen  Wasser   3 

in  derselben  Weise  behandelt.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten 
werden  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft,  wobei  die  sich 
etwa  ausscheidenden  harzigen  Teile  durch  wiederholten  Zusatz 
kleiner  Mengen  Weingeist  in  Lösung  zu  bringen  sind. 

Ein  braunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 


268.  Extractum  Juglandis  Nucum. 

NussschalenextraU. 
Ein  Teil  mittelfein  zerschnittene  unreife  Nussschalen  .    .  1 

wird  mit 

Fünf  Teilen  siedendem  Wasser   5 

Übergossen  und  6  Stunden  bei  35  bis  40  o  unter  wiederholtem 


Extractum  Lactucae  virosae  —  Extractum  Levistici. 


III 


Umrühren    stehen   gelassen.    Der  nach  dem  Abpressen  der 
Flüssigkeit  verbleibende  Rückstand  wird  nochmals  mit 

Fünf  Teilen  siedendem  Wasser     5 

Übergossen  und  3  Stunden  unter  wiederholtem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten  werden  gemischt  und 
zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft.  Wenn  sich  gegen 
Ende  des  Abdampfens  harzige  Teile  ausscheiden,  so  sind  die- 
selben durch  Zusatz  kleiner  Mengen  Weingeist  wieder  in 
Lösung  zu  bringen. 

Ein  braunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 


269.  Extractum  Lactucae  virosae. 

Gifllattichextrakt. 

Zwanzig  Teile  frisches,  zur  Blütezeit  gesammeltes  Gift- 

lattichkraut  20 

werden  mit 

Einem  Teile  Wasser   1 

besprengt,   zerstossen   und   ausgepresst;   der  Pressrückstand 
wird  mit 

Drei  Teilen  Wasser   3 

angerührt  und  nochmals  ausgepresst.  Die  gemischten  Flüssigkeiten 
werden  auf  80^  erwärmt,  durchgeseiht,  bis  auf  2  Teile  eingedampft 
und  mit 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

versetzt.  Die  Mischung  wird  bisweilen  umgeschüttelt  und  nach 
24  Stunden  durchgeseiht.  Der  hierbei  erhaltene  Kückstand  wird 
mit 

Einem  Teile  verdünntem  Weingeist   1 

in  einem  geschlossenen  Gefässe  etwas  erwärmt  und  wiederholt 
umgeschüttelt.  Die  nach  dem  Absetzen  klar  abgegossene 
Flüssigkeit  wird  der  früher  erhaltenen  hinzugefügt,  die  gesamte 
Mischung  filtriert  und  zu  emem  dicken  Extrakte  eingedampft. 
Ein  dunkelbraunes  Extrakt,  welches  in  Wasser  fast  klar 
löslich  ist. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


270.  Extractum  Levistici. 

LiehstöcMextraU, 
Zwei  Teile  fein  zerschnittene  Liebstöckelwurzel  ....  2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   4 
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Extractum  Liquiritiae  Radicis 


—  Extractum  Malti. 


Sechs  Teilen  Wasser  

4  Tage  bei  15  bis  200  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Kückstand 
wird  mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Weingeist  

und 

Drei  Teilen  Wasser    

24  Stunden  ebenso  behandelt.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten 
werden  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft,  wobei  die  sich 
ausscheidenden  harzigen  Teile  durch  wiederholten  Zusatz 
kleiner  Mengen  Weingeist  in  Lösung  zu  bringen  sind. 

Ein  braunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 


271.  Extractum  Liquiritiae  Radicis. 

SüssholzextraU. 
Ein  Teil  grob  zerschnittene  Süssholzwurzel  

wird  mit 

Fünf  Teilen  Wasser  

48  Stunden  bei  15  bis  20^  unter  häufigem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Auspressen  bleibende  Rückstand  wird 
nochmals  mit 

Fünf  Teilen  Wasser  .  

12  Stunden  ausgezogen.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten  werden 
gemischt,  aufgekocht,  abgegossen  und  bis  auf  2  Teile  ein- 
gedampft. Der  Rückstand  wird  mit  kaltem  Wasser  verdünnt, 
filtriert  und  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 

Ein  braungelbes,  in  Wasser  klar  lösliches  Extrakt. 


272.  Extractum  Malti. 

Malzextrakt, 

Ein  Teil  grob  zerstossenes  Gerstenmalz  

wird  mit 

Einem  Teile  Wasser  

gemischt  und  3  Stunden  bei  15  bis  20^  stehen  gelassen.  Dem 
Gemische  werden  sodann 

Vier  Teile  Wasser    

von  65  bis  70^  zugesetzt  und  bei  55  bis  60^  so  lange  stehen 
gelassen,  bis  eine  abfiltrierte  Probe  mit  Jodlösung  nicht  mehr 
blau  gefärbt  wird;  darauf  wird  das  ganze  zum  Sieden  erhitzt 


Extractum  Malti  calcaratum 


—  Extractum  Maydis  Stigmatum  fluidum. 
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und  ausgepresst.    Die  abgepresste  Flüssigkeit  wird  auf  die 
Hälfte  eingedampft,  nach  dem  Erkalten  durchgeseiht  und  so 
schnell  als  möglich  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 
Ein  gelbbräunliches,  in  Wasser  nahezu  klar  lösliches  Extrakt 
von  angenehmem,  süssem  Geschmacke.    Wird  1  g  Malzextrakt  in 
einem  gewogenen  Schälchen  bei  110°  getrocknet,  so  darf  es  nicht 
mehr  als  0,25  g  Wasser  verlieren. 

JEs  ist  an  einem  kühlen  Orte  aufzubewahren. 

273.  Extractum  Malti  calcaratum. 

Malzextrakt  mit  Kalk, 


Einen  Teil  Calciumhypophosphit   1 

löst  man  durch  Erwärmen  in 

Vier  Teilen  weissem  Sirup   4 

und  mischt  mit 

Fünfundneunzig  Teilen  Malzextrakt   95 


274.  Extractum  Malti  cum  Oleo  Jecoris  Aselli. 

Malzextrakt  mit  Leherthran, 

Gleiche  Teile  Malzextrakt  und  Leberthran  Vierden  schwach 
erwärmt  und  gemischt. 


275.  Extractum  Malti  ferratum. 

Eisenhaltiges  Malzextrakt, 
Fünfundneunzig  Teile  Malzextrakt  95 

werden  gemischt  mit  einer  Lösung  von 
Zwei  Teilen  Eisenpyrophosphat  mit  Ammoniumcitrat  .    .  2 

in 

Drei  Teilen  Wasser   3 

Ein  süsses,  wenig  nach  Eisen  schmeckendes  Extrakt. 


276.  Extractum  Maydis  Stigmatum  fluidum. 

Maisnarhen- Fluidextrakt. 

Aus 

Hundert  Teilen  mittelfein  gepulverten  Maisnarben    .    .  100 

werden  mit  der  nötigen  Menge  eines  Gemisches  aus 

8 
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Extractum  Mezerei  aethereuni  — 


Extractum  Millefolii. 


Drei  Teilen  Weingeist   3 

und 

Sieben  Teilen  Wasser    7 

nach  dem  im  deutschen  Arzneibuche,  3.  Ausgabe,  bei  Extracta 
fluida  angegebeneu  Verfahren  I  100  Teile  Fluidextrakt  hergestellt. 
Eine    schwarzbraune,    eigentümlich    riechende    und  ekelhaft 

schmeckende  Flüssigkeit,   welche  sich  im  Wasser  klar  löst  und 

blaues  Lackmuspapier  rötet. 


277.  Extractum  Mezerei  aethereum. 

Aetherisches  Seidelbastextrakt. 


Zwei  Teile  grob  gepulverte  Seidelbastrinde   2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 
Drei  Teilen  Aether     .   3 

und 

Drei  Teilen  Weingeist   3 


3  Tage  bei  15  bis  20  ^  unter  bis  weiligem  Umschütteln  in  einem 
geschlossenen  Gefässe  stehen  gelassen.  Der  nach  dem  Ab- 
pressen verbleibende  Rückstand  wird  nochmals  mit  einem  Ge- 


mische aus 

Zwei  Teilen  Aether   2 

und  y> 
Zwei  Teilen  Weingeist   2 


in  gleicher  Weise  behandelt.    Die  abgepressten  Flüssigkeiten 
werden  zu  einem  dünnen  Extrakte  eingedampft. 
Ein  braunes  Extrakt,  welches  sich  in  Wasser  nicht  löst. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

278.  Extractum  Millefolii. 


Schafgarhenextrakt. 
Zwei  Teile  mittelfein  zerschnittene  Schafgarbe     ...  2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 
Vier  Teilen  Weingeist   4 

und 

Sechs  Teilen  Wasser   6 

4  Tage  bei  15  bis  20o  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.    Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rückstand 
wird  mit  einem  Gemische  aus 
Zwei  Teilen  Weingeist    .    .    .    .....    .    .    .    .    .  2 

und 


/ 


Extractum  Myrrhae  —  Extractum  Pimpinellae. 
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Drei  Teilen  Wasser   3 

24  Stunden  ebenso  behandelt.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten 
werden  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft,  wobei  die  sich 
ausscheidenden  harzigen  Teile  durch  Zusatz  kleiner  Mengen 
Weingeist  wieder  in  Lösung  zu  bringen  sind. 

Ein  grünschwarzes,  eigentümlich  riechendes  und  bitter  gewürz- 
haft schmeckendes  Extrakt. 


279.  Extractum  Myrrliae. 

Myrrhenextrakt. 

Zehn  Teile  mittelfein  gepulverte  Myrrhe     ......  10 

werden  mit 

Vierzig  Teilen  Wasser  40 

Übergossen,  48  Stunden  unter  bis  weiligem  Umrühren  stehen 
gelassen,  worauf  der  Auszug  filtriert  wird.  Das  Filtrat  wird 
auf  ein  Gewicht  von  6  Teilen  eingedampft,  hierauf  mit 

Einem  Teile  Weingeist   1 

versetzt  und  zur  Trockne  abgedampft. 
Ein  bräunlich-gelbes  Pulver  von  eigentümlichem  Gerüche  und 
Geschmacke,  welches  sich  in  Wasser  trübe  löst. 


280.  Extractum  Pimpinellae. 

BibernellextraU. 


Vier  Teile  fein  zerschnittene  Bibernellwurzel   4 

werden  mit  einem  Gemische  von 

Acht  Teilen  Weingeist   8 

und 

Sechs  Teilen  Wasser   6 

4  Tage  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rückstand 
wird  mit  einem  Gemische  von 

Vier  Teilen  Weingeist     .    .    .    .    .    ...    .    .    .    .    .  4 

und 

Drei  Teilen  Wasser    3 

nochmals  12  Stunden  in  derselben  "Weise  behandelt.  Die  ab- 
gepressten Flüssigkeiten  werden  zu  einem  dicken  Extrakte 
eingedampft. 

Ein  braunes  Extrakt  von  eigentümlichem  Geschmacke. 

8* 
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Extractum  Pini  silvestris  —  Extractum  Pulsatillae. 


281.  Extractum  Pini  silvestris. 

Kiefernadelextrakt. 

Ein  Teil  der  im  Frühjahr  gesammelten  frischen  Kiefer- 
sprossen   1 

wird  mit 

Fünf  Teilen  siedendem  Wasser   5 

Übergossen  und  6  Stunden  bei  35  bis  40^  unter  bisweiligem 
Umrühren  stehen  gelassen.    Die  abgepresste  Flüssigkeit  wird 
zu  einem  dünnen  Extrakte  eingedampft. 
Ein  schwarzbraunes,  gewürzhaft  riechendes  Extrakt. 

282.  Extractum  Piscidiae  fluidum. 

Fiscidia-FhiidextraM. 
Hundert  Teile  mittelfein  gepulverte  Piscidiarinde    .    .  .100 


werden  mit  einer  Mischung  aus 
Zehn  Teilen  Griycerin  10 

und 

Fünfundzwanzig  Teilen  Weingeist  25 


durchfeuchtet,  3  Stunden  bei  Seite  gestellt,  durch  ein  weit- 
maschiges Sieb  gerieben,  in  einen  Perkolator  eingedrückt  und 
nach  dem  im  deutschen  Arzneibuche,  3.  Ausgabe,  bei  Extracta 
fluida  angegebenen  Verfahren  II  mit  verdünntem  Weingeiste  zu 
100  Teilen  Fluidextrakt  verarbeitet. 
Eine  rothranne,  hitter  schmeckende  Flüssigkeit.  Auf  Zusatz  von 
Wasser  trüht  sich  dieselbe  unter  Abscheidung  eines  weissen  Harzes. 

283.  Extractum  Pulsatillae. 

Küchenschellenextrakt, 
Zwanzig  Teile  frisches,  zur  Blütezeit  gesammeltes  Küchen- 


schellenkraut  20 

werden  mit 

Einem  Teile  Wasser    .   1 

besprengt,    zerstossen   und  ausgepresst;  der  Pressrückstand 
wird  mit 

Drei  Teilen  Wasser   3 

angerührt  und  nochmals  ausgepresst.  Die  gemischten  Flüssig- 
keiten werden  bis  auf  80^  erwärmt,  durchgeseiht,  bis  auf  2  Teile 
eingedampft  und  mit 

Zwei  Teilen  Weingeist   .  2 

versetzt.  Die  Mischung  wird  bisweilen  umgeschüttelt  und 
nach  24  Stunden  durchgeseiht.  Der  hierbei  bleibende  Kück- 
stand  wird  mit 


Extractum  Quassiae  —  Extractum  Quebracho. 
Einem  Teile  verdünntem  Weingeist  

in  einem  geschlossenen  Gefässe  etwas  erwärmt  und  wiederholt 
geschüttelt.  Die  nach  dem  Absetzen  klar  abgegossene  Flüssig- 
keit wird  der  früher  erhaltenen  hinzugefügt,  die  gesamte 
Mischung  filtriert  und  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 
Ein  braunes,  in  Wasser  fast  klar  lösliches  Extrakt, 
Vorsichtig  aufzubewahren. 

284.  Extractum  Quassiae. 

QmssiaholzextraU. 
Ein  Teil  mittelfein  zerschnittenes  Quassiaholz     .    .    .  . 

wird  mit 

Fünf  Teilen  siedendem  Wasser   .  . 

Übergossen  und  6  Stunden  bei  35  bis  40^  unter  wiederholtem 
Umrühren  stehen  gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  der 
Flüssigkeit  verbleibende  Rückstand  wird  nochmals  mit 

Fünf  Teilen  siedendem  Wasser  

Übergossen  und  3  Stunden  bei  35  bis  40^  stehen  gelassen. 
Die  abgepressten  Flüssigkeiten  werden  gemischt  und  zu  einem 
trockenen  Extrakte  eingedampft. 
Quassiaholzextrakt  ist  braun,  in  Wasser  trübe  löslich. 

285o  Extractum  Quebraclio. 

QuebrachoextraM. 

Zwei  Teile  mittelfein  zerschnittene  Quebrachorinde  .    .  . 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist  

und 

Sechs  Teilen  Wasser  

4  Tage  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rückstand 
wird  nochmals  mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Weingeist  

und 

Drei  Teilen  Wasser   .  . 

24  Stunden  in  derselben  Weise  behandelt.  Die  abgepressten 
Flüssigkeiten  werden  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft, 
wobei  die  sich  etwa  abscheidenden  harzigen  Teile  durch 
Zusatz  kleiner  Mengen  Weingeist  wieder  in  Lösung  zu 
bringen  sind. 

Ein  braunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 
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Extractum  Quebracho  siccum  —  Extractum  Sabinae. 


286.  Extractum  Quebraclio  siccum. 

Trockenes  QuehraclioextraU. 

Zwei  Teile  mittelfein  zerschnittene  Quebrachorinde ...  2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   4 

und 

Sechs  Teilen  Wasser   6 

4  Tage  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rückstand 
wird  nochmals  mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

und 

Drei  Teilen  Wasser   3 

24  Stunden  ebenso  behandelt.    Die  abgepressten  Flüssigkeiten 
werden  zu  einem  trockenen  Extrakte  eingedampft. 

Trockenes  Quebracho extrakt  ist  brauu,  in  Wasser  trübe  lösHch. 


287.  Extractum  Ratanliiae. 

Batanhiaextrakt. 

Zwei  Teile  grob  gepulverte  Ratanhiawnrzel   2 

werden  mit 

Zehn  Teilen  Wasser  10 

24  Stunden  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Kückstand 
wird  mit 

Fünf  Teilen  Wasser   5 

nochmals  in  derselben  Weise  behandelt.  Die  abgepressten 
Flüssigkeiten  werden  gemischt,  aufgekocht,  abgegossen  und  in 
einem  porzellanenen  Gefässe  zu  einem  trockenen  Extrakte 
eingedampft. 

Ein  glänzendes,  rotbraunes  Pulver,  welches  in  Wasser  trübe 
löslich  ist. 

288.  Extractum  Sabinae. 

Sadehaumextrakt. 
Zwei  Teile  mittelfein  zerschnittene  Sadebaumspitzen  .    .  2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   4 

und 


Extractiim  Sarsaparillae  —  Extractum  Scillae. 
Sechs  Teilen  Wasser  

24  Stunden  bei  15  bis  20 o  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.    Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rückstand 
wird  nochmals  mit  einem  Gemische  aus 
Zwei  Teilen  Weingeist  

und 

Drei  Teilen  Wasser  

24  Stunden  ebenso  behandelt.    Die  abgepressten  Flüssigkeiten 
werden  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 
Ein  grünbraunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 
Vorsichtig  auf^iibewaliren, 

289.  Extractum  Sarsaparillae. 

Sarsaparülextrakt. 
Ein  Teil  fein  zerschnittene  Sarsaparillenwnrzel  .... 

wird  mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Weingeist   . 

und 

Zwei  Teilen  Wasser  

4  Tage  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Kückstand 
wird  mit  einem  Gemische  aus 

Einem  Teile  Weingeist   . 

und 

Einem  Teile  Wasser  

nochmals  12  Stunden  in  derselben  Weise  behandelt.  Die  ab- 
gepressten Flüssigkeiten  werden  zu  einem  dicken  Extrakte 
eingedampft,  wobei  die  sich  ausscheidenden  harzigen  Teile 
durch  Zusatz  kleiner  Mengen  Weingeist  wieder  in  Lösung  zu 
bringen  sind. 

Ein  braunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 

290.  Extractum  Scillae. 

Meerzwiebelextrakt. 
Ein  Teil  grob  zerstossene  Meerzwiebel  

wird  mit 

Vier  Teilen  verdünntem  Weingeist  

6  Tage  bei  15  bis  20^  stehen  gelassen.    Die  abgepresste  Flüssig- 
keit wird  durchgeseiht,  nach  dem  Absetzen  filtriert  und  zu 
einem  dicken  Extrakte  eingedampft. 
Ein  braunes,  in  Wasser  fast  klar  lösliches  Extrakt. 


120  Extractum  Senegae  —  Extractum  Strainouii. 

291.  Extractum  Senegae. 

SenegaextraM. 


Zwei  Teile  mittelfein  zerschnittene  Senegawurzel    ...  2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   4 

und 

Sechs  Teilen  Wasser   6 

4  Tage  bei  15  bis  20  ^  unter  bis  weiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rückstand 
wird  mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

und 

Drei  Teilen  Wasser   3 


24  Stunden  ebenso  behandelt.  Die  abgepressten  Flüssigkeiten 
werden  zu  einem  trockenen  Extrakte  eingedampft. 

Ein  gelbbraunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Pulver. 

292.  Extractum  Stramonii. 

Stecha/pfelextrakt. 


Zwanzig  Teile  frisches,  zur  Blütezeit  gesammeltes  Stech- 

apfelkrant  .20 

werden  mit 

Einem  Teile  Wasser    .   1 

besprengt,    zerstossen   und  ausgepresst;    der  Pressrückstand 
wird  mit 

Drei  Teilen  Wasser   3 

angerührt  und  nochmals  ausgepresst.  Die  gemischten  Flüssig- 
keiten werden  bis  auf  80^  erwärmt,  durchgeseiht,  bis  auf  2  Teile 
eingedampft  und  mit 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

versetzt.  Die  Mischung  wird  bisweilen  umgeschüttelt  und 
nach  24  Stunden  durchgeseiht.  Der  hierbei  bleibende  Rück- 
stand wird  mit 

Einem  Teile  verdünntem  Weingeist   1 


in  einem  geschlossenen  Gefässe  etwas  erwärmt  und  wiederholt 
umgeschüttelt.  Die  nach  dem  Absetzen  klar  abgegossene 
Flüssigkeit  wird  der  früher  erhaltenen  hinzugefügt,  die  ge- 
samte Mischung  filtriert  und  zu  einem  dicken  Extrakte  ein- 
gedampft. 

Ein  braunes,  in  Wasser  fast  klar  lösliches  Extrakt. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


/ 


Extractum  Strychui  aquosum  —  Extractum  Viburni  prunifolii  fluidum. 
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293.  Extractum  Strychni  aquosum. 

Wässeriges  Brechnussextrakt. 


Ein  Teil  grob  gepulverte  Brechnüsse   1 

wird  mit 

Vier  Teilen  kochendem  Wasser  .    .    .    r   4 

übergössen  und  24  Stunden  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem 
Umrübren  stehen  gelassen.  Der  nach  dem  Auspressen  ver- 
bleibende Rückstand  wird  mit 

Drei  Teilen  kochendem  Wasser   3 

nochmals   in  derselben   Weise  behandelt.    Die  abgepi-essten 


Flüssigkeiten  werden  gemischt,  nach  dem  Absetzen  klar  ab- 
gegossen und  zu  einem  trockenen  Extrakte  eingeSampft. 
Ein  gelbbraunes   Pulver,   in  Wasser  trübe,   mit  grünlichem 
Schimmer,  löslich. 

Vorsichtig  aufziibeivahren, 

294.  Extractum  Valerianae. 

BaldrianextraM, 


Zwei  Teile  mittelfein  zerschnittene  Baldrianwurzel  ...  2 

werden  mit  einem  Gemische  aus 

Vier  Teilen  Weingeist   4 

und 

Sechs  Teilen  Wasser   6 

4  Tage  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem  Umrühren  stehen 
gelassen.  Der  nach  dem  Abpressen  verbleibende  Rückstand 
wird  nochmals  mit  einem  Gemische  aus 

Zwei  Teilen  Weingeist   2 

und 

Drei  Teilen  Wasser   3 


24  Stunden  in  derselben  Weise  behandelt.    Die  abgepressten 
Flüssigkeiten  werden  zu  einem  dicken  Extrakte  eingedampft, 
wobei  die  sich  etwa  ausscheidenden  Teile  durch  Zusatz  geringer 
Mengen  Weingeist  wieder  in  Lösung  zu  bringen  sind. 
Ein  braunes,  in  Wasser  trübe  lösliches  Extrakt. 

295.  Extractum  Viburni  prunifolii  fluidum. 

.  Viburnum- Fluidextrakt. 

Aus 

Hundert  Teilen  mittelfein  gepulverter  nordamerikanischer 

Schneeballrinde  100 

und  der  nötigen  Menge  eines  Gemisches,  bestehend  aus 
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Farina  Hordel  praeparata  —  Fei  Tauri. 


Sieben  Teilen  Weingeist   7 

und 

Drei  Teilen  Wasser   3 

werden  nach  dem  im  deutschen  Arzneibuche,  3.  Ausgabe,  bei 
Extracta  fluida  angegebenen  Verfahren  I  100  Teile  Fluidextrakt 
hergestellt 

Eine  rotbraune  Flüssigkeit  von  saurer  Reaktion. 


296.  Farina  Hordel  praeparata. 

Präpariertes  Gerstenmehl. 

Gerstenmebl  wird  in  ein  hobes,  walzenförmiges  Zinngefäss  fest 
eingedrückt,  bis  dieses  zu  zwei  Dritteilen  gefüllt  ist;  dann  wird 
dasselbe  verscblossen  und  30  Stunden  lang  der  Hitze  des  vollen 
Dampfbades  ausgesetzt.  Nach  dem  Erkalten  wird  die  oberste  mehl- 
artige Schicht  entfernt,  die  übrige  rötlich -gelbe  Masse  zu  Pulver 
zerrieben  und  trocken  aufbewahrt. 

297.  Farina  Tritici. 

Weizenmehl. 

Ein  feines,  weisses,  trockenes  Pulver  von  angenehmem  Gerüche 
und  mildem  Geschmacke,  das,  unter  Wasser  bei  löOfacher  Ver- 
grösserung  betrachtet,  die  Formen  der  dem  Weizenkorn  eigen- 
tümlichen Stärke  und  Gewebselemente  erkennen  lässt. 

Beim  Verbrennen  sollen  100  Teile  höchstens  1,5  Teile  Asche 
hinterlassen. 

298.  Fei  Tauri. 

V  Ochsengalle. 

Die  frisch  der  Gallenblase  des  Rindes  entnommene  Flüssigkeit 
werde  vor  dem  Gebrauche  durchgeseiht. 

Bräunlich- grüne  oder  dunkelgrüne,  schleimig -dickliche,  eigen- 
tümlich, aber  nicht  widerlich  riechende  Flüssigkeit,  von  sehr  bitterem, 
unangenehmem  Geschmacke,  neutraler  oder  schwach  alkalischer 
Reaktion.  Mit  Wasser  geschüttelt,  schäumt  sie  stark.  Spez.  Gewicht 
1,018  bis  1,028.  In  Wasssr  gelöst  und  mit  1  Tropfen  Zuckersirup 
und  3  bis  4  Tropfen  Schwefelsäure  versetzt,  giebt  Ochsengalle  eine 
kirschrote  Färbung. 


Fei  Tauri  depuratum  siccum  —  Ferrum  albuminatum  siccum.  123 


299.  Fei  Tauri  depuratum  siccum. 

Gereinigte  trockene  Ochsengalle, 

Frische  Ochsengalle 
Weingeist  gleiche  Teile 

werden  gemisclit  und  an  einem  kühlen  Orte  2  Tage  bei  Seite 
gestellt  und  dann  filtriert.  Das  Filtrat  wird  im  Dampfbade 
vom  Weingeist  befreit.  Zu  dem  Rückstände  setzt  man  nach 
und  nach  unter  öfterem  Umrühren  so  viel  zuvor  durch  Salzsäure 
gereinigte  feuchte  Tierkohle,  bis  eine  filtrierte  Probe  nur  schwach 
gelblich  erscheint.  Dann  wird  filtriert  und  das  Filtrat  im 
Dampf  bade  in  ein  trockenes  Pulver  verwandelt. 

Ein  gelblich-weisses ,  zuerst  süsslich,  dann  bitter  schmeckendes 
Pulver,  welches  in  kaltem  Wasser  und  Weingeist  klar  löslich  ist  und 
an  der  Luft  feucht  wird;  100  Teile  desselben  geben  beim  Verbrennen 
12  bis  14  Teile  einer  weissen  Asche  von  alkalischer  Reaktion. 

300.  Fei  Tauri  inspissatum. 

Eingedickte  Ochsengalle. 

Frische  Ochsengalle  wird  erwärmt,  durchgeseiht  und  in  einer 
Porzellanschale  im  Dampf  bade,  ohne  umzurühren,  bis  zur  Beschaffen- 
heit eines  dicken  Extraktes  eingedampft. 

Eingedickte  Ochsengalle  ist  bräunlich-grün  und  in  Wasser  klar 
löslich. 

301.  Ferrum  albuminatum  siccum. 

JEisenalhuminat, 

Das  nach  der  unter  Liquor  Ferri  albuminati  im  deutschen 
Arzneibuche,  3.  Ausgabe,  angegebenen  Vorschrift  bereitete,  aus- 
gewaschene und  auf  einem  leinenen  Seihetuche  gesammelte  Eisen- 
albuminat  wird  so  weit  als  möglich  ausgepresst,  bei  einer  30^  nicht 
übersteigenden  Wärme  getrocknet  und  in  ein  feines  Pulver  ver- 
wandelt. 

Ein  ockerfarbenes  Pulver,  das  in  Wasser  unlöslich  ist  und  in 
100  Teilen  13  bis  14  Teile  Eisen  enthält. 

Werden  3  g  Eisenalbuminat  durch  Anreiben  in  einer  Mischung 
aus  0,8  ccm  Natronlauge  und  96  ccm  Wasser  verteilt  und  einige 
Zeit  unter  bisweiligem  Umschwenken  sich  selbst  überlassen,  so  erfolgt 
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Ferrum  benzoicum. 


Lösung  zu  einer  im  durchscheinenden  Lichte  klaren,  im  zurück- 
geworfenen Lichte  wenig  trüben,  rotbraunen  Flüssigkeit. 

Die  so  erhaltene  Lösung  des  Eisenalbuminats  entspreche  den 
Anforderungen  an  die  Reinheit  der  Eisenalbuminatlösung  des  Arznei- 
buches. 

0,5  g  Eisenalb uminat  werden  mit  einem  Teile  einer  Mischung 
aus  0,2  ccm  Natronlauge  und  20  ccm  Wasser  angerieben,  mit  dem 
Reste  der  Flüssigkeit  in  ein  Becherglas  gespült,  nach  vollendeter 
Lösung  mit  5  ccm  Salzsäure  versetzt  und  im  Wasserbade  erhitzt, 
bis  das  anfangs  ausgeschiedene,  rotbraune  Eisenalbuminat  völlig 
zersetzt  ist.  Das  geronnene  Eiweiss  wird  abfiltriert  und  aus- 
gewaschen; das  Filtrat  wird  nach  Zusatz  von  wenig  Kalium chlorat 
im  Wasserbade  zur  Trockene  verdampft  und  mit  Wasser  und  wenig 
Salzsäure  wieder  aufgenommen.  Die  Lösung  wird  bis  auf  100  ccm 
mit  Wasser  verdünnt  und  nach  Zusatz  von  3  g  Kaliumjodid  bei 
gewöhnlicher  Wärme  im  geschlossenen  Gefässe  eine  Stunde  lang 
stehen  gelassen;  es  müssen  alsdann  zur  Bindung  des  ausgeschiedenen 
Jods  11,6  bis  12,5  ccm  der  Zehntel-Normal-Natriumthiosulfatlösung 
verbraucht  werden. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

302.  Ferrum  benzoicum. 

JEisenbenzoat. 


Zwanzig  Teile  Benzoesäure  20 

werden  in 

Vierhundert  Teilen  "Wasser  400 

und 

Dreissig  Teilen  Ammoniakflüssigkeit  ,    •    •  30 

durch  öfteres  Schütteln  gelöst.    Der  Lösung  setzt  man  eine 
Mischung  aus 

Einunddreissig  Teilen  Eisenchloridlösung   31 

und 

Tausend  Teilen  Wasser  1000 


zu  und  wäscht  den  entstandenen  Niederschlag  durch  Dekantieren 
so  lange  mit  kaltem  Wasser  aus,  bis  eine  Probe  des  Wasch- 
wassers, mit  Salpetersäure  angesäuert,  von  Silberuitrat  nur  noch 
schwach  opalisierend  getrübt  wird.  Der  Niederschlag  wird  an 
einem  vor  Licht  geschützten  Orte  bei  einer  30^  nicht  über- 
steigenden Wärme  getrocknet. 
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Ein  rötliches  Pulver,  welches  in  Wasser  unlöslich  ist,  sich  aber, 
frisch  bereitet,  in  Leberthran  löst;  in  100  Teilen  enthalte  dasselbe 
17  bis  18  Teile  Eisen. 

0,5  g  Eisenbenzoat  werden  in  2  ccm  Salzsäure  und  15  ccm 
Wasser  in  der  Wärme  gelöst;  nach  dem  Erkalten  wird  filtriert  und  1  g 
Kahumjodid  zugesetzt.  Diese  Mischung  werde  bei  gewöhnlicher 
Wärme  im  geschlossenen  Gefässe  eine  Stunde  lang  stehen  gelassen; 
es  müssen  alsdann  zur  Bindung  des  ausgeschiedenen  Jods  mindestens 
15  ccm  Zehntel -Normal- Natriumthiosulfatlösung  verbraucht  werden. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

303.  Ferrum  chloratum. 

JEisenchlorür. 

Ein  krystallinisches,  grünliches  Pulver,  das  sich  in  gleich  viel 
Wasser,  dem  einige  Tropfen  Salzsäure  zugesetzt  sind,  mit  grünlicher 
Farbe  klar  löst. 

Die  Lösung  wird  durch  Kalilauge  schmutzig  grün,  durch  Kalium- 
ferricyanidlösung  dunkelblau,  durch  Silbernitratlösung  weiss  gefällt. 

Sie  darf  auf  Zumischen  eines  dreifachen  Volumens  Weingeist 
nicht  getrübt,  auch  nicht  durch  Baryumnitratlösung  verändert  werden. 

304.  Ferrum  citricum  ammoniatum. 

Ferri-Ämmoniumcitrat. 


Fünfzig  Teile  Eisenchloridlösung  50 

werden  mit 

Zweihundert  Teilen  Wasser  200 

gemischt  und  in  ein  Gemenge  von 

Fünfzig  Teilen  Ammoniakflüssigkeit  .  50 

nnd 

Hundertfünfzig  Teilen  Wasser  150 


eingegossen.  Ein  kleiner  Ueberschuss  von  Ammoniakflüssigkeit 
muss  vorhanden  sein.  Der  hierauf  erhaltene  Niederschlag  wird 
zunächst  durch  vorsichtiges  Abgiessen,  dann  auf  einem  Filter 
so  lange  ausgewaschen,  bis  einige  Tropfen  des  mit  Salpeter- 
säure angesäuerten  Filtrates  durch  Silbernitratlösung  höchstens 
opalisierend  getrübt  werden.  Der  ausgewaschene  Niederschlag 
wird  in  eine  Lösung  von 
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Ferrum  citricum  effervescens . 


Achtzehn  Teilen  Citronensäure 


18 


in 


Siebenzig  Teilen  Wasser 


70 


eingetragen  und  bei  gewöhnlicher  oder  bei  einer  50 o  nicht 
übersteigenden  Wärme  bis  zur  nahezu  vollständigen  Lösung 
stehen  gelassen.  Alsdann  filtriert  man  die  Flüssigkeit  und 
wäscht  das  Filter  mit  etwas  Wasser  nach.  In  der  filtrierten 
Flüssigkeit  werden 


aufgelöst;  hierauf  wird 
Ammoniakflüssigkeit,  so  viel  als  hinreicht  zur  alkalischen  Reaktion, 
hinzugemischt,  alsdann  die  in  eine  Porzellanschale  gegossene 
Flüssigkeit  bei  einer  50^  nicht  übersteigenden  Wärme  bis  zur 
Sirupdicke  eingedampft  und  bei  derselben  Wärme,  auf  Glas- 
platten ausgestrichen,  ausgetrocknet. 

Dänne,  durchscheinende  Blättchen  von  heürotbranner  Farbe 
und  stechend  salzigem,  hintennach  schwach  eisenartigem  Geschmacke , 
welche  beim  Erhitzen  unter  Entwickelung  von  Ammoniak  und  Hinter- 
lassung von  Eisenoxyd  verkohlen  und  in  100  Teilen  13  bis  14  Teile 
Eisen  enthalten. 

Ferri -Ammoniumeitrat  löst  sich  leicht  in  kaltem  Wasser,  die 
Lösung  rötet  blaues  Lackmuspapier  schwach,  giebt  auf  Zumischen 
von  Ammoniakflüssigkeit  keinen  Niederschlag,  mit  überschüssiger 
Kalilauge  verdünnt,  lässt  sie  unter  Entwickelung  von  Ammoniak 
einen  gelbroten  Niederschlag  fallen. 

Eine  Lösung  von  Ferri -Ammoniumeitrat  in  Wasser  (1  =  10) 
werde  durch  Silbernitratlösung ,  nach  Zusatz  von  Salpetersäure,  nur 
opalisierend  getrübt  und  gebe  mit  Kaliumferricyanidlösung  keine 
Veränderung  oder  höchstens  eine  blaugrüne  Färbung. 

0,5  g  Ferri-Ammoniumcitrat  werden  in  2  ccm  Salzsäure  und 
15  ccm  Wasser  in  der  Wärme  gelöst  und  nach  demÄkalten  mit  1  g 
Kaliumjodid  versetzt.  Diese  Mischung  werde  bei  gewöhnlicher 
Wärme  im  geschlossenen  Glase  eine  Stunde  lang  stehen  gelassen;  es 
müssen  alsdann  zur  Bindung  des  ausgeschiedenen  Jods  12  bis  13  ccm 
der  Zehntel-Normal-Natriumthiosulfatlösung  verbraucht  werden. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 


Neun  Teile  Citronensäure 


9 


305.  Ferrum  citricum  efFervescens. 

Gekörntes  JEisenbrausepulver. 

Zwanzig  Teile  Ferri-Natriumpyrophosphat  .  .  .  .  . 
Fünfunddreissig  Teile  Citronensäure   . 


20 
35 


Ferrum  jodatum  saccharatum  — 


Ferrum  peptonatum. 
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Fünfundvierzig  Teile  Natriumbikarbonat  45 

Hundert  Teile  Zucker    100 

werden  als  mittelfeine  Pulver  gemischt,  unter  tropfenweisem 
Zusatz  von  Weingeist  durch  sanftes  Reiben  in  eine  krümelige 
Masse  gebracht,  welche  durch  ein  Sieb  aus  verzinntem  Eisen- 
draht von  2  mm  Maschenweite  gerieben  und  bei  einer  40 o  nicht 
übersteigenden  Wärme  getrocknet  wird. 
Weisse  Körner,  die  sich  in  Wasser  unter  Kohlensäureentwicke- 
lung lösen,  von  mildem,  angenehm  säuerlichem  Geschmacke. 
Vof  Lieht  geschützt  aufzubewahren. 


306.  Ferrum  jodatum  saccliaratum. 

Zuckerhaltiges  Eisenjodür. 

Drei  Teile  gepulvertes  Eisen   3 

Zehn  Teile  Wasser  10 

Acht  Teile  Jod   8 

werden  in  eine  Glasflasche  gegeben,  worauf  man  diese  an  einen 
warmen  Ort  stellt  und  öfters  umschüttelt,  bis  die  rote  Farbe  in 
eine  grünliche  verwandelt  ist.  Die  Flüssigkeit  wird  unter  Nach- 
spülen des  Rückstandes  mit  wenig  Wasser  in  eine  Porzellan- 
schale filtriert,  welche 

Vierzig  Teile  mittelfein  gepulverten  Milchzucker    ...  40 

enthält;  die  gut  gemischte  Masse  wird  im  Wasserbade  unter 
beständigem    Umrühren  ausgetrocknet  und  zu  einem  mittel- 
feinen Pulver  zerrieben. 
Ein  gelblich -weisses  Pulver,  welches  sich  in  7  Teilen  Wasser 
klar  löst.    Hundert  Teile  enthalten  20  Teile  Eisenjodür. 

Wird  die  wässerige  Lösung  (I  =  10)  mit  einem  Tropfen  Eisen- 
chloridlösung versetzt,  und  alsdann  Stärkelösung  zugegeben,  so  tritt 
Blaufärbung  ein.  Wird  die  wässerige  Lösung  mit  Kaliumferro- 
cyanidlösung  versetzt,  so  färbt  sie  sich  hellblau. 

Die  Aufbewahrung  geschieht  in  kleinen^  gut  ver- 
schlossenen Gläsern. 


307.  Ferrum  peptonatum. 

Eisenpeptonat. 

Zwanzig  Teile  trockenes  Pepton  20 

werden  in 

Zweitausend  Teilen  Wasser   2000 

gelöst,  worauf  der  kalten  Lösung  eine  Mischung  aus 
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Ferrum  peptonaturn. 


Zweihundertvierzig  Teilen  flüssigem  Eisenoxychlorid  .    .  240 

und 

Zweitausend  Teilen  Wasser     .    .   2000 

in  dünnem  Strahle  und  unter  fortwährendem  Umrühren  zugefügt 
wird.  Zur  Fällung  des  gebildeten  Eisenpeptonats  wird  mit  ver- 
dünnter Natronlauge  (1  =  10)  bis  zur  schwach  alkalischen  Reaktion 
versetzt,  und  der  entstandene  Niederschlag  möglichst  schnell 
durch  Dekantieren  mit  Wasser  so  lange  ausgewaschen,  bis 
eine  Probe  des  Waschwassers  durch  Silbernitratlösung  nicht 
mehr  verändert  wird.  Der  Niederschlag  wird  auf  einem  an- 
gefeuchteten leinenen  Tuche  gesammelt  und  nach  dem  Abtropfen 
in  einer  Porzellanschale  mit 

Drei  Teilen  Salzsäure   3 

bis  zur  Lösung  erwärmt.  Die  Lösung  wird  im  Dampfbade  bis 
zur  Sirupdicke  eingedampft  und  bei  50 o,  auf  Glasplatten  ge- 
strichen, getrocknet. 

Glänzend  braune,  durchscheinende  Blättchen  oder  Schüppchen, 
welche  in  100  Teilen  24  bis  25  Teile  Eisen  enthalten.  Eisenpeptonat 
löst  sich  langsam  in  kaltem,  schneller  in  warmem  Wasser  zu 
einer  schwach  sauer  reagierenden  Flüssigkeit,  welche  weder  durch 
Kochen,  noch  durch  Zusatz  von  Weingeist  getrübt  wird.  Werden 
10  ccm  einer  Lösung  (l  =  20)  des  Eisenpeptonats  mit  2  ccm  Salz- 
säure langsam  bis  zum  Kochen  erhitzt,  so  findet  zunächst  Trübung, 
dann  flockige  Ausscheidung  statt,  bevor  Lösung  eintritt. 

0,5  g  Eisenpeptonat  werden  in  20  ccm  heissem  Wasser  gelöst, 
mit  10  ccm  verdünnter  Schwefelsäure  erhitzt,  bis  die  entstandenen 
Ausscheidungen  wieder  gelöst  sind.  Alsdann  wird  die  Lösung  mit 
200  ccm  heissem  Wasser  verdünnt,  mit  Ammoniakflüssigkeit  im 
Ueberschuss  versetzt  und  so  lange  im  Wasserbade  erhitzt,  bis  der 
Niederschlag  sich  völlig  ausgeschieden  hat  und  die  Flüssigkeit  farb- 
los erscheint.  Der  erstere  wird  auf  einem  Filter  gesammelt,  mit 
heissem  Wasser  ausgewaschen,  bis  das  Filtrat  durch  Baryumnitrat- 
lösung  keine  Trübung  mehr  erleidet  und  sodann  durch  Auftropfen 
heisser  verdünnter  Schwefelsäure  auf  dem  Filter  in  Lösung  über- 
geführt. Die  Lösung  wird  bis  auf  100  ccm  mit  Wasser  verdünnt 
und  nach  Zusatz  von  3  g  Kaliumjodid  bei  gewöhnlicher  Wärme  im 
geschlossenen  Gefässe  eine  Stunde  stehen  gelassen;  es  müssen  zur 
Bindung  des  ausgeschiedenen  Jods  21,4  bis  22,3  ccm  der  Zehntel- 
Normal -Natrium  thiosulfatlösung  verbraucht  werden. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 
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308.  Ferrum  phosphoricum  oxydatum. 

FerripJwsphat. 

Ein  Teil  Eisenchloridlösung   1 

wird  mit 

Neun  Teilen  Wasser   9 

verdünnt  und 

Ein  Teil  Natriumphosphat     1 

in 

Neun  Teilen  "Wasser   9 

gelöst.    Beide  Lösungen  werden  kalt  gleichzeitig  in  dünnem 
Strahle  unter  Umrühren  in  ein  Gefäss  gegossen,  welches 

Zwanzig  Teile  Wasser  20 


enthält.  Der  entstandene  Niederschlag  wird  so  lange  mit  kaltem 
Wasser  ausgewaschen,  bis  eine  Probe  des  Waschwassers,  mit 
Salpetersäure  angesäuert,  durch  Silbernitratlösung  höchstens 
opalisierend  getrübt  wird,  alsdann  auf  eiuem  feuchten  leinenen 
Tuche  gesammelt  und  bei  gewöhnlicher  Temperatur  getrocknet. 

Ein  weissliches ,  geschmackloses  Pulver,  unlöslich  in  Wasser, 
leicht  löslich  in  verdünnten  Säuren,  beim  Glühen  sich  unter  Wasser- 
verlust gelb  färbend. 

Fol'  Licht  geschützt  aufzubeivahren. 

309.  Ferrum  phosphoricum  oxydulatum. 

FerropJiosphat. 


Einer  Lösung  von 

Drei  Teilen  Ferrosulfat   3 

in 

Achtzehn  Teilen  Wasser  18 

werden 

Vier  Teile  Natriumphosphat   4 

in 

Sechszehn  Teilen  Wasser  16 


gelöst,  hinzugegeben.  Der  entstandene  Niederschlag  wird  so 
lange  mit  Wasser  ausgewaschen,  bis  eine  Probe  des  Wasch- 
wassers durch  Baryumnitratlösung  nicht  mehr  getrübt  wird. 
Der  auf  einem  feuchten  Leinentuche  gesammelte  Niederschlag 
wird  bei  gewöhnlicher  Temperatur  getrocknet. 

Ein  feines ,  graublaues ,  in  der  Wärme  graugrünliches ,  in  Wasser 
unlösliches  Pulver,  v^elches  sich  bei  gelinder  Wärme  in  verdünnter 
Salzsäure  mit  schwach  goldgelber  Farbe  löst. 
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310.  Ferrum  pyropliosplioricum. 

Msenpyrophosphat. 


Eine  Lösung  von 


Vierundachtzig  Teilen  Natriumpyrophosphat 


84 


m 


Fünfhundert  Teilen  Wasser 


500 


wird  allmählich  in 


Hundertsechsundz wanzig  Teile  Eisenchloridlösung,  .    .  .126 


verdünnt  sind,  gegossen.  Der  entstandene  Niederschlag  wird 
so  lange  mit  Wasser  ausgewaschen,  bis  eine  Probe  des  Wasch- 
wassers, mit  Salpetersäure  angesäuert,  durch  Silbernitratlösung 
höchstens  opalisierend  getrübt  wird.  Der  Niederschlag  wird 
auf  einem  Filter  gesammelt  und  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
getrocknet. 


Ein  weissliches,  geruch-  und  fast  geschmackloses  Pulver, 
unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  verdünnter  Salzsäure,  sowie  in 
einer  Lösung  von  Natriumpyrophosphat. 

1  gr  Eisenpyrophosphat  löse  sich  in  20  ccm  Wasser  bei  Zusatz 
von  3  g  Natriumpyrophosphat  zwar  langsam,  aber  vollkommen  auf. 
Diese  Lösung  muss  beim  Versetzen  mit  überschüssiger  Salpetersäure 
in  der  Kälte  klar  bleiben  und  darf  durch  Baryumnitrat-  sowie  durch 
Silbernitratlösung  nicht  mehr  als  opalisierend  getrübt  werden. 
Erwärmt  man  die  genannte,  mit  Salpetersäure  versetzte  Lösung  des 
Eisenpyrophosphates,  so  scheidet  sich  ein  weisser,  flockiger  Nieder- 
schlag ab. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 


311.  Ferrum  pyropliosplioricum  cum 
Ammonio  citrico. 

Eisenpyrophosphat  mit  Ammoniumeitrat. 

Der  nach  der  bei  Eisenpyrophosphat  angegebenen  Weise  er- 
haltene, noch  feuchte  Niederschlag  wird  in  eine  Lösung  von 

Sechsundzwanzig  Teilen  Citronensäure    .    .    .    .    .    .    .  26 


welche  vorher  mit 


Achthundert  Teilen  "Wasser 


800 


in 


/ 


Ferrum  sulfuratum. 
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Fünfzig  Teilen  Wasser  50 

und 

Hundert  Teilen  Ammoniakflüssigkeit  100 

eingetragen,  dass  letztere  ein  wenig  vorwaltet.  Die  klare, 
nötigenfalls  filtrierte,  gelbliche  Lösung  wird  in  einer  Porzellan- 
schale  bei  einer  50^  nicht  übersteigenden  Wärme  eingedampft 
und  die  sirupdicke  Flüssigkeit  auf  Glasplatten  ausgestrichen 
und  bei  derselben  Wärme  getrocknet. 

Grünlich- gelbe  Blättchen  von  schwachem  Eisengeschmacke, 
welche  sich  leicht  und  vollständig  in  Wasser  lösen  und  in  100 
Teilen  18  Teile  Eisen  enthalten.  —  Mit  Kalilauge  erhitzt,  giebt  die 
wässerige  Lösung  unter  Entwickelung  von  Ammoniak  einen  rotbraunen 
Niederschlag.  Die  wässerige  Lösung  (1  =^  10)  darf  auf  Zusatz  von 
Ammoniakflüssigkeit  einen  Niederschlag  nicht  fallen  lassen  und  nach 
dem  Ansäuern  mit  Salpetersäure  durch  Silbernitratlösung  höchstens 
opalisierend  getrübt  werden. 

0,5  g  Eisenpyrophosphat  mit  Ammoniumeitrat  werd^en  in  2  ccm 
Salzsäure  und  15  ccm  Wasser  in  der  Wärme  gelöst  und  nach  dem 
Erkalten  wird  1  g  Kaliumjodid  zugesetzt.  Diese  Mischung  werde 
bei  gewöhnlicher  Wärme  im  geschlossenen  Glase  eine  Stunde  stehen 
gelassen;  es  müssen  alsdann  zur  Bindung  des  ausgeschiedenen  Jods 
15  bis  16  ccm  der  Zehntel- Norm al-Natriumthiosulfatlösung  ver- 
braucht werden. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 


312.  Ferrum  sulfuratum. 

Schwefeleisen. 

Eine  mehr  oder  weniger  geschmolzene,  metallisch  glänzende  Masse. 

Das  Schwefeleisen  muss  sich  in  verdünnten  Säuren  unter  Ent- 
wickelung von  Schwefelwasserstoff  nahezu  ohne  Rückstand  lösen  und 
das  sich  hierbei  entwickelnde  Gas  von  Kalilauge  beinahe  vollständig 
aufgenommen  werden.  Wird  das  gewaschene  Gas  in  Salpetersäure 
geleitet,  so  darf  beim  Verdampfen  derselben  kein  Rückstand  hinter- 
bleiben, der,  mit  Zink  und  verdünnter  Salzsäure  übergössen,  aus 
enger  Röhre  Wasserstoff  liefert,  dessen  Flamme  auf  einer  hinein- 
gehaltenen Porzellanschale  Flecken  zeigt. 
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132     Ferrum  sulfuricum  oxydulatum  ammoniatum  —  Ferrum  tartaricum. 


313.  Ferrum  sulfuricum  oxydulatum 
ammoniatum. 

Ferro -Ämmoniimsulfat. 

Grünliche,  harte  Krystalle,  in  Wasser  leicht  löslich  und  erst  bei 
etwa  100^  verwitternd ;  sie  enthalten  genau  den  siebenten  Teil  ihres 
Gewichtes  Eisen. 

Die  Lösung  des  Salzes  (I  =  20)  in  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure angesäuertem  Wasser  darf  durch  Kaliumferrocyanid  nicht 
blau  werden. 

Werden  2  g  des  Salzes  in  wässeriger  Lösung  mit  Salpetersäure 
oxydiert  und  dann  mit  einem  üeberschusse  von  Ammoniakflüssigkeit 
versetzt,  so  darf  das  farblose  Filtrat  durch  Schwefelwasserstoffwasser 
nicht  verändert  werden,  auch  beim  Abdampfen  und  Glühen  einen 
wägbaren  Rückstand  nicht  geben. 


314.  Ferrum  tannicum. 

.  Ferritannat. 

In  eine  Lösung  von 

Fünfundsechszig  Teilen  Gerbsäure   65 

io 

Fünfhundert  Teilen  Wasser   .  500 

wird  eine  Mischung  aus 

Hundert  Teilen  Eisenacetatlösung  ,    .    .  .100 

und 

Zweihundert  Teilen  Wasser  200 

unter  Umrühren  in  langsamem  Strahle  gegossen,  der  entstan- 
dene Niederschlag  mit  Wasser  ausgewaschen,  auf  einem  Filter 
gesammelt  und  bei  gewöhnlicher  Temperatur  getrocknet. 
Ein  schwarzes,  geschmackloses  Pulver,  das  in  100  Teilen  13  bis 
14  Teile  Eisen  enthält. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 


315.  Ferrum  tartaricum. 

Eisentartrat. 

Hundert  Teile  Eisenchloridflüssigkeit  100 

werden  mit 

Vierhundert  Teilen  Wasser  400 

verdünnt  und  in  ein  Gemenge  von 


Ferrum  tartaricum.  133 

Hundert  Teilen  Ammoniakflüssigkeit   100 

und 

Dreihundert  Teilen  Wasser    300 


eingegossen.  Ein  kleiner  üeberscliuss  von  Ammoniakflüssigkeit 
muss  vorhanden  sein.  Der  entstandene  Niederschlag  wird  mit 
Wasser  so  lange  ausgewaschen,  bis  eine  Probe  des  Wasch- 
wassers, mit  Salpetersäure  angesäuert,  durch  Silbernitratlösung 
höchstens  opalisierend  getrübt  wird.  Der  ausgewaschene  Nieder- 


schlag wird  in  eine  Lösung  von 

Vierzig  Teilen  Weinsäure  40 

in 

Hundertftinfzig  Teilen  Wasser  150 


eingetragen  und  bei  gewöhnlicher  oder  50^  nicht  übersteigender 
Wärme  bis  zur  nahezu  vollständigen  Lösung  stehen  gelassen. 
Die  auf  diese  Weise  erzielte  Lösung  wird  filtriert  und  bei 
einer  50  ^  nicht  übersteigenden  Wärme  bis  zur  Sirupdicke  ein- 
gedampft, auf  Glasplatten  gestrichen  und  bei  derselben  Wärme 
getrocknet. 

Dünne,  durchscheinende,  rubinrote  Blättchen  von  säuerlichem 
Eisengeschmacke,  die  beim  Erhitzen  unter  Entwickelung  eines 
schwachen  Karamelgeruches  und  Hinterlassen  von  Eisenoxyd  ver- 
kohlen; dieselben  enthalten  in  100  Teilen  17  bis  18  Teile  Eisen. 
Eisentartrat  löst  sich  leicht  in  kaltem ,  leichter  in  siedendem  Wasser 
unter  Abscheidung  von  etwas  basischem  Salze;  die  Lösung  rötet 
blaues  Lackmuspapier. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  giebt  mit  Kaliumferro Cyanid 
einen  tiefblauen  Niederschlag,  wird  durch  Kalilauge  in  der  Kälte 
nicht  gefällt,  aber  dunkel  gefärbt,  beim  Kochen  scheidet  sich  ein 
braunroter  Niederschlag  ab.  Das  Filtrat,  mit  Essigsäure  neutralisiert, 
scheidet  beim  Stehen  einen  krystallinischen  Niederschlag  ab  und  giebt 
mit  Calciumchlorid  und  Kalkwasser  einen  weissen,  in  kalter  Kali- 
lauge löslichen  Niederschlag. 

Eine  Lösung  (1  =  10)  darf  mit  Kaliumferricyanid  nar  eine  blau- 
grüne Färbung  geben  und  durch  Silbernitratlösung,  nach  Zusatz  von 
Salpetersäure,  nur  opalisierend  getrübt  werden.  —  Eisentartrat  gebe 
beim  Glühen  einen  Rückstand,  welcher  feuchtes  rotes  Lackmus- 
papier nicht  bläut. 

0,5  g  Eisentartrat  werden  in  2  ccm  Salzsäure  und  15  ccm 
Wasser  in  der  Wärme  gelöst  und  nach  dem  Erkalten  wird  1  g  Kalium- 
jodid zugesetzt.  Diese  Mischung  werde  bei  gewöhnlicher  Wärme 
in  geschlossenem  Gefässe  eine  Stunde  lang  stehen  gelassen;  es 
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Flores  Acaciae  —  Flores  Chamomillae  romanae. 


müssen  alsdann  zur  Bindung  des  ausgeschiedenen  Jods  14  bis  15  ccm 
der  Zehntel -Normal- Natriumthiosulfatlösung  verbraucht  werden. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

316.  Flores  Acaciae 

ScMehenUüten. 

Die  kleinen,  weissen,  vollkommen  entfalteten  Zwitterblüten  von 
Prunus  spinosa.  Fünf  Kelchblätter  und  fünf  Kronenblätter  sind  mit 
den  zahlreichen  Staubgefässen  dem  Schlünde  des  krugförmigen  Re- 
ceptaculum  eingefügt,  das  den  freien,  aus  einem  Fruchtblatte  ge- 
bildeten Fruchtknoten  umgiebt. 


317.  Flores  Aurantii. 

FomeranzenUüten, 

Die  Blüten  von  Citrus  vulgaris.  Sie  sind  gestielt,  etwa  12  mm 
lang,  fünfblätterig,  mit  kleinem,  gezähntem  Kelche,  weissen,  drüsig 
punktierten  Kronenblättern,  verwachsenen  Staubblättern  und  ein- 
griffligem  Fruchtknoten.  Der  Geruch  der  frischen  Blüten  ist  sehr 
lieblich,  aber  durchdringend.    Getrocknet  riechen  sie  schwach. 


318.  Flores  Cliamomillae  romanae. 

Bömische  Kamillen. 

Die  gefüllten,  2  bis  3  cm  grossen  Blütenkörbchen  von  Anthemis 
nobilis.  Sie  haben  einen  dachziegelartigen  Hüllkelch,  einen  ge- 
wölbten, am  Scheitel  mit  stumpfen  und  zerschlitzten  Spreublättchen 
besetzten  Blütenboden,  mit  zahlreichen,  weissen,  weiblichen  Strahlen- 
blüten und  wenigen,  in  der  Mitte  des  Blütenbodens  befindlichen, 
gelben,  zwitterigen  Röhrenblüten.  Sie  riechen  eigentümlich  ge- 
würzhaft und  schmecken  bitter. 
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319.  Flores  Chrysantliemi  caucasici. 

Kaukasische  Insektenblüten. 

Die  Blütenköpfchen  von  Chrysanthemum  (Pyrethrum)  roseum 
und  Chrysanthemum  carneum.  Der  niedergedrückte,  halbkugelige 
oder  kreiseiförmige,  8  bis  10  mm  im  Durchmesser  haltende  Hüll- 
kelch wird  von  eilanzettlichen,  grünen,  am  Rande  und  an  der  Spitze 
trockenhäutigen,  rot  bis  schwarzbraun  berandeten  Hüllblättchen  ge- 
bildet. Der  nackte,  flachgewölbte  Blütenboden  trägt  20  bis  30  rote 
oder  weisse,  randständige  Zungenblüten  und  zahlreiche  gelbe  Röhren- 
blüten. Die  kantigen,  zehnstreifigen,  an  der  Spitze  von  einem  sehr 
kleinen,  häutigen,  stumpf  gezähnelten  Kelchsaume  gekrönten  Frucht- 
knoten sind  nebst  den  Blumenröhren  mit  mehrzelligen  Drüsen  besezt. 
Kaukasische  Insektenblüten  riechen  schwach  gewürzhaft  und  besitzen 
einen  bitterlichen  Geschmack. 


320.  Flores  Chrysantliemi  dalmatini. 

Dalmatische  Insektenhlüten, 

Die  noch  nicht  völlig  geöffneten  Blütenköpfchen  von  Chrysan- 
themum (Pyrethrum)  cinerariaefolium.  Der  niedergedrückte,  halb- 
kugelige, bis  1  cm  Durchmesser  erreichende  Hüllkelch  wird  aus 
4  bis  6  mm  langen,  hellbräunlichen,  innen  glänzend  strohgelben, 
lanzettlich-spateligen,  am  Rande  und  an  der  Spitze  weisslich-trocken- 
häutigen  Hüllblättchen  gebildet.  Er  umschliesst  den  nackten,  flachen, 
15  bis  20  randständige,  weisse  Zungenblüten  und  zahlreiche  gelbe 
Röhrenblüten  tragenden  Blütenboden.  Die  kantigen,  fünfrippigen, 
von  einem  kurz  glockigen,  häutigen  Kelchsaume  gekrönten  Frucht- 
knoten sind  gleich  den  Blumenröhren  mit  mehrzelligen  Drüsen  be- 
setzt. Dalmatische  Insektenblüten  riechen  schwach  gewürzhaft  und 
besitzen  einen  bitteren,  etwas  kratzenden  Geschmack. 

321.  Flores  Convallariae. 

Maiblumen. 

Die  kleinen,  weissen,  gestielten  sechslappigen,  glockenförmigen, 
bitter  schmeckenden  Perigonblüten  von  Convallaria  majalis. 
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Flores  Lamii  —  Flores  Papaveris  Rhoeados. 


322.  Flores  Lamii. 

Taubnesselblüten. 

Die  weissen,  etwa  25  mm  langen,  zweilippigen  Blumenkronen 
von  Lamium  album.  Die  Blumenröhren  sind  gekrümmt,  über  dem 
Grunde  in  einen  abwärts  gerichteten  Kerbzahn  erweitert,  unter  der 
Kerbe  eingeschnürt  und  innen  mit  einem  Haarkranz  versehen. 
Geruch  schwach,  Geschmack  bitter. 

323.  Flores  Malvae  arboreae. 

Stockrosenblüten, 

Die  etwa  5  cm  langen,  oft  gefüllten  Blüten  von  Althaea  rosea. 
Der  Kelch  ist  filzig,  doppelt,  der  äussere  Kreis  meist  sechsspaltig 
und  kürzer  als  der  innere  fünfspaltige.  Die  schwarzpurpurnen,  ver- 
kehrt herzförmigen  Kronenblätter  sind  mit  der  Staubfadenröhre 
verwachsen.  Geschmack  schleimig  herb.  Die  wässerige  Abkochung 
färbt  sich  mit  Säuren  hellrot,  mit  Alkalien  grün. 

324.  Flores  Millefolii. 

Schaf garbenblüten. 

Die  kleinen,  zu  einer  Trugdolde  geordneten  Blütenkörbchen  von 
Achillea  Millefolium,  mit  dachziegelförmig  übereinander  gelagerten, 
abgerundeten,  schwach  filzigen,  trockenrandigen  Schuppen  des  ei- 
runden Hüllkelches,  spreublätterigem  Blütenboden,  weissen  oder 
rötlichen,  federkronenlosen  Blüten,  von  denen  die  5  oder  6  äusseren 
weibliche  Zungenblüten,  die  inneren  zwitterige  Röhrenblüten  sind. 
Geruch  gewürzig,  Geschmack  bitter. 

325.  Flores  Papaveris  Rhoeados. 

Klatschrosen. 

Die  sehr  zarten,  rundlichen,  am  Grunde  verschmälerten  4  bis 
5  cm  breiten,  5  bis  6  cm  langen  Blumenkronblätter  von  Papaver 
Rhoeas.  Sie  sind  frisch  scharlachrot,  am  Grunde  oft  mit  einem 
schwarzen  Flecke  versehen,  getrocknet  schmutzig  braunrot  bis 
schwarz  violett  und  schmecken  schwach .  bitter. 


/ 


Flores  Primulae  —  Flores  Tanaceti. 
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326.  Flores  Primulae. 

Schlüsselblumen. 

Die  trichterförmigen,  etwa  25  mm  langen,  citronengelben 
Blumenkronen  von  Primula  officinalis,  mit  fünflappigem  Saume, 
im  Schlünde  mit  fünf  safrangelben  Flecken  gezeichnet.  Geruch 
honigartig,  Geschmack  süsslich. 

327.  Flores  Rosarum  rubrarum. 

Rote  Bosenhlätter, 

Die  purpurroten,  verkehrt  eiförmigen  Blumenkronenblätter  von 
Rosa  gallica.    Geruch  schwach  rosenartig,  Geschmack  herb. 

328.  Flores  Stoechados  citrinae. 

Buhrhrautblüten. 

Die  zu  einer  dichten  Trugdolde  geordneten  Blütenkörbchen  von 
Heiichrysum  arenarium  mit  dachziegelförmig  über  einander  gelagerten, 
trockenhäutigen,  citronengelben  Hüllkelchblättern,  nacktem  Blüten- 
boden, röhrenförmigen  gelben  Blüten,  von  welchen  die  wenigen, 
einreihigen  Randblüten  weiblich,  die  Scheibenblüten  zwitterig  sind. 
Geruch  eigentümlich  aromatisch,  Geschmack  bitter. 

329.  Flores  Tanaceti. 

Rainfarnblüten. 

Die  zu  einer  Trugdolde  geordneten  Blütenkörbchen  von  Tanacetum 
vulgare  mit  dachziegelartig  übereinander  gelagerten,  lanzettförmigen 
Hüllkelchblättern,  nacktem  Blütenboden  und  zahlreichen,  gelben 
Röhrenblüten,  von  denen  wenige  randständige  weiblich  und  dreizähnig, 
die  inneren  zwitterig  und  fünfzähnig  sind.  Geruch  stark,  kampfer- 
artig, Geschmack  unangenehm  bitter  und  gewürzig. 
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Folia  Adonidis  —  Folia  Castaneae. 


330.  Folia  Adonidis. 

AdonisUätter. 

Von  Adonis  vernalis.  Gefingert  vielteilige  Blätter  mit  linealisch- 
borstenförmigen  Zipfeln,  von  sehr  scharfem  Geschmacke. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

331.  Folia  Bucco. 

BukkoUätter, 

Die  Blätter  von  Barosma  crenulata  und  betulina.  Die  Blätter 
der  ersteren  Pflanze  sind  kurz  gestielt,  15  bis  20  mm  lang  und 
etwa  10  mm  breit,  eiförmig  oder  verkehrt  eiförmig,  stumpf  gekerbt- 
gesägt. Die  Blätter  der  zweiten  Pflanze  sind  8  bis  18  mm  lang,  bis 
12  mm  breit,  rhombisch,  mit  kurz  gestutzter  und  zurückgekrümmter 
Spitze,  an  der  Basis  keilförmig  verschmälert.  Der  Rand  ist  un- 
regelmässig gezähnt  und  verdickt.  Die  Blätter  beider  Arten  sind 
hellgrün,  glänzend,  steif  und  lederartig,  durch  Oeldrüsen  punktiert; 
je  eine  grössere  Oeldrüse  befindet  sich  an  den  Buchten  der  Zähne, 
nahe  dem  Bande.  Der  Geruch  ist  rautenähnlich.  Geschmack 
gewürzhaft. 

332.  Folia  Castaneae. 

Kastanien  Uätter. 

Die  Blätter  von  Castanea  vulgaris.  Dieselben  sind  kurz  gestielt, 
bis  20  cm  und  darüber  lang,  bis  6  cm  breit,  länglich -lanzettlich, 
lang  zugespitzt,  am  Grunde  verschmälert,  stumpf,  oft  ungleich,  eine 
Seite  verschmälert,  die  andere  herzförmig.  Der  Band  ist  spitz-säge- 
zähnig,  die  Zähne  sind  oft  stachelspitzig  und  einwärts  gekrümmt. 
Die  Blätter  sind  steiflederartig,  oben  glänzend  dunkelgrün,  unterseits 
heller,  kahl,  in  der  Jugend  behaart.  Von  einer  starken  Mittelrippe 
gehen  20  bis  40,  auf  der  Unterseite  des  Blattes  stark  hervortretende 
Seitenrippen  in  spitzem  Winkel  ab  und  endigen  in  den  Blattzähnen. 
Geschmack  unbedeutend. 


/ 


Folia  Coca  —  Folia  Hamamelidis. 
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333.  Folia  Coca. 

Kokablätter, 

Die  Blätter  von  Erythroxylon  Coca.  Dieselben  sind  kurz  gestielt, 
etwa  6  cm  lang  und  3  cm  breit,  eiförmig,  beiderseits  zugespitzt, 
ganzrandig,  etwas  steif  und  zerbrechlicli,  kahl,  oben  dunkler,  unter- 
seits  heller  grün.  An  beiden  Seiten  der  Mittelrippe  verläuft  eine 
wenig  erhöhte  Falte  des  Gewebes  in  sanfter  Bogenlinie.  Geschmack 
und  Geruch  schwach  teerartig. 

334.  Folia  Eucalypti. 

Eukalyptushlätter, 

Die  Blätter  von  Eucalyptus  Globulus.  Dieselben  haben  einen 
2  bis  3  cm  langen,  gedrehten  Blattstiel,  sind  15  bis  20  ein  lang, 
an  der  breitesten  Stelle  nahe  der  Basis  2,5  bis  3  cm  breit,  schmal 
lanzettlich,  sichelförmig  gebogen  und  in  eine  lange,  schmale  Spitze 
ausgezogen,  am  Grunde  kurz  in  den  Blattstiel  verlaufend.  Die 
Blätter  sind  ganzrandig,  matt  graugrün,  kahl,  steif  und  lederartig, 
von  Oeldrüsen  durchscheinend  punktiert.  1  bis  2  mm  vom  Rande 
entfernt  laufen  die  Adern  in  einen  den  Rand  begleitenden  Seiten- 
nerven aus.  Geruch  und  Geschmack  kampferartig,  stark  gewürzig. 
Zuweilen  sind  die  ungestielten,  eiförmigen,  am  Grunde  herzförmigen 
Blätter  junger  Bäume  beigemengt,  welche  eine  dünnere  Konsistenz 
besitzen. 

335.  Folia  Hamamelidis. 

Hamamelishlätter. 

Die  Blätter  von  Hamamelis  virginica.  Dieselben  sind  kurz 
gestielt,  bis  10  cm  lang  und  7  cm  breit,  breiteiförmig  mit  ab- 
gerundeter Spitze  und  verschmälertem,  meist  ungleichem  Grunde, 
indem  die  eine  Seite  oft  herzförmig  ist.  Der  Rand  ist  buchtig  und 
unregelmässig  gekerbt.  Von  der  Mittelrippe  aus  gehen  beiderseits 
etwa  6  stark  hervortretende  Rippen  in  spitzem  Winkel  ab  und 
endigen  in  den  am  meisten  hervortretenden  Kerbzähnen;  dazwischen 
liegt  ein  hervortretendes  Adernetz.  Geschmack  schwach  zusammen- 
ziehend und  etwas  bitter. 
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Folia  Lauro-Cerasi 


—  Folia  Menthae  crispae. 


336.  Folia  Lauro-Cerasi. 

KirscMorbeerhlätter, 

Die  frischen,  immergrünen  Blätter  von  Prunus  Lauro-Cerasus. 
Dieselben  sind  kurz  gestielt,  10  bis  20  cm  lang  und  etwa  Vz  so  breit, 
länglich,  an  beiden  Seiten  abgerundet,  am  Kande  etwas  umgebogen, 
mit  wenigen  kleinen  Sägezähnen.  Die  Blätter  sind  lederartig,  glatt 
und  glänzend,  völlig  kahl,  oben  dunkelgrün,  unterwärts  heller  mit 
stark  hervortretender  Mittelrippe,  neben  welcher,  nahe  dem  Blatt- 
grunde, einige  vertiefte  bräunliche  Drüsenflecke  sitzen.  Zerquescht 
riechen  die  Blätter  nach  bitteren  Mandeln.  Der  Geschmack  ist  bitter 
und  zusammenziehend. 

Die  Blätter  werden  im  Juli  und  August  gesammelt. 

337.  Folia  Matico. 

MaiikoUätter, 

Die  Blätter  von  Piper  angustifolium.  Dieselben  sind  kurz 
gestielt,  bis  15  cm  lang  und  4  cm  breit,  länglich  eiförmig,  lang 
zugespitzt,  am  Grunde  ungleichhälftig  abgerundet  oder  herzförmig, 
am  Rande  stumpf  gekerbt.  Die  Blattrippen  treten  sehr  stark  hervor, 
so  dass  die  Oberseite,  welche  mit  starren,  knotigen  Haaren  besetzt 
ist,  in  körnig  rauhe,  fast  quadratische  Felder  von  etwa  1  mm  Seite 
abgeteilt  erscheint.  Die  Unterseite  ist  kurz  graufilzig,  wie  die  Ober- 
seite gefeldert.     Geruch  und  Geschmack   gewürzhaft  und  bitter. 

338.  Folia  Menthae  crispae. 

KrauseminzUätter. 

Die  Blätter  der  kultivierten  Mentha  crispa.  Dieselben  sind  sitzend 
oder  sehr  kurz  gestielt,  im  Durchschnitt  3  cm  lang  und  fast  ebenso 
breit,  rundlich  eiförmig,  zugespitzt,  am  Grunde  meist  herzförmig. 
Der  Rand  ist  wellig  kraus,  scharf  gezähnt,  die  Zähne  treten  unregel- 
mässig hervor.  Die  Blätter  sind  blasig  runzlig,  kahl  oder  etwas 
behaart,  mit  gelben  Oeldrüsen  besetzt. 

Geruch  und  Geschmack  stark  und  eigenartig,  zugleich  an  Pfeffer- 
minz und  Kümmel  erinnernd. 


/ 


Folia  Millefolii  —  Folia  Rosmarini. 
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339.  Folia  Millefolii. 

Schaf garhenhläUer. 

Die  Blätter  von  Achillea  Millefolium.  Dieselben  sind  ungleich  gross, 
im  Umrisse  lineal-lanzettlich,  unpaarig  2  bis  3  fach  fiederteilig ,  die 
Zipfel  schmal  lanzettlich,  in  eine  weisse  Spitze  auslaufend.  Die 
Grundblätter  sind  oft  lang  gestielt,  die  stengelständigen  Blätter 
sitzend.  Die  Blätter  sind  mehr  oder  weniger  zottig  behaart,  auf 
der  Unterseite  mit  Oeldrüsen  versehen.  Geruch  unbedeutend, 
Geschmack  schwach  bitter. 

340.  Folia  Pulmonariae. 

Lungenkraut. 

Die  Blätter  von  Pulmonaria  officinalis.  Die  grundständigen 
Blätter  der  Nebentriebe  sind  6  bis  10  cm  lang,  und  3  bis  5  cm  breit, 
lang  gestielt,  herzeiförmig,  lang  zugespitzt,  am  Grunde  meist  herz- 
förmig oder  am  Blattstiele  flügelartig  herablaufend,  ganzrandig.  Die 
Blätter  der  Blütenstengel  sind  bedeutend  kleiner,  sitzend  oder  etwas 
herablaufend,  spateiförmig  bis  länglich  eiförmig,  zugespitzt,  ganz- 
randig.  Mle  Blätter  sind  durch  steife  Haare  rauh,  oft  weisslich  oder 
hellgrün  gefleckt. 

341.  Folia  Rosmarini. 

Uosmarinblätter, 

Die  Blätter  von  Rosmarinus  officinalis.  Dieselben  sind  fast 
sitzend,  bis  3  cm  lang  und  3  bis  4  mm  breit,  linealisch,  stumpf,  am 
Rande  stark  zurückgerollt,  so  dass  unterwärts  ausser  der  stark 
hervortretenden  Mittelrippe  nur  schmale  Streifen  der  weissfilzigen 
Blattfläche  zu  sehen  sind.  Oberwärts  ist  eine  flache  Längsrinne 
vorhanden.  Die  Blätter  sind  lederartig  steif,  runzelig,  mit  eingesenkten 
Oeldrüsen,  oberwärts  hellgrün  und  glänzend.  Geschmack  gewürzig 
bitter,  Geruch  kämpf  er  artig. 

Die  Blätter  des  in  Südeuropa  wild  wachsenden  Strauches  sind 
vorzuziehen. 
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Folia  Rutae  —  Folia  Tanaceti. 


342.  Folia  Rutae. 

Bautenhlätter. 

Von  Ruta  graveolens.  Die  Blätter  sind  doppelt  bis  dreifach 
fiederteilig,  mit  spateligen  Endlappen,  gelbgrün  bis  graugrün,  durch- 
scheinend drüsig -punktiert,  gestielt,  von  gewürzigem  Gerüche  und 
bitterlich  gewürzigem  Geschmacke. 

Yor  dem  Aufblühen  der  Pflanze  zu  sammeln. 


343.  Folia  Sennae  Spiritu  extracta. 

Mit  Weingeist  ausgesogene  Senneshlätter. 
Ein  Teil  Sennesblätter    .    .    .   1 

wird  mit 

Vier  Teilen  Weingeist   4 

2  Tage  lang  bei  15  bis  20«  stehen  gelassen,  dann  ausgepresst 
und  getrocknet. 


344.  Folia  Stramonii  nitrata. 

Asthmakraut. 

Zwei  Teile  grob  zerschnittene  Stechapfelblätter  ....  2 

werden  mit  einer  Lösung  von 

Einem  Teile  Kaliumnitrat   1 

in 

Drei  Teilen  Wasser   3 

getränkt  und  nach  12  stündigem  Stehen  getrocknet. 

Vorsichtig  avf^uhewahren. 


345.  Folia  Tanaceti. 

Bainfarnkraut. 

Die  Blätter  von  Tanacetum  vulgare.  Die  unteren  Blätter  sind 
bis  14  cm  lang,  die  oberen  allmählich  kleiner  werdend,  im  Umrisse 
länglich  eiförmig,  die  unteren  doppelt,  die  oberen  einfach  fieder- 
teilig, die  Einschnitte  fast  bis  zur  Spindel  reichend,  am  Grunde  oft 
unterbrochen  gefiedert,  mit  zahnförmigen  Läppchen  zwischen  den 
grösseren  Fiedern.  Rand  der  länglich-lanzettlichen  Fiederchen  säge- 
zähnig.  Die  Blätter  sind  dunkelgrün,  kahl,  in  der  Jugend  etwas 
flockig.    Geruch  schwach  und  widerlich,  Geschmack  kampferartig. 


/ 


Folliculi  Sennae 


—  Fructus  Anisi  stellati. 
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346.  Folliculi  Sennae. 

Sennesbälge. 

Die  flachen,  pergam entartigen,  graugrünen  oder  bräunlichen 
Hülsen  von  Cassia  acutifolia  und  Cassia  angustifolia.  Die  ovalen, 
fast  nierenförmigen  Hülsen  der  ersteren  Art,  die  alexandrinische 
Sorte,  sind  etwa  doppelt  so  lang  als  breit,  am  Grunde  in  einen 
kurzen  Stiel  verschmälert,  vorn  schief  abgestutzt  und  zeigen  die 
meist  zu  6  darin  enthaltenen  Samen  als  erhabene  Abdrücke  in  der 
Mittellinie  der  Hülse.  Die  indische  Sorte  aus  Tinnevelly,  von  Cassia 
angustifolia,  ist  schmäler,  wenig  gekrümmt,  an  der  Spitze  abge- 
rundet und  enthält  6 — 10  Samen.  Letztere  sind  bei  beiden  Sorten 
flach,  feinrunzelig,  keilförmig,  am  breiteren  Ende  schwach  herz- 
förmig, gegen  die  Spitze  beiderseits  mit  einer  schmalen,  bis  zur 
Mitte  des  Samens  reichenden  Schwiele  versehen. 

347.  Fructus  Anethi. 

Dill. 

Die  meist  in  ihre  beiden  Hälften  zerfallenen,  glatten,  gelb- 
braunen Früchte  von  Anethum  graveolens,  meist  4  bis  5  mm  lang 
und  3  mm  breit;  flach,  oval,  vom  Rücken  stark  zusammengedrückt; 
jede  Hälfte  mit  3  mittleren,  scharf  gekielten  Kippen.  Der  Geruch 
der  Dillfrucht  ist  schwach,  der  Geschmack  eigenartig. 

348.  Fructus  Anisi  stellati. 

Sternanis, 

Yon  Illicium  verum.  Es  sind  die  steinfruchtartigen,  ziemlich 
harten,  aus  meist  acht  sternförmig  angeordneten  Einzelkarpellen 
bestehenden  Früchte.  Die  Karpelle  sind  kahnförmig  zusammen- 
gedrückt, aussen  graubraun,  runzelig,  innen  geglättet,  braunrot, 
an  der  Naht  klaffend  und  enthalten  einen  zusammengedrückten, 
glänzenden,  kastanienbraunen  Samen.  Beim  Kauen  verursacht  die 
Frucht  etwas  Brennen  im  Munde,  der  Geschmack  ist  süss  gewürzig, 
der  Geruch  anisartig.  Sternanis  sei  möglichst  frei  von  den  Stielen 
und  den  kleinen  zusammengeschrumpften,  scharf  aromatischen, 
unreifen  Früchten,  sowie  von  solchen,  deren  Geruch  an  Terpentin, 
Sassafras,  Muskatnuss  oder  Kampfer  erinnert. 
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Fructus  Cannabis  —  Fructus  Ceratoniae. 


Die  giftigen  Sikimifrüchte  von  Illicium  religiosum,  mit  welchen 
der  Sternanis  mehrfach  untermischt  war,  erkennt  man  an  dem 
schwachen  Gerüche  und  dem  scharfen,  kaum  anisartigen,  etwas 
bitteren  Geschmacke.  Die  Karpelle  sind  kleiner,  dunkler  und 
besitzen  einen  spitzeren,  zugleich  etwas  grösseren  und  mehr  auf- 
wärts gebogenen  Schnabel. 

349.  Fructus  Cannabis. 

Hanfsamen. 

Die  Früchte  von  Cannabis  sativa.  Breit  eiförmige,  etwas  zu- 
sammengedrückte, schwach  gerundete,  glatte  Nüsschen,  von  grau- 
grüner Farbe,  mit  einem  einzigen  ölreichen  Samen,  von  süsslichem 
und  schleimigem  Geschmacke. 

Alte,  ranzige  oder  hohle  Früchte  sind  zu  verwerfen.  Yor  der 
Verwendung  zur  Emulsion  sind  sie  abzuwaschen. 

350.  Fructus  Cardui  Mariae. 

Marienkörner, 
• 

Die  von  der  Federkrone  befreiten  Früchte  von  Silybum 
Marianum.  Eiförmige,  6  bis  '7  mm  lange,  glatte  und  glänzende, 
blassbräunliche,  dunkel  gestrichelte  Schliessfrüchte ,  etwas  flach 
gedrückt,  oben  gestutzt  und  mit  einem  vorspringenden,  knorpeligen 
Rande  versehen.  Sie  umschliessen  einen  öligen  Samenkern.  Die 
Fruchtschale  besitzt  einen  bitterlichen  Geschmack,  der  Kern  schmeckt 
süsslich,  schleimig.    Ein  Geruch  ist  kaum  wahrnehmbar. 

351.  Fructus  Ceratoniae. 

Johannisbrot. 

Die^  flach  zusammengedrückten,  im  Querschnitte  stumpf  vier- 
kantigen, dunkelbraunen  Hülsen  von  Ceratonia  Siliqua.  Die  mittlere 
Fruchtschicht  ist  saftlos,  fleischig,  von  süssem  Geschmacke;  sie 
schliesst  einsamige  Querfächer  ein,  welche  mit  einer  papierartigen 
Innenschicht  ausgekleidet  sind. 
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Die  glänzend  braunen  Samen  sind  eiförmig,  zusammengedrückt, 
steinhart. 

Zu  sehr  ausgetrocknete,  sowie  von  Insekten  zerfressene  Früchte 
sind  zu  verwerfen. 

352.  Fructus  Citri. 

Citronen. 

Die  frischen  Früchte  von  Citrus  Limonum.  Sie  sind  hellgelb, 
von  eiförmiger  Gestalt,  am  Scheitel,  mitunter  auch  am  Grunde,  mit 
einer  Zitze  versehen.  Die  dünne  Fruchtschale  ist  uneben,  drüsig, 
das  vielfächerige  Fruchtfleisch  saftig,  von  sehr  saurem  Geschmacke. 

Schimmelige,  faulige,  oder  mit  schwarzen  Flecken  versehene 
Citronen  sind  zu  verwerfen. 

353.  Fructus  ColocyntMdis  praeparati. 

Gepulverte  Koloquinthen, 

Fünf  Teile  von  den  Samen  befreite  und  fein  zerschnittene 
Koloquinthen  

werden  mit 

Einem  Teile  feingepulvertem  arabischem  Gummi    .    .  . 

sowie  einer  hinreichenden  Menge  Wasser  zu  einem  Teige  an- 
gestossen,  welchen  man  austrocknet  und  in  ein  feines  Pulver 
verwandelt. 
Ein  gelbliches,  sehr  bitteres  Pulver. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

354.  Fructus  Coriandri. 

Koriander. 

Die  kugelrunden,  vom  Kelche  gekrönten,  bis  5  mm  dicken 
Spaltfrüchte  von  Coriandrum  sativum.  Sie  sind  kahl,  von  bräunlich- 
gelber Farbe,  innen  hohl  und  bestehen  aus  zwei,  in  der  Regel  noch 
zusammenhängenden  Teilfrüchten,  w^elche  auf  dem  Rücken  je  5 
geschlängelte  Hauptrippen  und  6  stärker  hervortretende  Neben- 
rippen, aber  keine  Oelstriemen  tragen.  Beim  Kauen  brennend,  von 
süsslichem  Geschmacke  und  aromatischem  Gerüche. 

10 
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Fructus  Cumini  —  Fructus  Petroselini. 


355.  Fructus  Cumini. 

MutterkümmeL 

Die  länglichen  oder  lanzettlichen,  nach  beiden  Enden  ver- 
schmälerten, 5  bis  6  mm  langen,  gelbbräunlichen  Spaltfrüchte  von 
Cuminum  Cyminum.  Die  fast  immer  zusammenhängenden  Teil- 
früchte tragen  auf  dem  Rücken  5  fadenförmige  Haupt-  und  4  breitere 
Nebenrippen,  welche,  gleich  den  ersteren,  mit  kürzeren  oder  längeren, 
spröden  und  daher  zum  grössten  Teile  an  irgend  einer  Stelle  quer 
abgebrochenen  Börstchen  besetzt  und  dadurch  rauh  sind.  Der  Mutter- 
kümmel besitzt  einen  eigenartigen  Geruch  und  einen  ebensolchen, 
scharf  bitterlichen  und  stechenden  Geschmack. 


356.  Fructus  Myrtilli. 

Heidelbeeren, 

Die  getrockneten  Beeren  von  Vaccinium  Myrtillus.  Sie  sind 
kugelig,  erbsengross,  von  schwarzer  Farbe,  nach  dem  Trocknen 
runzelig,  am  Scheitel  von  dem  schmalen  Kelchrande  und  der  Griffel- 
narbe gekrönt.  Das  blaupurpurne  Fruchtfleisch  schliesst  zahlreiche, 
glänzend  braunrote  Samen  ein.  Der  Geschmack  ist  schwach  zu- 
sammenziehend, säuerlich  süss. 

Heidelbeeren  müssen  ziemlich  weich  und  dürfen  weder  von 
Insekten  zerfressen,  noch  schimmelig  sein. 

357.  Fructus  Petroselini. 

Petersiliensamen, 

Die  reifen  Früchte  von  Petroselinum  sativum.  Kleine,  etwa 
2  mm  lange,  seitlich  zusammengedrückte,  graugrünliche,  kahle 
Spaltfrüchte,  in  zwei  fünfrippige  Teilfrüchte  zerfallend,  zwischen 
deren  fadenförmigen  Rippen  einstriemige  Thälchen  verlaufen.  Von 
starkem,  gewürzigem  Gerüche  und  brennend  gewürzigem  Geschmacke. 
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Fructus  Phellaüdrii  —  Gelatina  alba. 
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358.  Fructus  Pliellandrii. 

Wasserfenchel. 

Die  ausgereifte,  gewöhnlich  nicht  in  ihre  beiden  Hälften  zer- 
fallene Frucht  von  Oenanthe  Phellandrium.  Jede  der  bis  5  mm 
langen  und  2  mm  breiten  Fruchthälften  zeigt  auf  der  hellgelben 
Fugenfläche  zwei  dunkle  Oelgänge,  eingefasst  von  2  holzigen  Rand- 
rippen, auf  der  dunkelbraunen  E-ückenwölbung  3  schwächere  Rippen 
und  in  jedem  der  4  dazwischen  liegenden,  schmalen  Thälchen  einen 
dunkleren  Oelgang.    Wasserfenchel  schmeckt  scharf  gewürzig. 


359.  Fungus  Laricis. 

Lärchenschwamm. 

Der  halbkegelförmige  oder  hufförmige,  seitlich  angewachsene 
Pilz  Polyporus  officinalis,  aus  mürbem,  weissem  Gewebe  bestehend 
und  auf  dem  Querschnitte  der  Unterseite  feine  Poren  darbietend. 
Geruch  dumpf,  pilzartig,  Geschmack  süsslich  und  bitter. 

Der  Lärchenschwamm  werde  nur  geschält  angewendet  und  sei 
frei  von  Insektenbohrlöchern. 

360.  Gelatina  alba. 

Weisser  Leim. 

Farblose  oder  nahezu  farblose,  durchsichtige,  dünne  Tafeln  von 
glasartigem  Glänze;  geruch-  und  geschmacklos. 

Gelatine  löst  sich  nicht  in  Weingeist  und  Aether.  In  kaltem 
Wasser  quillt  sie  stark  auf,  ohne  sich  zu  lösen.  In  heissem  Wasser 
ist  sie  leicht  löslich  zu  einer,  je  nach  der  Concentration  mehr  oder 
minder  klebrigen  Flüssigkeit,  die  beim  Erkalten  noch  im  Ver- 
hältnisse von  1  :  100  zu  einer  höchstens  opalisierenden  Gallerte 
erstarrt. 

Die  Lösung  der  Gelatine  reagiere  neutral.  Auf  Zusatz  von 
Weingeist  entstehe  darin  ein  weisser,  flockiger  Niederschlag.  Selbst 
aus  den  verdünntesten,  wässerigen  Lösungen  werde  die  Gelatine 
durch  Gerbsäure,  sowie  Formaldehydlösung  leicht  und  vollständig 
gefällt. 

10* 
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Gelatina  Carrageen  —  Gelatina  glycerinata  cum  Zinco. 


361.  Gelatina  Carrageen. 

Irländisch  -  Moos  -  Gallerte. 


Ein  Teil  mittelfein  zerschnittenes  irländisches  Moos    .    .  1 

wird  mit 

Vierzig  Teilen  Wasser  40 

eine  halbe  Stunde  im  Dampf  bade  stehen  gelassen,  dann  durch- 
geseiht und  schwach  gepresst.  Der  erhaltenen  Flüssigkeit  fügt 
man 

Zwei  Teile  Zucker   2 

zu  und  dampft  unter  Umrühren  so  weit  ab,  dass  nach  Ent- 
fernung des  Schaumes 

Zehn  Teile  10 

bleiben. 


Diese  Gallerte  werde  bei  jedesmaliger  Verordnung  frisch  bereitet. 

362.  Gelatina  glycerinata. 

Glycerinleim. 

Fünfundzwanzig  Teile  feinster  weisser  Leim     ....  25 
(zu  weichem  Glycerinleim  nur  15  Teile) 


werden  mit 

Fünfundzwanzig  Teilen  Wasser  25 

Übergossen.    Nach  halbstündigem  Quellen  werden 

Fünfzig  Teile  Glycerin  50 


hinzugefügt.  Die  Masse  wird  alsdann  im  Dampfbade  unter 
beständigem  Rühren  gelöst.  , 


363.  Gelatina  glycerinata  cum  Zinco. 

ZinMeim. 


Fünfzehn  Teile  feinster  weisser  Leim  15 

(zu  weichem  Zinkleim  nur  10  Teile) 

werden  mit 

Fünfunddreissig  Teilen  Wasser  35 

Übergossen.    Nach  halbstündigem  Quellen  werden 

Fünfundzwanzig  Teile  Glycerin  25 


hinzugefügt.  Die  Masse  wird  alsdann  im  Dampfbade  unter 
beständigem  Rühren  gelöst.  Nach  stattgehabter  Lösung  wird 
eine  Verreibung  von 
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Zehn  Teilen  rohem  Zinkoxyd  10 

mit 

Fünfzehn  Teilen  Glycerin  15 

und  so  viel  Wasser  hinzugefügt,  dass  das  Gesamtgewicht 

Hundert  Teile  100 

beträgt. 

364.  Gelatina  Liclienis  islandici. 

Isländisch  -  Moos  -  Gallerte . 
Drei  Teile  grob  zerschnittenes  isländisches  Moos    ...  3 

werden  mit 

Hundert  Teilen  Wasser  100 

eine  halbe  Stunde  unter  öfterem  Umrühren  im  Dampf  bade  stehen 
gelassen,  dann  durchgeseiht  und  schwach  gepresst.  Der  er- 
haltenen Flüssigkeit  fügt  man 

Drei  Teile  Zucker   3 

zu  und  dampft  unter  Umrühren  so  weit  ab,  dass  nach  Ent- 
fernung des  Schaumes 

Zehn  Teile  10 

bleiben. 


Diese  Gallerte  wurde  bei  jedesmaliger  Verordnung  frisch  bereitet. 

365.   Gelatina  Liclienis  islandici  saccliarata 

sicca. 

Oezucherte,  trockene  Isländisch- Moos -Gallerte, 


Fünfzehn  Teile  grob  zerschnittenes  isländisches  Moos  15 

versetzt  man  mit  so  viel  Wasser,  dass  das  Moos  davon  bedeckt 
wird.   Darauf  giebt  man 
Einen  Teil  Kaliumkarbonat   1 

hinzu  und  lässt  24  Stunden  unter  öfterem  Umrühren  stehen. 
Sodann  wird  die  Flüssigkeit  durch  Abseihen  vom  Moose  getrennt 
und  letzteres  mit  Wasser  wohl  ausgewaschen,  bis  ein  bitterer 
und  laugenhafter  Geschmack  nicht  mehr  wahrzunehmen  ist. 
Darauf  übergiesst  man  das  Moos  mit 

Zweihundert  Teilen  Wasser  200 

lässt  damit  im  Dampf  bade  unter  bisweiligem  Umrühren  4  Stunden 
lang  stehen  und  seiht  durch.    Das  Erhitzen  im  Dampfbade 


wird  mit  einer  neuen  Wassermenge  wiederholt.  Die  durch- 
geseihten vereinigten  Flüssigkeiten  versetzt  man  mit 
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Fünf  Teilen  Zucker 


5 


und  dampft  zu  einer  nicht  mehr  klebenden  Masse  ein,  welche 
dann  in  kleine  Stücke  zerrissen  und  ausgetrocknet,  in  ein 
mittelfeines  Pulver  verwandelt  und  mit  so  viel  mittelfein  ge- 
pulvertem Zucker  gemischt  wird,  dass  ein  Gesamtgewicht  von 


Zehn  Teilen 


10 


erhalten  wird. 


Das  Präparat  bildet  ein  graubraunes  Pulver  von  süssem,  darauf 
bitterlicbem,  schleimigem  Geschmacke. 


Die  noch  geschlossenen  Blattknospen  von  Populus  nigra,  Populus 
pyramidalis  und  Populus  balsamea.  Sie  sind  etwa  2  cm  lang,  bis  5  mm 
dick,  kegelig  spitz,  mit  dachziegeligen,  bräunlichen,  harzig-klebrigen 
Schuppen  bedeckt,  von  angenehmem,  balsamischem  Gerüche. 

Sie  sind  im  Frühling,  bevor  sie  sich  öffnen,  zu  sammeln. 


Die  Drüsen  des  Fruchtstandes  von  Humulus  Lupulus.  Ein  gröb- 
liches, ungleiches,  frisch  klebendes  Pulver  von  braungelber  Farbe. 

Neben  den  Drüsen  dürfen  sich  unter  dem  Mikroskope,  ausser 
einer  geringen  Menge  von  Sandkörnchen  und  unvermeidlichen 
Trümmern  der  Hopfenpflanze,  keine  Beimengungen  zeigen;  die  beim 
Verbrennen  zurückbleibende  Asche  muss  weniger  als  10  Teile  von 
100  Teilen  betragen.  Erschöpft  man  die  Hopfendrüsen  mit  Aether, 
so  soll  der  Rückstand  nicht  über  30  von  100  Teilen  betragen.  Der 
Aether,  in  gelinder  Wärme  abgedunstet,  hinterlasse  ein  braunes, 
weiches  Extrakt,  welches  in  hohem  Grade  das  reine  Aroma  des 
Hopfens  darbiete. 

Eine  Reinigung  der  Hopfendrüsen  von  dem  häufig  allzureichlich 
vorhandenen  Sande  lässt  sich  durch  Abschlämmen  der  ohne  Druck 
mit  Wasser  angerührten  Drüsen  vornehmen;  dieselben  sind  dann 
ohne  Beihilfe  von  Wärme  zu  trocknen. 

Vor  Lieht  geschützt^  nicht  über  ein  Jahr  auf- 
zubewahren. 


366.  Gemmae  Populi. 

Pappelknospen. 


367.  Glandulae  Lupuli. 

Hopfendrüsen. 
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368.  Gossypium  carbolisatum. 

Karholwatte. 

Mit  einer  Lösung  von 

Sechszig  Teilen  verflüssigter  Karbolsäure   60 

in 

Dreizehnhundert  Teilen  Weingeist  1300 

tränkt  man 

Tausend  Teile  entfettete  Baujn wolle  1000 


Nachdem  man  durch  Druck  die  gleichmässige  Verteilung  der 
Flüssigkeit  in  der  Baumwolle  bewirkt  hat,  lässt  man  diese  24  Stunden 
in  einem  bedeckten  Gefässe  stehen  und  trocknet  endlich  bei 
Zimmertemperatur. 

100  Teile  Karbolwatte  enthalten  etwa  5  Teile  Karbolsäure. 

Zur  Bestimmung  der  Karbolsäure  werden  10  g  Karbolwatte  in 
einem ,  mit  eingeschliffenem  Glasstopfen  verschliessbaren ,  500  ccm 
Cylinder  durch  häufiges  Umschütteln  mit  etwa  400  g  heissem  Wasser 
ausgezogen.  Die  Mischung  wird  nach  dem  Erkalten  auf  500  ccm 
aufgefüllt.  Von  der  Lösung  bringt  man  25  ccm  in  ein,  mit  Glas- 
stopfen verschliessbares  Gefäss,  fügt  je  50  ccm  Kaliumbromidlösung 
(5,95  KBr  =^  1 1)  und  Kaliumbromatlösung  (1,67  KBrOa  =  11),  sowie 
5  ccm  concentrierte  Schwefelsäure  zu  und  lässt  die  Mischung  nach 
dem  Umschwenken  15  Minuten  verschlossen  stehen.  Hierauf  setzt 
man  10  ccm  Kaliumjodidlösung  (1  =  10)  zu,  und  titriert  das  aus- 
geschiedene Jod  mittels  Zebntel-Normal-Natriumthiosulfatlösung,  unter 
Verwendung  von  Stärkelösung  als  Indikator.  Die  Anzahl  der  ver- 
brauchten Cubiccentimeter  Natriumthiosulfatlösung  multipliziert  man 
mit  0,00156.  Das  erhaltene  Produkt  subtrahiert  man  von  0,047. 
Die  sich  ergebende  Differenz,  multipliziert  mit  200,  zeigt  den  Karbol- 
säuregehalt in  100  Teilen  Karbolwatte  an. 

Vor  Licht  und  Luft  geschützt  aufzubewahren, 

369.  Gossypium  liaemostaticum. 

JEiscnchloridwatte. 


Mit  einer  Lösung  von 
Fünfhundert  Teilen  Eisenchloridlösung   500 

in 

Elf  hundert  Teilen  Wasser   1100 

tränkt  man 
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Gossypium  Hydrargyri  biclilorati. 


Tausend  Teile  entfettete  Baumwolle  1000 

Nachdem  man  durch  Druck  die  gleichmässige  Verteilung  der 
FKissigkeit  in  der  Baumwolle  bewirkt  hat,  wird  diese  bei  massiger 
Wärme  und  vor  Licht  geschützt  getrocknet. 

100  Teile  Eisenchloridwatte  enthalten  etwa  20  Teile  krystallisiertes 
Elsenchlorid. 

Vor  Licht  und  Luft  geschützt  aufzubewahren. 


370.  Gossypium  Hydrargyri  biclilorati. 

SublimatwaUe, 

Mit  einer  zweckmässig  durch  Säurefuchsin  rot  gefärbten 


Lösung  von 

Drei  Teilen  Quecksilberchlorid   3 

und 

Drei  Teilen  Kaliumchlorid   3 

in 

Fünfzehnhundert  Teilen  Wasser  1500 

tränkt  man 

Tausend  Teile  entfettete  Baumwolle  1000 


Nachdem  durch  Druck  die  gleichmässige  Verteilung  der  Flüssig- 
keit in  der  Baumwolle  bewirkt  worden  ist,  wird  diese  bei  massiger 
Wärme  getrocknet. 

100  Teile  Sublimatwatte  enthalten  etwa  0,3  Teile  Quecksilber- 
chlorid. 

Zur  Bestimmung  des  Quecksilberchlorids  werden  20  g  Sublimat- 
watte in  einem  Cylinder  oder  Becherglase  mit  500  ccm  Wasser  etwa 
zwei  Stunden  hindurch,  während  welcher  Zeit  man  den  Verbandstoff 
von  Zeit  zu  Zeit  mit  einem  Glasstab  durcharbeitet,  ausgezogen. 
Alsdann  wird  die  Watte  ausgepresst  und  die  Flüssigkeit  filtriert. 
250  ccm  Filtrat  werden  mit  2  ccm  Salzsäure  und  überschüssigem 
Schwefelwasserstoffwasser  versetzt  und  bis  zum  Kochen  erhitzt.  Das 
ausgeschiedene  Schwefelquecksilber  wird  von  der  klaren  Flüssigkeit 
abfiltriert,  gewaschen  und  mit  dem  Filter  sowie  mit  etwa  20  ccm 
Wasser  in  einen  Glasstöpselcylinder  gebracht.  Der  Flüssigkeit  werden 
3  ccm  Schwefelkohlenstoff  und  10  ccm  Zehntel-Normal -Jodlösung 
zugesetzt.  Unter  wiederholtem,  kräftigem  Umschütteln  titriert  man  den 
Ueberschuss  an  Jodlösung  mit  Zehntel-Normal-Natriumthiosulfatlösung 
zurück.  Als  Indikator  wird,  wenn  fast  alles  Jod  gebunden  ist,  Stärkelösung 
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zugesetzt.  Man  subtrahiert  die  Anzahl  der  verbrauchten  Cubic- 
centimeter  Natriumthiosulfatlösung  von  10  und  multipliziert  die 
Differenz  mit  0,1355.  Das  Produkt  zeigt  den  Gehalt  an  Queck- 
silberchlorid in  100  Teilen  Sublimatwatte  an. 

Vor  Licht  und  Luft  geschützt  aufzubewnJiren. 

371.  Gossypium  salicylatum. 


SalicijlwaUe. 

Mit  einer  Lösung  von 

Ftinfundfünfzig  Teilen  Salicylsäure  55 

in 

Siebenhundert  Teilen  Weingeist]  700 

Siebenhundert  Teilen  Wasser  700 

und 

Hundert  Teilen  Glycerin  100 

tränkt  man 

Eintausend  Teile  entfettete  Baumwolle  1000 


Nachdem  durch  Druck  die  gleichmässige  Verteilung  der  Flüssig- 
keit in  der  Baumwolle  bewirkt  ist,  wird  diese  bei  massiger  Wärme 
getrocknet. 

100  Teile  Salicylwatte  enthalten  etwa  5  Teile  Salicylsäure. 

Zur  Bestimmung  des  Salicylsäuregehaltes  werden  5  g  Salicyl- 
watte in  einem  Glasstöpselglase  mit  100  ccm  Weingeist  durch 
kräftiges  Schütteln  ausgezogen.  50  ccm  der  filtrierten  Lösung 
werden  mit  5  Tropfen  Phenolphthaleinlösung  versetzt  und  mit 
Zehntel -Normal -Natronlauge  bis  zur  Rotfärbung  titriert. 

Die  Anzahl  der  verbrauchten  Cubiccentimeter  Natronlauge  zeigt, 
multipliziert  mit  0,0138,  den  Gehalt  an  Salicylsäure  in  2,5  Teilen, 
mit  0,552  den  Gehalt  in  100  Teilen  Salicylwatte  an. 

Vor  Licht  und  Luft  geschützt  aufzubewahren. 


372.  Graphites  depuratus. 

Gereinigter  Graphit, 
Fünf  Teile  geschlämmter  Graphit   5 

werden  eine  Stunde  lang  mit  Wasser  ausgekocht  und  nach 
Abgiessen  des  letzteren  mit  einer  Mischung  aus 

Einem  Teile  Salpetersäure   1 

Einem  Teile  Salzsäure   1 

und 
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Guajacolum  —  Guajacolum  carbonicum. 


Drei  Teilen  Wasser   3 

24  Stunden  lang  unter  öfterem  Umschütteln  bei  35  bis  40^ 
stehen  gelassen,  hierauf  mit  Wasser  so  lange  gewaschen,  bis 
das  Ablaufende  blaues  [Lackmuspapier  nicht  mehr  rötet,  und 
hierauf  getrocknet. 
Ein   feines,    schwarzgraues ,    schlüpfrig   anzufühlendes  Pulver, 
welches   auf  Papier  abfärbt,  beim  Erhitzen  auf  Platinblech  nicht 
schmilzt  und  nur  schwierig  Yerbrennt.    Es  ist  in  den  gewöhnlichen 
Lösungsmitteln,  sowie  in  Säuren  unlöslich,  an  Aetzlaugen  giebt  es 
meist  etwas  Kieselsäure  ab. 

Mit  Graphit  erwärmte  verdünnte  Salzsäure  soll  nach  dem 
Filtrieren  beim  Verdampfen  einen  festen  Rückstand  nicht  hinterlassen. 

373.  Guajacolum. 

Guajahol. 

Eine  klare,  farblose,  lichtbrechende,  ölige  Flüssigkeit  oder 
farblose,  nicht  unter  28^  schmelzende  Krystalle,  von  eigentüm- 
lichem, gewürzhaftem  Gerüche,  bei  205®  siedend,  in  etwa  60  Teilen 
Wasser  löslich,  mit  Weingeist,  Aether,  Schwefelkohlenstoff  klar 
mischbar.    Spez.  Gewicht  1,117  bis  1,143. 

In  der  wässerigen  Lösung  erzeugt  1  Tropfen  einer  verdünnten 
Eisenchloridlösung  (1  =  20)  eine  indigoblaue  Färbung,  welche  sofort 
in  Rotbraun  übergeht,  in  der  weingeistigen  Lösung  dagegen  eine 
smaragdgrüne,  durch  Blau  bald  in  Braam  übergehende  Farbe. 

Ein  Raumteil  Guajakol  gebe  mit  zwei  Raumteilen  Petroleum- 
benzin :eine  sich  bald  aufhellende  Mischung.  Mit  2  Eaumteilen 
Natronlauge  muss  Guajakol  eine  klare  Mischung  geben,  welche 
auch  bei  Verdünnung  jmit  ihrer  10  fachen  Raummenge  Wasser  klar 
und  farblos  bleibt. 

Die  Mischung  von  Guajakol  mit  2  Raumteilen  Kalilauge  muss 
nach  kurzer  Zeit  zu  einer  weissen  Krystallmasse  erstarren. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

374.  Guajacolum  carbonicum. 

Guajakolkarbomt. 

Ein  weisses,  krystallinisches ,  fast  geschmack-  und  geruchloses 
Pulver  von  neutraler  Reaktion.    Es  ist  unlöslich  in  Wasser,  wenig 


/ 


Guarana. 
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löslich  in  kaltem,  leicht  löslich  in  heissem  Weingeist,  in  Aether, 
Chloroform  und  Benzol.    Es  schmilzt  zwischen  85  und  90^. 

Löst  man  0,2  g  Guajakolkarbonat  in  einem  Gemische  gleicher 
Teile  Weingeist  und  Kalilauge  und  erwärmt  auf  dem  Wasserbade,  so 
tritt  nach  dem  Abdunsten  des  Weingeistes  der  Guajakolgeruch  hervor. 

Kocht  man  Guajakolkarbonat  mehrere  Minuten  lang  mit  frisch 
bereiteter,  vollkommen  klarer,  alkoholischer  Kalilauge,  so  scheidet 
sich  ein  krystallinischer  Niederschlag  aus,  der  nach  dem  Waschen 
mit  absolutem  Alkohol  und  nachherigem  Trocknen  beim  Uebergiessen 
mit  Salzsäure  reichlich  Kohlensäure  entwickelt. 

Fügt  man  zu  der  Lösung  von  0,1  g  Guajakolkarbonat  in  10  ccm 
heissem  Weingeist  einen  Tropfen  Eisenchloridlösung,  so  darf  keine 
blaue  Färbung  entstehen. 

An  der  Luft  erhitzt,  verbrenne  es,  ohne  einen  Rückstand  zu 
hinterlassen. 

375.  Guarana. 

Guarana. 

Aus  den  zerquetschten  Samen  von  Paullinia  sorbilis  hergestellte, 
braune,  harte  Masse,  welche  häufig  in  5  cm  dicke,  an  den  Enden 
gerundete  Stangen  von  nahezu  30  cm  Länge  geformt  ist. 

5  g  gepulverte  Guarana,  in  nachstehender  Weise  geprüft,  sollen 
nicht  weniger  als  0,15  g  Koffein  geben.  Man  kocht  das  mittelfeine 
Pulver  mit  50  g  Wasser  und  1  g  gebrannter  Magnesia,  bis  ein 
gleichförmiger  Brei  entsteht,  welchen  man  während  der  Abkühlung 
mit  20  g  Weingeist  vermischt,  auf  ein  Filter  bringt  und  hier  mit 
einer  Mischung  aus  6  Teilen  Wasser  und  4  Teilen  Weingeist  nach- 
wäscht. Mit  der  gleichen  Mischung  wird  der  Filterinhalt  nochmals 
ausgekocht  und  nachgewaschen,  bis  die  sämtlichen  Auszüge  150g 
betragen,  worauf  man  dieselben  auf  10  g  einengt,  diesen  Rückstand 
mit  20  g  warmem  Chloroform  ausschüttelt  und  die  Mischung  stehen 
lässt,  bis  die  untere  Schicht  klar  abgezogen  werden  kann.  Nachdem 
man  noch  zweimal  mit  gleichviel  Chloroform  ausgeschüttelt  hat, 
destilliert  man  das  Chloroform  aller  drei  Ausschüttelungen  ab, 
nimmt  den  Rückstand  in  20  g  siedendem  Wasser  auf,  filtriert  und 
dampft  zur  Trockne  ein.  Die  alsdann  bleibenden  weissen  Krystalle 
müssen,  bei  100^  getrocknet,  die  Eigenschaften  des  wasserfreien 
Koffeins  zeigen. 

100  Teile  Guarana  dürfen  nach  dem  Einäschern  höchstens 
1,5  Teile  Rückstand  hinterlassen. 
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Gutta  Percha  depurata  —  Herba  Bursae  pastoris. 


376.  Gutta  Percha  depurata. 

Gereinigte  Guttapercha. 

Weisse  oder  gelblich-weisse  Masse,  welche  aus  dem  erhärteten 
Milchsaft  der  Dichopsis  Gutta  und  verwandter  Arten  hergestellt 
und  zu  etwa  4  bis  5  mm  dicken,  wenig  elastischen,  biegsamen 
Stäbchen  geformt  ist.  Sie  erweicht  bei  65  bis  70^  und  wird  dann 
bildsam,  bei  100^  schmilzt  sie. 

Sie  ist  unlöslich  in  Wasser,  löst  sich  zum  Teil  in  Weingeist 
und  Aether,  dagegen  vollständig  in  ätherischen  Oelen,  Schwefel- 
kohlenstoff und  Chloroform. 

Gereinigte  Guttapercha  ist  unter  Wasser  aufzubewahren. 

377.  Herba  Artemisiae. 

Beifusskraut, 

Die  Blätter  und  blühenden  Spitzen  von  Artemisia  vulgaris. 
Die  halb  stengelumfassenden  Blätter  sind  oberseits  dunkelgrün,  unter- 
seits  weissfilzig;  die  unteren  und  mittleren  Stengelblätter  sind  doppelt- 
fiederspaltig,  die  oberen  einfach  fiederspaltig,  mit  spitzen,  lanzettlichen 
Zipfeln.  Die  länglichen  Blütenköpfchen  stehen  aufrecht  in  einer 
Rispe.  Geruch  und  Geschmack  angenehm  gewürzig,  letzterer 
kaum  bitter. 

378.  Herba  Bursae  pastoris. 

Hirtentäschelkraut. 

Das  in  der  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Capsella  Bursa 
pastoris.  Der  aufrechte  Stengel  trägt  am  Grunde  eine  Rosette 
länglicher,  ungeteilter  oder  buchtig  gezähnter,  oft  auch  fieder- 
spaltiger  Blätter.  Die  wenigen  Stengelblätter  sind  mit  pfeilförmigem 
Grunde  stengelumfassend.  Die  kleinen  weissen  Blüten  stehen  in 
verlängerten  Doldentrauben,  nach  dem  Verblühen  dreieckige  Schötchen 
tragend.  Geschmack  und  Geruch  auch  des  getrockneten  Krautes 
unangenehm  scharf. 


Herba  Cannabis  indicae 


—  Herba  Chelidonii. 
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379.  Herba  Cannabis  indicae. 

Indischer  Hanf. 

Die  im  nördlichen  Indien  unter  dem  Namen  Bhang  zu  Anfang 
der  Fruchtreife  gesammelten  Zweigspitzen  der  weiblichen  Pflanze 
von  Cannabis  sativa,  oder  die  davon  abgestreiften,  warzig-rauh- 
haarigen Blätter  und  jungen  Früchte.  Die  schmal  lanzettlichen, 
sägezähnigen  Teilblättchen  sind  entweder  zerbrochen  oder  bilden, 
mit  der  verblühten  Aehre  verklebt,  einen  dichten  Knäuel. 

Die  holzigen  Stengel  und  die  eiförmigen,  gekielten,  bis  5  mm 
langen  Früchte  dürfen  nur  in  geringer  Menge  vorhanden  sein.  Der 
indische  Hanf  muss  grünlich  aussehen,  kräftig  und  eigentümlich 
gewürzig  riechen  und,  unter  dem  Mikroskop  betrachtet,  zahlreiche 
Haare  mit  Cystolithen  und  Oeldrüsen  zeigen.  Geschmack  unbedeutend. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


380.  Herba  Capilli  Veneris. 

Venushaar, 

Die  grünen  Wedel  von  Adiantum  Capillus  Yeneris.  Dieselben 
sind  20  bis  30  cm  lang,  zwei-  bis  dreifach  gefiedert,  haben  einen 
glänzend  braunschwarzen  Stiel  und  kurzgestielte,  keilförmige,  kahle 
Fiederblättchen  mit  zahlreichen,  gabelig  verästelten  Längsnerven. 
Unter  den  nach  unten  umgeschlagenen  Lappen  des  vorn  tief  ge- 
kerbten Randes  tragen  die  Fiederblättchen  die  Fruchthäufchen.  Der 
Geschmack  ist  etwas  herbe,  der  Geruch  schwach  gewürzig,  beim 
Zerreiben,  sowie  beim  Uebergiessen  mit  heissem  Wasser  deutlicher 
hervortretend. 

381.  Herba  Chelidonii. 

Schöllkraut, 

Das  frische  in  der  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Chelidonium 
majus  mit  scharfem,  rotgelbem  Milchsafte.  Die  schwach  behaarten, 
unterseits  blaugrünen  Blätter  sind  wechselständig,  gestielt,  unpaarig 
gefiedert,  die  Blättchen  lappig -buchtig,  gekerbt. 
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Herba  Chenopodii  ambrosioides  —  Herba  Galeopsidis. 


382.  Herba  Chenopodii  ambrosioides. 

Gänsefusskraut^ 

Das  kahle,  in  der  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Chenopodium 
ambrosioides  mit  breit-lanzettförmigen,  grob  gezähnten,  2  bis  6  cm 
langen,  1  cm  breiten,  hellgrünen,  unterseits  drüsigen  Blättern,  kleinen 
blumenblattlosen  Blüten  in  achselständigen  Knäueln;  von  gewürz- 
haftem, besonders  beim  Zerreiben  hervortretendem  Gerüche  und 
scharfaromatischem  Geschmacke. 

383.  Herba  Convallariae. 

Maihlumenkraut. 

Die  oberirdischen  Teile  der  blühenden  Convallaria  majalis. 
Zwei,  dem  Wurzelstock  entspringende,  grundständige,  langgestielte 
Blätter  mit  einer  bis  20  cm  langen  und  4  cm  breiten,  glatten  ellip- 
tischen, ganzrandigen  Spreite,  nebst  Blütenschaft  mit  den  einseitlich 
daran  hängenden  Blüten. 

384.  Herba  Fumariae. 

JErdrauch. 

Das  in  der  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Fumaria  officinalis. 
Das  Kraut  hat  einen  zarten,  verzweigten  Stengel,  dreifach  fieder- 
schnittige, bläulich-grüne  Blätter,  mit  länglichen,  abgerundeten  End- 
zipfeln, sowie  hellpurpurne,  kleine  Blüten  in  achselständigen  Trauben. 
Geschmack  bittersalzig.    Geruch  kaum  bemerkbar. 

385.  Herba  Galeopsidis. 

Hohlzahn. 

Das  in  der  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Galeopsis  ochro- 
leuca.  Der  vierkantige,  ästige  Stengel  ist  weichhaarig,  unter  den 
Knoten  nicht  verdickt,  mit  gegenständigen,  gestielten,  in  den  be- 
haarten Blattstiel  verschmälerten,  eiförmig-länglichen,  gelblich-grünen, 
flaumhaarigen  Blättern.  Die  ansehnlichen  Blüten  stehen  in  achsel- 
ständigen Scheinwirteln  und  besitzen  einen  stachelspitzig  gezähnten 


Herba  Gratiolae  —  Herba  Hederae  terrestris. 


159 


Kelch,  sowie  eine  gelblich-weisse,  aussen  zottige,  zweilippige  Blume, 
welche  den  Kelch  um  das  Vierfache  überragt.  Das  Kraut  hat  einen 
schwachen  Geruch  und  salzig  bitterlichen  Geschmack. 

386.  Herba  Gratiolae. 

Gottesgnadenkraiit. 

Das  zur  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Gratiola  officinalis. 
Es  ist  völlig  kahl,  mit  vierkantigem,  oberwärts  verästeltem  Stengel, 
gegenständigen,  ungestielten,  lanzettlichen,  entfernt  gesägten  Blättern, 
diese  mit  3  bis  5  Längsnerven.  Die  gestielten  Blüten  stehen  einzeln 
in  den  Blattachseln  und  besitzen  eine  röhriglippenförmige,  weisse 
Blumenkrone.  Das  Kraut  hat  einen  sehr  bitteren  und  brennenden 
Geschmack. 

Vorsichtig  auf^ubewalvren. 

387.  Herba  Grindeliae. 

Grindeliakraut. 

Die  beblätterten,  blühenden  Triebe  von  Grindelia  robusta  und 
Grindelia  squarrosa.  Die  spröden,  sitzenden  oder  stengelumfassenden 
Blätter  sind  länglich  oder  lanzettlich  bis  breit  spateiförmig,  gesägt, 
durchscheinend  punktiert  und  werden  bis  5  cm  lang;  die  oft  2  cm 
langen  und  gegen  5  mm  dicken,  längsstreifigen,  cylindrischen  Stengel 
sind  drüsenwarzig.  Die  einzeln  stehenden  Blütenköpfe  haben  ungefähr 
15  mm  im  Durchmesser  und  tragen  zahlreiche,  weibliche  Strahlblüten 
und  zwitterige  Scheibenblüten;  der  Pappus  erreicht  die  Länge  der 
Blumenkrone.  Der  Blütenboden  ist  flach  und  grubig.  Die  zahlreichen 
Blätter  der  Hülle  sind  mit  zurückgekrümmten  Haken  besetzt  und 
harzglänzend.    Geschmack  gewürzhaft  und  bitterlich. 

388.  Herba  Hederae  terrestris. 

Gundelrebe. 

Das  zur  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Glechoma  hederacea. 
Der  vierkantige,  weiche  Stengel  trägt  gegenständige,  langgestielte, 
rundlich  nierenförmige  oder  -herzförmige,  grob  gekerbte,  schwach 
behaarte  Blätter  und  in  deren  Achseln  blaue  zweilippige  Blüten.  Von 
schwachem  Gerüche  und  bitterlichem  Geschmacke. 
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Herba  Herniariae  —  Herba  Lactucae  virosae. 


389.  Herba  Herniariae. 

Bruchkrallt. 

Das  in  der  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Herniaria  glabra. 
Der  niedergestreckte,  stark  verzweigte  Stengel  ist  mit  kleinen, 
ungestielten,  verkehrt  eiförmigen,  gegenständigen  Blättern  bedeckt 
und  trägt  sehr  kleine,  gelb-grüne  Blüten  in  knäueligen,  blattwinkel- 
ständigen  Büscheln.  Das  gelblich -grüne  kahle  Kraut  ist  geruchlos 
und  besitzt  einen  schwach  salzig-bitteren  Geschmack. 


390.  Herba  Hyperici. 

Johanniskraut. 

Das  in  der  Blütezeit  gesammelte,  aufrechte,  30  bis  60  cm  hohe 
Kraut  von  Hypericum  perforatum,  mit  zweikantigem,  nicht  geflügeltem 
Stengel,  mit  gegenüberstehenden,  kleinen,  eiförmigen,  länglich  ganz- 
randigen,  durchsichtig  punktierten  Blättern  und  gelben  Blüten. 

391.  Herba  Hyssopi. 

Ysop. 

Das  in  der  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Hyssopus  offiicinalis. 
Der  vierkantige  Stengel  ist  besetzt  mit  gegenständigen,  ungestielten, 
lanzettlichen,  ganzrandigen,  fast  kahlen,  lebhaft  grünen  Blättern  und 
trägt  an  den  Zweigenden  blaue  Lippenblüten  in  einseitswendigen 
Trauben.    Geruch  und  Geschmack  gewürzhaft. 

392.  Herba  Lactucae  virosae. 

Giftlattich. 

Das  frische,  milchende,  zur  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von 
Lactuca  virosa.  Der  aufrechte  Stengel  ist  besetzt  mit  pfeilförmig- 
umfassenden,  wagerecht  gerichteten,  länglichen,  ungeteilten  oder 
buchtigen,  stachelspitzig -gezähnten,  auf  der  Mittelrippe  unterseits 
stacheligen  Blättern  und  trägt  in  pyramidenförmiger  Rispe  armblütige, 
gelbe,  strahlige  Blütenköpfchen.  Geruch  unangenehm  betäubend, 
Geschmack  bittersalzig. 
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Herba  Linariae  —  Herba  Marrubii. 
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Das  Kraut  mit  den  blühenden  Zweigen  wird  entweder  von  der 
wildwachsenden  oder  von  der  angebauten  Pflanze  gesammelt  und 
frisch  zur  Extraktbereitung  verwendet. 

393.  Herba  Linariae. 

Leinkraut, 

Das  zur  Blütezeit  gesammelte,  etwa  20  cm  hohe  Kraut  von 
Linaria  vulgaris  mit  dicht  und  unregelmässig  stehenden,  linien- 
förmigen,  graugrünen,  dreinervigen,  kurzen,  spitzen,  ganzrandigen, 
unbehaarten  Blättern  und  mit  endständiger  Blütentraube,  aus 
symmetrischen,  an  der  Basis  gespornten,  gelben  Blüten.  —  Getrocknet 
ist  das  Kraut  fast  geruchlos. 

394.  Herba  Majoranae. 

Mairan. 

Die  zur  Blütezeit  von  den  Stengeln  abgestreiften  Blätter  und 
Blütenstände  von  Origanum  Majorana.  Die  ersteren  sind  gestielt, 
elliptisch  bis  verkehrt  eiförmig,  stumpf  spateiförmig  in  den  Blatt- 
stiel verschmälert,  ganzrandig,  graugrün,  kurzfilzig,  drüsig  punktiert. 
Die  letzteren  bilden  kugelige,  erbsengrosse  Aehren  mit  dicht  dach- 
ziegeligen Hochblättern.    Geruch  und  Geschmack  gewürzhaft. 

395.  Herba  Marrubii. 

Andorn, 

Das  zur  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Marrubium  vulgare. 
Der  vierkantige,  dichtfilzige  Stengel  trägt  gegenständige,  eiförmige, 
oft  herzförmige,  gekerbte,  runzelige,  unterseits  netzaderig- grubige, 
weissfilzige  Blätter  und  weisse,  zweilippige  Blüten  in  reichblütigen, 
achselständigen  Scheinwirteln  mit  10  hakig  umgebogenen  Kelch- 
zähnen. Das  getrocknete  Kraut  besitzt  einen  salzig-bitteren,  etwas 
scharfen  Geschmack  und  schwachen  Geruch. 

11 
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Herba  Origani  —  Herba  Pulsatillae. 


396.  Herba  Origani. 

Dost 

Das  zur  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Origanum  vulgare,  von 
den  dickeren  Stengeln  befreit.  Stengel  aufrecht,  vierkantig,  behaart, 
meist  rötlich,  Blätter  gegenständig,  kurzgestielt,  eiförmig,  ganzrandig 
oder  geschweift-gekerbt,  dicht  gewimpert,  durch  eingesenkte  Oeldrüsen 
durchscheinend  punktiert.  Blüten  in  gabelig  geteilten  Dolden- 
trauben, zu  vierzeiligen  Aehrchen  vereinigt,  von  kleinen,  an  der 
Spitze  purpurroten  Deckblättern  gestützt,  zweilippig,  meist  rötlich. 
Geruch  und  Geschmack  gewürzhaft. 

397.  Herba  Polygalae. 

KreuzUumenkraut. 

Das  zur  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Polygala  amara  mit 
der  Wurzel.  Die  ausdauernde  Wurzel  ist  holzig,  dünn,  wenig  ästig, 
von  gelblicher  Farbe.  Dieselbe  treibt  mehrere,  bis  10  cm  hohe, 
aufrechte  Stengel,  deren  untere  Blätter  rosettenförmig  zusammen- 
gedrängt stehen.  Diese  Blätter  sind  spatelig  oder  verkehrt  eiförmig, 
grösser  als  die  Stengelblätter.  Die  zerstreut  stehenden  Stengel blätt er 
sind  sitzend  oder  fast  sitzend,  lanzettlich.  Die  endständigen  Blüten- 
trauben sind  vielblütig  und  verlängern  sich  während  des  Blühens. 
Die  kleinen  Blüten  sind  hellblau  oder  weisslich,  die  Adern  der  beiden 
Innern,  blumenblattartigen  Kelchblätter  sind  nicht  netzig  verbunden. 
Geschmack  bitter,  Geruch  fehlt. 

398.  Herba  Pulsatillae. 

Küchenschelle. 

Das  frische,  zur  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Anemone 
Pulsatilla  und  Anemone  pratensis.  Zottig  behaarte  Kräuter  mit 
zwei-  bis  dreifach  fiederteiligen,  grundständigen  Blättern,  die  zur 
Blütezeit  noch  nicht  völlig  entwickelt  sind,  mit  einblütigem  Schafte, 
welcher  in  seiner  oberen  Hälfte,  von  der  Blüte  entfernt,  eine  vielfach 
fingerig  geteilte,  sitzende,  manschettenartige  Hülle  und  an  der  Spitze 
eine  grössere  aufrechte  oder  kleinere,  hängende,  glockenförmige 
Blüte  von  hell-  oder  dunkelvioletter  Farbe  trägt.  Das  Kraut  riecht 
beim  Zerreiben  scharf  und  brennt  beim  Zerkauen  heftig. 

Vorsichtig  auf^uhewahren. 
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399.  Herba  SpilantMs. 

Farakresse. 

Das  zur  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Spilanthes  oleracea. 
Der  [istige  Stengel  trägt  gegenständige,  gestielte,  eirunde,  schweifig 
gekerbte,  dreinervige  Blätter  und  blattwinkelständige,  gestielte,  dicke, 
eiförmige,  strahllose,  vielblütige,  anfangs  braune,  später  gelbe 
Köpfchen  Das  Kraut  brennt  beim  Zerkauen  im  Munde  und  erzeugt 
vermehrte  Speichelabsonderung. 

400.  Herba  Veronicae. 

Ehrenpreis. 

Das  zur  Blütezeit  gesammelte  Kraut  von  Veronica  officinalis. 
Der  niederliegende,  hin-  und  hergebogene,  oft  wurzelnde,  runde 
Stengel  ist  ringsum  behaart.  Die  graugrünen  Blätter  sind  gegen- 
ständig, verkehrt  eiförmig  bis  eilanzettlich,  in  den  kurzen  Blatt- 
stiel verschmälert  und  am  Rande  gesägt.  Die  kleinen,  blassblauen, 
zweimännigen  Blüten  stehen  in  blattwinkelständigen ,  langgestielten 
und  reichblütigen  Trauben  und  haben  einen  vierteiligen  Kelch. 
Geruch  unbedeutend,  Geschmack  bitterlich  herbe. 

401.  Hydrargyrum  cliloratiim  via  humida 

paratum. 

Gefälltes  QuecksilbercMorür. 

Ein  zartes,  weisses,  wenig  stäubendes  Pulver,  welches  durch 
starken  Druck  gelb  wird.  Unter  dem  Mikroskop  betrachtet,  besteht 
dasselbe  aus  kleinen,  undurchsichtigen,  amorph^en  Teilen. 

In  Wasser  und  Weingeist  ist  es  unlöslich,  beim  Erhitzen  im 
Probierrohre  verflüchtigt  es  sich,  ohne  zu  schmelzen. 

Mit  Natronlauge  erwärmt,  schwärze  es  sich  ohne  Entwickelung 
von  Ammoniak.  Wird  1  g  des  Präparates  mit  10  ccm  Wasser 
geschüttelt,  so  darf  das  Filtrat  weder  durch  Silbernitratlösung  noch 
durch  Schwefelwasserstoffwasser  verändert  werden. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

11* 
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402.  Hydrargyrum  jodatum. 

Quecksilber jodür. 


Acht  Teilen  Quecksilber 


8 


werden  allmählich. 


Fünf  Teile  Jod 


5 


unter  fortgesetztem  Mischen  in  einer  Reibschale  zugesetzt  und 
beide  unter  häufigem  Besprengen  mit  etwas  Weingeist  so  lange 
zusammengerieben,  bis  keine  Quecksilberkügelchen  mehr  be- 
merkbar sind,  und  das  Pulver  eine  gleichmässige,  grünlich-gelbe 
Farbe  zeigt.  Alsdann  wird  dasselbe  so  lange  mit  Weingeist 
gewaschen,  bis  eine  abfiltrierte  Probe  des  letzteren  durch 
Schwefelwasserstoffwasser  nicht  mehr  verändert  wird,  und  dann 
bei  300  unter  Lichtabs chluss  getrocknet. 


Ein  grünlich-gelbes,  amorphes  Pulver,  das  sich  nur  wenig  in 
Wasser  löst,  in  Weingeist  und  Aether  unlöslich  ist. 

Mit  Schwefelsäure  und  Braunstein  erhitzt,  entwickelt  es  reichlich 
Joddämpfe. 

Es  soll  beim  Erhitzen  keinen  Rückstand  hinterlassen  und,  mit 
20  Teilen  Weingeist  geschüttelt,  ein  Filtrat  geben,  welches  durch 
Schwefelwasserstoffwasser  kaum  verändert  wird. 

Sehr  vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzu- 
bewahren, 

403.  Hydrargyrum  nitricum  oxydulatum. 

Qmchsilheroxydulnitrat, 

Kleine,  säulenförmige  Krystalle  von  widerlichem,  metallischem 
Geschmacke  und  saurer  Reaktion,  welche  in  kleinen  Mengen  warmen 
Wassers,  leichter  in  salpetersäurehaltigem  Wasser  löslich  sind,  durch 
viel  Wasser  aber  zersetzt  werden,  indem  sich  ein  hellgelbes  Pulver 
abscheidet. 

Beim  Erhitzen  schmilzt  das  Salz,  stösst  gelbrote,  erstickend 
riechende  Dämpfe  aus  und  hinterlässt  zunächst  einen  roten,  sich  in 
der  Glühhitze  verflüchtigenden  Rückstand.  Alkalien  fällen  die 
wässerige  Lösung  schwarz,  Salzsäure  bewirkt  weisse  Fällung. 

Reibt  man  1  g  des  Salzes  mit  0,5  g  Natriumchlorid  und  etwas 
Wasser  zusammen  und  filtriert,  so  muss  ein  weisser,  nicht  grauer 
Rückstand  verbleiben,  und  es  darf  das  Filtrat  weder  durch  Zinn- 
chlorürlösung,  noch  durch  Schwefelwasserstoffwasser  verändert  werden. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren. 
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404.  Hydrargyrum  oleinicum. 

Quecksilber  oleat. 

Fünfundzwanzig  Teile  gelbes  Quecksilberoxyd  ....  25 

werden  in  einer  Porzellanschale  mit 

Fünfundzwanzig  Teilen  Weingeist   25 

angerührt.    Alsdann  werden 

Fünfundsiebenzig  Teile  Oelsäure  75 

hinzugefügt.  Die  Mischung  wird  gerührt,  bis  sie  so  dick  geworden 
ist,  dass  ein  Niedersinken  schwerer  Teile  nicht  mehr  stattfinden 
kann.  Nach  24  stündigem  Stehen  wird  die  Schale  samt  Inhalt  auf 
höchstens  60 <^  erwärmt  und  letzterer  so  lange  gerührt,  bis  sein 
Gewicht  noch  100  Teile  beträgt. 
Eine  schwach  gelblich-weisse,  etwas  durchscheinende  Masse  von 
zäher  Salbenkonsistenz,  welche  deutlich  nach  Oelsäure  riecht,  sich 
zu  einem  kleinen  Teile  in  Weingeist,  auch  wenig  in  Aether,  aber 
leichter  in  Benzin  und  vollständig  in  fetten  Oelen  löst. 

Mit  Schwefelwasserstoffwasser  übergössen,  färbt  sie  sich  tief- 
schwarz. 

Wird  1  g  Quecksilberoleat,  mit  10  g  zerstossenem  Glas  gemischt, 
in  einem  Kölbchen  mit  20  g  verdünntem  Weingeist  eine  Stunde  lang 
unter  öfterem  Umschütteln  bei  35  bis  40^  stehen  gelassen,  so  dürfen 
10  g  des  Filtrates  beim  raschen  Verdampfen  auf  dem  Wasserbade 
nicht  mehr  als  0,06  g  Rückstand  hinterlassen.  —  Wird  1  g  des 
Präparates  mit  5  g  Salpetersäure  einige  Minuten  gekocht  und  die 
Mischung  mit  5  g  Wasser  versetzt,  so  darf  das  kalte  Filtrat  durch 
seine  dreifache  Raummenge  verdünnter  Schwefelsäure  nicht  getrübt 
werden. 

Sehr  vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzube- 
wahren. 


405.  Hydrargyrum  salicylicum. 

Quecksilber  oxydsalicylat. 

Ein  weisses,  amorphes,  geruch-  und  geschmackloses,  neutrales,  in 
Wasser  und  Weingeist  kaum  lösliches,  in  Natronlauge  und  Natrium- 
karbonatlösung schon  in  der  Kälte,  in  Kochsalzlösung  beim  Erwärmen 
vollkommen  lösliches  Pulver;  in  100  Teilen  gegen  60  Teile  Queck- 
silber enthaltend. 
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Erhitzt  man  das  Salz  mit  Salzsäure,  verdünnt  mit  Wasser  und 
filtriert,  so  erzeugt  Schwefelwasserstoffwasser  im  Filtrat  einen 
schwarzen  Niederschlag.  Wird  0,1  g  Quecksilberoxydsalicylat  mit 
5  ccm  Wasser  geschüttelt,  so  entsteht  auf  Zusatz  von  Eisenchlorid- 
lösung violette  Färbung  der  Flüssigkeit.  Beim  Erhitzen  des  Salzes 
im  trockenen  Probierrohre  bildet  sich  an  den  kälteren  Teilen  des 
Glases  ein  Sublimat  von  metallischem  Quecksilber. 

Werden  0,5  g  Quecksilbersalicylat  auf  dem  Wasserbade  mit 
5  g  Salpetersäure  und  15  g  Salzsäure  zur  Trockne  eingedampft  und 
wird  der  mit  Salzsäure  angesäuerte,  filtrierte,  wässerige  Auszug  des 
Rückstandes  durch  Schwefelwasserstoff  im  üeberschuss  gefällt,  so 
darf  das  Gewicht  des  dabei  entstehenden,  schwarzen  Mederschl  ages 
nach  dem  Trocknen  nicht  weniger  als  0,34  g  betragen. 

Das  Salz  röte  befeuchtetes,  blaues  Lackmuspapier  nicht  und 
verflüchtige  sich  beim  Glühen  im  Porzellantiegel  ohne  Rückstand. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren, 

406.  Hydrargyrum  sozojodolicum. 

Sozojod  olquecksüber. 

Ein  orangegelbes,  sehr  feines,  lockeres  Pulver,  in  Wasser  und 
Weingeist  fast  unlöslich,  leicht  löslich  in  Natriumchloridlösung. 

0,5  g  Sozojodolquecksilber  und  1,5  g  Natriumchlorid  müssen 
sich  in  30  ccm  Wasser  beim  Umschütteln  mit  nur  schwach  milchiger 
Trübung  lösen.  Das  Filtrat  giebt  auf  Zusatz  von  Ammoniakflüssigkeit 
einen  gelblichweissen,  auf  Zusatz  von  Schwefelwasserstoffwasser 
einen  schwarzen  Niederschlag. 

Wird  0,1  g  Sozojodolquecksilber  in  1  ccm  Salpetersäure  und 
9  ccm  Wasser  gelöst,  und  die  Lösung  mit  2  Tropfen  Silbernitrat- 
lösung versetzt,  so  darf  nur  eine  geringe  Trübung  eintreten. 

Löst  man  0,2  g  Sozojodolquecksilber  in  20  ccm  Wasser  unter 
Zusatz  einiger  Tropfen  Salzsäure,  so  darf  weder  auf  Zusatz  von 
Baryumnitratlösung ,  noch  auf  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsäure 
eine  Trübung  entstehen. 

Beim  Erhitzen  verflüchtige  es  sich,  ohne  einen  Rückstand  zu 
hinterlassen. 

Sehr  vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzube- 
wahren. 
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407.  Hydrargyrum  stibiato-sulfuratum. 

Schwefelantimonquecksilber. 
Ein  Teil  geschlämmter  Spiessglanz   1 

und 

Ein  Teil  schwarzes  Quecksilbersulfid   1 

werden  gemischt. 

Ein  schweres,  höchst  zartes,  schwarzes,  geruch-  und  geschmack- 
loses Pulver. 

In  einem  Glasröhrchen  stark  erhitzt,  schmilzt  es,  indem  zugleich 
an  den  kalten  Stellen  des  Glasröhrchens  Quecksilberkügelchen  und 
ein  rotes  Sublimat  sich  ansetzen. 


408.  Hydrargyrum  sulfuratum  nigrum. 

Schwarzes  Quecksilber sulfid. 
Gleiche  Teile  Quecksilber 

und 

Gereinigter  Schwefel 

werden  bei  massiger  Wärme  so  lange  zusammengerieben,  bis 
sie  in  ein  gleichmässiges,  schwarzes  Pulver  verwandelt  sind,  in 
welchem  man  keine  Quecksilberkügelchen  wahrnehmen  kann. 
Ein  sehr  feines,  schwarzes,  schweres  Pulver,  welches  in  Wasser, 
Weingeist,  auch  in  Salzsäure,  sowie  in  Salpetersäure  unlöslich  ist 
und  beim  Glühen  mit  blauer  Flamme  ohne  Rückstand  verbrennt. 

Mit  verdünnter  Salzsäure  erhitzt,  gebe  es  ein  Filtrat,  welches 
durch  Schwefelwasserstoff  nicht  verändert  wird;  an  kalte  Salpeter- 
säure darf  es  kein  Quecksilber  abgeben. 


409.  Hydrargyrum  sulfuratum  rubrum. 

Zinnober. 

Ein  lebhaft  rotes  Pulver,  welches  beim  Glühen  mit  blauer 
Flamme  und  ohne  Rückstand,  unter  Ausstossung  von  Schwefeldioxyd- 
dämpfen verbrennt.  Es  ist  unlöslich  in  Wasser,  Weingeist,  Salzsäure 
und  Salpetersäure,  sowie  in  verdünnter  Kalilauge,  aber  löslich  in 
Königswasser. 
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Mit  Salpetersäure  geschüttelt,  darf  es  seine  Farbe  nicht  ver- 
ändern; wird  dieses  Gemisch  gelinde  erwärmt  und  mit  Wasser 
verdünnt,  so  muss  das  Filtrat  farblos  sein  und  darf  durch  Schwefel- 
wasserstoffwasser nicht  geschwärzt  werden.  —  Wird  Zinnober  mit 
Wasser  und  Kalilauge  geschüttelt  und  erhitzt,  so  muss  das  Filtrat 
farblos  sein,  darf  durch  Salzsäure  nicht  verändert  werden  und  auf 
Zusatz  von  Bleiacetatlösung  keinen  gefärbten  Niederschlag  fallen  lassen. 

410.  Hydrargyrum  sulfuricum. 

Quecksilberoxydsulfat, 


Achtzehn  Teile  Quecksilber    ...........  18 

werden  mit 

Zehn  Teilen  Schwefelsäure  .  .  ...  ,  .  .  .  .  .10 
Drei  Teilen  "Wasser   3 

und 

Vier  Teilen  Salpetersäure  .   4 


in  einem  gläsernen  Kolben  so  lange  auf  dem  Sandbade  erhitzt, 
als  noch  rotgelbe  Dämpfe  entweichen.  Alsdann  wird  der  Kolben- 
inhalt in  eine  Porzellanschale  gebracht  und  unter  beständigem 
Umrühren  und  vorsichtigem  Erhitzen  eingetrocknet. 

Ein  schweres,  weisses,  krystallinisches  Pulver,  welches  sich  in 
der  Hitze  zunächst  gelb,  dann  braun  färbt  und  bei  Rotglut  voll- 
kommen flüchtig  ist. 

Es  löst  sich  vollständig  in  Salzsäure  und  in  starker  Natrium- 
chloridlösung, wenig  in  kaltem  Wasser  und  wird  durch  viel  Wasser, 
namentlich  bei  Kochhitze,  in  ein  unlösliches,  gelbes  Pulver  verwandelt. 

Sehr  vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  auföube- 
tvahren, 

411.  Hydrargyrum  tannicum  oxydulatum. 

Quecksilbertannat. 
Zehn  Teile  frischbereitetes,  oxydfreies  Quecksilberoxy- 


dulnitrat  10 

werden  fein  zerrieben  und  mit  einer  Lösung  von 

Sechs  Teilen  Gerbsäure   ö 

in 


Hydrastininum  hydrochloricum. 


169 


Zehn  Teilen  Wasser  10 

so  lange  gerieben,  bis  eine  vollständig  gleiclimässige,  breiige 
Masse  entstanden  ist.    Hierauf  werden  allmählich 

Tausend  Teile  Wasser  1000 

hinzugegeben.  Der  Niederschlag  wird  nun  auf  ein  Filter  gebracht 
und  so  lange  mit  Wasser  ausgewaschen,  bis  das  Filtrat  keine 
Salpetersäure  mehr  enthält;  sodann  wird  er  ohne  Anwendung 
von  Wärme  getrocknet. 

Mattglänzende,  braungrüne  Schuppen,  welche  beim  Zerreiben 
ein  missfarbig  graugrünes  Pulver  liefern.  Qaecksilbertannat  ist 
geruch-  und  geschmacklos,  giebt  an  Wasser  und  Weingeist  Gerbsäure 
ab  und  hinterlässt  beim  Erhitzen  unter  Verflüchtigung  des  Queck- 
silbers eine  leicht  verglimmende  Kohle. 

Werden  0,5  g  des  Präparates  mit  1  ccm  Salzsäure  und  5  ccm 
Weingeist  einige  Zeit  erwärmt,  so  entsteht  unter  Ausscheidung  von 
Quecksilberchlorür  eine  Lösung,  welche  sich  mit  Eisenchloridlösung 
blauschwarz  färbt.  Mit  Kalilauge  erwärmt,  scheidet  Quecksilbertannat 
sehr  kleine  Quecksilberkügelchen  aus. 

Werden  0,3  g  Quecksilbertannat  mit  3  ccm  Wasser  zerrieben, 
so  darf  das  mit  verdünnter  Schwefelsäure  angesäuerte  und  mit 
seiner  gleichen  Raummenge  Ferro sulfatlösung  gemischte  Filtrat  beim 
Schichten  über  Schwefelsäure  keine  braune  Zone  hervorrufen. 

Lässt  man  0,05  g  Quecksilbertannat  mit  l  g  Salzsäure  und  5  g 
Weingeist  unter  ümschütteln  einige  Zeit  in  Berührung,  wäscht  das 
entstandene  Quecksilberchlorür  durch  zweimaliges  Aufgiessen  von 
je  200  ccm  Wasser  und  Absetzenlassen  aus,  fügt  15  ccm  Zehntel- 
Normal- Jodlösung  hinzu  und  titriert  nach  geschehener  Auflösung 
mit  Zehntel-Normal-Natriumthiosulfatlösung  zurück,  so  dürfen  hierzu 
nicht  mehr  als  5  ccm  der  letzteren  Lösung  verbraucht  werden. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 


412.   Hydrastininum  hydrocliloricum. 

Hydrastininhydrochlorid, 

Ein  gelblich- weisses,  geruchloses,  sehr  bitter  schmeckendes, 
krystallinisches  Pulver,  welches  leicht  in  Wasser  und  Weingeist, 
schwieriger  in  Aether  und  Chloroform  löslich  ist. 

Die  gelbliche,  wässerige  Lösung  reagiert  neutral  und  besitzt 
eine  lebhaft  blaue  Fluorescenz,  welche  namentlich  bei  starker 
Verdünnung   hervortritt.    Versetzt   man   die  concentrierte  Lösung 
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mit  einigen  Tropfen  Kaliumdichromatlösung ,  so  entstellt  ein  gelber 
Niederschlag,  welcher  bei  gelindem  Erwärmen  verschwindet,  beim 
Erkalten  sich  in  prächtig  goldglänzenden  Nadeln  wieder  ausscheidet. 

Fügt  man  zu  einer  Lösung  von  0,1  g  Hydrastininhydrochlorid 
in  3  ccm  Wasser,  4  bis  5  Tropfen  Natronlauge,  so  entsteht  eine 
milchweisse  Fällung,  welche  beim  Umschütteln  sofort  und  vollkommen 
wieder  verschwinden  muss.  Nach  längerem  Schütteln  oder  beim 
Kühren  mit  einem  Glasstabe  scheiden  sich  aus  dieser  Lösung 
Krystalle  aus,  welche  rein  weiss  sein  müssen,  während  die  über- 
stehende Flüssigkeit  vollkommen  klar  sein  muss  und  nur  schwach 
gelbliche  Färbung  aufweisen  darf. 

Die  wässerige  Lösung  des  Hydrastininhydrochlorid s  werde  durch 
Ammoniakflüssigkeit  nicht  getrübt.  Bromwasser  erzeugt  in  der- 
selben einen  gelben  Niederschlag,  welcher  sich  in  Ammoniak- 
flüssigkeit vollkommen  zu  einer  nahezu  farblosen  Flüssigkeit  lösen 
muss. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  Hydrastininhydrochlorid,  ohne 
einen  Rückstand  zu  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

413.   Hydrastinum  hydrocliloricuin. 

Hydrastinhydrochlorid. 

Ein  weisses,  krystallinisches  Pulver  ohne  Geruch,  von  sehr 
bitterem  Geschmacke,  welches  sich  sehr  leicht  in  Wasser  und 
Weingeist  zu  farblosen  Flüssigkeiten  von  neutraler  Reaktion  löst. 
Silbernitratlösung  bewirkt  in  der  wässerigen  Lösung  einen  weissen, 
in  Salpetersäure  unlöslichen  Niederschlag;  Kaliumdichromatlösung, 
Bleiessig  und  Kaliumferrocyanidlösung  fällen  gelbe  Niederschläge, 
welche  sämtlich  im  Ueberschusse  der  Fällungsmittel  löslich  sind. 
Queksilberchloridlösung  erzeugt  in  der  wässerigen  Lösung  einen 
weissen,  schon  bei  gelindem  Erwärmen  sich  lösenden  Niederschlag. 

In  einem  Gemische  aus  2  Teilen  Schwefelsäure  und  1  Teile 
Wasser  löst  sich  Hydrastinhydrochlorid  beim  Erwärmen  mit  schwarz- 
violetter, in  Salpetersäure  mit  gelber  Farbe. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  Hydrastinhydrochlorid,  ohne 
einen  Rückstand  zu  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 
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414.  Hydrocliinonum. 

Hydrochinon. 

Farblose,  sechsseitige  Säulen,  welche  bei  169^  schmelzen,  in 
höherer  Wärme  unzersetzt  sublimieren,  schwer  in  kaltem,  leicht  in 
heissem  Wasser,  auch  leicht  in  Weingeist  und  Aether  löslich  sind. 

Die  schwach  süss  schmeckende,  an  der  Luft  sich  bald  bräunende, 
wässerige  Lösung  reduziert  schon  in  der  Kälte  alkalische  Kupfer- 
tartratlösung ,  beim  Erwärmen  Silbernitratlösung  und  färbt  sich  auf 
Zusatz  von  Eisenchloridlösung  vorübergehend  blau,  dann  gelb. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

415.  Hydrogenium  peroxydatum. 

Wasserstoffsuperoxyd. 

Eine  färb-  und  geruchlose,  wässerige  Flüssigkeit  von  herbem 
und  bitterem  Geschmacke,  die  in  100  Teilen  nicht  weniger  als 
2,15  Teile  Wasserstoffsuperoxyd  enthalte. 

Sie  braust  auf  Zusatz  von  Kaliumpermanganatlösung  stark  auf 
unter  gleichzeitiger  Entfärbung  der  letzteren.  Versetzt  man  einige 
Cubiccentimeter  mit  etwas  Jodzinkstärkelösung  und  dann  mit  einer 
sehr  geringen  Menge  einer  sehr  verdünnten  Auflösung  von  oxyd- 
freiem Ferrosulfat,  so  tritt  blaue  Färbung  der  Flüssigkeit  ein. 
Versetzt  man  Wasserstoffsuperoxyd  mit  verdünnter  Schwefelsäure, 
Aether  und  einigen  Tropfen  einer  sehr  verdünnten  Kaliumchromat- 
lösung,  so  wird  das  Gemisch  nach  kräftigem  Schütteln  schön  blau 
gefärbt. 

25  ccm  einer  wässerigen  Verdünnung  (5  g  =  100  ccm)  müssen 
nach  dem  Ansäuern  mit  verdünnter  Schwefelsäure  mindestens  50  ccm 
Kaliumpermanganatlösung  (1  =  1000)  bis  zur  bleibenden  Rötung 
verbrauchen. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

416.  Hydroxylaminum  hydrocMoricum. 

HydroxylaminhydrocMorid, 

Trockene,  farblose,  leicht  in  Wasser,  auch  in  15  Teilen  Wein- 
geist und  in  Glycerin  lösliche  Krystalle,  deren  wässerige  Lösung 
Silber-  und  Quecksilbersalze  reduziert  und  Kaliumpermanganatlösung 
in  saurer  und  neutraler  Lösung  entfärbt. 


172  Hyoscyaminum  —  Hyoscyaminum  sulfuricum. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  werde  weder  durch  Kalium- 
sulfocyanid  rot,  noch  durch  Kaliumferricyanid  blau  gefärbt  und  durch 
verdünnte  Schwefelsäure  nicht  verändert.  In  20  Teilen  absolutem 
Alkohol  sei  es  klar  löslich  und  verflüchtige  sich  beim  Erhitzen  auf 
dem  Platinbleche  ohne  Rückstand. 

Vorsichtig  aufzubewahren* 

417.  Hyoscyaminum. 

Hyoscyamin. 

Feine,  weisse  Nadeln,  welche  bei  106  bis  108°  schmelzen.  In 
Wasser  ist  das  Hyoscyamin  nur  wenig  löslich,  leicht  löslich  dagegen 
in  Weingeist,  Aether,  Chloroform  und  in  verdünnten  Säuren.  Die 
weingeistige  Lösung  reagiert  alkalisch  und  besitzt  einen  bitteren, 
kratzenden  Geschmack. 

Zu  0,01  g  Hyoscyamin,  welches  in  einem  Probierröhrchen  bis 
zum  Auftreten  weisser  Nebel  erhitzt  worden  ist,  gebe  man  1,5  g 
Schwefelsäure  und  erwärme  bis  zur  beginnenden  Bräunung. 
Sofortiger  vorsichtiger  Zusatz  von  2  g  Wasser  ruft  die  Entwickelung 
eines  angenehmen,  eigentümlich  aromatischen  Geruches  hervor;  ein 
Zusatz  eines  Kryställchens  Kaliumpermanganat  bewirkt  alsdann  das 
Auftreten  eines  Geruches  nach  Bittermandelöl.  0,01  g  Hyoscyamin, 
mit  5  Tropfen  rauchender  Salpetersäure  im  Wasserbade  in  einem 
Porzellanschälchen  eingedampft,  hinterlässt  einen  kaum  gelblich 
gefärbten  Rückstand,  welcher  erkaltet,  beim  Uebergiessen  mit  wein- 
geistiger Kalilauge  (1  =  10)  eine  violette  Färbung  annimmt. 

Schwefelsäure  löse  das  Hyoscyamin  ohne  Färbung;  eine  solche 
mache  sich  auch  nicht  bemerkbar,  wenn  zu  dieser  Lösung  etwas 
Salpetersäure  gesetzt  wird. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  es,  ohne  einen  Rückstand  zu 
hinterlassen. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren. 

418.  Hyoscyaminum  sulfuricum. 

Hyoscyaminsulfat, 

Weisse,  feine  Nadeln,  aus  Hyoscyamin  vom  Schmelzpunkte 
106  bis  108^  dargestellt;  sie  schmelzen  gegen  200^,  verhalten  sich 
sonst  aber  wie  Atropinsulfat. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren» 
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419.  Iclitliyocolla. 

HausenUase, 

Die  getrockneten  Schwimmblasen  von  Acipenser  Huso  und 
anderen  Acipenser- Arten.  Hornartige,  weissliche,  zähe,  durch- 
scheinende, irisierende,  geruch-  und  geschmacklose  Häute,  entweder 
in  Blattform  oder  zu  leierförmigen  Ringen  zusammengedreht.  In 
Wasser  und  verdünntem  Weingeist  beim  Sieden  fast  ganz  löslich. 
Die  Lösung  gelatiniert  beim  Erkalten  noch  in  dem  Verhältnisse 
1  =  50. 

Gelbe,  braune,  in  Wasser  wenig  lösliche  Hausenblase  ist  zu 
verwerfen. 

420.  Jodolum. 

Jodol. 

Ein  lockeres,  hellgelbes  oder  hellbräunliches,  geruch-  und 
geschmackloses,  fein  krystallinisches  Pulver,  welches  sich  kaum  in 
Wasser,  dagegen  in  4  Teilen  Weingeist,  1  Teile  Aether  und  50  Teilen 
Chloroform  löst. 

Im  Probierröhrchen  erhitzt,  entwickelt  Jodol  Joddämpfe. 
Schwefelsäure  löst  es  mit  grüner,  allmählich  in  Braun  über- 
gehender Farbe. 

1  g  Jodol  soll  beim  Erhitzen  einen  wägbaren  Rückstand  nicht 
hinterlassen.  0,5  g  sollen,  mit  10  g  Wasser  geschüttelt,  ein  Filtrat 
liefern,  welches  auf  Zusatz  von  Silbernitratlösung  nur  opalisierend 
getrübt  und  durch  Schwefelwasserstoffwasser  nicht  verändert  wird. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

421.  Jodum  tricMoratum. 

Jodtrichlorid. 

Pomeranzengelbe  Krystallnadeln  oder  Tafeln  von  durchdringend 
stechendem  Gerüche,  welche  bei  etwa  25°  schmelzen,  beim  Erhitzen 
im  Probierrohre  braune  Dämpfe  geben  und  in  5  Teilen  Wasser, 
sowie  auch  in  Weingeist  und  Aether  löslich  sind. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  giebt  bei  reichlichem  Zusatz 
von  Schwefelsäure  einen  weissen,  später  gelb  werdenden  Nieder- 
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Kalium  bioxalicum  — 


Kalium  chloratum. 


schlag;  mit  Schwefelkohlenstoff  geschüttelt,  färbt  sie  letzteren 
schwach  rosa.  Beim  Erhitzen  von  Jodtrichlorid  mit  etwas  Zucker 
treten  violette  Dämpfe  auf. 

10  ccm  einer  wässerigen  Lösung  (l  =  100)  sollen  durch  einige 
Tropfen  Stärkelösung  nicht  sofort  blau  gefärbt  werden.  —  Werden 
0,05  g  Jodtrichlorid  und  2  g  Kaliumjodid  in  10  ccm  Wasser  gelöst, 
so  sollen  zur  Bindung  des  ausgeschiedenen  Jods  mindestens  8  ccm 
Zehntel- Normal -Natriumthiosulfatlösung  erforderlich  sein. 

Jodtrichlorid  soll  beim  Erhitzen  einen  Rückstand  nicht 
hinterlassen. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

422.  Kalium  bioxalicum. 

Kleesalz. 

Farblose,  luftbeständige,  blaues  Lackmuspapier  stark  rötende 
Krystalle,  in  38  Teilen  Wasser  löslich. 

Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  überschüssiger  Weinsäure  einen 
weissen,  krystallinischen,  mit  Calciumchloridlösung  einen  weissen,  in 
Salzsäure  löslichen,  in  Essigsäure  unlöslichen  Niederschlag. 

Wird  Kleesalz  auf  Platinblech  erhitzt,  so  darf  sich  ein 
Karamelgeruch  nicht  entwickeln. 

Vorsichtig  auf'mihewahren» 

423.  Kalium  chloratum. 

KaliumcMorid. 

Farblose,  würfelförmige  Krystalle  oder  ein  weisses  Krystall- 
pulver,  neutral,  luftbeständig,  von  bitter-salzigem  Geschmacke,  in 
3  Teilen  kaltem  Wasser,  etwas  leichter  in  siedendem  Wasser  löslich, 
unlöslich  in  absolutem  Alkohol. 

Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Silbernitratlösung  einen 
weissen,  käsigen,  in  Ammoniakflüssigkeit  löslichen,  sowie  mit  über- 
schüssiger Weinsäurelösung  allmählich  einen  weissen,  krystallinischen 
Niederschlag. 

Am  Platindrahte  erhitzt,  muss  das  Salz  die  Flamme  von  An- 
fang an  violett  färben.  —  Die  wässerige  Lösung  (l  =  20)  verändere 
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weder  rotes  noch  blaues  Lackmuspapier,  noch  werde  sie  durch 
Schwefelwasserstoffwasser  verändert,  —  Weder  Baryumnitratlösung, 
noch  Natriumkarbonatlösung  dürfen  sie  trüben.  —  20  ccm  derselben 
dürfen  durch  Zusatz  von  0,5  ccm  Kaliumferrocyanidlösung  nicht 
sofort  bläulich  gefärbt  werden. 

424.  Kalium  cliromicum  flavum. 

Kaliumcliromat. 

Gelbe,  rhombische,  luftbeständige  Krystalle  von  schwach  alkalischer 
Reaktion,  welche  beim  Erhitzen  schmelzen,  in  2  Teilen  kaltem  Wasser, 
leicht  in  siedendem  Wasser  löslich,  in  Weingeist  unlöslich  sind.  Die 
wässerige  Lösung  ist  auch  bei  starker  Verdünnung  gelb  gefärbt  und 
giebt  mit  Bleiacetatlösung  einen  gelben,  mit  Silbernitratlösung  einen 
roten  und  mit  überschüssiger  Weinsäurelösung  allmählich  einen  weissen, 
krystallinischen  Niederschlag. 

Die  mit  Salpetersäure  stark  angesäuerte,  wässerige  Lösung 
(1  =  20)  darf  weder  durch  Baryumnitrat-  noch  durch  Silbernitrat- 
lösung verändert,  werden ;  die  mit  Ammoniakflüssigkeit  versetzte, 
wässerige  Lösung  darf  sich,  auf  Zusatz  von  Ammoniumoxalatlösung, 
nicht  trüben. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

425.  Kalium  citricum. 

Kaliumcitrat. 

Ein  farbloses,  grobkörniges  Salz  von  mildem  Geschmacke  und 
neutraler  Reaktion,  welches  an  der  Luft  zerfliesst,  beim  Erhitzen 
verkohlt  und  dann  einen  weissen  Rückstand  von  alkalischer  Reaktion 
hinterlässt,  welcher  mit  Salzsäure  befeuchtet,  die  Flamme  violett  färbt. 
Kaliumcitrat  ist  in  weniger  als  1  Teile  Wasser,  nicht  in  Weingeist 
löslich. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  giebt  mit  Weinsäurelösung  all- 
mählich einen  weissen,  krystallinischen  Niederschlag;  auf  Zusatz  von 
Calciumchloridlösung  bleibt  sie  klar,  trübt  sich  jedoch  beim  Auf- 
kochen. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  verändere  Lackmuspapier  nicht, 
noch  werde  sie  durch  Schwefelwasserstoffwasser  und  Baryumnitrat- 
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lösung  verändert.  Dieselbe  Lösung,  mit  Salpetersäure  angesäuert, 
werde  durch  Silbernitratlösung  nicht  mehr  als  opalisierend  getrübt 
und  durch  Calciumchloridlösung  in  der  Kälte  nicht  verändert. 

426.  Kalium  cyanatum. 

Kaliumcyanid. 

Eine  weisse,  grobkörnige  Salzmasse  oder  weisse  Stäbchen,  nach 
Blausäure  riechend,  an  der  Luft  zerfliesslich,  von  alkalischer  Reaktion. 
Kaliumcyanid  löst  sich  sehr  leicht  in  Wasser,  auch  in  heissem,  ver- 
dünntem Weingeiste,  aus  welchem  es  beim  Erkalten  des  letzteren 
zum  grössten  Teile  herauskrystallisiert.  In  starkem  Weingeiste  ist 
es  sehr  wenig  löslich. 

Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  überschüssiger  Weinsäurelösung 
allmählich  einen  weissen,  krystallinischen  Niederschlag.  Nach  Zusatz 
eines  Körnchens  Ferrosulfat  und  einiger  Tropfen  Eisenchloridlösung 
entsteht  in  ihr  nach  dem  Ansäuern  mit  Salzsäure  eine  tiefblaue 
Färbung. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  darf  beim  Ansäuern  mit  Salz- 
säure nur  wenig  aufbrausen;  diese  saure  Flüssigkeit  werde  durch 
Bleiacetatlösung  nicht  braun  oder  schwarz  gefärbt,  durch  Eisen- 
chloridlösung weder  gerötet  noch  gebläut,  durch  Baryumnitratlösung 
nicht  getrübt. 

10  ccm  einer  wässerigen  Lösung  von  1  g  zu  100  ccm,  mit  90  ccm 
Wasser  verdünnt,  versetze  man  mit  einer  Spur  Natrium chlorid  und 
füge  unter  fortwährendem  Umrühren  so  lange  Zehntel-Normal-Silber- 
nitratlösung hinzu,  bis  eine  bleibende,  weissliche  Trübung  eingetreten 
ist.  Es  müssen  hierzu  mindestens  7,5  ccm  Zehntel -Normal -Silber- 
nitratlösung erforderlich  sein. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren. 

427.  Kalium  ferricyanatum. 

Kaliumferricyanid. 

Wohlausgebildete,  Tubinrote  Krystalle,  welche  in  Teilen 
kaltem  und  in  1^  Teilen  siedendem  Wasser  löslich,  in  Weingeist 
unlöslich  sind. 
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Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  überschüssiger  Weinsäurelösung 
allmählich  einen  weissen,  krystallinischen  Niederschlag,  mit  Ferrosulfat- 
lösung  eine  tief  dunkelblaue  Fällung, 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  100)  der  zuvor  mit  Wasser  ab- 
gewaschenen Krystalle  darf  sich  mit  Eisenchloridlösung  nicht  blau 
färben.  —  Der  darin  durch  Silbernitratlösung  entstehende  gelbbraune 
Niederschlag  muss  sich  nach  dem  Auswaschen  vollständig  in  mit 
gleichen  Teilen  Wasser  verdünnter  Schwefelsäure  beim  Kochen  lösen. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

428.  Kalium  ferro  cyanatum. 

Kaliumferrocyanid, 

Wohlausgebildete,  gelbe  oder  orangegelbe  Krystalle,  welche  in 
4  Teilen  kaltem,  in  2  Teilen  siedendem  Wasser  löslich,  in  Weingeist 
unlöslich  sind. 

Die  wässerige  Lösung  reagiert  neutral  und  giebt  mit  über- 
schüssiger Weinsäurelösung  allmählich  einen  weissen,  krystallinischen 
Niederschlag,  mit  Eisenchloridlösung  eine  tiefblaue  Fällung. 

Das  Kaliumferrocyanid  darf,  mit  verdünnter  Schwefelsäure  über- 
gössen, nicht  aufbrausen.  —  Die  wässerige  Lösung  (1  =  100)  werde 
durch  Baryumnitratlösung  nicht  sofort  getrübt.  — Der  in  der  wässerigen 
Lösung  durch  Silbernitratlösung  entstehende  Niederschlag  muss  sich 
nach  dem  Auswaschen  vollständig  in  mit  gleichen  Teilen  Wasser 
verdünnter  Schwefelsäure  beim  Kochen  lösen. 

429.  Kalium  nitrosum. 

Kaliumnitrit. 

Weisse,  krystallinische  Salzmasse  oder  Stäbchen,  welche  an  der 
Luft  zerfliessen  und  in  Wasser  leicht  löslich  sind. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  giebt  mit  überschüssiger  Wein- 
säurelösung unter  Entwickelung  rotbrauner  Dämpfe  allmählich  einen 
weissen,  krystallinischen  Niederschlag. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  werde  weder  durch  Baryumnitrat- 
lösung, noch  durch  Schwefelwasserstoffwasser  verändert,  noch,  nach 
vorherigem  Zusatz  von  Salpetersäure,  durch  Silbernitratlösung  mehr 
als  opalisierend  getrübt. 

12 
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.430.  Kalium  sozojodolicum. 

Sozojodolkalium. 

Weisse,  geruchlose,  prismatische  Krystalle  oder  ein  weisses, 
lockeres  Pulver,  ohne  Krystallwasser,  von  stark  saurer  Reaktion,  in 
70  Teilen  Wasser  von  15^  löslich,  in  Alkohol  unlöslich.  Am  Platin- 
draht erhitzt,  stösst  das  Salz  unter  starkem  Aufblähen  Joddämpfe 
aus  und  färbt  die  Flamme  violett. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  100)  färbt  sich  mit  Eisenchloridlösung 
blauviolett  und  scheidet  auf  Zusatz  von  Bromwasser  Jod  aus,  wobei 
keine  milchige  Trübung  entstehen  darf.  20  ccm  derselben  Lösung 
dürfen,  nach  Zusatz  von  2  Tropfen  Silbernitratlösung  und  einigen 
Tropfen  Salpetersäure,  nur  eine  rein  weisse,  geringe  Opalisierung 
zeigen;  dieselbe  Lösung  darf  weder  durch  Schwefelsäure,  noch  durch 
Schwefelwasserstoffwasser,  noch,  nach  Zusatz  .von  überschüssiger 
Ammoniakflüssigkeit,  durch  Baryumnitratlösung  oder  Schwefelwasser- 
stoffwasser verändert  werden. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

431.  Kalium  sulfocyanatum. 

Kaliumsulfocyanid. 

Farblose,  lange,  gestreifte,  nadel-  oder  säulenförmige  Krystalle, 
welche  an  der  Luft  feucht  werden,  beim  Erhitzen  schmelzen,  und 
sich  leicht  in  Wasser  und  Weingeist  lösen. 

Die  wässerige  Lösung  giebt  auf  Zusatz  einer  Spur  Eisenchlorid- 
lösung eine  blutrote  Färbung.  Weinsäure  erzeugt  darin  allmählich 
einen  weissen,  krystallinischen  Niederschlag. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  darf  weder  durch  Baryumnitrat- 
lösung, noch  durch  Schwefelammoniumlösung  verändert  werden. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

432.  Kefir. 

Kefir, 

Mit  Hilfe  eines  besonderen,  zuerst  im  Kaukasus  erzeugten 
Fermentes,  der  sogenannten  Kefirkörner,  in  geistige  Gärung  ver- 
setzte Kuhmilch. 


Kino. 
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Die  lufttrockenen  Kefirkörner  werden  mit  Wasser  von  30^  über- 
gössen und  4  bis  5  Stunden  stehen  gelassen.  Man  giesst  das  Wasser 
ab,  wäscht  die  Körner  mehrmals  mit  frischem  Wasser,  übergiesst 
sie  mit  der  zehnfachen  Menge  ihres  ursprünglichen  Gewichtes  Milch 
und  schüttelt  die  Mischung  stündlich  um. 

Täglich  zweimal  giesst  man  die  Milch  ab,  wäscht  die  auf- 
gequollenen Kefirkörner  mehrmals  mit  Wasser,  übergiesst  sie  mit 
einer  neuen  Menge  Milch  und  fährt  in  dieser  Weise  fort,  bis  nach 
etwa  5  bis  7  Tagen  die  Milch  einen  rein  sauermilchartigen  Geruch 
angenommen  hat,  die  Kefirkörner  vollkommen  aufgequollen  sind  und 
sich  an  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  ansammeln. 

Die  in  dieser  Weise  vorbereiteten  Kefirkörner  übergiesst  man 
nun  wiederum  mit  der  zehnfachen  Menge  ihres  ursprünglichen 
Gewichtes  Milch,  lässt  unter  öfterem  Umschütteln  6  bis  12  Stunden 
stehen  und  seiht  durch  Gaze. 

75  ccm  der  durchgeseihten  Flüssigkeit  giesst  man  in  eine  wohl- 
gereinigte, starkwandige,  annähernd  \  Liter  fassende  Flasche,  füllt 
dieselbe  mit  Milch  nahezu  an  und  verschliesst  die  Flasche  fest. 

Unter  bisweiligem  Umschütteln  lässt  man  die  Mischung  bei  15^ 
stehen,  wobei  das  Getränk  nach  1  bis  3  Tagen  zum  Genuss  fertig 
sein  wird. 

Alle  zu  diesen  Arbeiten  erforderliche  Milch  muss  vorher  ab- 
gekocht und  dann  auf  20^  wieder  erkaltet  sein. 

Der  Kefir  stellt  eine  stark  schäumende,  rahmartige  Flüssigkeit 
dar  von  angenehm  säuerlichem  Geschmacke  und  buttermilchartigem 
Gerüche. 

Das  gefällte  Kasein  muss  sich  darin  in  äusserst  feiner  Verteilung 
befinden. 

433.  Kino. 

Kino. 

Der  freiwillig  eingetrocknete  Saft  aus  der  Rinde  von  Pterocarpus 
Marsupium.  Unregelmässige,  eckige,  glänzende ,  leicht  zerbrechliche 
Bruchstücke  von  schwarzbrauner  Farbe,  welche  am  Rande  rötlich 
durchscheinen  und  ein  rotbraunes  Pulver  geben.  Kino  ist  geruchlos, 
von  sehr  zusammenziehendem  Geschmacke.  In  kaltem  Wasser  quillt 
es  auf  und  wird  blass,  wobei  das  Wasser  rötlichbraun  gefärbt  wird. 

12* 
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Kosinuin  —  Kreosotum  carbonicum. 


In  heissem  Wasser  löst  es  sich  trübe,  in  Weingeist  mit  dunkelrot- 
brauner Farbe. 

100  Teile  Kino  dürfen  nach  dem  Einäschern  nicht  mehr  als 
5  Teile  Rückstand  hinterlassen. 

434.  Kosinum. 

Kosin, 

Gelbe,  geruch-  und  geschmacklose,  bei  142°  schmelzende,  nadei- 
förmige, feuchtes  Lackmuspapier  nicht  verändernde  Krystalle,  welche 
in  Wasser,  selbst  in  heissem,  nahezu  unlöslich  sind.  In  Weingeist 
ist  das  Kosin  schwer  löslich,  leichter  löst  es  sich  in  Aether  und 
Chloroform. 

Schwefelsäure  löst  das  Kosin  mit  gelblicher  Farbe,  die  bei 
längerem  Stehen  in  eine  tiefgelbe,  dann  bräunliche  und  endlich, 
nach  mehreren  Tagen,  in  eine  scharlachrote  übergeht.  Letztere 
Färbung  tritt  sogleich  auf,  wenn  man  die  Lösung  gelinde  erwärmt. 
Die  kalt  gesättigte,  weingeistige  Lösung  des  Kosins  wird  durch 
Eisenchloridlösung  zunächst  wenig  verändert,  nach  einiger  Zeit 
jedoch  bleibend  rot  gefärbt.  Die  gleiche  Färbung  tritt  ein,  wenn 
die  Lösung  des  Kosins  in  verdünnter  Natronlauge  längere  Zeit 
sich  selbst  überlassen  wird. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  das  Kosin,  ohne  einen  Rück- 
stand zu  hinterlassen. 

435.  Kreosotum  carbonicum. 

Kreosotkarhonat, 

Eine  zähe,  gelbliche,. fast  geruchlose,  schwach  bitter  schmeckende 
Flüssigkeit,  unlöslich  in  Wasser,  löslich  in  Weingeist  und  Aether, 
mischbar  mit  fetten  Gelen.  Bei  starker  Abkühlung  scheiden  sich 
Krystalle  ab. 

Erhitzt  man  2  Teile  Kreosotkarbonat  mit  1  Teil  Kalilauge, 
so  tritt  Kreosotgeruch  auf. 

Kocht  man  Kreosotkarbonat  mehrere  Minuten  lang  mit  frisch 
bereiteter,  vollkommen  klarer,  alkoholischer  Kalilauge,  so  scheidet 
sich  ein  krystallinischer  Niederschlag  aus,  der  nach  dem  Waschen 
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Kresolum  purum  —  Lac  Ferri  pyropliosphorici. 
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mit  absolutem  Alkohol  und  nachherigem  Trocknen  beim  Uebergiessen 
mit  Salzsäure  reichlich  Kohlensäure  entwickelt. 

An  der  Luft  erhitzt,  verbrenne  es,  ohne  einen  Rückstand  zu 
hinterlassen. 


436.  Kresolum  purum. 

TrikresoL 

Das  Gemisch  von  Ortho-,  Meta-,  Para-Kresol.  Farblose,  klare, 
kreosotähnlich  riechende  Flüssigkeit  vom  spez.  Gewicht  1,042  bis 
1,049  bei  20 0.    Es  siedet  zwischen  185  und  205 

100  Teile  Wasser  lösen  2,2  bis  2,5  Teile  Trikresol. 

1  ccm  Trikresol  löse  sich  in  einem  Gemische  von  2,5  ccm  Natron- 
lauge und  50  ccm  Wasser  ohne  Trübung  auf. 

Beim  Erhitzen  verflüchtige  es  sich,  ohne  einen  Rückstand  zu 
hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


487.  Lac  Ferri  pyrophosphorici. 

Eisenmilch, 


Zwei  Teile  Natriumpyropliospliat   '   2 

löst  man  in 

Vierzig  Teilen  Wasser  40 

fügt 

Fünf  Teile  Glycerin   5 

hinzu  und  filtriert.    Dieser  Lösung  setzt  man  nach  und  nach, 
unter  schwachem  Umrühren  eine  Mischung  aus 

Drei  Teilen  EisencMoridlösung   ...    .  g 

und 

Vierzig  Teilen  Wasser  40 

zu,  worauf  man  noch  so  viel  Wasser  zufügt,  dass  das  Gesamt- 
gewicht 

Hundert  Teile  100 

beträgt. 

Eine  trübe,  milchige  Flüssigkeit.  ^ 
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Lactucarium  —  Lanolimentum  Boroglycerini. 


438.  Lactucarium. 


Lactucarium. 


Der  eingetrocknete  Milchsaft  der  Lactuca  virosa.  Gelbbraune, 
innen  weissliche  Klumpen,  welche  entweder  annähernd  grösseren 
Teilstücken  einer  Kugel  entsprechen  oder  kleinere  unregelmässige 
Brocken  darstellen. 

Das  Lactucarium  riecht  opiumartig,  ist  schwer  zerreiblich  und 
liefert  mit  Wasser  erst  unter  Zusatz  von  Gummi  eine  Emulsion. 
In  siedendem  Wasser  erweicht  es;  das  klare,  sehr  bittere  Filtrat 
trübt  sich  beim  Erkalten  und  wird  durch  Schütteln  mit  gepulvertem 
Jod  nicht  gefärbt.  Ammoniakflüssigkeit  sowohl,  als  Weingeist  klären 
das  Filtrat.  Calciumsulfatlösung,  welche  man  dem  ammoniakalischen 
Filtrate  zusetzt,  ruft  einen  reichlichen  Niederschlag  hervor.  Das 
weingeistige  Filtrat  wird  durch  Eisenchloridlösung  nicht  verändert. 

100  Teile  Lactucarium  dürfen  nicht  mehr  als  7,5  Teile  Asche 
geben. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


Die  Stiele  des  blattartigen  Thallus  von  Laminaria  hyperborea. 
Graubraune,  mehrere  dm  Länge  und  1  cm  Dicke  erreichende,  längs- 
runzelige Cylinder. 

Ein  Querschnitt  durch  die  hornartig  zähen  Stiele  quillt  in 
Wasser  sehr  stark  auf  und  zeigt  innerhalb  der  dunkelbraunen  Rinde 
eine  von  ansehnlichen  Schleimhöhlen  durchzogene  Schicht. 

Das  innere,  markige  Gewebe  darf  nicht  hohl  sein. 


439.  Laminaria. 


Laminariastiele. 


440.  Lanolimentum  Boroglycerini. 


Wollfett' Bor  oglycerin. 


Zwanzig  Teile  Borsäure 
Hundert  Teile  Glycerin 
Fünfzig  Teile  Wasser  . 


20 
100 
50 


werden  bis  zur  Lösung  erwärmt  und  mit 
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Lanolimentum  leniens  —  Lapis  Cancrorum.  183 

Dreihundertundfünfzig  Teilen  Wollfett  350 

und 

Hundertunddreissig  Teilen  Olivenöl  130 

gemischt. 

Eine  weiche  Salbe  von  gelblich  weisser  Farbe. 

441.  Lanolimentum  leniens. 

Wollfett -Chxam. 

Zwanzig  Teile  Walrat   .  20 

Sechszig  Teile  gelbes  Vaselin  60 

werden  geschmolzen  und,  halb  erkaltet,  gemischt  mit 

Achtzig  Teilen  Wollfett  80 

und 

Hundert  Teilen  Wasser  100 


Zu  50  g  dieser  schaumig  gerührten  Salbe  mischt  man  1  Tropfen 
Rosenöl. 

Eine  weiche  Salbe  von  gelblich  weisser  Farbe. 


442.  Lapis  Calaminaris. 

Galmei. 

Ein  gelbliches,  rötliches  oder  bräunliches  Pulver,  hauptsächlich 
aus  Zinkkarbonat  und  Zinksilikat  bestehend,  in  Salzsäure,  sowie  in 
Kalilauge  zum  grossen  Teile  löslich. 

443.  Lapis  Cancrorum. 

Krebsstein. 

Kalkige  Bildungen  am  Magen  des  Flusskrebses  (Astacus  flu- 
viatilis).  Kreisrunde,  plattgedrückte,  2  bis  4  mm  breite,  weisse  Körper, 
mit  etwas  gewölbter  Oberseite  und  flacher  Unterseite,  daselbst  mit 
einem  wulstigen  Rande  umzogen.  Sie  zeigen  gleichlaufende  Kreis- 
schichten. Wasser  und  Weingeist  lösen  sie  nicht  auf;  in  verdünnter 
Salzsäure  sind  sie  unter  Aufbrausen  bis  auf  einen  knorpeligen  Rück- 
stand von  der  Gestalt  und  dem  Schichtenbau  der  Krebssteine  löslich. 
Diese  Lösung  giebt  mit  überschüssigem  Ammoniak  einen  gallertartigen, 
mit  Ammoniumkarbonat  einen  reichlichen,  weissen  Niederschlag. 


184         Lapis  Pumicis  —  Limonada  purgans  cum  Maguesio  citrico. 


444.  Lapis  Pumicis. 

Bimsstein. 

Weisse  bis  weisslich-graiie,  schwammig  aufgeblähte  Stücke,  haupt- 
sächlich aus  Kieselerde  und  Thonerde  bestehend. 

445.  Liclien  islandicus  ab  amaritie  liberatus. 

EntbUtertes  isländisches  Moos. 
Fünf  Teile  grob  zerschnittenes  isländisches  Moos  ...  5 


werden  mit  einer  Mischung  aus 

Dreissig  Teilen  lauwarmem  Wasser   .    .  30 

und 

Einem  Teile  Kaliumkarbonatlösung   1 


Übergossen  und  3  Stunden  bei  15  bis  20^  bei  Seite  gestellt; 
dann  nach  dem  Abgiessen  der  Flüssigkeit  mit  kaltem  Wasser 
gut  abgewaschen  und  getrocknet. 

446.  Limonada  purgans  cum  Magnesio  citrico. 


Abführlimonade. 

Zweiunddreissig  Gramm  Citronensäure  32 

werden  in 

Dreihundert  Gramm  heissem  Wasser  300 

gelöst  und  allmählich 
Zwanzig  Gramm  Magnesiumkarbonat  20 


zugefügt.  Nachdem  sich  letzteres  gelöst  hat,  werde  die  Lösung 
filtriert  und  zum  Erkalten  bei  Seite  gestellt.  Man  bringe  nun 
eine  Mischung  aus 

Zwei  und  einen  halben  Gramm  Natriumbikarbonat  .    .  2,5 

und 


Einem  Gramm  Citronenölzucker   1 

in  eine  trockene,  starkwandige,  etwa  400  g  Wasser  fassende 
Flasche  (sogenannte  halbe  Champagnerflasche),  giesse  in  dieselbe 

Fünfzig  Gramm  weissen  Sirup  50 


so  dass  die  Pul  Vermischung  von  dem  Sirup  bedeckt  wird,  lieber 
den  Sirup  schichtet  man  vorsichtig  obige  völlig  erkaltete,  saure 
Magnesiumcitratlösung,  füllt  die  Flasche  nahezu  mit  Wasser, 
verschliesst  sie  mit  einem  gut  passenden  Kork  und  bindet  den- 
selben fest.  Durch  vorsichtiges,  langsames  Umkehren  der 
Flasche  bewirkt  man  die  Mischung  des  Inhaltes  und  die  Auf- 
lösung der  Pulver. 

Die  Abführlimonade  werde  ^ur  Abgabe  frisch 
bereitet. 


Linimentum  Calcariae  —  Limmentum  saponato-ammoniatum.  185 

447.  Linimentum  Calcariae. 

Kalkliniment. 

Ein  Teil  Leinöl   .   1 

Ein  Teil  Kalkwasser   1 

werden  durch  kräftiges  Schütteln  gemischt. 


Ein  gleichmässiges,  dickflüssiges,  beinahe  salbenartiges,  gelbliches 
Liniment. 

JEs  werde  zur  Abgabe  frisch  bereitet, 

448.  Linimentum  jodatum. 


Jodopodeldok. 

Neunzig  Teile  Opodeldok  90 

werden  bei  gelinder  Wärme  geschmolzen  und  darin 

Zehn  Teile  Jodammonium  10 

gelöst. 


Jodopodeldok  ist  fast  farblos,  wenig  opalisierend  und  schmilzt 
leicht  durch  die  Wärme  der  Hand. 


449.  Linimentum  Picis  Lassar. 


Lassarscher  Teer. 

Zu  bereiten  aus 

Vierzig  Teilen  Buchenteer   40 

Vierzig  Teilen  Birkenteer   40 

Zehn  Teilen  Olivenöl   10 

Zehn  Teilen  verdünntem  Weingeist   10 

450.  Linimentum  saponato-ammoniatum. 

Flüssiges  Seifenliniment. 
Ein  Teil  Oelseife   1 

wird  bei  gelinder  Wärme  in 

Dreissig  Teilen  Wasser  30 

und 

Zehn  Teilen  Weingeist  10 

gelöst.    Der  erkalteten  Lösung  werden 

Fünfzehn  Teile  Ammoniakfiüssigkeit  •    •    .  15 

hinzugefügt. 

Eine  klare  oder  wenig  trübe  Flüssigkeit, 
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Linimentum  Styracis  —  Linimentum  terebinthinatum. 


451.  Linimentum  Styracis. 

Storaxliniment, 

Fünfzig  Teile  Storax  50 

werden  bei  gelinder  Wärme  in 

Fünfundzwanzig  Teilen  Weingeist  25 

gelöst  und  der  Lösung 

Fünfundzwanzig  Teile  Leinöl  25 

zugefügt. 

Ein  klares,  rotbraunes  Liniment. 


452.  Linimentum  TerebintMnae  Stockes 

Stockes  Terpentinliniment, 
Fünf  Teile  Olivenöl   . 

werden  mit 

Fünfzehn  Teilen  Eidotter  15 

in  einer  Reibschale  gemischt,  allmählich 

Fünfnndsechszig  Teile  laues  Wasser  65 

durch  Rühren  beigemengt,  hierzu  in  kleinen  Mengen  unter 
kräftigem  Schütteln 

Hundert  Teile  Terpentinöl    100 

gemischt  und  zuletzt 

Fünfzehn  Teile  Essigsäure  15 

hinzugefügt. 

Eine  dickflüssige,  vollkommen  gleichförmige,  milchweisse 
Mischung  ohne  jede  Schichtenbildung. 
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453.  Linimentum  terebinthinatum. 

Terpentinliniment. 
Fünf  Teile  Pottasche   5 

werden  feingerieben,  mit 

Fünfzig  Teilen  Zaliseife   50 

innig  gemischt,  darauf 

Fünfunddreissig  Teile  Terpentinöl   35 

und 

Zehn  Teile  Weingeist  10 

hinzugefügt. 
Eine  braungelbliche,  klare  Flüssigkeit. 


Liquor  Aluminii  acetici  crudus  —  Liquor  Ammonii  carbonici.  187 


454.  Liquor  Aluminii  acetici  crudus. 

Hohe  Aluminiumacetatlösung. 
Fünfundneunzig  Teile  Kalialaun  95 

werden  iu 

Siebenhundert  Teilen  Wasser  700 

gelöst,  und  in  die  völlig  erkaltete  Lösung  unter  Umrühren 

Hunderteinundfünfzig  Teile  fein  gepulvertes  rohes  Blei- 

acetat  151 

eingetragen.  Die  Mischung  wird  an  einem  möglichst  kühlen 
Orte  bei  Seite  gestellt,  bisweilen  umgerührt  und  nach  dem 
Absetzen  filtriert.  Die  Flüssigkeit  wird  durch  Einleiten  von 
Schwefelwasserstoff  vom  Blei  befreit,  filtriert  und  in  einer 
flachen  Schale  an  einem  kühlen  Orte  unter  bisweiligem  Umrühren 
stehen  gelassen,  bis  der  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  ver- 
schwunden ist. 

Eine  klare,  farblose  Flüssigkeit,  welche  in  100  Teilen  etwa 
5  Teile  Aluminiumacetat  neben  Kaliumacetat  enthält.  Sie  riecht 
schwach  nach  Essigsäure,  reagiert  sauer  und  besitzt  einen  süsslich 
zusammenziehenden  Geschmack.  Beim  Erhitzen  trübt  sich  dieselbe 
stark.  Mit  Kahlauge  giebt  sie  einen  weissen,  im  Ueberschuss  des 
Fällungsmittels  löslichen  Niederschlag. 

Mit  ihrer  fünffachen  Raummenge  Wasser  verdünnt,  darf  sie 
durch  Schwefelwasserstoffwasser  nicht  verändert  werden. 

10  g  des  Präparates  geben  bei  der  Fällung  durch  Ammoniak- 
flüssigkeit etwa  0,125  g  Aluminiumoxyd. 


455.  Liquor  Ammonii  carbonici. 

Ammoniumkarbonatlösung. 
Ein  Teil  Ammoniumkarbonat   1 

wird  in 

Fünf  Teilen  Wasser   5 

gelöst  und  die  Lösung  filtriert. 
Eine  klare,  farblose,  vollkommen  flüchtige  Flüssigkeit  vom  spez. 
Gewichte  1,070  bis  1,074. 


188  Liquor  Ammonii  carbonici  pyro-oleosi  —  Liquor  Ammonii  succinici. 


456.  Liquor  Ammonii  carbonici  pyro-oleosi. 

Brendiche  Ämmoniumkarhonatlösung. 
Ein  Teil  brenzliches  Ammoniumkarbonat   1 

wird  in 

Fünf  Teilen  Wasser  •   5 

gelöst,  die  Lösung  einige  Tage  bei  Seite  gestellt  und  filtriert. 
Eine  klare,  gelbliche,  später  bräunlich  werdende,  vollkommen 
flüchtige  Flüssigkeit  vom  spez.  Gewichte  1,070  bis  1,074. 
Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren» 

4 

457.  Liquor  Ammonii  caustici  spirituosus. 

Weingeistige  ÄmmoniakflüssigJceit. 

Eine  klare,  farblose,  sehr  stark  nach  Ammoniak,  aber  nicht 
brenzlich  riechende,  leicht  und  vollkommen  flüchtige,  brennbare 
Flüssigkeit  von  0,808  bis  0,810  spez.  Gewichte,  ungefähr  10  Teile 
Ammoniak  in.  100  Teilen  enthaltend. 

5  ccm  sollen  zur  Sättigung  annähernd  23,8  ccm  Normal- Salz- 
säure verbrauchen.  Mit  Wasser  verdünnt,  verhalte  sie  sich  gegen 
Keagentien  wie  die  wässerige  Ammoniakflüssigkeit. 


458.  Liquor  Ammonii  succinici. 

Ämmoniumsuccinattösung. 


Ein  Teil  gepulverte  Bernsteinsäure   1 

wird  in 

Acht  Teilen  Wasser   8 

gelöst  und 

Ein  Teil  brenzliches  Ammoniumkarbonat   1 


oder  so  viel,  als  zur  Neutralisation  erforderlich  ist,  hinzugefügt. 
Die  Flüssigkeit  stellt  man  24  Stunden  bei  Seite  und  filtriert. 
Eine   klare,    Lackmuspapier    nicht   verändernde,  vollkommen 
flüchtige,  bräunliche,  später  braun  werdende  Flüssigkeit  von  1,050 
bis  1,054  spez.  Gewichte. 

Mit  der  dreifachen  Menge  Weingeist  gemischt,  bleibe  sie  klar. 
Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 
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Liquor  Ammonii  sulfurati 


—  Liquor  Calcii  sulfurati. 
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459.  Liquor  Ammonii  sulfurati. 

Schwefelammoniumlösung. 

Schwefel ammoniumlösung  wird  bereitet  durch  Einleiten  von 
gewaschenem  Schwefelwasserstoffgas  in  Ammoniakflüssigkeit,  bis 
Bittersalzlösung  von  derselben  nicht  mehr  getrübt  wird. 

Eine  klare,  vollkommen  flüchtige,  farblose,  später  gelb  werdende 
Flüssigkeit,  die  auf  Zusatz  einer  Säure  reichlich  Schwefelwasser- 
»toffgas  entwickelt. 

Möglichst  vor  Lvft^utritt  geschützt  aufzubewahren. 


460.  Liquor  Calcii  cMorati  Rademaclieri. 

Bademacher' s  Calciumchloridlösung . 
Ein  Teil  Calciumchlorid   1 

wird  in 

Zwei  Teilen  Wasser   2 

gelöst  und  die  Lösung  filtriert. 
Klare,  farblose  Flüssigkeit,  in  3  Teilen  1  Teil  Calciumchlorid 
enthaltend. 

461.  Liquor  Calcii  sulfurati. 

Vlemmckx' sehe  Lösung. 


Ein  Teil  gebrannter  Kalk   1 

wird  mit  Wasser  zu  Pulver  gelöscht,  hierauf  mit 

Zwei  Teilen  Schwefel   2 

und 

Zwanzig  Teilen  Wasser  20 

in  einer  PorzellanscLale  unter  beständigem  Umrühren  so  lange 
gekocht,  dass 

Zwölf  Teile  durchgeseihte  oder  klar  abgegossene  Flüssig- 
keit  12 

erhalten  werden. 


Eine  gelbrote  Flüssigkeit,  welche  auf  Säurezusatz  Schwefel- 
wasserstoff entwickelt. 

In  Meinen f  ganz  gefiXllten  und  gnt  verschlossenen 
Gläsern  aufzubewahren. 
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Liquor  corrosivus 


—  Liquor  Ferri  oxydati  dialysati. 


462.  Liquor  corrosivus. 

Äetzflüssigkeit. 

Fünf  Teile  Kupfersulfat   5 

Fünf  Teile  Zinksulfat   5 

werden  in 

Achtzig  Teilen  Essig  80 

gelöst  und  darauf 

Zehn  Teile  Bleiessig  10 

hinzugemischt. 

Nur  auf  Verordnung  bereiten. 


463.  Liquor  Ferri  cMorati. 

JEisencMorürlösung . 
Hundertzehn  Teile  Eisen  110 

werden  mit 

Fünfhundertzwanzig  Teilen  Salzsäure  520 

in  einem  geräumigen  Kolben,  unter  Vermeidung  eines  Verlustes, 
so  lange  gelinde  erwärmt,  bis  eine  Einwirkung  nicht  mehr  statt- 
findet. Durch  rasches  Filtrieren  durch  ein  mit  1  Teile  Salzsäure 
durchfeuchtetes  Filter  wird  die  Flüssigkeit  von  dem  ungelösten 
Eisen  getrennt,  das  Filter  mit  Wasser  nachgewaschen  und  so 
viel  Wasser  hinzugefügt,  dass  das  Gesamtgewicht  der  Flüssigkeit 

Tausend  Teile  1000 

beträgt. 

Eine  klare,  grünliche  Flüssigkeit  vom  spez.  Gewichte  1,226 
bis  1,230. 

Durch  Zusatz  von  Weingeist  werde  sie  nicht  getrübt,  durch 
Schwefelwasserstoffwasser  erleide  sie  nur  eine  höchst  geringe,  weisse 
Trübung.  Nach  Zumischung  von  überschüssiger  Natronlauge  werde 
das  Filtrat  durch  Schwefelwasserstoffwasser  nicht  verändert. 


464.  Liquor  Ferri  oxydati  dialysati. 

Dialysierte  Eisenflüssigkeit. 

Frische  Eisenoxychloridlösung  werde  der  Dialyse  unterworfen, 
bis  mittels  der  letzteren  freie  Säure  nicht  mehr  zu  entfernen  ist; 
die  so  erhaltene  Flüssigkeit  werde  sodann  hei  einer  30^  nicht  über- 
steigenden Wärme  bis  zu  einem  spez.  Gewichte  von  1,050  gebracht. 
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Liquor  Ferri  peptonati. 
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Eine  braunrote,  klare,  geruchlose  Flüssigkeit  von  sehr  schwach 
saurer  Reaktion  und  sehr  wenig  zusammenziehendem  Geschmacke, 
welche  in  100  Teilen  nahezu  3,5  Teile  Eisen  enthält. 

1  ccm  mit  19  ccm  Wasser  verdünnt  und  hierauf  mit  1  Tropfen 
Silbernitratlösung  versetzt,  muss  bei  durchfallendem  Lichte  klar 
erscheinen. 

5  ccm  mit  5  ccm  verdünnter  Salpetersäure  erhitzt,  bis  die 
Lösung  gelb  geworden  ist,  müssen  nicht  mehr  als  4,2  bis  4,5  ccm 
Zehntel-Normal-Silbernitratlösung  bedürfen,  um  ein  Filtrat  zu  liefern, 
welches  durch  weiteren  Zusatz  von  Silbernitratlösung  nicht  mehr 
getrübt  wird. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

465.  Liquor  Ferri  peptonati. 

jEisenpeptanat€Ssen0. 


Acht  Gramm  trockenes  Pepton   8 

werden  in 

Hundert  Gramm  heissem  Wasser  100 

gelöst,  und  nach  dem  Erkalten 


Hundertvierundsiebenzig  Gramm  flüssiges  Eisenoxychlorid  1 74 

allmählich  und  unter  fortwährendem  Umrühren  hinzugesetzt.  Der 
durch  genaues  Neutralisieren  mit  verdünnter  Natronlauge  (1  =  10) 
erhaltene  Niederschlag  wird  möglichst  schnell  durch  Dekantieren 
mit  Wasser  so  lange  ausgewaschen,  bis  eine  Probe  des  Wasch- 
wassers durch  Silbernitratlösung  nicht  mehr  verändert  wird. 
Der  Niederschlag  wird  auf  einem  leinenen  Colatorium  gesammelt, 
nach  dem  Abtropfen  in  einer  Schale  verrieben  mit 

Zweihundert  Gramm  weissem  Sirup    .   200 

und  in  Lösung  gebracht  durch  Erwärmen  mit  verdünnter  Natron- 
lauge (1=10),  wozu  etwa  90  g  erforderlich  sind.  Der  erkalteten 
Lösung  werden  hinzugefügt 

Hundert  Gramm  Weingeist   100 

Drei  Gramm  Pomeranzentinktur   3 

Ein  und  ein  halbes  Gramm  aromatische  Tinktur     .    .    .  1,5 

Ein  und  ein  halbes  Gramm  Vanilletinktur   1,5 

Fünf  Tropfen  Essigäther, 

und  soviel  Wasser,  dass  das  Gesamtgewicht  der  Flüssigkeit 
Tausend  Gramm  1000 

beträgt. 

Klare,  rötlich  braune  Flüssigkeit.  Hundert  Teile  derselben 
enthalten  mindestens  0,6  Teile  Eisen. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 


192    Liquor  Ferri  peptoiiati  cum  Mangano 


—  Liquor  Ferri  sulfurici  oxydati. 


466.  Liquor  Ferri  peptonati  cum  Mangano. 

Eisenpeptonatessenz  mit  Mangan, 

Der  nach  der  unter  Liquor  Ferri  peptonati  beschriebenen  Vor- 
schrift erhaltenen  Menge  Eisecpeptonatlösung  werden  hinzugefügt 


Fünfzig  Gramm  flüssiges  Manganglykosat   50 

Hundert  Gramm  Weingeist   100 

Drei  Gramm  Pomeranzentinktur   3 

Ein  und  ein  halbes  Gramm  aromatische  Tinktur    ...  1,5 

Ein  und  ein  halbes  Gramm  Vanilletinktur   1,5 

Fünf  Tropfen  Essigäther 

und  soviel  Wasser,  dass  das  Gesamtgewicht  der  Flüssigkeit 

Tausend  Gramm   1000 

beträgt. 


Klare,  rötlich  braune  Flüssigkeit.   100  Teile  derselben  enthalten 
mindestens  0,6  Teile  Eisen  und  0,1  Teil  Mangan. 
Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 


467.  Liquor  Ferri  saccharati  cum  Mangano. 


Eisen  -Manganessenz. 
Zweihundert  Gramm  Eisenzucker  200 

werden  in 

Sechshundertvierundvierzig  Gramm  Wasser  644 

gelöst.    Der  Lösung  werden 

Fünfzig  Gramm  flüssiges  Manganglykosat   50 

Hundert  Gramm  Weingeist   100 

Drei  Gramm  Pomeranzentinktur   3 

Ein  und  ein  halbes  Gramm  aromatische  Tinktur    .    .    .  1,5 

Ein  und  ein  halbes  Gramm  Vanilletinktur   1,5 

und 

Fünf  Tropfen  Essigäther 

in  obiger  Reihenfolge  hinzugesetzt. 


Klare,  rötlich  braune  Flüssigkeit.    100  Teile  derselben  enthalten 
mindestens  0,6  Teile  Eisen  und  0,1  Teil  Mangan. 
Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 


468.  Liquor  Ferri  sulfurici  oxydati. 

FerrisulfaÜösung, 
Achtzig  Teile  Ferrosulfat  80 


Liquor  Hydrargyri  albuminati. 
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Vierzig  Teile  Wasser  40 

Fünfzehn  Teile  Schwefelsäure  von  1,836  spez.  Gew.  .  .  15 
Zweiundzwanzig  Teile  Salpetersäure   22 

werden  in  einem  Glaskolben  oder  einer  Flasche  auf  dem  Wasser- 
bade erhitzt,  bis  die  Mischung  eine  braune  Farbe  angenommen 
hat,  und  1  Tropfen,  mit  Wasser  verdünnt,  durch  Kaliumferri- 
cyanidlösung  nicht  mehr  blau  gefärbt  wird.  •  Die  Flüssigkeit 
wird  dann  in  einer  gewogenen  Porzellanschale  auf  dem  Wasser- 
bade auf  100  Teile  abgedampft.  Der  Eückstand  ist  so  oft  mit 
Wasser  zu  verdünnen  und  wieder  auf  100  Teile  einzudampfen, 
bis  alle  Salpetersäure  entfernt  ist.  Ist  dieses  erreicht,  so  ver- 
dünnt man  die  Flüssigkeit  vor  dem  Erkalten  mit  Wasser  auf 
160  Teile. 

Eine  klare,  etwas  dickliche,  bräunlich -gelbe  Flüssigkeit  von 
1,428  bis  1,430  spez.  Gewichte,  in  100  Teilen  10  Teile  Eisen  ent- 
haltend, welche  nach  Verdünnung  mit  Wasser  durch  Baryumnitrat- 
lösung  weiss  und  durch  Kaliumferrocyanidlösung  tiefblau  gefällt  wird. 

3  Tropfen  Ferrisulfatlösung,  mit  10  ccm  Zehntel -Normal -Natrium- 
thiosulfatlösung  langsam  zum  Sieden  erhitzt,  müssen  beim  Erkalten 
einige  Flöckchen  Eisenhydroxyd  abscheiden. 

In  dem  mit  10  Teilen  Wasser  verdünnten  und  mit  Schwefel- 
säure angesäuerten  Präparate  darf  Kaliumferricyanidlösung  eine  blaue 
Färbung  nicht  hervorrufen. 

5  ccm  Ferrisulfatlösung  mit  20  ccm  Wasser  verdünnt  und  mit 
überschüssiger  Ammoniakflüssigkeit  gemischt,  müssen  ein  farbloses 
Filtrat  geben,  welches,  nach  Uebersättigung  mit  Essigsäure,  weder 
durch  Silbernitratlösung,  noch  durch  Kaliumferrocyanidlösung  ver- 
ändert wird  und  beim  Verdampfen  und  gelinden  Glühen  einen 
wägbaren  Rückstand  nicht  hinterlässt. 

2  ccm  dieses  Filtrats,  mit  2  ccm  Schwefelsäure  gemischt  und 
mit  1  ccm  Ferrosulfatlösung  überschichtet,  dürfen  eine  braune  Zone 
nicht  geben. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 


469.  Liquor  Hydrargyri  albuminati. 

Quecksilheralhuminatlösung, 
Fünfzehn  Teile  frisches  Hühnereiweiss  15 

schlägt  man  zu  Schnee,  lässt  den  letzteren  durch  längeres  Stehen 
wieder  sich  verflüssigen  und  setzt  dann  unter  Umrühren  eine 
Lösung  zu,  welche  man  aus 

13 


194     Liquor  Hydrargyri  formamidati  —  Liquor  Hydrargyri  peptonati. 


Einem  Teile  Quecksilberchlorid   1 

Vier  Teilen  Natriumchlorid   4 

Achtzig  Teilen  Wasser  80 

herstellte.    Nachdem  die  Flüssigkeit,  vor  Tageslicht  geschützt, 
1  bis  2  Tage  kühl  gestanden  hat,  wird  filtriert. 
Eine  gelbliche,  salzig,  hinterher  schwach  metallisch  schmeckende 
und  schwach  saure  Flüssigkeit.    Salzsäure  und  Natronlauge  verändern 
dieselbe  nicht,  Schwefelwasserstoffwasser  bewirkt  schwarze  Fällung. 

Sehr  vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzu- 
bewahren. 

470.  Liquor  Hydrargyri  formamidati. 

QuecksilberformamidUsung. 
Ein  Teil  Quecksilberchlorid   1 

wird  in 

Fünfzig  Teilen  Wasser  50 

gelöst  und  die  Lösung  mit  Natronlauge  gefällt.    Der  aus- 
gewaschene Niederschlag  wird  unter  Zusatz  von  Wasser  und 
unter  Anwendung  von  Wärme  in  der  eben  hinreichenden  Menge 
von  Formamid  aufgelöst.  Die  erhaltene  Lösung  wird  mit  Wasser 
auf  100  ccm  aufgefüllt  und  filtriert. 
Eine  farblose,  schwach  alkalisch  reagierende  Flüssigkeit  von 
unbedeutendem,  metallischem  Geschmacke,  aus  welcher  Schwefel- 
wasserstoffwasser einen  schwarzen  Niederschlag,  verdünnte  Säuren 
und  verdünnte  Alkalien  beim  Kochen  metallisches  Quecksilber  aus- 
scheiden. 

Verdünnte  Eiweisslösung  (1  =  100)  darf  die  Lösung  nicht  trüben, 
Kaliumjodidlösung  nur  eine  schwach  gelbliche,  durch  Ueberschuss 
von  Kaliumjodid  wieder  verschwindende  Trübung,  keinen  roten 
Niederschlag  veranlassen. 

Sehr  vorsichtig  und  vor  Lieht  geschützt  aufzu- 
bewahren. 


471,  Liquor  Hydrargyri  peptonati. 

Feptonquecksilherlösung . 

Ein  Teil  Quecksilberchlorid  ............  1 

wird  in 


Liquor  Kalii  silicici  —  Liquor  Mangani  glycosati.  195 

Zwanzig  Teilen  Wasser  .    .    .    .    .    .....    .    .    .  20 

gelöst  und  mit  einer  Lösung  von 

Drei  Teilen  Pepton  .    .    .           .    .    .    .    .    .    ....  3 

in 

Zehn  Teilen  Wasser   10 


vermischt.  Der  Niederschlag  wird  nach  Verlauf  einer  Stunde 
gesammelt,  in  50  Teilen  einer  Lösung  von  3  Teilen  Natrium- 
chlorid in  200  Teilen  Wasser  unter  Bewegen  gelöst  und  die 
Lösung  mit  Wasser  auf  100  Teile  verdünnt. 

Eine  gelbliche,  salzig,  hinterher  schwach  metallisch  schmeckende 
und  schwach  saure  Flüssigkeit,  welche  weder  durch  Salzsäure,  noch 
durch  Natronlauge  verändert,  durch  Schwefelwasserstoffwasser  aber 
schwarz  gefällt  wird. 

Sehl'  vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzu- 
bewahren. 

472.  Liquor  Kalii  silicici. 

Kaliumwasserglaslösung. 

Farblose  oder  schwach  gelblich  gefäivbte,  klare  oder  wenig  trübe 
Flüssigkeit  von  1,240  bis  1,250  spez.  Gewichte,  welche  alkalisch 
reagiert  und  durch  Säuren  gallertartig  gefällt  wird. 

Mit  Salzsäure  übersättigt  und  zur  Trockne  verdampft,-  hinter- 
lässt  sie  einen  Rückstand,  welcher  durch  Schwefelwasserstoffwasser 
nicht  verändert  werde  und  der,  mit  Wasser  ausgezogen,  ein  Filtrat 
giebt,  welches  die  Flamme  nur  vorübergehend  gelb,  dann  lebhaft 
violett  färbe. 

Wenn  gleiche  Teile  Kaliumwasserglaslösung  und  Weingeist  mit 
einander  verrieben  werden,  so  muss  sich  ein  körniges,  nicht  aber 
breiiges  oder  schmieriges  Salz  in  reichlicher  Menge  ausscheiden. 
Die  abfiltrierte  Flüssigkeit  darf  rotes  Lackmuspapier  nicht  blau  färben. 

473.  Liquor  Mangani  glycosati. 

Flüssiges  Manganglyhosat. 


Siebenundachtzig  Teile  Kaliumpermanganat    .    .    .  87 

werden  in 

Fünftausend  Teilen  heissem  Wasser   .......  5000 

gelöst,  und  der  auf  60^  erkalteten  Lösung 
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Liquor  Natrii  arsenicici. 


Fünfzig  Teile  Stärkezucker   50 

hinzugesetzt.    Nach  einständigem  Stehen  wird  der  erhaltene 
'    Niederschlag  durch  Dekantieren  wiederholt  ausgewaschen,  auf 
einem  leinenen  Tuche  gesammelt,  gelinde  gepresst  und  nach 
Zusatz  von 

Sechshundert  Teilen  Stärkezucker   600 

und 

Zweihundertundfünfundzwanzig  Teilen  Natronlauge    .  225 

so  lange  im  Wasserbade  erwärmt,  bis  sich  die  Masse  klar  in 
Wasser  löst.  Dieselbe  wird  mit  so  viel  5%  Weingeist  haltigem 
Wasser  verdünnt,  bis  das  Gesamtgewicht  der  Flüssigkeit 

Fünfzehnhundert  Teile  1500 

beträgt. 


100  Teile  der  Flüssigkeit  enthalten  mindestens  2  Teile  Marigan. 

474.  Liquor  Natrii  arsenicici. 

NatriumarseniaÜösung, 


Ein  Teil  bei  100  ^  getrocknete  Arsensäure  ......  1 

und 

Zwei  Teile  Natriumkarbonat   2 

werden  mit 

Zehn  Teilen  Wasser  10 

bis  zur  völligen  Lösung  erwärmt.   Nach  dem  Erkalten  ist  so 
viel  Wasser  zuzugeben,  dass  das  Gesamtgewicht 

Hundert  Teile  100 

beträgt. 


Eine  klare,  farblose,  alkalische  Flüssigkeit,  welche  in  100  Teilen 

1  Teil  Arsensäure  enthält. 

10  g  werden  mit  1  ccm  verdünnter  Schwefelsäure  versetzt  und 

2  Stunden  unter  öfterem  Zusatz  von  schwefliger  Säure  digeriert,  so 
dass  die  Lösung  immer  danach  riecht;  alsdann  wird  so  lange  er- 
wärmt, bis  aller  Geruch  verschwunden  ist.  Wird  die  erkaltete 
Lösung  mit  Natriumkarbonat  bis  zur  alkalischen  Reaktion  und  dann 
mit  einigen  Tropfen  Stärkelösung  versetzt,  so  muss  dieselbe  mindestens 
14  ccm  Zehntel- Normal -Jodlösung  bis  zur  bleibenden  Bläuung 
verbrauchen. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren. 
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475.  Liquor  Natrii  liypocMorosi. 

NatriumhypocMoritlösung. 


Zwanzig  Teile  Chlorkalk  20 

werden  mit 

Hundert  Teilen  Wasser  100 

angerührt  und  darauf  mit  einer  Lösung  von^ 

Fünfundzwanzig  Teilen  Soda  ...........  25 

in 

Fünfhundert  Teilen  Wasser  500 


versetzt.   Nach  dem  Absetzen  wird  die  klare  Flüssigkeit  ab- 
gehoben. 

Eine  klare,  farblose  Flüssigkeit  von  schwachem  Chlorgeruche, 
welche  rotes  Lackmuspapier  zuerst  bläut,  dann  entfärbt;  in  1000 
Teilen  enthalte  dieselbe  wenigstens  5  Teile  Chlor. 

Sie  darf  sich  beim  Zusatz  von  Natriumkarbonat  nicht  trüben. 
—  Werden  20  ccm  mit  einer  Lösung  von  1  g  Kaliumjodid  in 
20  ccm  Wasser  gemischt  und  mit  20  Tropfen  Salzsäure  angesäuert, 
so  soll  die  klare,  rotbraune  Lösung  zur  Bindung  des  ausge- 
schiedenen Jods  mindestens  28  ccm  Zehntel-Normal-Natriumthio- 
sulfatlösung  erfordern. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

476.  Liquor  seriparus 

Labessenz. 


Zehn  Teile  Labmagen  10 

werden  gewaschen,  zerkleinert  und  mit  einer  Lösung  von 

Drei  Teilen  NatrinmcMorid   St 

und 

Zwei  Teilen  Borsäure   2 

in 

Fünfzig  Teilen  Wasser   50 

Übergossen  und 

Zehn  Teile  Weingeist  10 


zugesetzt;  die  Mischung  wird  8  Tage  lang  unter  bisweiligem 
Umschütteln  bei  15  bis  20^  stehen  gelassen,  durchgeseiht  und 
die  Flüssigkeit  filtriert. 
Eine  kläre,  gelbliche  Flüssigkeit,  welche  blaues  Lackmuspapier 
schwach  rötet. 

Vor  Licht  geschützt  aufzuheivahren. 
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Liquor  Stibii  chlorati  —  Lithium  benzoicum. 


477.  Liquor  Stibii  cMorati. 

Spiessglanzhutter. 

Ein  Teil  fein  gepulvertes  Schwefelantimon   1 

wird  mit 

Fünf  Teilen  roher  Salzsäure   5 

erst  gelinde,  dann  stärker  erwärmt,  bis  eine  Einwirkung  nicht 
mehr  stattfindet.    Die  erkaltete  Flüssigkeit  wird  durch  Asbest 
filtriert  und  aus  einer  Retorte  destilliert,  bis  die  übergehenden 
Tropfen  sich  mit  Wasser  milchig  trüben.    Der  Rückstand  in 
der  Retorte  wird  mit  verdünnter  Salzsäure  bis  zum  spez.  Ge- 
wichte von  1,34  bis  1,36  verdünnt. 
Eine  klare,  gelbliche,  in  massiger  Hitze  vollkommen  flüchtige 
Flüssigkeit  von  der  Dicke  eines  Oeles,  mit  4  bis  5  Teilen  Wasser 
einen  Brei  gebend. 

Die  aus  diesem  Brei  abfiltrierte  Flüssigkeit  werde  nach  Zusatz 
von  Weinsäure  weder  durch  Natriumsulfat  getrübt,  noch  durch  einen 
Ueberschuss  von  Ammoniakflüssigkeit  blau  gefärbt. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


478.  LitMum  benzoicum. 

'      -  Lithiumhemoat. 

Ein  weisses  Pulver  oder  dünne,  glänzende  Schüppchen. 
Lithiumbenz oat  ist  etwas  fettig  anzufühlen,  luftbeständig,  geruch- 
los oder  von  schwachem,  benzoeartigem  Gerüche,  besitzt  kühlenden, 
süsslichen  Geschmack  und  schwach  saure  Reaktion.  Das  Salz  löst 
sich  in  3  Teilen  kaltem  und  2  Teilen  siedendem  Wasser,  sowie  in 
10  Teilen  Weingeist. 

Beim  Erhitzen  schmilzt  es,  verkohlt  in  höherer  Temperatur 
unter  Abgabe  entzündlicher  Dämpfe  und  hinterlässt  schliesslich  einen 
weissen,  alkalischen  Rückstand,  dessen  salzsaure  Lösung  der  Flamme 
eine  karminrote  Färbung  erteilt.  Die  wässerige  Lösung  (1  =  10) 
giebt  auf  Zusatz  von  Salzsäure  einen  Brei  von  weissen,  in  Aether 
löslichen  Krystallen;  Eisenchloridlösung  ruft  in  ihr  einen  fleisch- 
farbigen Niederschlag  hervor. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  werde  weder  durch  Baryum- 
nitratlösung ,  noch  nach  Zusatz  von  Ammoniakflüssigkeit  durch 
Schwefelwasserstoffwasser  oder  Ammoniumoxalatlösung  verändert, 
noch  nach  Ansäuern  mit  Salpetersäure  und  Wiederauflösen  des  dabei 
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Lithium  bromatum  —  Lithium  carbonicum  effervesceus. 


199 


entstandenen  Niederschlages  mittels  Weingeistzusatz  durch  Silher- 
nitratlösung  mehr  als  opalisierend  getrübt.  —  Mit  Schwefelsäure 
Übergossen,  darf  sich  das  Salz  nicht  bräunen.  —  Wird  die  Asche 
von  0,3  g  Lithiumbenzoat  in  1  ccm  Salzsäure  gelöst  und  die  filtrierte 
Lösung  zur  Trockne  verdampft,  so  muss  der  verbleibende  Rück- 
stand in  3  ccm  Weingeist  klar  löslich  sein. 

479.  Lithmm  bromatum. 

Litlimmhromid. 

Ein  weisses,  an  der  Luft  leicht  zerfliessliches  Krystallpulver 
von  schwach  bitterlich  salzigem  Geschmacke,  welches  neutral  reagiert 
und  sich  leicht  in  Wasser  und  Weingeist  löst. 

Das  Salz  erteilt  der  Flamme  eine  karminrote  Färbung.  Wird 
die  wässerige  Lösung  tropfenweise  mit  Chlorwasser  versetzt  und 
mit  Chloroform  geschüttelt,  so  färbt  sich  das  letztere  gelb. 

2  Teile  des  Salzes  lösen  sich  vollständig  in  6  Teilen  Weingeist ; 
wird  diese  Lösung  mit  dem  gleichen  Raumteil  Aether  vermischt,  so 
darf  eine  Salzausscheidung  nicht  eintreten. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  50)  Wierde  weder  durch  Baryum- 
nitratlösung,  noch  nach  Zusatz  von  Ammoniakflüssigkeit  durch 
Schwefelwasserstoffwasser  oder  Ammoniumoxalatlösung  verändert. 
W^erden  5  ccm  dieser  wässerigen  Lösung  mit  1  Tropfen  Eisenchlorid- 
lösung vermischt,  so  darf  zugesetzte  Stärkelösung  nicht  gefärbt  w^erden. 

10  ccm  einer  w^ässerigen  Lösung  (3  g  =  100  ccm)  des  bei  100^ 
getrockneten  Lithiumbromids  dürfen,  nach  Zusatz  einiger  Tropfen 
Kaliumchromatlösung ,  nicht  mehr  als  35,4  ccm  Zehntel-Normal- 
Silbernitratlösung  bis  zur  bleibenden  Rötung  verbrauchen. 

480.  Lithium  carbonicum  efifervescens. 

Bremsendes  LüMumJxarhonat, 

Zehn  Teile  Lithium karbonat    .   .  . 

Dreissig  Teile  Natriumbikarbonat    .    .    .    .    .    .    .  . 

Zwanzig  Teile  Weinsäure  

Vierzig  Teile  Zucker  

werden  iu  mittelfein  gepulvertem  Zustande  gemischt  und  mit 


10 

30 
20 
40 
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Lithium  chloratum  —  Lithium  jodatum. 


Vierzig  Teilen  Weingeist     ,    ...    .   40 

unter  längerem  Kneten  durchfeuchtet  und  in  eine  grobkörnig- 
krümelige Masse  verwandelt.  Diese  wird  durch  einen  emaillierten 
Durchschlag  oder  durch  ein  verzinntes  Metallsieb  von  2  mm 
Maschen  weite  gerieben  und  anfänglich  bei  20^,  dann  bei  40^ 
vollständig  ausgetrocknet. 
Weisse  Körner,  welche  sich  in  Wasser  unter  Aufbrausen  zu 
einer  schwach  laugenhaft  schmeckenden  Flüssigkeit  lösen. 

481.  Lithium  cMoratum. 

Lithiumclilorid. 

Weisse,  würfelförmige  oder  oktaedrische  Krystalle,  häufiger  aus 
krystallinischem  Pulver  zusammengebackene  Massen,  welche  an  der 
Luft  zerfliessen  und  sich  leicht  in  Wasser  und  Weingeist  lösen. 

Die  weingeistige  Lösung  brennt  angezündet  mit  schön  roter 
Flamme;  die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  giebt  mit  Silbernitratlösung 
einen  weissen,  in  Salpetersäure  unlöslichen  Niederschlag. 

Lithiumchlorid  löse  sich  in  seinem  zehnfachen  Gewichte  absolutem 
Alkohol  ohne  Rückstand  auf.  Seine  wässerige  Lösung  (1  =  20) 
werde  weder  durch  Schwefelwasserstoffwasser,  noch  durch  Baryum- 
nitratlösung,  und  nach  der  Verdünnung  mit  ihrer  dreifachen  Menge 
Wasser  ebensowenig  durch  Ammoniumkarbonatlösung  verändert. 

482.  Lithium  jodatum. 

Lithiumjodid. 

Ein  weisses,-  an  der  Luft  zerfliessliches,  geruchloses  Krystallpulver 
von  bitterlich  salzigem  Geschmacke,  welches  neutral  oder  schwach 
alkalisch  reagiert  und  sich  leicht  in  Wasser  und  Weingeist  löst. 

Das  Salz  erteilt  der  Flamme  eine  karminrote  Färbung,  auch 
seine  weingeistige  Lösung  verbrennt  mit  derselben  roten  Flamme. 
Wird  die  wässerige  Lösung  tropfenweise  mit  Chlorwasser  versetzt 
und  mit  Chloroform  geschüttelt,  so  färbt  sich  das  letztere  violett. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  50)  werde  weder  durch  Baryum- 
nitratlösung,  noch,  nach  Zusatz  von  Ammoniakflüssigkeit,  durch 
Schwefelwasserstoffwasser  oder  Ammoniumoxalatlösung  verändert, 
noch  färbe  sie  nach  Zugabe  verdünnter  Schwefelsäure  damit  ge- 
schütteltes Chloroform  violett.  —  Werden  0,3  g  Lithiumjodid  in 


Maceratio  Carnis  —  Macis. 


201 


1  ccm  Wasser  und  in  1  ccm  verdünnter  Schwefelsäure  gelöst,  so 
muss  die  Flüssigkeit  auf  Zusatz  von  5  ccm  Weingeist  klar  bleiben. 
Wenn  man  0,2  g  bei  100^  getrocknetes  Lithiumjodid  in  2  ccm 
Ammoniakflüssigkeit  löst  und  mit  16  ccm  Zehntel -Normal- Silber- 
nitratlösung unter  Umschütteln  vermischt,  dann  filtriert,  so  darf  das 
Filtrat  nach ,  Uebersättigung  mit  Salpetersäure  innerhalb  10  Minuten 
weder  bis  zur  ündurchsichtigkeit  getrübt,  noch  dunkel  gefärbt 
erscheinen. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

483.  Maceratio  Carnis. 

Fleischauszug.  . 

Fünfhundert  Teile  feingehacktes,  fett-  und  sehnenfreies 

Ochsenfleisch  500 

werden  mit  eiaer  Mischung  aus 

Sechshundertfünfundzwanzig  Teilen  Wasser    .    .    .    .    .  625  . 

und 

Einem  Teile  Salzsäure   1 

Übergossen  und  unter  öfterem  Umrühren  eine  Stunde  hindurch 
an  einem  kühlen  Orte  stehen  gelassen.  Dann  wird  die  Flüssigkeit 
durch  Filtration  von  der  Fleischfaser  getrennt.  Dem  Filtrate 
werden 

Sechs  Teile  Natriumchlorid   6 

hinzugefügt. 

Der  Fleischauszug  soll  klar  und  schön  rot  gefärbt  sein.  Er 
muss  zur  Abgabe  frisch  bereitet  werden. 


484.  Macis. 

Muskatblüte. 

Der  Samenmantel  der  Muskatnuss  (von  Myristica  fragrans), 
welcher  dieselbe  wie  eine  ei-  oder  becherförmige  Hülle  umgiebt. 
Er  ist  dünn,  fast  hornartig,  zerbrechlich,  fettglänzend,  von  orange- 
gelber Farbe,  am  Grunde  ungeteilt  und  mit  einer  Oeffnung  versehen, 
nach  oben  zerschlitzt  und  vielspaltig.  Im  Handel  kommt  er  platt 
gedrückt,  oft  auch  in  Bruchstücken  vor.  Muskatblüte  besitzt  einen 
eigentümlichen,  brennend  gewürzhaften  Geschmack. 


202,    Magnesium  boro  -  citricura  —  Magnesium  carbonicum  ponderosum. 

Schwach  gewürzhafte,  ausgeblasste  oder  auch  dunkelfarbige 
oder  nur  aus  Bruchstücken  bestehende  Muskatblüte  ist  zu  verwerfen. 

100  Teile  Muskatblüte  dürfen  nach  dem  Einäschern  höchstens 
2,5  Teile  Rückstand  hinterlassen. 


485.  Magnesium  boro-citricum. 

Magnesiumhorocitrat. 

Drei  Teile  gebrannte  Magnesia   3 

Drei  Teile  mittelfein  gepulverte  Borsäure  ......  3 

Zehn  Teile  mittelfein  gepulverte  Citronensäure     ...  10 

werden  gemischt  und  mit 

Vier  Teilen  Wasser   4 

zu  -einem  Teige  angerührt,  welcher  in  kurzer  Zeit  erhärtet. 

Alsdann  werde  die  Masse  zu  einem  Pulver  zerrieben. 
Das  mittelfeine, .  weisse  Salzpulver  ist  von  schwach  bitterlichem 
Geschmacke  und  schwach  saurer  Reaktion.  Beim  Erhitzen  bläht 
es  sich  auf,  dann  verkohlt  es;  übergiesst  man  den  kohligen  Rück- 
stand mit  salzsäurehaltigem  Wasser,  filtriert  und  übersättigt  die 
Flüssigkeit  mit  AmmoniumkärbonätlÖsung ,  so  ruft  ein  Zusatz  von 
Natriumphosphat  einen  weissen  Niederschlag  hervor.  Mit  wenigem 
Wasser  bildet  das  Salzpulver  eine  dickliche  Lösung;  in  der  mehr- 
fachen Menge  Wasser  löst  es  sich  klar  auf.  Uebergiesst  man  eine 
kleine.  Probe  des  Salzes  mit  einem  Tropfen  Salzsäure  und  einigen 
Cubikcentimetern  Weingeist,  so  brennt  die  Mischung  nach  dem 
Anzünden  mit  grüngesäumter  Flamme. 

Die  Lösung  von  1  g  des  Präparates  in  1  ccm  Wasser  soll  nach 
dem  Ansäuern  mit  Essigsäure  auf  Zusatz  von  1  ccm  Kaliumacetat- 
lösung  auch  beim  Schütteln  klar  bleiben.  —  Wird  der  Glührückstand 
mit  verdünnter  Salzsäure  ausgezogen,  so  darf  das  Filtrat  beim 
Uebersättigen  mit  Ammoniumkarbonatlösung  sich  nicht  trüben. 


486.  Magnesium  carbonicum  ponderosum. 

Schweres  Magnesiumkarhonat. 

Hundert  Teile  Magnesiumsulfat   100 

Hundertfünfundzwanzig  Teile  Natriumkarbonat     .    .    .  125 

werden  jedes  für  sich  in 


Magnesium  citricum  —  Magnesium  lacticum. 
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Fünfhundert  Teilen  heissem  Wasser  500 

gelöst.  Die  klaren  Lösungen  werden  heiss  gemischt,  worauf  die 
Mischung  so  lange  weiter  erhitzt  wird,  bis  der  Niederschlag 
pulverig  und  dicht  geworden  ist.  Dieser  wird  ausgewaschen,  bis 
eine  mit  Salzsäure  angesäuerte  Probe  des  Filtrates  durch 
Baryumnitratlösung  nicht  mehr  sofort  getrübt  wird,  darauf  ab- 
gepresst,  getrocknet  und  zerrieben. 
Ein  feines,  weisses  Pulver. 


487   Magnesium  citricum. 

Magneshmcitrat. 

Sechs  Teile  gebrannte  Magnesia   6 

Zwanzig  Teile  mittelfein  gepulverte  Citronensäure  .  .  20 
Sieben  Teile  Wasser   7 


werden  in  einem  Porzellanmörser  gemischt  und  zu  einem  Teig 
verrieben,  welchen  man  ohne  Anwendung  von  Wärme  erhärten 
lässt  und  darauf  zu  Pulver  zerreibt. 
Das  mittelfeine,  weisse  Salzpulver  ist  von  scliv^^ach  bitterlichem, 
nicht  saurem  Geschmacke,  in  2  Teilen  Wasser  klar  und  vollständig 
löslich  zu  einer  neutralen  oder  blaues  Lackmuspapier  nur  schwach 
rötenden   Flüssigkeit.    Es  verkohlt  beim  Glühen  und  hinterlässt 
einen  Rückstand,  der,  mit  salzsäurehaltigem  Wasser  übergössen,  ein 
Filtrat  liefert,  welches  beim  Uebersättigen  mit  Ammoniumkarbonat- 
lösung klar  bleibt,  bei  darauf  folgendem  Zusätze  von  Natrium- 
phosphat aber  einen  weissen  Niederschlag  abscheidet. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =5),  mit  verdünnter  Essigsäure  an- 
gesäuert, darf  auf  Zusatz  von  Kaliumacetatlösung  einen  krystallini- 
schen  Niederschlag  nicht  abscheiden.  —  Die  mit  Ammoniumchlorid- 
lösung und  etwas  Ammoniakflüssigkeit  versetzte  wässerige  Lösung 
darf  weder  durch  Schwefelwasserstoffwasser,  noch  durch  Ammonium- 
oxalatlösung  verändert  werden. 

488,  Magnesium  lacticum. 

Magnesium!  aUat. 
Zwei  Teile  Milchsäure   2 

werden  mit 

Zwanzig  Teilen  Wasser  .............  20 

verdünnt  und,  nachdem  die  Flüssigkeit  auf  dem  Wasserbade 
erhitzt  worden,  mit  etwa 


204  Manganum  hyperoxydatum  —  Manganum  sulfuricum. 


Einem  Teile  Magnesiumkarbonat   1 

neutralisiert,  worauf  man  heiss  filtriert  und  zur  Krystallisation 
abdampft. 

Farblose,  säulenförmige  Krystalle  oder  weissliche,  krystallinische 
Krusten,  welche  kaum  merklich  bitter  schmecken  und  sich  in  un- 
gefähr 30  Teilen  kaltem  und  3,5  Teilen  heissem  Wasser,  nicht 
aber  in  Weingeist  lösen.  Das  Salz  ist  luftbeständig,  beim  Glühen 
verkohlt  es. 

Die  Lösung  (1=50)  ist  neutral  und  scheidet  auf  Zusatz  von 
Natriumphosphat-  und  Ammoniumkarbonatlösung  einen  weissen 
Niederschlag  ab. 

Die  wässerige  Lösung  (1=50)  werde  weder  durch  die  Lösungen 
von  Ammoniumkarbonat  oder  Bleiacetat,  noch  durch  Schwefelwasser- 
stoffwasser verändert,  durch  letzteres  auch  nicht  nach  vorherigem 
Zusatz  von  Ammoniakflüssigkeit.  —  100  Teile  Magnesiumlaktat 
sollen  bei  vollständiger  Veraschung  15  bis  16  Teile  Rückstand 
hinterlassen. 

489.  Manganum  hyperoxydatum. 

Braimstein,. 

Schwere,  faserig-krystallinische,  schwarzgraue,  zuweilen  glänzende 
Massen,  welche,  zerrieben,  ein  graues  Pulver  geben  und,  mit  Salz- 
säure erwärmt,  Chlor  entwickeln. 

1  g  fein  gepulverter  Braunstein  werde  mit  4  g  Ferrosulfat  und 
20  g  verdünnter  Salzsäure  allmählich  bis  zum  Sieden  erhitzt,  dann 
filtriert;  das  Filtrat  darf  mit  Kaliumferricyanidlösung  keine  blaue 
Färbung  geben. 

490.  Manganum  sulfuricum. 

Mangansulfat. 

Blassrote,  rhombische,  verwitternde  Krystalle,  welche  in  0,8  Teilen 
Wasser  löslich,  in  Weingeist  unlöslich  sind.  Die  wässerige  Lösung 
ist  neutral  und  giebt  mit  Baryumnitratlösung  einen  weissen,  in  Salz- 
säure unlöslichen,  nach  Zusatz  von  Ammoniak  mit  Schwefelwasserstoff- 
wasser einen  rötlich-weissen  Niederschlag.  Ein  Körnchen  des  Salzes, 
mit  Kaliumnitrat  geschmolzen,  giebt  einen  dunkelgrünen,  in  Wasser 
mit  gleicher  Farbe  löslichen  Rückstand. 


Manna  communis  —  Mastix. 
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Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  soll  weder  durch  Schwefel- 
wasserstoffwasser  verändert,  noch  durch  Kaliumferricyanidlösung 
blau  gefällt  werden.  —  Wird  aus  ihr  durch  überschüssige  Ammoniuni- 
karbonatlösung  das  Mangan  ausgefällt,  so  soll  das  Filtrat  nach  dem 
Abdampfen  einen  feuerbeständigen  Rückstand  nicht  hinterlassen.  — 
Eine  Lösung  von  1  g  Mangansulfat  und  1  g  Natriumacetat  in  20  ccm 
Wasser  darf  nach  Zusatz  einiger  Tropfen  Essigsäure  durch  Schwefel- 
wasserstoffwasser nicht  getrübt  werden. 

100  Teile  Mangansulfat  sollen  bei  gelindem  Glühen  66,5  bis 
67,8  Teile  Rückstand  hinterlassen. 

491.  Manna  communis. 

Manna  in  Klumpen, 

Der  durch  Einschnitte  in  den  Stamm  von  Fraxinus  Ornus  ge- 
wonnene, freiwillig  getrocknete  Saft. 

Die  Manna  in  Klumpen  besteht  aus  blassgelben,  innen  weissen, 
krystallinischen  Körnern  oder  Stücken  von  süssem  Geschmacke,  welche 
durch  eine  weiche,  bräunliche,  nicht  weniger  süsse,  doch  zugleich 
etwas  kratzend  schmeckende  Masse  zusammengeklebt  sind. 

Werden  5  Teile  Manna  mit  100  Teilen  Weingeist  in  einem  mit 
Rückflussrohr  versehenen  Kölbchen  eine  halbe  Stunde  gekocht,  so 
entsteht  unter  Zurücklassung  eines  festen,  nicht  schmierigen  Rück- 
standes eine  Lackmus  nicht  verändernde  Lösung,  in  welcher  alsbald 
Krystallnadeln  in  reichlicher  Menge  anschiessen. 

Im  Wasserbade  getrocknet,  dürfen  100  Teile  Manna  nicht  mehr 
als  10  Teile  verlieren,  beim  Verbrennen  nicht  mehr  als  4  Teile  Asche 
hinterlassen. 

492.  Mastix. 

Mastix. 

Der  eingetrocknete  Harzsaft  der  Pistacia  Lentiscus.  Rundliche, 
blassgelbe  Körner,  meistens  von  Erbsengrösse,  an  der  Oberfläche 
bestaubt,  mit  glasartigem,  glänzendem  Bruche,  leicht  zerreiblich,  beim 
Kauen  erweichend.  Mastix  ist  sowohl  in  kaltem,  wie  in  heissem 
Weingeiste  grösstenteils  löslich. 
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Mel  —  Methacetinuin. 


493.  Mel. 

Ronig, 

Der  aus  den  Waben  von  Apis  mellifica  ohne  Anwendung  von 
Wärme  gewonnene  Honig  ist  in  frischem  Zustande  durchscheinend, 
von  dicker  Sirupkonsistenz  und  verwandelt  sich  mit  der  Zeit  in 
eine  körnige,  undurchsichtige  Masse  von  weisslicher,  gelber  oder 
bräunlich -gelber  Farbe,  sehr  süssem  Geschmacke  und  eigen- 
tümlichem Gerüche ;  in  verdünntem  Weingeiste ,  sowie  in  Wasser  ist 
er  trübe  löslich. 

Der  beim  Auflösen  in  kaltem  Wasser  entstehende,  sehr  geringe 
Bodensatz  darf  sich  beim  Behandeln  mit  Jodwasser  nicht  bläuen; 
ebenso  darf  die  unter  Kochen  bewirkte  wässerige  Lösung,  welche 
frei  von  Bodensatz  sein  muss,  nach  dem  Erkalten  durch  Jodwasser 
weder  rot,  noch  blau  gefärbt  werden. 

10  g  Honig,  in  Wasser  aufgelöst,  dürfen  nicht  mehr  als  0,5  ccm 
Normal -Kalilauge  zur  Sättigung  erfordern. 

494.  Mel  boraxatum. 

Boraxhonig. 

Ein  Teil  Natriumborat    .    .    .    ...   1 

wird  unter  gelindem  Erwärmen  in 

Neun  Teilen  E-osenhonig     .   9 

gelöst. 
Boraxhonig  ist  klar. 


495.  Methacetinum. 

Methacetin. 

Farblose,  glänzende,  bei  127^  schmelzende,  in  530  Teilen  kaltem 
und  in  12  Teilen  kochendem  Wasser,  leicht  in  Weingeist  und 
Chloroform,  wenig  in  Aether  lösliche  Nadeln. 

Mit  koncentrierter  Salpetersäure  färbt  sich  das  Methacetin 
tiefgelbrot.  Kocht  man  0,1  g  Methacetin  mit  1  ccm  Salzsäure  eine 
Minute  lang,  verdünnt  die  Lösung  mit  10  ccm  Wasser  und  filtriert 
nach  dem  Erkalten,  so  nimmt  die  Flüssigkeit  auf  Zusatz  von 
3  Tropfen  Chromsäurelösung  allmählich  eine  rubinrote  Färbung  an. 


/ 


Mixtura  antihectica  Griffithii 


—  Mixtura  solvens. 
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0,1  g  Methacetin,  in  10  ccm  heissem  Wasser  gelöst,  gebe  nach 
dem  Erkalten  ein  Filtrat,  welches  durch  bis  zur  Gelbfärbung 
zugesetztes  Bromwasser  nicht  getrübt  werden  darf. 

In  Schwefelsäure  löse  es  sich  ohne  Färbung  auf. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  darf  es  keinen  Rückstand  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

496.  Mixtura  antiliectica  GriffitMi. 


Griffitli' sehe  Mixtur. 

Ein  und  ein  Viertel  Gramm  Ferrosulfat  1,25 

Ein  und  ein  Halbes  Gramm  Kaliumkarbonat   .    .    .    .    .  1,5 

werden  in 

Zweihundertundfünfzig  Gramm  Krauseminzwasser  .    .    .  250 

gelöst  und 

Vier  Gramm  fein  gepulverte  Myrrhe   .  4 

welche  mit 

Fünfzehn  Gramm  mittelfein  gepulvertem  Zucker     .    .    i  15 

zerrieben  sind,  hinzugefügt. 
Vor  der  Abgabe  umzuschüttein. 


497.  Mixtura  gummosa. 

Gummimixkir. 


Fünfundzwanzig  Teile  Gummischleim   25 

Fünfzehn  Teile  weisser  Sirup   15 

Sechszig  Teile  Wasser   60 

werden  gemischt. 


Gummimixtur  ist  bei  Bedarf  frisch  zu  bereiten. 


498.  Mixtura  solvens. 

Lösende  Mixtur, 


Fünf  Teile  Ammoniumchlorid  ...........  5 

Fünf  Teile  gereinigter  Süssholzsaft   5 

werden  in 

Hundertundneunzig  Teilen  Wasser  .190 

gelöst. 
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499.  Morphinum  aceticum. 

Morphinacetat. 

Ein  weisses  oder  doch  nur  sehr  blass  gelblich-weisses,  schwach 
nach  Essigsäure  riechendes,  krystallinisches  Pulver  von  bitterem 
Geschmacke.  In  möglichst  neutralem  Zustande  löst  es  sich  in  etwa 
12  Teilen  Wasser  und  in  30  Teilen  Weingeist  zu  einer  farblosen 
oder  doch  nur  blass  gelblich  gefärbten  Flüssigkeit  auf.  In  der 
Wärme,  namentlich  nach  Zusatz  von  wenig  verdünnter  Essigsäure, 
ist  das  Morphinacetat  in  Wasser  und  in  Weingeist  leichter  löslich. 

Schwefelsäure  löst  das  Salz  farblos  oder  mit  schwach  gelblicher 
Farbe  auf;  eingestreutes  basisches  Wismutnitrat  ruft  in  dieser 
Lösung  eine  dunkelbraune  Färbung  hervor.  Beim  Befeuchten  mit 
Salpetersäure  nimmt  Morphinacetat  eine  rote  Färbung  an. 

Beim  Zutropfen  von  Ammoniakflüssigkeit  soll  in  der  wässerigen 
Lösung  des  Morphinacetats  (1=30)  ein  Niederschlag  entstehen,  der 
sich  leicht  in  Natronlauge,  schwieriger  in  überschüssiger  Ammoniak- 
flüssigkeit und  in  Kalkwasser  löse.  Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne 
das  Salz,  ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


500.  Morphinum  sulfuricum. 

MorpMnsulfat. 

Farblose,  nadeiförmige  Krystalle,  welche  sich  in  etwa  20  Teilen 
Wasser  zu  einer  farblosen,  neutralen,  bitter  schmeckenden  Flüssigkeit 
lösen.  Bei  100^  sollen  100  Teile  Morphinsulfat  nicht  mehr  als 
12  Teile  an  Gewicht  verlieren.  Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne 
es,  ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen. 

Von  Schwefelsäure  soll  Morphinsulfat  beim  Verreiben  ohne 
Färbung  gelöst  werden,  eingestreutes  basisches  Wismutnitrat  rufe 
in  dieser  Lösung  eine  dunkelbraune  Färbung  hervor. 

Die  wässerige  Lösung  des  Morphinsulfats  (1  =  30)  soll  auf  Zusatz 
von  Kaliumkarbonatlösung  sofort  rein  weisse,  feine  Krystalle  von 
Morphin  ausscheiden,  die  auch  bei  Berührung  mit  der  Luft  keine 
Färbung  erleiden,  auch  alsdann  damit  geschütteltes  Chloroform  nicht 
rötlich  färben. 

Beim  Zutropfen  von  Ammoniakflüssigkeit  soll  in  der  wässerigen 
Lösung  des  Morphinsulfats  (1  =  30)  ein  Niederschlag  entstehen,  der 
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sich  leicht  in  Natronlauge,  schwieriger  in  überschüssiger  Ammoniak- 
flüssigkeit und  in  Kalkwasser  löse. 
Vorsichtig  aufzubewahren, 

501.  Mucilago  Cydoniae. 

Quittenschleim. 


Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  Quittensamen   1 

mit 

Fünfzig  Teilen  Eosenwasser  50 


durch  halbstündiges  Stehenlassen  bei  15  bis  20^,  unter  öfterem 
Umrühren,  und  schliessliches  Durchseihen. 

JV^ur  auf  Verordnung  zu  bereiten. 


502.  Mucilago  Tragacantliae. 


Traganthschleim. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  feingepnlvertem  Traganth   1 

Fünf  Teilen  Glycerin   5 

Vierundneunzig  Teilen  lauwarmem  Wasser  ......  94 


Nur  auf  Verordnung  zu  bereitest, 

503.  Naphtlialolum. 

Betol 

Ein  weisses,  krystallinisches,  bei  95^  schmelzendes  Pulver,  ohne 
Geruch  und  Geschmack.  In  Wasser  ist  es  nahezu  unlöslich,  in 
kaltem  Weingeiste  schwer  löslich,  leicht  löslich  in  siedendem  Wein- 
geiste, sowie  in  Aether  zu  neutralen  Flüssigkeiten. 

Eine  Lösung  von  0,1  g  Betol  in  10  ccm  Weingeist  wird  durch 
einen  Tropfen  stark  verdünnter  Eisenchloridlösung  violett  gefärbt. 
Schwefelsäure  löst  das  Betol  mit  gelber  Farbe,  welche  durch  eine 
Spur  Salpetersäure  in  Braungrün  übergeht. 

Mit  50  Teilen  Wasser  geschüttelt,  liefere  es  ein  Filtrat,  welches 
durch  Eisenchloridlösung  nicht  violett  gefärbt,  durch  Schwefelwasser- 
stoffwasser, sowie  durch  Silbernitrat-  oder  Baryumnitratlösung  nicht 
verändert  wird. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  hinterlasse  Betol  keinen  feuerbeständigen 
Rückstand. 

14 
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Natrium  benzoiciim  —  Natrium  chloricum. 


504.  Natrium  benzoicum. 

Natriumbenzoat 

Ein  weisses  Pulver  oder  weisse,  körnige  Massen,  beim  Erhitzen 
schmelzend,  beim  Veraschen  einen  mit  Säuren  aufbrausenden  Kück- 
stand  hinterlassend,  welcher  die  Flamme  gelb  färbt;  Natriumbenzoat 
ist  in  1,5  Teilen  Wasser,  weniger  in  Weingeist  löslich. 

Die  wässerige ,  neutrale  oder  schwach  saure  Lösung  (1  =  10) 
giebt  auf  Zusatz  von  Salzsäure  einen  Brei  von  weissen,  in  Aether 
löslichen  Krystallen;  Eisenchloridlösung  ruft  in  ihr  einen  dicken, 
gelblichen  Niederschlag  hervor. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  werde  weder  durch  Schwefel- 
wasserstoffwasser, noch  durch  Baryumnitratlösung  verändert.  — 
Mit  dem  gleichen  Raumteile  Weingeist  und  der  hinreichenden 
Menge  Salpetersäure  versetzt,  darf  sie  durch  Silbernitratlösung 
nur  opalisierend  getrübt  werden. 


505.  Natrium  chloricum. 

NatriumcMorat. 

Farblose,  durchsichtige,  tetraedrische  Krystalle,  geruchlos  und 
luftbeständig,  von  kühlendem,  salzigem  Geschmacke.  Das  Salz  ist 
in  1  Teile  kaltem,  0,5  Teilen  siedendem  Wasser  und  in  40  Teilen 
Weingeist  zu  neutralen  Flüssigkeiten  löslich. 

Die  wässerige  Lösung  färbt  sich  beim  Erwärmen  mit  Salzsäure 
grüngelb  und  entwickelt  reichlich  Chlor.  —  Am  Platindraht  erhitzt, 
färbt  Natriumchlorat  die  Flamme  gelb. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  darf  weder  durch  Schwefelwasser- 
stoffwasser, noch  durch  Ammoniumoxalat-,  noch  durch  Silbernitrat- 
lösung verändert  werden.  —  Die  wässerige  Lösung  (1  =  3)  scheide 
auf  Zusatz  von  Kaliumacetatlösung  (1  =  3)  einen  krystallinischen 
Niederschlag  nicht  ab. 

Viele,  leicht  verbrennliche  Substanzen  entzünden  sich  beim 
Zusammenreiben  mit  dem  trockenen  Salze  unter  Explosion. 
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506.  Natrium  nitrosum. 

Natriumnürit. 

Weisse,  bis  schwach  gelbliche,  krystallinische  Salzmasse  oder 
Stäbchen,  welche  der  Flamme  eine  stark  gelbe  Färbung  erteilen 
und  in  Wasser  leicht  löslich  sind. 

Die  wässerige  Lösung  entwickelt  auf  Zusatz  von  verdünnter 
Schwefelsäure  rotbraune  Dämpfe. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  werde  weder  durch  Baryumnitrat- 
lösung,  noch  durch  Schwefelwasserstoffwasser  verändert,  noch,  nach 
vorherigem  Zusatz  von  Salpetersäure,  durch  Silbernitratlösung  mehr 
als  opalisierend  getrübt. 


507.  Natrium  pyrophosphoricum. 

Natriumpyrophosphat.  • 

Farblose,  durchscheinende,  säulenförmige  Krystalle,  von  kühlend 
salzigem,  schwach  laugenhaftem  Geschmacke  und  schwach  alkalischer 
Reaktion;  dieselben  sind  luftbeständig,  verlieren  aber  in  gelinder 
Wärme  Krystallwasser.  Beim  Erhitzen  schmelzen  sie  zu  einem 
durchsichtigen  Glase,  welches  beim  Erkalten  zu  einer  durchscheinenden 
Krystallmasse  erstarrt.  Sie  sind  in  10  bis  12  Teilen  kaltem  und  in 
etwas  mehr  als  1  Teile  siedendem  Wasser,  nicht  in  Weingeist  löslich. 

Das  Natriumpyrophosphat  erteilt  der  Flamme  eine  stark  gelbe 
Färbung.  Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Silbernitratlösung  einen 
weissen  Niederschlag  und  ein  neutrales  Filtrat. 

Durch  ein  Kobaltglas  betrachtet,  darf  die  durch  das  Salz  gelb 
gefärbte  Flamme  höchstens  ganz  vorübergehend  rot  gefärbt  erscheinen. 
Wird  1  g  zerriebenes  Natriumpyrophosphat  mit  3  ccm  Zinnchlorür- 
lösung  geschüttelt,  so  darf  im  Laufe  einer  Stunde  eine  Färbung 
nicht  eintreten.  —  Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  darf  durch  Schwefel- 
wasserstoffwasser nicht  verändert  werden;  mit  Salpetersäure  an 
gesäuert,  darf  sie  nicht  aufbrausen  und  alsdann  durch  Baryumnitrat- 
oder  Silbernitratlösung  nach  3  Minuten  nicht  mehr  als  opalisierend 
getrübt  werden. 

14* 
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508.  Natrium  pyrophosphoricum  ferratum. 


Natrium  -  Ferripyrophosphat. 

Zwanzig  Teile  Natriumpyrophosphat  20 

werden  zu  Pulver  zerrieben  und  ohne  Anwendung  von  Wärme  mit 

Vierzig  Teilen  kaltem  Wasser  40 

Übergossen;  darauf  giebt  man  unter  beständigem  Umrühren  eine 
Mischung  aus 

Zwölf  Teilen  Eisenchloridlösung   12 

und 

Achtzehn  Teilen  Wasser  18 

nach  und  nach  hinzu,  so  dass  nicht  früher  ein  neuer  Teil  dieser 
Mischung  hinzugesetzt  wird,  als  bis  der  zuvor  gebildete  Nieder- 
schlag sich  wieder  aufgelöst  hat.  Die  so  entstandene  grüne 
Flüssigkeit  wird  filtriert  und  portionenweise  in  grösseren 
Pausen  mit 

Hundert  Teilen  Weingeist  100 

vermischt.  Den  dadurch  gebildeten  Niederschlag  trennt  man 
ab,  wäscht  ihn  mit  etwas  Weingeist  aus,  presst  zwischen  Filtrier- 
papier und  trocknet  an  einem  lauwarmen  Orte. 


Ein  weisses,  geruchloses,  schwach  salzig  und  nur  sehr  wenig 
metallisch  schmeckendes  Pulver,  von  schwach  alkalischer  Reaktion. 

Di^  wässerige  Lösung  scheidet  auf  Zusatz  von  Weingeist,  sowie 
beim  Kochen  einen  weissen  Niederschlag  aus.  Silbernitratlösung 
giebt  mit  ihr  einen  weissen,  in  Salpetersäure  löslichen  Niederschlag. 
Kaliumferrocyanidlösung  färbt  die  mit  Salzsäure  angesäuerte  wässerige 
Lösung  blau. 

Die  wässerige,  mit  Salpetersäure  angesäuerte  Lösung  (1=20) 
darf  durch  Baryumnitrat-  und  Silbernitratlösung  nicht  mehr  als 
opalisierend  getrübt  werden  und  mit  Silbernitratlösung  keinen 
eigentlichen  Niederschlag  geben. 

509.  Natrium  santoninicum. 

Natriumsantoninat. 

Farblose,  durchscheinende,  tafelförmige  oder  blätterige  Krystalle 
von  bitterem,  salzigem  Geschmacke  und  schwach  alkalischer  Reaktion. 
An  der  Luft  verwittert  das  Salz  allmählich,  am  Lichte  färbt  es  sich 
langsam  gelb,  beim  Erhitzen  auf  Platinblech  verkohlt  es  und  hinter- 
lässt  einen  alkalisch  reagierenden  Rückstand,  welcher,  mit  Salzsäure 
befeuchtet,  die  Flamme  gelb  färbt.  Natriumsantoninat  ist  in  3  Teilen 
kaltem,  leicht  in  heissem  Wasser,  sowie  in  12  Teilen  Weingeist  löslich. 


Natrium  sozojodolicum  —  Natrium  sulfo-ichthyolicum.  213 


Die  wässerige  Lösung  scheidet  auf  Zusatz  von  Salzsäure  einen 
krystallinischen,  in  Chloroform  leicht  löslichen  Niederschlag  ab,  der 
sich  in  einer  Mischung  aus  1  Raumteile  Kalilauge  und  3  Raumteilen 
Weingeist  mit  vorübergehend  roter  Färbung  v^ieder  auflöst.  — 
100  Teile  des  Salzes  hinterlassen  bis  zum  gleichbleibenden  Gewichte 
bei  100»  erhitzt,  82  Teile. 

Die  wässerige  Lösung  (1=20)  darf  weder  durch  Natriumkarbonat- 
noch  durch  Gerbsäurelösung  getrübt  werden. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  mif^ubewahren. 

510.  Natrium  sozojodolicum. 

Sozojodolnatrium, 

Weisse  oder  farblose,  geruchlose,  prismatische  Nadeln,  von 
anfangs  salzig  bitterlichem,  hinterher  süsslichem  Geschmacke,  von 
saurer  Reaktion,  welche  in  12  Teilen  Wasser  von  15°,  in  Alkohol 
und  Glycerin  beim  Erwärmen  löslich  sind.  Am  Platin draht  erhitzt, 
stösst  das  Salz  unter  starkem  Aufblähen  Joddämpfe  aus  und  färbt 
die  Flamme  gelb. 

Die  wässerige  Lösung  (1^100)  hat  dieselben  Eigenschaften 
wie  die  des  Kalium  sozojodolicum  und  ist  in  der  beim  Kaliumsalz 
beschriebenen  Weise  zu  prüfen. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

511.  Natrium  sulfo-iclitliyolicum. 

Natrium -Ichthyol. 

Eine  braunschwarze,  teerartige  Masse  von  brenzlichem 
Gerüche,  beim  Erhitzen  unter  Aufblähen  eine  alkalisch  reagierende 
Kohle  gebend,  welche  die  Flamme  stark  gelb  färbt  und  bei  fort- 
gesetztem Glühen  zu  einer  Asche  verbrennt,  deren  wässeriger,  mit 
Salpetersäure  übersättigter  Auszug  durch  Baryumnitratlösung  sofort 
stark  getrübt  wird.  Wasser  löst  das  Natrium-Ichthyol  zu  einer 
etwas  trüben,  dunkelbraunen,  grünschillernden,  nahezu  neutralen 
Flüssigkeit  auf.  In  Weingeist,  sowie  in  Aether  löst  es  sich  nur 
teilweise,  dagegen  vollständig  und  klar  mit  tief  brauner  Farbe  in 
einer  Mischung  beider,  ebenso  in  Benzol,  kaum  in  Petroleumbenzin. 
Die  wässerige  Lösung  scheidet  beim  Uebersättigen  mit  Salzsäure 
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eine  dunkle  Harzmasse  aus,  die  nach  dem  Absetzen  getrennt,  sich 
sowohl  in  Wasser  als  auch  in  Aether  auflöst,  aus  ersterer  Lösung 
sich  aber  auf  Zusatz  von  Salzsäure  oder  Natriumchlorid  wieder 
ausscheidet. 

Natrium-Ichthyol  soll  beim  Erwärmen  mit  Natronlauge  einen 
Geruch  nach  Ammoniak  nicht  erkennen  lassen. 

512.  Natrium  sulfuricum  crudum. 

Hohes  Natriumsulfat. 

Farblose,  verwitternde,  leicht  schmelzende  Krystalle  oder  ein 
Krystallmehl ,  in  3  Teilen  kaltem  Wasser,  leicht  in  siedendem 
Wasser,  nicht  in  Weingeist  löslich. 

Am  Platindrahte  erhitzt,  färbt  es  die  Flamme  gelb.  Die 
wässerige  Lösung  giebt  mit  Baryumnitratlösung  einen  weissen,  in 
Säuren  unlöslichen  Niederschlag. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  darf  durch  Schwefelwasserstoff- 
wasser nicht  verändert  werden. 

513.  Natrium  tartaricum. 

Natriumtartrat. 

Farblose,  durchsichtige,  rhombische  Prismen,  bisweilen  büschel- 
artig vereinigt,  neutral,  von  salzigem  Geschmacke,  welche  beim 
Erhitzen  unter  Entwickelung  von  Karamelgeruch  verkohlen  und  dann 
einen  alkalisch  reagierenden  Rückstand  hinterlassen.  Das  Salz 
löst  sich  in  2  Teilen  kaltem  Wasser,  nicht  in  Weingeist. 

Das  Natriumt artrat  erteilt  der  Flamme  eine  gelbe  Färbung. 
Die  koncentrierte ,  wässerige  Lösung  des  Salzes  bleibt  auf  Zusatz 
von  verdünnter  Essigsäure  klar,  scheidet  aber  nach  Hinzugabe  von 
Kaliumacetatlösung  einen  in  Natronlauge  löslichen,  weissen,  krystalli- 
nischen  Niederschlag  ab. 

Durch  ein  Kobaltglas  betrachtet,  darf  die  durch  Natriumtartrat 
gelb  gefärbte  Flamme  höchstens  vorübergehend  rot  gefärbt  er- 
scheinen. —  Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  verändere  Lackmus- 
papier nicht  und  werde  weder  durch  Schwefelwasserstoffwasser, 
noch  durch  Ammoniumoxalatlösung  verändert.  Dieselbe  Lösung, 
mit  Salpetersäure  angesäuert,  darf  weder  durch  Baryumnitratlösung 
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verändert,  noch  durch  Silbernitratlösung  mehr  als  opalisierend  ge- 
trübt werden.  20  ccm  der  vorgenannten  v^ässerigen  Lösung  dürfen 
durch  0,5  ccm  Kaliumferrocyanidlösung  nicht  verändert  werden. 

Beim  Erwärmen  mit  Natronlauge  darf  Natriumtartrat  kein 
Ammoniak  entwickeln. 

514.  Natrum  causticum  fusum. 

Natriumhydroxyd, 

Trockene,  weisse,  schwer  zerreibliche ,  an  der  Luft  feucht 
werdende  Stücke  oder  Stäbchen,  welche  auf  der  Bruchfläche  ein 
krystallinisches  Gefüge  zeigen  und  in  Wasser  und  Weingeist  sehr 
leicht  löslich  sind.  Die  wässerige  Lösung  reagiert  stark  alkalisch 
und  färbt,  am  Platindrahte  verdampft,  die  Flamme  gelb. 

Wird  1  g  Natriumhydroxyd  in  2  ccm  Wasser  gelöst  und  diese 
Lösung  mit  10  ccm  Weingeist  gemischt,  so  darf  sich  nach  einigem 
Stehen  nur  ein  sehr  geringer  Bodensatz  bilden.  Kocht  man  eine 
Lösung  von  1  g  Natriumhydroxyd  in  2  ccm  W^asser  mit  15  ccm 
Kalkwasser  und  filtriert,  so  darf  das  Filtrat,  in  überschüssige 
Salpetersäure  gegossen,  keine  Gasblasen  entwickeln. 

Werden  2  ccm  der  mit  verdünnter  Schwefelsäure  hergestellten 
Lösung  (1  =  20)  mit  2  ccm  Schwefelsäure  gemischt  und  mit  1  ccm 
Ferrosulfatlösung  überschichtet,  so  darf  eine  gefärbte  Zone  nicht 
entstehen. 

Die  mit  Salpetersäure  übersättigte  Lösung  (1  =  50)  darf  weder 
durch  Baryumnitratlösung  sofort  verändert,  noch  durch  Silbernitrat- 
lösung mehr  als  opalisierend  getrübt  werden. 

10  ccm  einer  Lösung  von  4  g  des  Präparates  zu  100  ccm  sollen 
zur  Sättigung  mindestens  9  ccm  Normal -Salzsäure  bedürfen.. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

515.  Nitrobenzolum. 

Nitrobemol. 

Eine  blassgelbe,  stark  lichtbrechende  Flüssigkeit  von  einem  dem 
Bittermandelöle  ähnlichen  Gerüche,  süssem  Geschmacke,  1,186  spez. 
Gewichte  und  bei  205«  liegendem  Siedepunkte,  unlöslich  in  Wasser, 
leicht  lösHch  in  Weingeist  und  Aether. 
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Nitroglycerinum 


Oleum  Absiuthii  infusum. 


Erwärmt  man  Nitrobenzol  mit  Eisen  und  verdünnter  Schwefel- 
säure, macht  darauf  mit  Natronlauge  alkalisch,  schüttelt  mit  Aether 
aus  und  lässt  die  ätherische  Lösung  unter  Zusatz  von  Schwefelsäure 
verdunsten,  so  giebt  der  Rückstand  auf  Zusatz  von  Chlorkalklösung 
purpurviolette,  später  schmutzig  rote  Färbung. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


Eine  farblose,  ölige,  geruchlose  Flüssigkeit  von  süssem  Ge- 
schmacke,  welche  in  800  Teilen  Wasser,  in  4  Teilen  Weingeist,  in 
jedem  Verhältnisse  in  Aether,  Chloroform,  Essigsäure  und  fetten 
Oelen  löslich  ist. 

Durch  Schlag,  Stoss  oder  plötzliches  Erwärmen  auf  200^,  oft 
auch  ohne  wahrnehmbare  äussere  Ursachen  explodiert  das  Nitro- 
glycerin. * 

Die  wässerige  Lösung  reagiere  nur  sehr  schwach  sauer  und 
gebe  mit  Baryumnitratlösung  keinen  Niederschlag. 

Ist  nur  in  weingeistiger  Lösung  (1=100)  vorrätig 
»u  halten. 

Sehr  vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzu^ 
bewahren. 


Das  ätherische  Oel  des  Wermuts.  Von  dunkelgrüner  oder 
bräunlich -grüner  Farbe,  in  allen  Verhältnissen  in  Weingeist  löslich. 
Spez.  Gewicht  0,925  bis  0,950. 


516.  Nitroglycerinum. 

Nitroglycerin. 


517.  Oleum  Absinthii. 

Wermutöl. 


518.  Oleum  Absinthii  infusum. 

Fettes  Wermutöl. 
Vier  Teile  grob  gepulverter  Wermut  


4 


werden  mit 


Drei  Teilen  Weingeist 


3 


befeuchtet  und  einige  Stunden  stehen  gelassen.    Nach  Hinzu- 


fügung von 
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Vierzig  Teilen  Olivenöl  40 

wird  das  Gemisch  im  Dampfbade  unter  bisweiligem  Umrühren 
erwärmt,  bis  der  Weingeist  verflüchtigt  ist.    Darauf  wird  aus- 
gepresst  und  filtriert. 
Ein  braungrünes  Oel. 

519.  Oleum  Amygdalarum  aethereum. 

Bittermandelöl 

Das  durch  Destillation  mit  Wasser  aus  den  bitteren  Mandeln 
erhaltene  blausäurehaltige  Oel.  Eine  klare,  farblose  oder  gelbliche, 
stark  lichtbrechende  Flüssigkeit  von  eigentümlichem,  kräftigem 
Gerüche.  Das  Oel  löst  sich  in  gleichen  Teilen  Weingeist,  auch 
in  etwa  300  Teilen  Wasser.  Die  Jjösungen  röten  blaues  Lackmus- 
papier und  zeigen  einen  scharfen,  brennenden,  durchaus  nicht  süssen 
Geschmack.  Wird  die  wässerige  Lösung  mit  etwas  Kalilauge  ge- 
schüttelt, dann  ein  Körnchen  Eisensulfat  und  1  Tropfen  Eisenchlorid- 
lösung hinzugegeben,  so  ruft  Salzsäure,  bis  zum  Ansäuern  der 
Mischung  zugesetzt,  eine  blaue  Färbung  hervor,  Spez.  Gewicht 
1,045  bis  1,060. 

Wird  1  ccm  Bittermandelöl  in  20  ccm  Weingeist  gelöst,  Wasser 
bis  zur  beginnenden  Trübung  zugefügt,  und  durch  Zusatz  von  Zink- 
feile und  verdünnter  Schwefelsäure  eine  mehrstündige  Gasentwickelung 
hervorgerufen,  so  darf  die  durch  Eindampfen  von  Weingeist  befreite, 
filtrierte  Flüssigkeit  beim  kurzen  Kochen  mit  einem  Tropfen  Kalium- 
bichromatlösung  eine  violette'  Färbung  nicht  annehmen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

520.  Oleum  animale  aethereum. 

Äetherisches  Tierol. 

Eine  farblose  oder  gelbliche,  brennbare,  dünne  Flüssigkeit  von 
einem  eigentümlichen,  sehr  durchdringenden  Gerüche.  Spez.  Gewicht 
0,750  bis  0,850. 

Das  ätherische  Tieröl  bläut  rotes  Lackmuspapier  schwach.  Mit 
80  Teilen  Wasser  giebt  es  eine  klare  Lösung;  in  Weingeist  und 
Aether  löst  es  sich  leicht.  Durch  Einwirkung  der  Luft  und  des 
Lichtes  wird  es  allmählich  dunkler  gefärbt  und  zugleich  dickflüssiger. 

In  Meinen f  ganz  gefüllten ^  gut  verschlossenen 
Gläsern  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 
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Oleum  animale  crudum  — 


Oleum  Aurantii  Florum. 


521.  Oleum  animale  crudum. 

Bohes  Tieröl. 

Durch  trockene  Destillation  stickstoffhaltiger,  organischer  Stoffe 
erhaltene,  braunschwarze,  dickliche,  trübe  Flüssigkeit,  von  einem 
eigentümlichen,  scharfen ,  unangenehmen  Gerüche.  Es  ist  leichter 
als  Wasser,  worin  es  sich  nur  teilweise  löst,  wird  aber  durch  3  Teile 
Weingeist  zu  einer,  rotes  Lackmuspapier  bläuenden  Flüssigkeit  voll- 
ständig gelöst. 

522.  Oleum  Anisi  stellati. 

SternanisöL 

Das  ätherische  Oel  des  Sternanis.  Farblose  oder  gelbliche,  bei 
etwa  +2^  erstarrende,  in  Weingeist  lösliche  Flüssigkeit.  Spez. 
Gewicht  0,980  bis  0,990. 

523.  Oleum  Aurantii  Corticis. 

Pomer amenschalenöl. 

Das  aus  den  Fruchtschalen  der  bitteren  Pomeranzen  gewonnene 
ätherische  Oel. 

Gelbliche  Flüssigkeit,  mit  5  Teilen  Weingeist  eine  trübe  Lösung 
gebend.    Spez.  Gewicht  0,850  bis  0,860. 

524.  Oleum  Aurantii  Florum. 

FomeranzenUütenöl, 

Das  aus  den  frischen  Pomeranzenblüten,  gewonnene  ätherische 
Oel.  Gelbe  bis  bräunliche  Flüssigkeit  von  feinstem  Wohlgeruche. 
Ueberschichtet  man  etwas  davon  mit  gleichviel  Weingeist  und  neigt 
das  Glas  langsam  hin  und  her,  so  zeigt  das  Oel  häufig  schön 
violette  Fluorescenz.  Die  weingeistige  Auflösung  des  Oeles  verändert 
Lackmuspapier  nicht.    Spez.  Gewicht  0,880  bis  0,890. 


Oleum  Bergamottae  —  Oleum  Chamomillae  aethereum. 
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525.  Oleum  Bergamottae. 

Bergamottol. 


Das  aus  den  frischen  Fruchtschalen  der  Bergamotten  gewonnene 
ätherische  Oel.  Grüngelbe  Flüssigkeit,  von  einem  sehr  angenehmen 
Gerüche,  mit  Weingeist  in  allen  Verhältnissen  mischbar.  Spez. 
Gewicht  0,883  bis  0,886. 


Dasf  ätherische  Oel  der  Blätter  von  Melaleuca  Leucadendron, 
meistens  durch  Kupfer  grün  gefärbt.  Yon  eigentümlichem,  kampfer- 
artigem Gerüche.  Weingeist  löst  es  in  allen  Verhältnissen.  Spez. 
Gewicht  0,915  bis  0,930.  Schüttelt  man  das  Oel  mit  Wasser,  welches 
man  mit  Salzsäure  angesäuert  hat,  so  entfärbt  es  sich.  Trägt  man 
bei  50^  allmählich  1  Theil  gepulvertes  Jod  in  5  Teile  Kajeputöl  ein 
und  kühlt  das  Ganze  ab,  so  erstarrt  es  zu  einem  Krystallbrei. 


Farbloses  oder  gelbliches,  dünnflüssiges  Oel,  welches  mit  Wein- 
geist in  allen  Verhältnissen  klare  Mischungen  giebt  und  im  übrigen 
die  Eigenschaften  des  Kajeputöles  zeigt. 


526.  Oleum  Cajeputi. 

Kajeputöl. 


527.  Oleum  Cajeputi  rectificatum. 

Bektifiziertes  Kajeputöl. 


528.  Oleum  carlbolisatum. 

KarholöL 


Zwei  Teile  Karbolsäure  .... 

werden  durch  Erwärmen  gelöst  in 

Achtundneunzig  Teilen  Olivenöl  . 


98 


2 


529.  Oleum  Cliamomillae  aethereum. 

Äetherisches  Kamillenöl. 


Aus  den  Kamillen  gewonnenes,  ziemlich  dickflüssiges,  in  niederer 
Temperatur  fast  butterartiges  Oel  von  dunkelblauer  Farbe,  in  8  bis 
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10  Teilen  Weingeist  löslich.  Die  Lösung  rötet  blaues  Lackmuspapier 
nicht.    Spez.  Gewicht  0,930  bis  0,940. 
■  • 

530.  Oleum  Chamomillae  citratum. 

Citronenolhalüges  KamillenöL 

Eine  Mischung  aus  gleichen  Teilen  ätherischem  Kamillenöl  und 
Citronenöl.    Von  blauer  Farbe. 

531.  Oleum  Cliamomillae  infusum. 

Fettes  Kamillenöl. 
Vier  Teile  Kamillen   4 

werden  mit 

Drei  Teilen  Weingeist   3 

befeuchtet  und  einige  Stunden  stehen  gelassen.    Nach  Hinzu- 
fügung von 

Vierzig  Teilen  Olivenöl  40 

wird  das  Gemisch  im  Dampfbade  unter  bisweiligem  Umrühren 
erwärmt,  bis  der  Weingeist  verflüchtigt  ist.   Darauf  wird  aus- 
gepresst  und  filtriert. 
Ein  gelbgrünes  Gel. 

532.  Oleum  CMoroformii. 

Chloroformöl. 

Eine  Mischung  aus  gleichen  Teilen 
Chloroform 

und 

Olivenöl. 

Eine  klare,  gelbe,  nach  Chloroform  riechende  Flüssigkeit. 

533.  Oleum  Cinnamomi  zeylanici. 

Zeylondmtöl. 

Das  ätherische  Gel  des  Zeylonzimts,  dessen  Aroma  es  besitzt. 
Gelbes,  etwas  dickflüssiges,  in  jeder  Menge  Weingeist  lösliches  Gel; 
schwerer  als  Wasser.    Spez.  Gewicht  1,025  bis  1,035. 


Oleum  Cocos  —  Oleum  Gaultheriae. 
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534.  Oleum  Cocos. 

KokoshuUer. 

Das  Fett  der  Samenkerne  von  Cocos  nucifera.  Es  ist  weiss  und 
weniger  hart  als  Kakaobutter,  schmilzt  bei  26  bis  30^  und  ent- 
wickelt dabei  einen  schwachen,  eigentümlichen  Geruch.  In  Aether 
ist  es  vollständig  löslich. 

Kokosbutter  soll  nicht  ranzig  riechen.  Wird  1  g  derselben  mit 
5  ccm  erwärmtem  Weingeist  geschüttelt,  so  darf  der  letztere  nach 
dem  Verdünnen  mit  25  ccm  Wasser  blaues  Lackmuspapier  nicht 
röten.  Beim  Verbrennen  auf  Platinblech  soll  Kokosbutter  einen 
Kückstand  nicht  hinterlassen. 

535.  Oleum  Eucalypti. 

JEukalyphiSöl. 

Aus  den  Blättern  von  Eucalyptus  globulus  durch  Destillation 
mit  Wasser  gewonnen.  Gelbliches,  dünnflüssiges  Oel  von  starkem, 
eigentümlich  kampferartigem  Gerüche,  in  gleichen  Teilen  Weingeist 
lösHch.  Spez.  Gewicht  0,920  bis  0,925.  Trägt  man  in  5  Teile  auf 
50^  erwärmtes  Eukalyptusöl  allmählich  1  Teil  zerriebenes  Jod  ein, 
so  erstarrt  die  Mischung  beim  Erkalten  zu  einem  Krystallbrei. 

536.  Oleum  Fagi  empyreumaticum. 

Buchenteer, 

Ein  durch  trockene  Destillation  aus  dem  Holze  von  Fagus 
silvatica  gewonnenes,  teerartiges,  dickflüssiges,  dunkelbraunes  Oel. 
Es  ist  in  dünner  Schicht  klar,  löslich  in  Anilin,  fast  löslich  in 
Chloroform  und  Aether,  wenig  löslich  in  Terpentinöl.  Schüttelt  man 
1  Teil  Buchenteer  mit  20  Teilen  Wasser,  so  werden  10  ccm  des 
Filtrats  durch  15  Tropfen  eines  Gemisches  aus  1  Teile  Eisenchlorid- 
lösung und  1000  Teilen  Wasser  vorübergehend  rot  gefärbt. 

537.  Oleum  Gaultlieriae. 

Wintergrünol. 

Das  ätherische  Oel  der  Gauitheria  procumbens. 
Farblose,  gelbliche  oder  rötliche  Flüssigkeit  von  stark  gewürz- 
haftem Gerüche  und  süsslichem  Geschmacke.    Spez.  Gewicht  1,177 
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Es  ist  in  Weingeist  leicht  löslich.  Die  verdünnte  Lösung  wird  durch 
wenig  Eisenchloridlösung  tief  violett  gefärbt. 


538.  Oleum  Jecoris  Aselli  ferratum. 

JEisenleberthran. 

Ein  Teil  Eisenbenzoat  .   1 

wird  verrieben  mit 

Hundert  Teilen  Leberthran  100 

und  die  Mischung  gelinde  erwärmt,  bis  Lösung  erfolgt  ist. 


539.  Oleum  Jecoris  Aselli  jodatum. 

Jodleherthran, 

Ein  Teil  Jod   1 

wird  verrieben  mit 

Tausend  Teilen  Leberthran  1000 

und  die  Mischung  unter  öfterem  Schütteln  hingestellt,  bis 
das  Jod  gelöst  ist. 

540.  Oleum  Juniperi  e  Ligno. 

Wacholderholzöl. 

Durch  Destillation  des  frischen  Holzes  und  der  Zweige  von 
Juniperus  communis  mit  Wasser  gewonnen. 

Eine  wasserhelle  oder  hellgelblich  gefärbte,  dünne  Flüssigkeit 
von  wacholderartigem  Gerüche,  in  Weingeist  wenig  löslich.  Spez. 
Gewicht  0,870. 


541.  Oleum  Juniperi  empyreumaticum, 

Wacholderteer. 

Ein  durch  trockene  Destillation  aus  dem  Holze  von  Juniperus 
Oxycedrus  und  wohl  auch  von  anderen  Juniperusarten  gewonnenes, 
teerartiges,  dickflüssiges,  dunkelbraunes  Oel.  Es  ist  in  dünner 
Schicht  klar,  löslich  in  Chloroform,  Aether  und  Anilin,  fast  löslich 
in  Terpentinöl.  Schüttelt  man  1  Teil  W^acholderteer  mit  20  Teilen 
Wasser,  so  werden  10  ccm  des  Filtrats  durch  15  Tropfen  eines 
Gemisches  aus  1  Teil  Eisenchloridlösung  und  1000  Teilen  Wasser 
dauernd  rot  gefärbt. 


/ 


Oleum  Lini  sulfuratum  — 


Oleum  Origani  cretici. 
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642.  Oleum  Lini  sulfuratum. 

Geschwefeltes  Leinöl, 

Sechs  Teile  Leinöl   6 

werden  in  einem  geräumigen,  eisernen  oder  irdenen  Gefässe 
auf  etwa  130^  erhitzt  und  allmählicli  mit 

Einem  Teile  gut  ausgetrocknetem  Schwefel  I 

versetzt,  wobei  man  unter  beständigem  Umrühren  und  unter 
Vermeidung  des  Aufschäumens  mit  dem  Erhitzen  fortfahre,  bis 
die  Masse  gleichförmig  geworden  ist. 

Ein  zäher,  rotbrauner,  in  Terpentinöl  vollkommen  löslicher 
Balsam, 

543.  Oleum  Melissae. 

.  Melissenol. 

Das  ätherische  Oel  der  Melisse.  Farblos  oder  gelblich,  blaues 
Lackmuspapier  schwach  rötend,  in  Weingeist  leicht  löslich.  Spez, 
Gewicht  0,879. 

544.  Oleum  Menthae  crispae. 

Krauseminzol. 

Das  ätherische  Oel  von  Mentha  crispa  und  anderen  kraus- 
blättrigen Menthaarten.  Von  blassgelber  oder  grünlicher  Farbe,  in 
allen  Verhältnissen  in  Weingeist  löslich.  Es  verpufft  nicht  mit  Jod. 
Spez.  Gewicht  0,920  bis  0,940. 

545.  Oleum  Origani  cretici. 

Spanischkop fen  öl. 

Von  den  blühenden  Spitzen  des  Origanum  smyrnaeum,  Origanum 
creticum  und  Origanum  hirtum  durch  Destillation  mit  Wasser  ge- 
wonnen. Etwas  dickflüssiges,  gelbes  bis  rotbraunes  Oel  von 
starkem,  eigenartigem  Geruch.  Spez.  Gewicht  0,920  bis  0,950. 
In  Weingeist  ist  es  in  jedem  Verhältnisse  löslich,  diese  Lösung 
wird  durch  Eisenchlorid  violett  oder  seltener  grün  gefärbt. 

2  Raumteile  Spanischhopfenöl  müssen  mit  1  Raumteile  Natron- 
lauge eine  klare  Mischung  geben. 
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Oleum  Petrae  —  Oleum  phosphoratum. 


546.  Oleum  Petrae. 

Fdroleum. 

Aus  dem  rohen  amerikanischen  Steinöl  durch  Destillation 
gewonnenes  Oel.  Eine  farblose  oder  schwach  gelbliche,  bläulich 
schillernde,  leicht  'bewegliche  Flüssigkeit  von  eigentümlichem,  unan- 
genehmem Gerüche,  welche  bei  150^  bis  270*^  siedet.  In  Wasser 
ist  es  unlöslich,  wenig  löslich  in  Weingeist,  leicht  aber  in  Aether, 
Chloroform  und  fetten-  Oelen.    Spez.  Gewicht  0,795  bis  0,805. 

Es  reagiere  nicht  sauer,  noch  reduziere  es  Silber  aus  ammonia- 
kalischer  Lösung  beim  Erwärmen. 


547.  Oleum  Petrae  italicum. 

Steinöl. 

Gelbliche  oder  rötliche ,  klare ,  schillernde  Flüssigkeit ,  von 
eigentümlich  brenzlichem  Gerüche;  in  fetten  und  ätherischen 
Oelen,  in  Aether  und  Alkohol  leicht,  in  Weingeist  schwer  löslich. 
Beim  Vermischen  mit  dem  gleichen  Raumteile  Schwefelsäure  erhitzt  es 
sich  nicht  und  wird  dabei  in  der  Farbe  nicht  v,erändert.  Spez.  Gewicht 
0,750  bis  0,850. 

548.  Oleum  Petroselini. 

FetersilienöL 

Das  ätherische  Oel  der  Früchte  von  Apium  Petroselinum.  Farb- 
loses oder  gelbliches  Oel,  aus  welchem  sich  durch  Schütteln  mit 
wenig  Wasser  oder  in  der  Kälte  ein  fester,  krystallinischer  Körper 
abscheidet.    Spez.  Gewicht  1,070. 


549.  Oleum  phosphoratum. 

Fhosphoröl. 

Ein  Teil  gut  abgetrockneter  Phosphor   1 

Neunundneunzig  Teile  Mandelöl  99 

werden  in  einem  Glaskolben  im  Wasserbade  erwärmt,  bis  der 
Phosphor  geschmolzen  ist,  worauf  man  durch  Schütteln  die 
Lösung  desselben  herbeigeführt  und  noch 
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Neunhundert  Teile  Mandelöl  900 

beimischt. 
Phosphoröl  ist  klar. 

Sehr  vorsichtig  und  vor  Licht  geschlitzt  aufzu^ 
bewahren. 

550.  Oleum  Pini  Pumilionis. 

LatschenöL 

Das  aus  den  Nadeln  und  jungen  Trieben  von  Pinns  Pumilio 
gewonnene  ätherische  Oel.  Es  ist  hellgelb  und  in  3  bis  4  Teilen 
Weingeist  löslich.    Spez.  Gewicht  0,865. 

551.  Oleum  Pini  silvestris. 

KiefernadelöL 

Das  aus  den  Nadeln  und  jungen  Zweigen  von  Pinns  silvestris 
gewonnene  ätherische  Oel.  Es  ist  dünnflüssig,  von  angenehm  ge- 
würzhaftem Gerüche  nach  frischen  Kiefernadeln  und  löst  sich  in 
5  bis  6  Teilen  Weingeist.    Spez.  Gewicht  0,886. 

552.  Oleum  Rapae. 

Büböl. 

Das  fette  Oel  der  Samen  der  angebauten  Brassicaarten.  Es  ist 
dickflüssig,  gelb  oder  bräunlich-gelb,  erstarrt  bei  0^  zu  einer  dunkel- 
gelben Krystallmasse ,  besitzt  einen  wenig  angenehmen  Geruch  und 
Geschmack  und  trocknet,  in  dünner  Schicht  ausgebreitet,  nicht. 
Spez.  Gewicht  0,913  bis  0,925. 

20  Tropfen  Rüböl  mit  5  ccm  Schwefelkohlenstoff  und  1  Tropfen 
Schwefelsäure  geschüttelt,  sollen  nicht  eine  blaue  oder  violette, 
sondern  anfangs  eine  blassgrünliche,  dann  bräunliche  Färbung  an- 
nehmen. 

553.  Oleum  Rusci. 

Birkenteer. 

Eine  durch  trockene  Destillation  aus  dem  Holze  von  Betula 
alba  gewonnene,  schwarzbraune,  teerartige  Flüssigkeit.  Dieselbe 

15 
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Oleum  Kutae  —  Oleum  Santali. 


riecht  durchdringend,  juchtenartig  und  ist  in  dünner  Schicht  durch- 
sichtig. Schüttelt  man  1  Teil  Birkenteer  mit  20  Teilen  Wasser,  so 
werden  10  ccm  des  Filtrats  durch  15  Tropfen  eines  Gemisches  aus 
1  Teile  Eisenchloridlösung  und  1000  Teilen  Wasser  dauernd  grün 
gefärbt. 

554.  Oleum  Rutae. 

BautenöL 

Das  ätherische  Oel  der  Ruta  graveolens.  Es  ist  farblos  oder 
gelblich  und  löst  sich  in  gleichen  Teilen  Weingeist.  Spez.  Gewicht 
0,830  bis  0,840. 

555.  Oleum  Sabinae. 

Sadebaumöl. 

Das  ätherische  Oel  der  jungen  Zweige  von  Juniperus  Sabina. 
Im  frischen  Zustande  dünnflüssig,  farblos  oder  gelblich,  in  gleich 
viel  Weingeist  löslich.  Mit  der  Zeit  wird  es  dunkler  und  dick- 
flüssiger.   Spez.  Gewicht  0,895  bis  0,920. 

556.  Oleum  Salviae. 

SalbeiöL 

Das  ätherische  Oel  der  Salvia  officinalis.  Dünnflüssiges,  gelb- 
liches Oel,  in  jeder  Menge  Weingeist  löslich.  Spez.  Gewicht  0,915 
bis  0,925. 

557.  Oleum  Santali. 

Sandelöl. 

Das  ätherische  Oel  des  weissen  Sandelholzes.  Dickliche,  blass- 
gelbliche Flüssigkeit  von  0,975  bis  0,985  spez.  Gewichte,  erst  bei 
300^  in  volles  Sieden  gelangend.  Geruch  eigenartig,  gewürzig, 
ambraähnlich,  Geschmack  nicht  scharf,  ein  wenig  bitterlich.  Das 
Sandelöl  rötet  blaues  Lackmuspapier  sehr  wenig  und  löst  sich  bei 
20^  klar  in  fünf  Teilen  70  volumprozentigem  Weingeist.  Diese 
Lösung  wird  durch  Eisenchloridlösung  nicht  oder  nur  sehr  wenig 
braun  gefärbt. 
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558.  Oleum  Sassafras. 

Sassafrasöl. 

Aus  der  Wurzel  von  Sassafras  officinalis  gewonnen.  Dünn- 
flüssiges, farbloses  oder  gelbliches,  in  Weingeist  leicht  lösliches  Oel. 
Spez.  Gewicht  1,070  bis  1,075. 

559.  Oleum  Serpylli. 

Quendelöl. 

Das  ätherische  Oel  von  Thymus  Serpyllum.  Es  ist  blassgelblich 
oder  rötlich-gelb,  in  jeder  Menge  Weingeist  löslich.  Spez.  Gewicht 
0,917. 

560.  Oleum  Sesami. 

SesamöL 

Das  aus  den  "Samen  von  Sesamum  Orientale  durch  Auspressen 
gewonnene  fette  Oel.  Es  ist  hellgelb,  fast  geruchlos,  von  mildem, 
nussartigem  Geschmacke.  Spez.  Gewicht  0,921  bis  0,923.  In 
Berührung  mit  salpetriger  Säure  erstarrt  es  nicht  vollständig  und 
nimmt  dabei  eine  rote  Farbe  an.  Schüttelt  man  5  ccm  Sesamöl 
einige  Minuten  kräftig  mit  5  ccm  roher  Salzsäure  und  0,1  g  Zucker, 
so  wird  die  wässerige  Schicht  rot  gefärbt. 

561.  Oleum  Spicae. 

Spiköl. 

Das  ätherische  Oel  der  Lavandula  Spica.  Es  ist  farblos  oder 
grüngelblich  von  lavendelartigem,  an  Terpentin  und  Kampfer 
erinnerndem  Gerüche.    Spez.  Gewicht  0,905  bis  0,920. 

562.  Oleum  Succini  crudum. 

Bokes  Bernsteinöl. 

Das  durch  trockene  Destillation  aus  dem  Bernstein  gewonnene, 
dunkelbraune,  eigentümlich,  unangenehm  riechende  Oel,  vollständig 
löslich  in  Weingeist;  die  Lösung  rötet  blaues  Lackmuspapier  schwach. 
Spez.  Gewicht  0,900  bis  0,930. 

15* 
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Oleum  Yalerianae. 


563.  Oleum  Succini  rectificatum. 

Gereinigtes  Bernsteinöl. 

Das  durch  Rektifikation  aus  dem  rohen  Bernsteinöl  gewonnene, 
eigentümlich,  unangenehm  riechende  Oel.  Es  ist  farblos  oder  gelblich, 
dünnflüssig,  in  10  bis  12  Teilen  Weingeist  löslich;  die  Lösung 
verändert  die  Farbe  des  Lackmuspapieres  nicht.  Spez.  Ge-wicht 
0,860  bis  0,890. 

564.  Oleum  Tanaceti. 

BainfarnÖl. 

Das  ätherische  Oel  der  Rainfarnblüten.  Es  ist  gelb  oder  grün- 
lich-gelb, von  unangenehmem,  kampferartigem  Gerüche,  in  Weingeist 
leicht  löslich.    Spez.  Gewicht  0,923  bis  0,954. 


565.  Oleum  Terebinthinae  sulfuratum. 

Geschwefeltes  Terpentinöl. 
Ein  Teil  geschwefeltes  Leinöl   1 

wird  in 

Drei  Teilen  Terpentinöl   3 

durch  Stehenlassen  bei  15  bis  20 o  gelöst. 
Eine  klare,  r^otbraune  Flüssigkeit  von  dem  Gerüche  der  Be- 
standteile. 

566.  Oleum  Valerianae. 

BaldrianöL 

Das  ätherische  Oel  des  Baldrians.  Etwas  dickliches,  bräunlich- 
oder  grünlich-gelbes  Oel  vom  Gerüche  der  Baldrianwur^el,  in  Wasser 
wenig,  in  Weingeist  leicht  löslich.  Die  Lösungen  röten  blaues 
Lackmuspapier. 

Wird  1  Tropfen  des  Oeles  in  20  Tropfen  Schwefelkohlenstoff 
gelöst,  mit  1  Tropfen  Schwefelsäure  geschüttelt,  dann  1  Tropfen 
Salpetersäure  zugesetzt,  so  muss  bei  weiterem  Schütteln  der 
Schwefelkohlenstoff  sich  tiefblau  oder  violett  färben.  Spez.  Gewicht 
0,940  bis  0,950. 


Olibanum  —  Os  Sepiae. 
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567.  Olibanum. 

Weihrauch. 

Der  eingetrocknete  Milchsaft  der  Boswellia  Carteri.  Fast 
kugelige,  thränenförmige  oder  stalaktitische  Körner,  aussen  bestäubt, 
von  weisslicher  oder  bräunlich- gelber  Farbe,  leicht  zerbrechlich, 
auf  dem  Bruche  wachsartig,  beim  Kauen  erweichend.  Weihrauch 
löst  sich  nicht  vollständig  in  Weingeist. 

668.  Orexinum  liydrocMoricum. 

Orexinhydrochlorid. 

Ein  weisses  oder  gelblich-weisses ,  krystallinisches  Pulver  von 
bitterem  Geschmacke,  auf  der  Zunge  ein  eigentümliches  Brennen 
hinterlassend,  über  80*^  in  seinem  Krystallwasser  schmelzend,  löslich 
in  15  Teilen  kaltem,  in  jedem  Verhältnisse  in  heissem  Wasser  zu 
einer,  blaues  Lackmuspapier  rötenden  Flüssigkeit,  ferner  in  4  Teilen 
Weingeist,  wenig  in  Chloroform,  kaum  in  Aether. 

Das  wasserfreie  Salz  schmilzt  bei  22P. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  giebt  mit  Natriumacetatlösung 
eine  weisse,  beim  Schütteln  mit  Aether  wieder  verschwindende  Trübung. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  soll  weder  durch  Gerbsäure- 
lösung, noch  durch  Schwefelwasserstoifwasser  gefällt  werden.  — 
Bei  Luftzutritt  erhitzt,  darf  Orexinhydrochlorid  einen  Rückstand 
nicht  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

569.  Os  Sepiae. 

Sepiaknochen, 

Die  kalkige  Rückenplatte  des  Tintenfisches,  Sepia  officinalis. 
Dieselbe  ist  von  länglich  eiförmiger  Gestalt,  auf  beiden  Seiten  flach 
gewölbt,  11  bis  23  cm  lang,  nach  beiden  Enden  sich  verschmälernd 
und  von  der  Mitte  nach  beiden  Seiten  zu  dünner  werdend;  in  der 
Mitte  6,5  bis  9  cm  breit  und  an  der  dicksten  Stelle  3  cm  dick. 
Der  obere  Teil  ist  fester  als  der  von  ihm  überragte  untere  Teil, 
von  gelblich-weisser  Farbe,  besteht  aus  2  bis  3  hornartigen,  papier- 
dünnen Platten  und  ist  oben  mit  flachen  Höckern  besetzt;  der 
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untere  Teil  ist  weiss,  locker,  zerreiblich  und  aus  50  bis  100  dünnen, 
gleichlaufenden,  porösen  Schichten  gebildet. 

Die  Sepiaknochen  sind  geruchlos  oder  von  schwachem  Seewasser- 
geruche und  erdigem,  schwach  salzigem  Geschmacke.  In  Salzsäui'e 
lösen  sie  sich  unter  Aufbrausen  und  Hinterlassung  eines  häutigen 
Rückstandes . 

570.  Qxymel  Aeruginis. 

Grünspansauerhonig. 


Zehn  Teile  fein  gepulverter  Grünspan     .    .    ...    .    .  10 

werden  mit 

Fünf  Teilen  verdünnter  Essigsäure   5 

und 

Hundert  Teilen  gereinigtem  Honig  100 

im  Wasserbade  auf 

Hundert  Teile  100 

eingedampft. 


Grünspansauerhonig  muss  vor  der  Abgabe  gut  umgeschüttelt 
werden. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

571.  Oxymel  Simplex. 

Sauerlionig. 


Ein  Teil  verdünnte  Essigsäure   1 

wird  mit 

Vierzig  Teilen  gereinigtem  Honig  40 

gemischt. 


Er  ist  klar  und  von  gelbbrauner  Farbe. 

572.  Papayotinum. 

Fapayotin. 

Das  lösliche  Ferment  aus  dem  Milchsafte  der  Früchte  von 
Carica  Papaya. 

Ein  weisses,  an  der  Luft  nicht  feucht  werdendes,  geruchloses 
Pulver  von  der  Zusammensetzung  der  Eiweisskörper,  welches  sich 
leicht  in  Wasser  zu  einer  schwach  opalisierenden,  stark  schäumenden 
Flüssigkeit  löst,  die  blaues  Lackmuspapier  gar  nicht  oder  nur  sehr 


Paracotoinum  —  Pasta  Cacao. 
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schwach  rötet.  In  Weingeist,  Aether  und  Chloroform  ist  es  unlöslich. 
Die  wässerige  Lösung  besitzt  einen  faden,  etwas  zusammenziehenden 
Geschmack,   Weingeist  und  Salpetersäure   scheiden   daraus  einen, 
weissen,  flockigen  Niederschlag  ab. 

0,1  g  Papayotin,  in  100  ccm  Wasser  gelöst,  soll,  nachdem  der 
Flüssigkeit  1  ccm  Kalilauge  zugesetzt  ist,  10  g,  durch  Sieb  No.  4 
geriebenes  Eiweiss  eines  Hühnereies,  welches  10  Minuten  lang  in 
kochendem  Wasser  gelegen  hatte,  bei  40*^  und  bei  häufigem  Um- 
rühren innerhalb  3  Stunden  zu  einer  schleimigen  Flüssigkeit  lösen. 

100  Teile  Papayotin  dürfen  nach  dem  Einäschern  nicht  mehr 
als  8  Teile  Rückstand  hinterlassen. 

573.  Paracotoinum. 

Parakotoin. 

Gelbliche,  seidenglänzende  Krystallnadeln  oder  Blättchen,  geruch- 
und  nahezu  geschmacklos,  welche  bei  155^  unter  leichter  Bräunung 
schmelzen  und  bei  höherer  Temperatur  sublimieren.  Das  Parakotoin 
löst  sich  in  etwa  1000  Teilen  heissem  Wasser  zu  einer  schwach 
gelblich  gefärbten,  neutralen,  nur  wenig  bitter  schmeckenden  Flüssig- 
keit, reichlicher  ist  es  in  Weingeist,  Schwefelkohlenstoff,  Chloroform 
und  Eisessig  löslich.  Aus  der  wässerigen  Lösung  scheidet  sich 
Parakotoin  beim  Erkalten,  aus  der  Lösung  in  Eisessig  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  in  schönen,  glänzenden,  nahezu  farblosen 
Krystallnadeln  wieder  aus. 

In  Schwefelsäure  löst  sich  Parakotoin  mit  gelber  Farbe,  welche 
auf  Zusatz  weniger  Tropfen  Salpetersäure  in  Blutrot  übergeht.  Kocht 
man  Parakotoin  mit  Kalilauge,  so  löst  es  sich  mit  gelber  Farbe, 
unter  Entwickelung  eines  an  Cumarin  erinnernden  Geruches. 

Die  wässerige  Lösung  werde  weder  durch  Bleiessig,  noch  durch- 
Eisenchloridlösung  verändert. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  es,  ohne  einen  Rückstand  zu 
hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

574.  Pasta  Cacao. 

Kakaomasse. 

Durch  Mahlen  der  gerösteten  und  entschälten  Kakaobohnen  in 
der  Wärme  hergestellte,  meist  zu  Tafeln  geformte,  braune,  harte  Masse, 
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welche  einen  angenehmen,  milde  öligen,  bitterlichen  Geschmack 
besitzt  und  in  der  Wärme  des  Wasserbades  zu  einem  gleichmässigen, 
'  beim  Reiben  zwischen  den  Fingern  unfühlbaren,  halbflüssigen  Teig 
erweicht. 

Werden  100  Teile  Kakaomasse  mit  Aether  erschöpft,  so  muss 
der  klare  Auszug  nach  dem  Verjagen  des  Aethers  in  der  Wärme 
48  bis  54  Teile  Fett  hinterlassen,  welches  einen  feinen,  milden, 
nicht  ranzigen  Geruch  und  Geschmack  besitzt,  bei  31  bis  33°  klar 
schmilzt  und  mit  2  Teilen  Aether  eine  bei  etwa  15*^  während  eines 
Tages  klar  bleibende  Auflösung  liefert. 

Beim  Verbrennen  dürfen  100  Teile  Kakaomasse  nicht  mehr  als 
5  Teile  Asche  hinterlassen,  die  sich  in  Essigsäure  bis  auf  einen 
geringen  Rückstand  auflösen  muss. 


575.  Pasta  gummosa. 

Lederzucker. 

Zweihundert  Teile  mittelfein  gepulvertes  arabisches  Gummi  200 
Zweihundert  Teile  mittelfein  gepulverter  Zucker    .    .    .  200 

werden  gemischt,  mit 

Hundert  Teilen  "Wasser  100 

angerührt  und  in  einem  kupfernen  Kessel  unter  Rühren  mit 
einem  Holzspatel  zur  Honigdicke  verdampft,  dann 

Hundertundfünfzig  Teile  frisches  Eiweiss  150 

zu  einem  dichten  Schaum  geschlagen,  hinzugesetzt  und  unter 
fortwährendem  Umrühren  bei  gelinder  Wärme  weiter  verdampft, 
bis  eine  herausgenommene  Probe  vom  bewegten  Spatel  nur  noch 
schwierig  abfliesst.    Dann  wird  noch 

Ein  Teil  Pomeranzenblütenölzucker   1 

untermischt,  die  Masse  in  Formen  ausgegossen  und  in  der 

Wärme  ausgetrocknet. 
Sie  muss  sehr  weiss,  durchweg  gleichartig,  leicht  und  schaumig 
sein  und  darf  an  der  Unterseite  keine  glasig  abgeschiedene  Gummi- 
schicht zeigen. 

576.  Pasta  Liquiritiae. 

Süssholzpaste, 

Ein  Teil  grob  zerschnittene  Süssholzwurzel   1 

wird  mit 
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Dreissig  Teilen  Wasser  30 

12  Stunden  bei  15  bis  20 o  stehen  gelassen;  dann  wird  die 
Flüssigkeit  durchgeseiht  und  filtriert.  In  dem  Filtrate  werden 
ohne  Anwendung  von  Wärme 

Fünfzehn  Teile  arabisches  Gummi  15 

und 

Neun  Teile  Zucker   9 

gelöst ;  dann  wird  die  Flüssigkeit  nach  Zusatz  von  etwas  zu  Schaum 
geschlagenem  Eiweiss  einmal  aufgekocht  und  durch  ein  an- 
gefeuchtetes wollenes  Tuch  gegossen.  Die  völlig  klare  Lösung 
wird  im  Dampf  bade  unter  Umrühren  auf 

Vierzig  Teile  40 

eingedampft,  dann  noch  so  lange  ohne  Umrühren  weiter  ver- 
dampft, bis  ein  auf  eine  kalte  Metallplatte  gebrachter  Tropfen 
gallertartig  erstarrt.  Hierauf  giesst  man  die  Masse  in  Formen 
und  trocknet  bei  gelinder  Wärme  hinreichend  aus. 


Süssholzpaste  bildet  braungelbe,  durchsichtige  Täfelchen,  welche 
nicht  brenzlich  riechen  oder  schmecken  dürfen. 


577.  Pasta  Naphtholi  Lassar. 

Lassarsche  Schälpaste. 

Zu  bereiten  aus 

Zehn  Teilen  Beta-Naphthol  10 

Fünfzig  Teilen  Schwefelmilch  50 

Zwanzig  Teilen  gelbem  Vaselin  20 

Zwanzig  Teilen  Kaliseife  20 

578.  Pasta  oleosa  Zinci  Lassar. 

Lassarsches  Zinköl. 

Zu  bereiten  aus 

Sechszig  Teilen  rohem  Zinkoxyd  60 

Vierzig  Teilen  Olivenöl  40 

679.  Pasta  Resorcini  fortior  Lassar. 

Lassarsche  stärkere  Besorcinpaste. 

Zu  bereiten  aus 

Zwanzig  Teilen  Resorcin   20 

Zwanzig  Teilen  rohem  Zinkoxyd   20 

Zwanzig  Teilen  Weizenstärke   20 

Vierzig  Teilen  flüssigem  Paraffin   40 
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580.  Pasta  Resorcini  mitis  Lassar. 

Lassarsche  milde  Besor einpaßte. 

Zu  bereiten  aus 

Zehn  Teilen  Eesorcin   10 

Fünfundzwanzig  Teilen  rohem  Zinkoxyd   25 

Fünfundzwanzig  Teilen  Weizenstärke   25 

Vierzig  Teilen  flüssigem  Paraffin    .    40 

581.  Pasta  salicylica  Lassar. 

Lassarsche  weisse  Paste. 

Zu  bereiten  aus 

Zwei  Teilen  feingepulverter  Salicylsäure     ......  2 

Vierundzwanzig  Teilen  rohem  Zinkoxyd                         .  24 

Vierundzwanzig  Teilen  Weizenstärke  .......  24 

und 

Fünfzig  Teilen  gelbem  Vaselin   50 

582.  Pasta  Zinci  cMorati. 

Zinkchloridpaste. 

Acht  Teile  Zinkchlorid    .    .    .  8 

werden  in 

Einem  Teile  Wasser   1 

gelöst  und  mit  einer  Mischung  aus 

Zwei  Teilen  Zinkoxyd   2 

und 

Sechs  Teilen  bei  100^  getrocknetem  Weizenmehl    ...  6 


zu  einem  Teige  angestossen,  woraus  Stücke  von  der  gewünscbten 
Gestalt  geformt  und  bei  einer  allmäblicli  von  50  auf  100 o  ge- 
steigerten Wärme  getrocknet  werden. 

Vorsichtig  und  in  gut  verschlossenen  Gläsern  auf- 
zubewahren. 

583.  Pastilli  Acidi  carbolici. 

Karbolsäurepastillen. 

Hundert  Teile  Karbolsäure  .    .    .    .  .100 

Zehn  Teile  Stearinsäureseife  10 

werden  bis  zur  klaren  Lösung  erhitzt.   Die  Lösung  giesst  man 


Pastilli  Coffeini 


—  Pastilli  Magnesiae  ustae. 
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in  eine  Keibschale  und  rührt  mit  dem  Pistill,  bis  ein  teigiger 
Krystallbrei  entstellt,  aus  welchem  bei  niedriger  Temperatur 
Pastillen  geformt  werden. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


584.  Pastilli  CofTeini. 

Koffeinpastillen. 

Sie  werden  mit  Zucker  bereitet,  seien  1  g  schwer  und  enthalten 
je  0,05  g  Koffein. 


685.  Pastilli  Ipecacuanhae. 

Brecliwurzelpastillen. 
Ein  Gramm  fein  zerschnittene  Brechwurzel   1 

wird  mit 

Zehn  Gramm  heissem  Wasser  10 

Übergossen  und  2  Stunden  im  Dampf  bade  stehen  gelassen,  durch- 
geseiht und  dann  die  erhaltene  Flüssigkeit  mit 

Zweihundert  Gramm  mittelfein  gepulvertem  Zucker    .    .  200 

vermischt.  Aus  der  Mischung  werden  durch  Druck  200  Pastillen 
dargestellt. 

586.  Pastilli  Kalii  cMorici. 

Kaliumchlor  atpastillen. 

Sie  werden  mit  Zucker  bereitet,  seien  1  g  schwer  und  enthalten 
je  0,2  Kaliumchlorat. 


587.  Pastilli  Magnesiae  ustae. 

Magnesiapasüllen, 

Ein  Gramm  gebrannte  Magnesia   1 

Neun  Gramm  Chokoladenmasse   9 

werden  unter  Erwärmen  gemischt  und  aus  der  Mischung  10  Pastillen 
geformt. 
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688.  Pastilli  Menthae  piperitae. 

Pfeffermimpastillen. 

Ein  Gramm  Pfefferminzöl   1 

Zweihundert  Gramm  mittelfein  gepulverter  Zucker.    .    .  200 

werden  mit  Traganthschleim  zu  einer  festen  Teigmasse  an- 
gestossen  und  daraus  durch  Druck  200  Pastillen  hergestellt, 
welche  bei  gelinder  Wärme  getrocknet  werden. 

589.  Pastilli  MorpMni. 

Morphinpastillen. 

Sie  werden  mit  Zucker  bereitet,  seien  1  g  schwer  und  enthalten 
je  0,005  g  Morphinhydrochlorid. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

590.  Pastilli  Natrii  bicarbonici. 

Natriumhikarbonatpastillen. 

Sie  werden  mit  Zucker  bereitet,  seien  1  g  schwer  und  enthalten 
je  0,1  g  Natriumbikarbonat. 

591.  Pastilli  Nitroglycerini. 

Nitroglycerinpastillen. 

Sie  werden  mit  Chokoladenmasse  hergestellt,  seien  0,2  g  schwer 
und  enthalten  je  0,0005  oder  0,001  g  Nitroglycerin. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 

592.  Pastilli  pectorales. 

Eustenpastillen. 

Einhundertundfünfzig  Milligramm  fein  zerschnittene  Brech- 
wurzel  0,150 

werden  mit 


Pelletiermum  tannicum  —  Peptonum  siccum. 
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Zehn  Gramm  heissem  Wasser   .  10 

Übergossen  und  2  Stunden  im  Dampfbade  stehen  gelassen  und 
durchgeseiht;  die  Flüssigkeit  wird  zur  Trockne  abgedampft. 
Aus  dem  fein  zerriebenen  Rückstände, 
Einhundert  Milligramm  Morphinhydrochlorid   .    .    .    .  0,100 
und 

Einhundert  Gramm  mittelfein  gepulvertem  Zucker  .    .  .100 

werden  100  Pastillen  hergestellt. 


593.  Pelletierinum  tannicum. 

Pelletierintcmmt. 

Ein  gelblich -weisses,  geruchloses,  amorphes,  meist  aus  einem 
Gemische  der  Tannate  der  in  der  Granatrinde  enthaltenen  Alkaloide 
bestehendes  Pulver  von  zusammenziehendem  Geschmacke  und  schwach 
saurer  Reaktion.  Das  Pelletierintannat  löst  sich  in  etwa  700  Teilen 
Wasser  und  in  etwa  80  Teilen  Weingeist.  In  verdünnten  Säuren 
ist  es  beim  Erwärmen  leicht  löslich. 

Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Eisenchloridlösung  blauschwarz 
gefärbt.  Wird  die  salzsaure  Lösung  des  Pelletierintannats  mit  über- 
schüssiger Natronlauge  versetzt  und  dann  mit  Aether  ausgeschüttelt, 
so  verbleiben  nach  dem  freiwilligen  Verdunsten  des  Aethers  schwach 
gelbliche,  ölige,  eigentümlich  riechende,  stark  alkalisch  reagierende 
Tropfen,  welche  beim  Annähern  von  Salzsäure  Nebel  bilden. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  das  Pelletierintannat,  ohne 
einen  wägbaren  Rückstand  zu  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


594.  Peptonum  siccum. 

Trockenes  Pepton. 

Hellgelbe,  leichte,  schaumige,  leicht  zerreibliche  Stücke  oder 
ein  weissliches  Pulver  von  bitterem,  aber  nicht  widerlich  tierischem 
Geschmacke.  Pepsin  ist  beinahe  geruchlos,  in  Wasser  in  jedem 
Verhältnisse  löslich  zu  einer  neutralen  oder  sehr  schwach  sauren 
Flüssigkeit.  Die  wässerige  Lösung  (1  ==  20)  ist  hellgelb,  klar  oder 
wird  klar  durch  Zusatz  einer  kleinen  Menge  Salzsäure;  durch 
Weingeist   wird   aus  ihr  Pepton  gefällt.    Wird  eine  Lösung  von 
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1  g  Pepton  in  10  ccm  Wasser  mit  10  Tropfen  Natronlauge  und 
5  Tropfen  Kupfersulfatlösung  (1  —  20)  versetzt,  so  entsteht  eine 
himbeerrote  Farbe. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  werde  weder  durch  Erhitzen, 
noch  durch  Zusatz  von  Salpetersäure  oder  Natronlauge  verändert. 

595.  PhenocoUum  hydrochloricum. 

Fhen  ocoUhydrocMorid, 

Ein  weisses,  krystallinisches ,  geruchloses  Pulver  von  bitterem, 
rasch  vorübergehendem  Geschmacke,  welches  in  etwa  20  Teilen 
kaltem  Wasser,  in  Weingeist  und  heissem  Wasser  sehr  leicht  löslich 
ist.  Aus  der  wässerigen  Lösung  fällt  Natronlauge  einen  weissen, 
krystallinischen,  Silbernitratlösung  einen  wei  ssen,  käsigen,  in  Salpeter- 
säure unlöslichen  Niederschlag. 

Beim  Kochen  von  Phenocollhydrochlorid  mit  Kalilauge  und 
Zusatz  von  einigen  Tropfen  Chloroform  tritt  der  widerliche  Isonitril- 
geruch  auf. 

Kocht  man  die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  mit  einigen  Tropfen 
Salpetersäure^  so  entsteht  eine  gelbrote  Färbung. 

Erwärmt  man  die  Lösung  (1  =  20)  unter  Zusatz  einiger  Tropfen 
Natriumkarbonatlösung  auf  etwa  60^,  so  darf  sich  kein  Ammoniak- 
geruch entwickeln. 

Mit  Schwefelsäure  erwärmt,  löse  sich  das  Salz  ohne  Färbung. 

An  der  Luft  erhitzt,  verbrenne  es,  ohne  einen  Rückstand  zu 
hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

596.  Plienolplitlialeinuin. 

Phenolphthalein . 

Ein  gelblich  -  weisses,  krystallinisches,  bei  250  bis  253^ 
schmelzendes  Pulver,  welches  in  Wasser  unlöslich,  in  Weingeist 
leicht  und  in  Aetzalkalien  mit  roter  Farbe  löslich  ist.  Die  fuchsinrote 
alkalische  Lösung  wird  auf  Zusatz  von  Säuren  und  durch  Kochen 
mit  Zinkstaub  entfärbt. 

Auf  dem  Platinbleche  erhitzt,  verflüchtige  es  sich,  ohne  einen 
Rückstand  zu  hinterlassen. 


Picrotoxinum  —  Pilocarpinum  salicylicum. 
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597.  Picrotoxinum. 

Pikrotoxin. 

Farblose,  geruchlose,  gegen  200^  schmelzende,  nadeiförmige 
Krystalle,  neutral,  von  stark  bitterem  Geschraacke,  welche  sich  in 
etwa  150  Teilen  Wasser  und  in  10  Teilen  Weingeist  lösen.  Yon 
Aether  wird  nur  wenig  Pikrotoxin  gelöst,  dagegen  lösen  Chloroform, 
Natronlauge  und  auch  Ammoniak  reichliche  Mengen  davon  auf.  Aus 
der  ammoniakalischen  Lösung  wird  Pikrotoxin  durch  Bleiessig  gefällt. 

Schwefelsäure  löst  das  Pikrotoxin  mit  orangeroter  Farbe,  die 
durch  eine  Spur  Kalium dichromat  in  Violett,  durch  etwas  mehr 
Kaliumdichromat  in  Braun  übergeht.  Mischt  man  das  Pikrotoxin 
mit  der  dreifachen  Menge  Kaliumnitrat,  durchfeuchtet  das  Gemenge 
mit  Schwefelsäure  und  setzt  alsdann  starke  Natronlauge  (1  =  3)  im 
Ueberschuss  zu,  so  tritt  eine  lebhafte  Rotfärbung  ein. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  das  Pikrotoxin,  ohne  einen 
Rückstand  zu  hinterlassen. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren. 

598.  Pilocarpinum  salicylicum. 

PUokarpinsalicylat. 

Farblose,  blätterige  Krystalle  oder  ein  weisses,  krystallinisches 
Pulver  von  schwach  bitterem  Geschmacke,  welches  sich  leicht  in 
Wasser,  weniger  leicht  in  Weingeist  mit  schwach  saurer  Reaktion 
löst.  Das  Salz  wird  von  Schwefelsäure  ohne  Färbung,  von  rauchender 
Salpetersäure  mit  gelbbrauner  Farbe  gelöst. 

Die  wässerige  Lösung  des  Pilokarpinsalicylats  (1  =  100)  wird 
durch  Eisenchloridlösung  blauviolett  gefärbt,  durch  Jodlösung,  Brom- 
wasser und  Quecksilberchloridlösung  reichlich  gefällt,  dagegen  durch 
Ammoniakflüssigkeit  und  Kaliumdichromatlösung  nicht  getrübt. 
Natronlauge  verursacht  nur  in  der  konzentrierten,  wässerigen  Lösung 
des  Salzes  eine  Trübung. 

Die  wässerige  Lösung  des  Pilokarpinsalicylats  (1  =  20)  darf 
durch  Schwefelwasserstoffwasser  und  durch  Baryumnitratlösung  nicht 
verändert  werden.  2  Raumteile  dieser  wässerigen  Lösung,  mit 
3  Raumteilen  Weingeist  versetzt  und  mit  Salpetersäure  angesäuert, 
dürfen  auf  Zusatz  von  Silbernitratlösung  nicht  verändert  werden. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  das  Pilokarpinsalicylat,  ohne 
einen  Rückstand  zu  hinterlassen. 

Vorsichtig  auf  zu  bewah  ren . 
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Pilulae  aperitivae  Stahlii  — 


Pilulae  contra  tussim. 


599.  Pilulae  aperitivae  Stahlii. 

StahVsche  ahfilhrende  Pillen. 

Sechs  Gramm  Aloeextrakt   6 

Drei  Gramm  zusammengesetztes  Rhabarberextrakt ...  3 
Ein  und  ein  halbes  Gramm  zusammengesetztes  Kolo- 

quinthenextrakt  1,5 

Ein  und  ein  halbes  Gramm  gepulvertes  Eisen  1,5 

werden  mit  Hilfe  von  Gummischleim  zu  einer  Pillenmasse  ver- 
arbeitet, aus  welcher  100  Pillen  geformt  werden. 


600.  Pilulae  asiaticae. 

Arsenikpillen. 

Ein  Gramm  arsenige  Säure   1 

Zwanzig  Gramm  fein  gepulverter  Pfeffer   20 

Fünfzig  Gramm  fein  gepulverte  Süssholzwurzel    ...  50 


werden  mit  der  hinreichenden  Menge  Gummischleim  zu  einer 
Pillenmasse  angestossen,  aus  .welcher  1000  Pillen  geformt  werden. 

Jede  Pille  enthält  1  Milligramm  arsenige  Säure. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren . 


601.  Pilulae  Blaudii. 

Bland' sehe  Pillen. 

Neun  Gramm  getrocknetes  Ferrosulfat  .    ...    .    .  .^9 

Drei  Gramm  Zuckerpulver   3 

Sieben  Gramm  fein  zerriebenes  Kaliumkarbonat    ...  7 

Sieben  Zehntel  Gramm  gebrannte  Magnesia   0,7 

Ein  und  vier  Zehntel  Gramm  fein  gepulverte  Eibisch wurzel  1 ,4 
werden  mit  ungefähr 

Vier  Gramm  Glycerin   4 

zu  einer  Pillenmasse  angestossen,  aus  welcher  100  Pillen  ge- 
formt werden.  ^ 

602.  Pilulae  contra  tussim. 

Hustenpillen. 

Zweihundert  Milligramm  Morphinhydrochlorid  .  .  .  .  0,2 
Sechshundertfünfzig  Milligramm  fein  gepulverte  Broch- 

Wurzel  0,65 
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Ein  Grramm  Goldschwefel   1 

Fünf  Grramm  fein  gepulverter  Zucker   5 

und 

Fünf  Gramm  fein  gepulvertes  Süssholz  .......  5 


werden  mit  Wasser  zu  einer  Pillenmasse  angestossen,  aus  welcher 
100  Pillen  geformt  werden. 


603.  Pilulae  Ferri  cum  Magnesia. 

Eisenmagnesiopillen. 


Zwanzig  Gramm  Ferrosulfat   20 

und 

Zwei  Gramm  Zuckerpulver     ...........  2 

werden  in  einer  gewogenen  Porzellanschale  unter  Erwärmen  im 
Wasserbade  in 

Zehn  Gramm  Wasser    10 

und 

Zwei  Gramm  Glycerin    ............  2 

gelöst.    Nach  Zusatz  von 

Sieben  und  vier  Zehntel  Gramm  gebrannter  Magnesia  .  7,4 

wird  das  Gemisch  auf 

Fünfunddreissig  und  vier  Zehntel  Gramm  .  .  35,4 

eingedampft.    Der  Rückstand  wird  mit 

Acht  Zehntel  Gramm  fein  gepulvertem  Traganth  .    .    .  0,8 

und 

Zwei  Gramm  fein  gepulverter  Eibischwurzel   2 


zu  einer  Pillenmasse  angestossen,  aus  welcher  120  Pillen  geformt- 
werden. 


604.  Pilulae  hydragogae  Heimii. 

Heimos  harntreibende  Fillen. 

Zwei  und  ein  halbes  Gramm  fein  gepulvertes  Gummigutt  2,5 
Zwei  und  ein  halbes  Gramm  fein  gepulverte  Fingerhut- 


blätter  2,5 

Zwei  und  ein  halbes  Gramm  fein  gepulverte  Meerzwiebel  2,5 

Zwei  und  ein  halbes  Gramm  Goldschwefel   2,5 

und 

Zwei  und  ein  halbes  Gramm  Bibernellextrakt   ....  2,5 

werden  mit  Gummischleim  zu  einer  Pillenmasse  angestossen, 
aus  welcher  100  Pillen  geformt  werden. 

16 
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Pilulae  odontalgicae  —  Piper  nigrum. 


605.  Pilulae  odontalgicae. 

Zahnpülen. 

Ein  und  ein  halbes  Gramm  gelbes  Wachs   1,5 

werden  mit 

Einem  halben  Gramm  Mandelöl  .   0,.5 

zusammengeschmolzen, 

Ein  Gramm  fein  gepulvertes  Opium   1 

Ein  Gramm  fein  gepulverte  Belladonnawurzel    ....  1 

Ein  Gramm  fein  gepulverte  Bertramwurzel   1 

Drei  Tropfen  Kajeputöl 
Drei  Tropfen  Nelkenöl 

hinzugefügt   und   zur  Pillenmasse   verarbeitet,   aus  welcher 

100  Pillen  geformt  werden. 

606.  Piper  album. 

Weisser  Pfeffer. 

Die  von  den  äusseren  Früchts chichten  befreiten,  reifen  Beeren 
des  Piper  nigrum.  Weisser  Pfeffer  bildet  kugelige,  5  mm  Durch- 
messer erreichende,  am  Scheitel  etwas  abgeflachte,  glatte  Körner  von 
gelblich-grauer  Farbe.  Die  dünne,  noch  vorhandene,  von  helleren,  oben 
und  unten  zusammenlaufenden  Gefässbündeln  durchzogene  Frucht- 
schicht umschliesst  einen  einzigen,  innen  hohlen  Samen,  der  grössten- 
teils aus  dem  grünlich-grauen,  hornartigen,  innen  weissen,  mehligen 
Nährgewebe  besteht.  Weisser  Pfeffer  besitzt  einen  scharf  gewürz- 
haften Geruch  und  brennend  scharfen  Geschmack.  100  Teile  dürfen 
nach  dem  Einäschern  höchstens  2,5  Teile  Rückstand  hint erlassen. 

607.  Piper  nigrum. 

Schwarzer  Pfeffer. 

Die  vor  der  Reife  gesammelten,  ungestielten,  kugeligen,  etwa 
5  mm  Durchmesser  erreichenden  Beeren  von  Piper  nigrum.  Das 
^  dünne,  schwarzbraune,  grobrunzelige  Fruchtgehäuse  schliesst  einen 
einzigen,  mit  der  Fruchtschicht  verwachsenen  Samen  ein,  der 
grösstenteils  aus  dem  in  der  Mitte  hohlen,  hornartigen,  bräunlich- 
gelben, innen  weissen,  mehligen  Nährgewebe  besteht.  Schwarzer 
Pfeffer  besitzt  einen  scharf  gewürzhaften  Geruch  und  brennend 
scharfen  Geschmack.  Nach  dem  Einäschern  dürfen  100  Teile  des- 
selben höchstens  5  Teile  Rückstand  hinterlassen. 


Piperazinum  —  flumbum  jodatum. 
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608.  Piperazinum. 

Piper  a^in. 

Farblose,  hygroskopische,  geruchlose,  glänzende  Tafeln  von  laugig 
salzigem  Geschmack,  welche  in  Wasser  und  Weingeist  leicht  löslich 
sind,  bei  104  bis  107^  schmelzen  und  bei  145^  sieden. 

Die  wässerige  Lösung  (0,1  =20)  wird  durch  Quecksilberchlorid- 
lösung weiss,  durch  Kaliumwismutjodidlösung  scharlachrot  gefällt. 

Gerbsäurelösung  bewirkt  in  der  wässerigen  Lösung  einen  weissen, 
im  üeberschusse  des  Fällungsmittels  wieder  löslichen  Niederschlag. 

In  der  mit  Salpetersäure  angesäuerten,  wässerigen  Lösung 
(0,1  =  20)  dürfen  weder  Silbernitratlösung,  noch  Baryumnitratlösung 
eine  Veränderung  hervorrufen. 

Beim  Erhitzen  verflüchtige  sich  Piperazin,  ohne  einen  Rückstand 
zu  hinterlassen.  • 

609.  Pix  burgundica. 

Burgunder  Pech. 

Von  verschiedenen  Abies-  und  Pinusarten.  Gelbes  oder  gelb- 
braunes, undurchsichtiges,  oder  durchsichtiges,  zerbrechliches,  im 
Bruche  glänzendes  Harz.  Beim  Kneten  in  der  Hand  erweichend, 
nach  Terpentin  riechend,  in  Weingeist  fast  vollständig  löslich. 

610.  Pix  navalis. 

Scliiffspech. 

Harzige,  schwarze,  glänzende,  in  der  Kälte  spröde,  in  der  Wärme 
zwischen  den  Fingern  dehnbare,  bei  grösserer  Wärme  schmelzbare 
Masse.  Sie  riecht  nach  Holzteer,  aus  welchem  sie  durch  Abdampfen 
gewonnen  wird.  Das  Schiffspech  löst  sich  in  Weingeist  und  Aether 
zu  klaren,  braunen  Flüssigkeiten. 


611.  Plumlbum  jodatum. 

Jodhlei. 

Ein  schweres,  gelbes  Pulver,  welches  in  ungefähr  2000  Teilen 
Wasser,  leicht  aber  in  heisser  Ammoniumchloridlösung  löslich  ist. 
Beim  Erhitzen  schmilzt  es  unter  Entwickelung  violetter  Dämpfe. 

16* 
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Plumbum  tannicum  —  Potio  Hiveri  cum  Aceto. 


Die  mit  Hilfe  von  Ammoniumchlorid  in  der  Wärme  bereitete 
wässerige  Lösung  giebt  nach  dem  Ausfällen  mit  Schwefelwasserstoff' 
ein  Filtrat,  welches  beim  Abdampfen  und  gelindem  Glühen  einen 
Rückstand  nicht  hinterlassen  darf. 
Vorsichtig  aufzubewahren, 

612.  Plumbum  tannicum. 

Bleitannat. 


Breissig  Teile  Bleiessig   30 

werden  unter  beständigem  Umrühren  in  eine  kalte  Lösung  von 

Zehn  Teilen  Gerbsäure   .    .    .  10 

in 

Hundertachtzig  Teilen  Wasser    .    .    .    ...    .    .    .    .  180 

eingetragen.  Der  Niederschlag  wird  auf  einem  Filter  aus- 
gewaschen und  bei  gelinder,  30^  nicht  übersteigender  Wärme 
getrocknet. 

Ein  feines,  gelblich -graues,  in  Wasser  unlösliches  Pulver. 
Vorsichtig  atifziibewahren. 


613.  Plumbum  tannicum  pultiforme. 

Feuchtes  Bleitannat, 
Acht  Teile  mittelfein  zerschnittene  Eichenrinde  ....  8 

werden  mit  der  hinreichenden  Menge  Wasser  eine  halbe  Stunde 
gekocht,  so  dass 

Vierzig  Teile  wässeriger  Auszug  40 

erhalten  werden.  Der  filtrierten  Abkochung  wird  unter 
Umrühren  so  lange  Bleiessig  (etwa  4  Teile)  zugesetzt,  als  ein 
Niederschlag  entsteht.  Dieser  mittels  eines  Filters  gesonderte, 
noch  feuchte,  ungefähr  12  Teile  betragende  Niederschlag  wird 
in  Form  eines  dicklichen  Breies  in  ein  Glas  verbracht  und  mit 

Einem  Teile  Weingeist   1 

vermischt. 
Eine  braune,  breiartige  Masse. 

614.  Potio  Riveri  cum  Aceto. 

Mit  Essig  bereiteter  Biver^ scher  TranJc. 

Dreiundsechszig  Teile  Essig   .  63 

Hundertdreissig  Teile  Wasser .    .    .  .130 

werden  gemischt  und 
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Neun  Teile  Natriumkarbonat   9 

in  kleinen  Krystallen  nach  und  nach  zugefügt;  nachdem  letztere 
durch  massiges  Umschwenken  gelöst  worden  sind,  wird  das  Glas 
verschlossen. 

Wur  auf  Verordnung  bereiten. 

616.  Potio  Riveri  cum  Succo  Citri. 

Mit  Citronensaft  bereiteter  Biver'scher  Trank. 


Sechszig  Teile  frisch  ausgepresster  Citronensaft ....  60 
Hundertfünfunddreissig  Teile  Wasser  .    ...  .  .135 

werden  gemischt  und 

Neun  Teile  Natriumkarbonat   9 


in  kleinen  Krystallen  zugefügt;  letztere  werden  durch  massiges 
Umschwenken  langsam  gelöst,  worauf  das  Glas  verschlossen  wird. 

.Nur  auf  Verordnung  bereiten, 

616.  Pulvis  ad  Limonadam. 

Limonadenpulver. 

Hundertzwanzig  Teile  mittelfein  gepulverter  Zucker  .  .120 
Zehn  Teile  mittelfein  gepulverte  Citronensäure  ....  10 

werden  gemischt  und  auf  130  g  dieser  Mischung  3  Tropfen 
Citronenöl  zugesetzt. 
Ein    weisses,    trockenes   Pulver   von   angenehm  säuerlichem, 
kühlendem  Geschmacke. 


617.  Pulvis  aerophorus  cum  Magnesia. 


Magnesiabrausepidver. 

Ein  Teil  Weinsäure   1 

Zwei  Teile  Citronenölzucker   2 

Drei  Teile  mittelfein  gepulverter  Zucker   3 


Vier  Teile  fein  gepulvertes  Magnesiumkarbonat  ....  4 

werden  gemischt. 

Ein  trockenes,  weisses,  in  AVasser  unter  Aufbrausen  teilweise 
lösliches  Pulver. 
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Pulvis  alterans  Plumeri 


—  Pulvis  contra  Pediculos. 


618.  Pulvis  alterans  Plumeri. 

Plumer's  Tulver. 


Ein  Teil  Quecksilber chlorür   1 

Ein  Teil  Goldschwefel   1 

und 

Zehn  Teile  mittelfein  gepulverter  Zucker  10 

werden  gemischt. 


Ein  rotes,  trockenes  Pulver.  Es  werde  vor  der  Abgabe  frisch 
bereitet. 


619.  Pulvis  aromaticus. 

Aromatisches  Pulver. 

Fünf  Teile  fein  gepulverter  chinesischer  Zimt  ....  5 
Drei  Teile  feingepulverte  malabarische  Kardamomen  .  .  3 
Zwei  Teile  feingepulverter  Ingwer   2 

werden  gemischt. 


Ein  braunes,  angenehm  riechendes  und  aromatisch  schmeckendes 
Pulver. 

620.  Pulvis  arsenicalis  Cosmi. 


Cosmisches  Pulver. 

Dreissig  Teile  fein  gepulverter  Zinnober   30 

Zwei  Teile  fein  gepulverte  Tierkohle   2 

Drei  Teile  fein  gepulvertes  Drachenblut   3 

Zehn  Teile  fein  gepulverte  arsenige  Säure   10 

werden  gemischt. 

Ein  trockenes,  rotes,  geruchloses  Pulver. 
Sehr  vorsichtig  aufzubewahren. 


621.  Pulvis  contra  Pediculos. 


Läiisepulver. 

Zwei  Teile  grob  gepulverte  Stephanskörner   2 

Zwei  Teile  grob  gepulverter  Sabadillsamen   2 

Ein  Teil  grob  gepulverte  weisse  Nieswurzel   1 
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Drei  Teile  grob  gepulverte  Tabakblätter   3 

werden  gemischt. 
Ein  braunes,  trockenes  Pulver. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


622.  Pulvis  dentifricius  albus. 

Weisses  Zahnpulver, 

Neunhundertfünfundvierzig  Teile  Calciumkarbonat  . 

Fünfzig  Teile  medizinische  Seife  

Fünf  Teile  Pfefferminzöl  

werden  gemischt. 
■  Weisses,  trockenes  Pulver. 

623.  Pulvis  dentifricius  cum  Camphora. 

Kampf erhaltiges  Zahnpulver, 

Neunzehn  Teile  Calciumkarbonat  

Ein  Teil  gepulverter  Kampfer  

werden  gemischt.  * 
Weisses,  trockenes  Pulver. 


624.  Pulvis  dentifricius  saponatus  Lassar. 


Lassarsches  Zahnpulver. 

Zu  bereiten  aus 

Hundert  Teilen  Calciumkarbonat   100 

Zwei  und  einem  halben  Teile  Kaliumchlorat   2,5 

Zwei  und  einem  halben  Teile  fein  gepulvertem  Bimsstein  2,5 

Fünfundzwanzig  Teilen  medizinischer  Seife   25 

Einem  Teile  Pfefferminzöl   1 

625.  Pulvis  Infantium  Hufelandi. 

Hiifeland's  Kinderpulver, 

Zehn  Teile  Magnesiumkarbonat   10 

Zehn  Teile  fein  gepulverte  Baldrianwurzel   10 

Fünfzehn  Teile  fein  gepulverte  Veilchenwurzel   ....  15 


.  945 
.  50 
5 
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Pulvis  temperans  —  Pyoktauinum  coeruleum. 


Vier  Teile  fein  gepulverter  Anis  4 

Ein  Teil  fein  gepulverter  Safran   1 

werden  gemischt. 

Ein  trockenes,  weisslich-brannes,  nach  Baldrian  riechendes  Pulver. 


626.  Pulvis  temperans. 

Niederschlagendes  Ftdver. 

Ein  Teil  mittelfein  gepulverter  Salpeter  1 
Drei  Teile  mittelfein  gepulverter  Weinstein  .....  3 
Sechs  Teile  mittelfein  gepulverter  Zucker   6 

werden  gemischt. 
Ein  weisses,  trockenes,  in  Wasser  lösliches  Pulver. 


627.  Pyoktaninum  aureum. 

Gelbes  PyoUanin. 

Ein  goldgelbes  Pulver,  welches  in  kaltem  Wasser  schwer,  in 
heissem  Wasser,  sowie  in  Weingeist,  Aether  und  Chloroform  leicht 
löslich  ist.  Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Kaliumjodidlösung,  sowie 
mit  Kaliumsulfocyanidlösung  feurig-gelbe  Niederschläge,  mit  Natron- 
lauge eine  weiss -gelbe  Ausscheidung.  In  dem  Filtrate  der  letzteren 
entsteht  durch  Silbernitratlösung  ein  weisser,  in  überschüssiger  Sal- 
petersäure unlöslicher  Niederschlag. 

100  Teile  gelbes  Pyoktanin  dürfen  nach  dem  Einäschern  nicht 
mehr  als  1  Teil  Rückstand  hinterlassen. 

628.  Pyoktaninum  coeruleum. 

Blaues  FyoUanin. 

Ein  blaues,  krystallinisches  Pulver,  welches  in  Wasser  und  Wein- 
geist mit  intensiv  blau -violetter  Farbe  leicht  löslich  ist.  Die  Farbe 
der  wässerigen  Lösung  geht  durch  ällmählichen  Zusatz  von  Salz- 
säure in  Blau,  Grün,  Braungelb,  schliesslich  in  Braunrot  über.  Auf 
Zusatz  von  Wasser  nimmt  diese  Lösung  schliesslich  wieder  violette 
Farbe  an.  , 

Natronlauge  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  rot-violetten, 
Schwefelammonium  einen  lasurblauen  Niederschlag.    Die  weingeistige 


Pyridinum  —  Radix  Alcannae. 
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Lösung  des  blauen  Pyoktanins  wird  beim  Erwärmen  mit  Natron- 
lauge entfärbt. 

100  Teile  blaues  Pyoktanin  sollen  nach  dem  Einäschern  nicht 
mehr  als  1  Teil  Rückstand  hinterlassen. 

629.  Pyridinum. 

Pyridin. 

Eine  farblose,  leicht  bewegliche,  flüchtige  Flüssigkeit  von  eigen- 
artigem, widrig  scharfem  Gerüche  und  brennendem  Geschmacke, 
Avelche  beim  Annähern  von  Salzsäure  weisse  Nebel  bildet.  Pyridin 
löst  sich  leicht  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether.  Diese  Lösungen 
bläuen  rotes  Lackmuspapier,  werden  dagegen  durch  Phenolphthalein- 
lösung  nicht  verändert.  Pyridin  siedet  zwischen  116  und  117 
Spez.  Gewicht  0,980. 

Am  Lichte  verändere  sich  das  Pyridin  nicht.  Die  wässerige 
Lösung  desselben  (1  =  10)  werde  durch  Phenolphthaleinlösung  nicht 
gerötet.  5  ccm  der  wässerigen  Pyridinlösung  (1  =  10)  werden  durch 
2  Tropfen  Kaliumpermanganatlösung  mindestens  eine  Stunde  lang 
rot  gefärbt. 

1  ccm  Pyridin,  in  der  zehnfachen  Men^e  Wasser  gelöst,  erfordert 
zur  Neutralisation,  unter  Anwendung  von  Cochenilletinktur  als 
Indikator,  12,4  ccm  Normal-Salzsäure. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

630.  Radix  Alcannae. 

Älkannawurzel, 

Die  etwas  walzenförmige,  fast  einfache,  vielköpfige,  15  mm 
dicke  Wurzel  von  Aleanna  tinctoria.  Die  sich  blätterig  ablösende, 
weiche,  leichte,  dunkelpurpurrote  Rinde  färbt  Weingeist,  fette  und 
einige  ätherische.  Oele,  aber  nicht  das  Wasser  purpurrot.  Der  Holz- 
körper ist  hart,  von  weisslicher  Farbe,  oft  strahlig  zerschlitzt. 
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Radix  Arnicae  —  Eadix  Asari. 


631.  Radix  Arnicae. 

Ärnikaivurzel. 

Der  aussen  braune,  mit  Wurzeln  besetzte  Wurzelstock  von 
Arnica  montana.  Derselbe  ist  verschieden  lang,  bis  3  mm  dick, 
hin  und  her  gebogen,  undeutlich  geringelt,  höckerig,  hart,  zeigt 
eine  ziemlich  dicke,  innen  weisse,  um  das  gelbstrahlige  Holz  mit 
einem  Ringe  von  Balsamgängen  versehene  Rinde  und  weissliches 
Mark.  Beim  Kauen  verursacht  die  Arnikawurzel  im  Munde  Brennen 
und  Kratzen,  ist  von  bitterlichem  Geschmacke  und  starkem,  eigen- 
tümlichem Gerüche. 

Die  Arnikawurzel  werde  im  Herbste  oder  Frühlinge  gesammelt. 

632.  Radix  Artemisiae. 

BeifusswurzeL 

Von  Artemisia  vulgaris.  Es  sind  ziemlich  lange,  bis  2  mm 
dicke,  innen  weisse,  auf  allen  Seiten  aus  einem  senkrechten,  walzen- 
förmigen, holzigen,  bis  zu  25  mm  dicken  Wurzelstock  hervortretende 
Wurzeln,  welche  auf  dem  Querschnitte,  um  den  im  Mittelpunkte 
befindlichen  Holzkörper  mit  einem  unterbrochenen  Ringe  braunroter 
Balsamgänge  versehen  erscheinen. 

Die  Beifusswurzeln  sind  im  Frühlinge  oder  Herbste  zu  sammeln 
und  vom  Wurzelstocke  und  den  fauligen  Teilen  zu  reinigen,  aber 
nicht  zu  waschen,  dann  schnell  zu  trocknen  und  in  gut  verschlossenen 
Gefässen,  jedoch  nicht  über  ein  Jahr,  auJzubewahren.  Bei  der 
Bereitung  des  Pulvers  soll  der  Holzkörper  zurückbleiben  und  beseitigt 
werden. 

633.  Radix  Asari. 

Haselwurzeh 

Der  bewurzelte  Wurzelstock  von  Asarum  europaeum.  Ein 
stumpf  vierkantiger,  verlängerter,  1  bis  2  mm  dicker,  entfernt  knotiger, 
schwach  verästelter  Wurzelstock  von  graubrauner  Farbe;  an  den 
Knoten  bewurzelt;  Geruch  kampferartig,  Geschmack  brennend,  an 
Pfeffer  erinnernd. 

Dabei  befindliche  Blätter  sind  vor  der  Verwendung  der  Hasel- 
wurzel zu  beseitigen. 
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L  634.  Radix  Bardanae. 

m  Klettenwurzel. 

P  Von  Lappa  officinalis,  Lappa  tomentosa  und  Lappa  minor.  Die 
Klettenwurzel  ist  fast  einfach,  lang,  fingerdick,  aussen  runzelig  und 
graubraun,  innen  blassbräunlich ,  mit  einer  etwas  dicken,  innen  oft 
durch  sehr  kleine,  gleichsam  weissfilzige  Höhlungen  kleinlückigen 
Rinde,  mit  strahligem  Holze  und  einem  dünnen,  zerrissenen,  schnee- 
weissen  Marke.  Beim  Kauen  ist  die  Wurzel  schleimig,  von  süsslichem, 
hintennach  bitterlichem  Geschmacke  und  von  schwachem  Gerüche. 
Sie  kommt  gewöhnlich  der  Länge  nach  gespalten  im  Handel  vor. 

Die  einjährige  Klettenwurzel  werde  im  Herbste,  die  zweijährige 
im  Frühlinge  gesammelt. 

635.  Radix  Belladonnae. 

Belladonnaivurzel. 

Von  Atropa  Belladonna.  Die  ästige,  lange,  bis  4  cm  dicke, 
mit  langen,  einfachen  Aesten  versehene,  frisch  fleischige,  getrocknet 
mehlige,  aussen  längsstreifige  und  runzelige,  gelblich -graue  Wurzel 
ist  innen  weisslich,  mit  im  Umfange  in  einen  Ring  gestellten, 
genäherten,  nach  innen  zerstreuten,  gelblichen,  Poren  zeigenden 
Holzbündeln  versehen;  beim  Zerbrechen  stäubend. 

Sie  werde  im  Herbste  oder  im  Frühlinge  von  der  wild  wachsenden, 
nicht  zu  alten  Pflanze  gesammelt,  jedoch  nicht  abgeschält.  Häufig 
kommt  sie  der  Länge  nach  gespalten  im  Handel  vor. 

Vorsichtig  und  nicht  über  ein  Jahr  aufzubewahren, 

636.  Radix  Carlinae. 

Eberwurzel. 

Von  Carlina  acaulis.  Die  lange,  bis  25  mm  dicke,  fast  nicht 
verästelte,  oft  vielköpfige,  aussen  braune,  längsrunzelige,  fast 
immer  um  ihre  Achse  gedrehte,  sehr  häufig  der  Länge  nach  bis 
zur  Mitte  gespaltene  und  ausgebreitete  Wurzel  ist  mit  einer  etwas 
dünnen,  strahligen  Rinde  und  einem  fleischig  strahligen  Holzkörper, 
welche  braunrote  Harzgänge  enthalten,  versehen.  Beim  Kauen  er- 
zeugt die  Wurzel  Brennen  im  Munde,  der  Geschmack  ist  bitter, 
der  Geruch  ist  durchdringend  und  unangenehm. 

Die  Eberwurzel  werde  im  Herbste  gesammelt. 
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Radix  Gelsemii  —  Radix  Helenii. 

P 


637.  Radix  Gelsemii. 

Gelsemiumwurzel. 

Die  unterirdischen  Teile  des  Gelsemium  nitidum  oder  Gelsemium 
sempervirens.  Die  bis  3  cm  dicke  Wurzel  ist  mit  einer  faserigen, 
höchstens  2  mm  starken  Rinde  und  der  gelbbräunlichen  Korkschicht 
bedeckt,  der  feste  Holzcylinder  weiss,  auf  dem  Querschnitte  strahlig, 
grob  porös,  marklos,  während  die  dem  Rhizom  angehörigen  Stücke 
markig  sind. 

Die  Rinde  schmeckt  sehr  bitter,  das  Holz  besitzt  geringen 
Geschmack.  Uebergiesst  man  1  g  der  Droge  mit  50  ccm  Kalk- 
wasser, so  nimmt  dieses  blass  gelbliche  Farbe  an  und  zeigt  bläuliche 
Fluorescenz,  welche  aufgehoben  oder  abgeschwächt  wird,  wenn  man 
verdünnte  Schwefelsäure  beifügt.  In  dem  braunrötlichen  Aufgusse 
der  Gelsemium  Wurzel  (1  =  10)  wird  durch  Eisenchloridlösung  ein 
grünlich-brauner  Niederschlag  hervorgerufen ;  auf  Zusatz  von  Kalium- 
dichromatlösung  entsteht  darin  keine  Fällung. 

Die  an  den  gegenständigen  Blattnarben  kenntlichen  Stengel  des 
G'elsemium  sind  zu  verwerfen. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

638.  Radix  Helenii. 

Älantwurzel. 

Von  Inula  Helenium.  Meist  bis  zu  4  cm  breite  Längsstücke 
der  Hauptwurzel,  vermischt  mit  den  walzenförmigen,  etwas  dünnen, 
zuweilen  entrindeten,  zuweilen  der  Länge  nach  gespaltenen,  gelb- 
lichen oder  bräunlich-weisslichen  Aesten.  Der  Geschmack  ist  bitter, 
der  Gerach  eigentümlich.  Trocken  ist  die  Wurzel  hart  und  spröde, 
wird  aber  leicht  feucht  und  ist  dann  zähe;  innen  ist  sie  mit  zahl- 
reichen, glänzenden,  kleinen  Oelbehältern  versehen;  ein  dunkel- 
farbiger Ring  scheidet  die  etwas  dicke  Rinde  von  dem  fleischigen 
Holze,  welches  kleine  citronengelbe  Gefässbündel  und  breite  Mark- 
strahlen enthält;  das  Mark  der  Hauptwurzel  ist  ziemlich  gross,  in 
den  Aesten  fehlt  es. 

Die  Alantwurzel  ist  im  Frühjahre  und  Herbste  zu  sammieln. 


Kadix  Pyrethri  —  Radix  Serpentariae. 
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639.  Radix  Pyrethri. 

'  Bertramwurzel. 

Von  Anacyclus  officinarum.  Die  einfache,  lange,  bis  4  mm  dicke, 
aussen  graubraune,  längsrunzelige,  innen  blassere,  leicht  zerbrechliche 
Wurzel  ist  mit  einer  etwas  dicken,  einen  Kreis  von  Balsamgängen 
enthaltenden  Rinde  und  mit  strahligem  Holze  versehen.  Beim  Kauen 
bewirkt  sie  Brennen  im  Munde  und  starke  Speichelabsonderung. 

Die  Bertramwurzel  muss  vor  der  Abgabe  von  den  meist  noch 
anhängenden  Blatt-  und  Stengelresten  befreit  w^erden.  • 

640.  Radix  Saponariae. 

Seifenwurzel. 

Von  Saponaria  officinalis.  Die  ziemlich  lange,  stielrunde,  all- 
mählich verschmälerte  Wurzel  ist  von  der  Stärke  einer  Gänsefeder 
und  darüber,  zeigt  Längsrunzeln  und  einen  mit  hervortretenden 
Knoten  versehenen  Stengelrest ;  ihre  dünne  Rinde  ist  aussen  braun- 
rot, innen  weiss,  durch  einen  dunkelfarbigen  Ring  von  dem  nicht 
strahligen,  fast  citronengelben,  in  der  Mitte  weisslichen  Holze 
geschieden.  Beim  Kauen  erregt  sie  Kratzen  im  Schlünde,  erzeugt 
Schaum  im  Munde  und  ist  von  süsslichem,  hintennach  bitterlichem 
Geschmacke. 

Die  Seifenwurzel  ist  im  Frühlinge  oder  im  Herbste  zu  sammeln. 

641.  Radix  Serpentariae. 

Vir  ginische  Schlangenwurzel. 

Von  Aristolochia  Serpentaria.  Der  2  bis  3  mm  dicke,  ungefähr 
25  mm  lange,  wagerechte,  hin-  und  hergebogene,  etwas  breit  ge- 
drückte Wurzelstock  ist  auf  der  oberen  Seite  der  Länge  nach  mit 
dünnen,  kurzen  Stengelresten,  auf  der  unteren  Seite  mit  zahlreichen, 
bis  zu  8  cm  langen,  sehr  dünnen,  zerbrechlichen,  blassbraunen 
Wurzeln  besetzt.  Das  Holz  des  Wurzelstockes  ist  an  der  unteren 
Seite  dicker  als  an  der  oberen  und  ungleichmässig  gestrahlt.  Die 
Schlangenwurzel  hat  einen  bitteren  Geschmack  und  einen  kampfer- 
artigen, schwach  an  Baldrian  erinnernden  Geruch. 
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Radix  Taraxaci  —  Resina  Guajaci, 


642.  Radix  Taraxaci. 

Löwenzahnwurzel . 

Von  Taraxacum  officinale.  Die  bis  zu  30  cm  lange,  am  Grande 
bis  zu  25  mm  dicke,  walzenförmige,  nach  der  Spitze  zu  sich  all- 
mählich verjüngende,  gewöhnlich  vielköpfige,  wenig  ästige,  längs- 
furchige, aussen  fast  schwarzbraune  Wurzel  besitzt  eine  dicke, 
innen  weissliche,  schwammige,  auf  dem  Querschnitte  mit  zahlreichen 
gleichlaufenden  Kreisen  versehene  Rinde  und  ein  citronengelbes, 
poriges  Holz.    Der  Geschmack  ist  bitterlich  und  zugleich  süsslich. 

Die  Wurzel  ist  im  Herbste  zu  sammeln. 

643.  Resina  Draconis. 

DrachenUut. 

Das  Harz  der  Früchte  von  Calamus  Draco,  im  Handel  in  bis 

3  cm  dicken,  in  Palmblätter  eingewickelten  Stangen  vorkommend. 
Es  ist  rotbraun,  undurchsichtig,  zerreiblich,  geruch-  und  geschmacklos, 
verrieben  von  zinnoberroter  Farbe.  In  Weingeist  ist  es  fast  völlig 
löslich,  etwas  weniger  löslich  in  Aether. 

100  Teile  Drachenblut  dürfen  nach  dem  Einäschern  höchstens 

4  Teile  Rückstand  hinterlassen. 

644.  Resina  Guajaci. 

Giiajakharz. 

Von  Guajacum  officinale.  Rundliche,  haselnuss-  bis  wallnussgrosse 
Stücke  oder  formlose  Massen  von  dunkelgrüner  oder  rotbrauner 
Farbe,  an  der  Oberfläche  meist  grünlich  bestäubt,  im  Bruch  rotbraun, 
glasglänzend  und  an  den  Kanten  durchscheinend,  beim  Erwärmen 
und  Zerreiben  benzoeähnlich  riechend.  Das  frisch  bereitete  weisslich- 
gelbe  Pulver  nimmt  an  der  Luft  bald  eine  grüne  Farbe  an,  ebenso 
wird  es  durch  oxydierende  Stoffe  grün  oder  blau  gefärbt.  Guajak- 
harz  löst  sich  in  Weingeist,  Aether,  Chloroform  und  Kalilauge  mit 
brauner  Farbe. 

Nach  dem  Einäschern  dürfen  100  Teile  desselben  höchstens 
1  Teil  Rückstand  hinterlassen. 


Kesina  Pini  —  Resina  Scammoniae. 


255 


645.  Resina  Pini. 

Fichtenharz. 

Der  erhärtete  Harzsaft  verschiedener  Abies-  und  Pinusarten. 
Gelbe  bis  bräunlich -gelbe,  undurchsichtige  oder  durchscheinende, 
in  der  Kälte  spröde,  auf  dem  Bruche  glänzende  Stücke,  welche 
beim  Kneten  in  der  Hand  erweichen,  terpentinartig  riechen  und  in 
Weingeist  beinahe  vollständig  löslich  sind. 


646.  Resina  Sandaraca. 

Sandarak. 

Der  erhärtete  Harzsaft  von  Callitris  quadrivalvis.  Runde  und 
längliche,  oft  auch  annähernd  walzenförmige  und  tropfsteinartige 
Stücke.  Dieselben  sind  blass  gelblich,  aussen  weisslich  bestäubt, 
durchsichtig,  spröde,  auf  dem  Bruche  glasglänzend,  geruchlos, 
schmecken  bitterlich  aromatisch  und  zerfallen  beim  Kauen  zu 
PuWer,  ohne  zu  erweichen. 

Beim  Erhitzen  schmelzen  sie;  in  kaltem  Weingeiste  sind  sie 
zum  Teile,  in  heissem  vollständig  löslich. 


647.  Resina  Scammoniae. 

Scammoniaharz. 

Ein  Teil  grob  gepulverte  Scammoniawurzel   1 

wird  mit 

Vier  Teilen  Weingeist   4 

24  Stunden  unter  wiederholtem  UmscMtteln  bei  35  bis  40 o 
stehen  gelassen  und  dann  gepresst.  Auf  den  Rückstand  sind 
nochmals 

Zwei  Teile  Weingeist   2 

zu   giessen,   worauf  wie  vorher  verfahren  wird.    Von  den 
gemischten  und  filtriertea  Auszügen  wird  der  Weingeist  ab- 
destilliert und  das  zurückgebliebene  Harz  mittels  Durchknetens 
mit  warmem  Wasser  ausgewaschen,  bis  sich -letzteres  nicht  mehr 
färbt.    Das  Harz  wird  dann  im  Dampfbado  unter  Umrühren 
ausgetrocknet,  bis  es  nach  dem  Erkalten  zerreiblich  ist. 
Scammoniaharz  ist  graubraun,  spröde  und  zerreiblich,  an  den 
glänzenden  Bruchrändern   durchscheinend,    in  Weingeist,  Aether^ 
Chloroform,  Kalilauge  und  Ammoniakflüssigkeit  löslich. 
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Restitutionsäuid  —  Rhizoma  Caricis. 


Die  Lösung  des  Harzes  in  Kalilauge  darf  beim  Uebersättigen 
mit  Säuren  nur  schwach  getrübt  werden.  Mit  10  Teilen  Wasser 
angerieben,  gebe  Scammoniaharz  ein  nahezu  farbloses  Filtrat. 

100  Teile  des  Harzes  dürfen  nach  dem  Einäschern  höchstens 
1  Teil  Rückstand  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


648.  Restitutionsfluid. 

Bestitutionsfluid. 
Hundertfünfzig  Teile  Spanisch-Pfeffertinktur     .    .    .  .150 


Zweihundert  Teile  Weingeist   200 

Hundert  Teile  Kampferspiritus   100 

Hundert  Teile  Aether Weingeist   10.0 

Zehn  Teile  Terpentinöl   10 

Zwanzig  Teile  Ammoniakflüssigkeit   20 

Fünfzig  Teile  Ammoniumchlorid   50 

Zwanzig  Teile  Natriumchlorid   20 

Dreihundertfünfzig  Teile  Wasser    .    .    .    .    .    .    .    .    .  350 


Die  Salze  löst  man  in  dem  Wasser  und  setzt  diese  Lösung 
zuletzt  zu. 


649.  RMzoma  Caricis. 

Sandriedgraswurzel. 

Von  Carex  arenaria.  Der  sehr  lange ,  bis "  3  mm  dicke .  fast 
walzenrunde,  etwas  zusammengedrückte,  ästige '  Wurzelstock  ist 
von  blass  graubrauner  Farbe,  langgliedrig  knotig,  nur  an  den  Knoten 
mit  zerrissenen  Scheiden  und  mit  Wurzeln  versehen,  innen  mit 
einem  weissen  Marke  angefüllt;  ein  etwas  dunkelfarbiger  Ring 
scheidet  die  von  weiten  und  ringförmig  geordneten  Lücken  unter- 
brochene Rinde  von  dem  Holze,  welches  aus  dicht  stehenden,  bräun- 
lichen, innerhalb  eines  spärlichen,  weissen,  stärkemehlreichen  Zell- 
gewebes zerstreuten  Holzbündeln  besteht.  Beim  Kauen  bewirkt 
Sandriedgraswurzel  etwas  Kratzen  und  ist  von  süsslichem,  hintennach 
bitterlichem  Geschmacke. 

Der  Wurzelstock  ist  im  Frühling  zu  sammeln. 


Rhizoma  Chinae  —  Rhizoma  Imperatoriae. 
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650.  RMzoma  Chinae. 

Chinawurzel. 

Von  Smilax  China.  Der  von  Wurzeln  und  zum  Teile  auch  von 
der  äusseren  Rinde  befreite,  rotbraune,  innen  rötlich-weissliche,  mit 
dunkelfarbigen  Punkten  durchsprengte,  sehr  stärkemehlreiche  Wurzel- 
stock ist  knollig  verdickt,  verschieden  gross  und  verschieden  gestaltet. 
Er  ist  schwer  und  fest,  sehr  häufig  länglich  und  gekrümmt,  bis 
20  cm  lang  und  bis  5  cm  dick.  B^im  Kauen  ist  er  schleimig,  von 
süsslich  herbem  Geschmacke. 

651.  Rhizoma  Curcumae. 

Kurkuma. 

Von  Curcuma  longa  Der  Wurzelstock  ist  entweder  eirund 
und  wallnussgross  (bei  der  runden  Kurkuma),  oder  walzenrund,  bis 
zu  14  mm  dick  (bei  der  langen  Kurkuma),  fest,  schwer,  fast  horn- 
artig, aussen  gelbbraun,  mehr  oder  weniger  geringelt,  auf  dem 
Querbruche  etwas  flach,  pomeranzengelb  und  mit  einem  etwas 
dunklen  Ringe  versehen;  von  schwachem  Ingwergeruche ,  beim 
Kauen  im  Munde  brennend,  den  Speichel  färbend  und  von  bitter- 
lichem Geschmacke.  Die  Lösung  des  Farbstoffes  ist  hellgelb  und 
wird  von  Alkalien,  sowie  von  Borsäure  gebräunt. 

652.  Rhizoma  Graminis. 

Queckenwurzel. 

Von  Agropyrum  repens.  Der  Wurzelstock  ist  sehr  lang,  bis 
zu  2  mm  dick,  ästig,  stielrund,  langgliedrig  knotig,  nur  an  den 
Knoten  mit  Wurzeln  besetzt  und  mit  häutigen  Scheiden  versehen, 
innen  hohl,  von  blass  strohgelber  Farbe  und  süssem  Geschmacke. 

Die  Queckenwurzel  ist  im  Frühling  zu  sammeln, 

653.  Rhizoma  Imperatoriae. 

Meisterwurzel 

Von  Imperatoria  Ostruthium.  Der  verlängerte,  etwas  platt 
gedrückte,  nach  oben  ästige  und  hier  verbreiterte,  flache,  bis  2  cm 
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Rhizoma  Polypodii  —  Rhizoma  Tormentillae. 


breite,  graubraune,  geringelte,  warzige,  innen  fleischige,  blass 
citronengelbe  Wurzelstock  enthält  einen  dünnen  Holzring  und  ist 
von  starkem  Gleruche  und  bitterlich  brennendem  Geschmacke.  Die 
Rinde  und  das  weite  Mark  enthalten  grosse  Balsambehälter. 

Die  Meister  Wurzel  ist  im  Frühling  oder  Herbst  zu  sammeln. 

654.  RMzoma  Polypodii. 

Engelsüsswurzel, 

Von  Polypodium  vulgare.  Der  von  Spreuschuppen,  Wedel- 
resten und  Wurzeln  befreite  Wurzelstock  ist  hin-  und  hergebogen, 
etwas  flach  gedrückt,  schwach  kantig,  brüchig,  durchschnittlich 
4  mm  breit ,  oberseits  durch  die  zweireihig  stehenden ,  1  bis  4  mm 
hohen,  meist  napfförmig  vertieften  Wedelstielnarben  gleichsam  ge- 
zahnt, unten  mit  unregelmässig  stehenden  Höckern,  den  Narben  der 
abgeschnittenen  Nebenwurzeln,  bedeckt,  aussen  fein  längsrunzelig, 
rotbraun  bis  schwarzbraun,  innen  grünlich,  nach  längerer  Aufbe- 
wahrung bräunlich,  auf  dem  Querschnitt  wachsglänzend,  mit 
kleinen,  hellfarbigen  Gefässbündeln  versehen.  Eng elsüss würz el  be- 
sitzt einen  süsslichen,  hintennach  schwach  kratzenden,  bitterlichen 
Geschmack  und  einen  schwachen,  an  ranziges  Oel  erinnernden 
Geruch. 

Der  Wurzelstock  ist  im  Frühjahr  oder  Herbst  zu  sammeln. 

655.  RMzoma  Tormentillae. 

Tormentillwurzel. 

Von  Potentilla  Tormentilla.  Der  knollige,  verschieden  gestaltete, 
vielköpfige ,  gerade  oder  gekrümmte ,  bis  25  mm  dicke  und  bis  zu 
8  cm  lange,  feste,  harte  Wurzelstock  ist  aussen  von  dunkelrotbrauner 
Farbe,  mit  Höckern  versehen  und  infolge  des  Abschneidens  der 
fadenförmigen  Wurzeln  genarbt,  innen  braunrot;  er  zeigt  auf  dem 
Querschnitte  eine  dünne  Rinde,  einen  Ring  weisslicher  Holzbündel 
und  ein  weites  Mark.  Der  Geschmack  des  Wurzelstockes  ist  stark 
zusammenziehend. 

Die  Tormentillwurzel  ist  im  Frühling  zu  sammeln. 


Saccharinum  —  Sal  bromatum  effervescens. 
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656.  Saccilarinum. 

Saccharin. 

Ein  weisses,  kleinkrystallinisches ,  geruchloses  Pulver,  von  sehr 
süssem,  noch  in  10,000- facher  Verdünnung  sehr  deutlich  wahrnehm- 
barem Geschmacke,  welches  befeuchtetes,  blaues  Lackmuspapier 
rötet,  bei  etwa  205*^  unter  Verbreitung  eines  Geruches  nach  Bitter- 
mandelöl schmilzt,  sich  in  ungefähr  400  Teilen  kaltem  und  in  25 
Teilen  kochendem  Wasser,  etwas  trübe  in  40  Teilen  V^eingeist, 
schwierig  in  Aether,  reichlich  in  Kalilauge  löst. 

Wird  0,1  g  Saccharin  mit  0,1  g  Kaliumnitrat  und  0,4  g  ent- 
wässertem Natriumkarbonat  in  einem  Porzellantiegel  bis  zum  Ver- 
glimmen erhitzt  und  der  Rückstand  mit  10  ccm  Wasser  ausgekocht, 
so  wird  das  mit  Salpetersäure  angesäuerte  Filtrat  durch  Baryum- 
nitratlösung  weiss  gefällt.  Saccharin  liefert  mit  Kaliumhydroxyd 
vorsichtig  geschmolzen,  eine  Masse,  deren  mit  Salzsäure  angesäuerte 
wässerige  Lösung  an  damit  geschüttelten  Aether  Salicylsäure  abgiebt. 

An  der  Luft  erhitzt,  sollen  100  Teile  Saccharin  nicht  mehr  als 
1  Teil  Rückstand  hinterlassen.  Eine  Lösung  von  Saccharin  in  Kali- 
lauge (1  =  50)  darf  sich,  im  Wasserbade  eine  Viertelstunde  lang 
erhitzt,  gar  nicht,  eine  solche  in  Schwefelsäure  (1  =  50)  höchstens 
schwach  braungelb  färben.  Das  nach  dem  Erkalten  der  kochend 
gesättigten  wässerigen  Lösung  gewonnene  klare  Filtrat  darf,  wenn 
es  wieder  auf  50^  erwärmt  wurde,  durch  Eisenchloridlösung  nicht 
verändert  werden. 


657.  Sal  bromatum  effervescens. 

Brausendes  Bromsalz. 


Vierhundert  Teile  Kaliumbromid   400 

Vierhundert  Teile  Natriumbromid    .........  400 

Zweihundert  Teile  Ammoniumbromid   200 

Tausend  Teile  Natriumbikarbonat  1000 

DreihundertundacMzig  Teile  Citronensäure   380 

Vierhundertfünf  und  vierzig  Teile  Weinsäure   445 

Hundertfünfundsiebenzig  Teile  Zucker   175 


werden  als  feines  Pulver,  jedes  für  sich,  bei  sehr  gelinder  Wärme 
getrocknet  und  in  obiger  Keihenfolge  nach  vorherigem  Durch- 
sieben innig  gemischt  und  mit 
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Dreihundert  Teilen  absolutem  Alkohol  300 

gut  durchfeuchtet,  bis  eine  krümlige  Masse  entsteht,  die  möglichst 
schnell  durch  ein  verzinntes  Drahtsieb  No.  1  gerieben  und  sofort 
bei  ca.  40 o  getrocknet  wird. 
Ein  weisses,  körniges  Pulver,  welches  auf  Zusatz  von  Wasser 
aufbraust. 

658.  Sal  Carolinum  factitium  crystallisatum. 

KrystalUsiertes,  künstliches  Karlsbadersalz. 


Fünf  Teile  Natriumsulfat   .    .    ,   5 

Zwei  Teile  Natriumkarbonat   2 

und 

Ein  Teil  Natriumchlorid   1 

werden  in 

Zwölf  Teilen  heissem  Wasser   12 


gelöst.  Die  filtrierte  Lösung  wird  so  weit  eingedampft,  bis 
sich  ein  Salzhäutchen  bildet,  dann  zum  Krystallisieren  bei 
Seite  gestellt.  Die  von  den  nicht  mit  Wasser  abzuspülenden 
Krystallen  abgetropfte  Mutterlauge  darf  nicht  weiter  verarbeitet 
werden. 

Es  stellt  farblose,  verwitternde  Krystalle  dar,  welche  sich  in 
2,5  Teilen  Wasser  lösen. 


659.  Sal  marinum. 

Meersab. 

Das  durch  freiwilliges  Verdunsten  des  Meerwassers  erhaltene 
unreine  Kochsalz;  es  bildet  weisse,  graue  oder  gelbliche,  an  der 
Luft  feucht  werdende  Krystalle. 


660.  Salia  Thermarum  factitia. 

Künstliche  Quellsalze. 

a.  Emser  Salz. 

Neunzig  Teile  fein  gepulvertes  Natriumchlorid    ....  90 
Zweihundertundzwanzig  Teile  fein  gepulvertes  Natrium- 
bikarbonat  220 

Zwei  Teile  getrocknetes  Natriumsulfat   2 


Salia  Thermarum  factitia. 
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Vier  Teile  fein  gepulvertes  Kaliumsulfat   4 

werden  gemischt. 

Auf  ein  Trinkglas  Brunnenwasser  von  etwa  200  ccm  0,8  g. 

b.  Ober-Salzbrunner  Salz  (Oberbrunnen). 

Zweihundert  Teile  fein  gepulvertes  Natriumbikarbonat    .  200 

Zehn  Teile  fein  gepulvertes  Natriumchlorid  10 

Zwei  Teile  getrocknetes  Natriumsulfat   2 

Dreissig  Teile  getrocknetes  Magnesiumsulfat  30 

werden  gemischt. 

Auf  ein  Trinkglas  Brunnenwasser  von  etwa  200  ccm  0,8  g. 

c.  Sodener  Salz. 

Hundert  Teile  fein  gepulvertes  Natriumchlorid    .    .    .  .100 

Ein  Teil  fein  gepulvertes  Natriumbikarbonat   1 

Ein  Teil  fein  gepulvertes  Kaliumsulfat    .......  1 

werden  gemischt. 

Auf  ein  Trinkglas  Brunnenwasser  von  etwa  200  ccm  1  g. 
d.  Vichy  Salz. 

Fünfzig  Teile  fein  gepulvertes  Natriumbikarbonat   ...  50 
Drei  und  ein  halber  Teil  fein  gepulvertes  Kaliumbikarbonat  3,5 
Drei  Teile  getrocknetes  Natriumsulfat     .......  3 

Fünf  Teile  fein  gepulvertes  Natriumchlorid     .....  5 

Ein  Teil  getrocknetes  Natriumphosphat   .  1 

werden  gemischt. 

Auf  ein  Trinkglas  Brunnenwasser  von  etwa  200  ccm  1,2  g.. 

e.  Wildunger  Salz  (Georg -Victor -Quelle). 

Fünfunddreissig  Teile  fein  gepulvertes  Natriumbikarbonat  35 
Fünfunddreissig  Teile  getrocknetes  Natriumsulfat   ...  35 

Sechs  Teile  fein  gepulvertes  Kaliumsulfat   6 

Drei  und  ein  halber  Teil  fein  gepulvertes  Natriumchlorid  3,5 
Zweihundertfünfundvierzig  Teile  schweres  Calciumkarbonat  245 
Einhundertf ünfundsiebenzig  Teile   schweres  Magnesium- 
karbonat  175 

werden  gemischt. 

Auf  ein  Trinkglas  Brunnenwasser  von  etwa  200  ccm  0,3  g. 
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f.  Wildunger  Salz  (Helenen -Quelle). 

Hundertundfünfzehn   Teile    fein    gepulvertes    Natrium - 

bikarbonat  115 

Hundertundvierzig  Teile  fein  gepulvertes  Natriumchlorid  140 

Vier  Teile  fein  gepulvertes  Kaliumsulfat   4 

Zwei  Teile  getrocknetes  Natriumsulfat   2 

Hundertundzwanzig  Teile  schweres  Calciumkarbonat  .  .120 
Hundertundzwanzig  Teile  schweres  Magnesiumkarbonat  .  120 
werden  gemischt. 

Auf  ein  Trinkglas  Brunnenwasser  von  etwa  200  ccm  0,8  g. 


661.  Salicinum. 

Salicin. 

Farblose  Krystallnadeln  von  sehr  bitterem  Geschmacke,  welche 
sich  in  30  Teilen  kaltem  und  in  1  Teile  kochendem  Wasser  zu 
einer  neutralen  Flüssigkeit  auflösen,  welche  weder  durch  Silbernitrat-, 
noch  durch  Baryumnitrat-  oder  Eisenchloridlösung  verändert  wird. 
Salicin  ist  in  warmem  Weingeiste  reichlich,  weniger  leicht  in  Aether 
und  Chloroform  löslich;  von  Schwefelsäure  wird  es  mit  roter  Farbe 
aufgenommen.  Es  schmilzt  bei  20P  ohne  Färbung;  höher  erhitzt, 
bräunt  es  sich  und  verkohlt  zuletzt  im  Glasrohre. 

Wird  0,1  g  Salicin  nur  bis  zur  dunkelbraunen  Färbung  erhitzt, 
dann  mit  2  ccm  Wasser  ausgezogen  und  die  klar  abgegossene, 
kaum  gefärbte,  blaues  Lackmuspapier  rötende  Flüssigkeit  mit  einem 
Tropfen  Eisenchloridlösung  versetzt,  so  entsteht  eine  violette 
Färbung.  —  Erwärmt  man  0,1  g  Salicin  mit  0,2  g  Kaliumdichromat 
und  2  ccm  verdünnter  Schwefelsäure  sehr  gelinde,  so  entwickelt 
sich  ein  angenehm  gewürziger  Geruch. 

Beim  Erhitzen  unter  Luftzutritt  soll  Salicin  einen  Rückstand 
nicht  hinterlassen.  Die  wässerige  Lösung  (I  =  50)  werde  weder 
durch  Gerbsäurelösung,  noch  durch  Jodlösung  getrübt. 

662.  Salipyrinum. 

Salipyrin. 

Ein  weisses,  grobkrystallinisches  Pulver  oder  sechsseitige  Tafeln 
von  schwach  süsslichem  Geschmacke,  bei  91  bis  92^  schmelzend,  in 


Sapo  domesticus  —  Sapo  oleaceiis. 
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etwa  200  Teilen  kaltem,  25  Teilen  kochendem  Wasser,  leicht  in 
Weingeist,  weniger  in  Aether  löslich. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  200)  wird  durch  Gerbsäurelösung 
weiss  getrübt  und  auf  Zusatz  einiger  Tropfen  rauchender  Salpeter- 
säure grün  gefärbt.  —  10  ccm  der  nämlichen  Lösung  nehmen  durch 
einen  Tropfen  Eisenchloridlösung  eine  tiefrote,  nach  starkem  Ver- 
dünnen mit  Wasser  violettrot  erscheinende  Färbung  an. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  200)  werde  durch  Schwefelwasser- 
stoffwasser nicht  verändert.  —  Die  beim  schwachen  Erwärmen  von 
1  Teile  SaKpyrin  mit  1  Teile  Wasser  und  1  Teile  Salzsäure  sich 
bildende  Ausscheidung  zeige  nach  dem  Auswaschen  und  Trocknen 
die  Eigenschaften  der  Salicylsäure.  —  Löst  man  0,5  g  Salipyrin 
in  20  ccm  heissem  Wasser,  setzt  5  ccm  Normal -Kalilauge  zu  und 
schüttelt  nach  dem  Erkalten  3  bis  4  mal  mit  je  10  ccm  Chloroform 
aus,  so  muss  letzteres  beim  Verdunsten  auf  dem  Wasserbade 
mindestens  0,28  g  eines  Rückstandes  hinterlassen,  welcher  die 
Eigenschaften  des  Antipyrins  zeigt.  —  Bei  Luftzutritt  erhitzt,  darf 
Salipyrin  einen  Rückstand  nicht  hinterlassen. 

663.  Sapo  domesticus. 

Hausseife. 

Eine  möglichst  weisse  und  harte  Talgnatronseife,  die  sich  in 
heissem  Wasser  klar  oder  fast  klar,  in  heissem  Weingeist  ohne 
erheblichen  Rückstand  löst.  Die  concentrierte,  weingeistige  Lösung 
erstarrt  nach  dem  Erkalten  zu  einer  gallertartigen  Masse. 

10  Teile  der  in  dünne  Scheiben  zerschnittenen  Seife  sollen  durch 
Trocknen  bei  100°  nicht  mehr  als  2  Teile  an  Gewicht  verlieren. 


664.  Sapo  oleaceus. 

Oelseife. 

Weisse  und  harte  Oelnatronseife ,  die  in  heissem  Wasser  klar, 
in  heissem  Weingeist  ohne  erheblichen  Rückstand  löslich  ist.  Die 
aus  1  Teile  Oelseife  und  20  Teilen  Weingeist  in  der  Wärme  bereitete 
Lösung  soll  nach  dem  Erkalten  nicht  erstarren. 

10  Teile  der  in  dünne  Scheiben  zerschnittenen  Seife  sollen  durch 
Trocknen  bei  100°  nicht  mehr  als  2  Teile  an  Gewicht  verlieren. 
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Sapo  stearinicus  —  Sapo  unguinosus. 


666.  Sapo  stearinicus. 

Stearinseife. 

In  eine  im  Dampf  bade  erhitzte  Lösung  von 
Sechsundfünfzig  Teilen  Natriumkarbonat     .    .       .    .    .  56 
in 

Dreihundert  Teilen  Wasser   300 

werden 

Hundert  Teile  geschmolzene  Stearinsäure  100 

nach  und  nach  eingetragen,  worauf  die  Mischung  unter  Umrühren 
eine  halbe  Stunde  erhitzt  wird.    Nach  Hinzufügung  von 

Zehn  Teilen  Weingeist  10 

wird  weiter  erhitzt,  bis  sich  ein  durchsichtiger,  in  heissem  Wasser 
völlig  löslicher  Seifenleim  gebildet  hat.  Hierauf  wird  eine 
filtrierte  Lösung  von 

Fünfundzwanzig  Teilen  Kochsalz  25 

und 

Drei  Teilen  rohem  Natriumkarbonat  ........  3 

in 

Achtzig  Teilen  Wasser  80 

zugefügt,  und  die  ganze  Masse  unter  Umrühren  weiter  erhitzt, 
bis  sich  die  Seife  vollständig  abgeschieden  hat.  Die  erkaltete, 
von  der  Mutterlauge  getrennte  Seife  wird  mehrmals  mit  geringen 
Mengen  Wasser  abgewaschen,  dann  vorsichtig,  aber  stark  aus- 
gepresst,  in  Stücke  zerschnitten,  getrocknet  und  fein  gepulvert. 


Eine  weisse  Seife,  welche  sich  in  Wasser  und  Weingeist  klar  löst. 

666.  Sapo  terebintMnatus. 

Terpentinseife. 


Sechs  Teile  fein  gepulverte  Oelseife   6 

Ein  Teil  fein  zerriebenes  Kaliumkarbonat  ......  1 

werden  mit 

Sechs  Teilen  Terpentinöl   6 

gemischt. 


Weisse,  später  gelb  werdende  Masse  von  salbenartiger  Be- 
schaffenheit. 

667.  Sapo  unguinosus. 

Mollin. 

Fünfzig  Teile  Kalilauge  .    /  .    .    .    .  50 

werden  auf 


Scopolaminum  hydrochloricum  —  Scopolaminum  hydrojodicum.  265 


Vierzig  Teile  

eingedampft  und 

Vierzig  Teile  Schweineschmalz  

dazugegeben.    Nach  halbstündigem  Rühren  werden 

Vier  Teile  Weingeist  

und  nach  12  stündiger  Erwärmung  auf  50  bis  60^ 

Fünfzehn  Teile  Glycerin  


40 


40 


4 


15 


hinzugemischt. 


668.  Scopolaminum  liydrocliloricum. 

SkopolaminhydrocMorid. 

Weisse  Krystalle  oder  ein  krystallinisches  Pulver,  sehr  leicht 
in  Wasser,  etwas  weniger  leicht  in  Weingeist  löslich.  In  der 
wässerigen  Lösung  des  Salzes  bewirkt  Silbernitratlösung  einen 
weissen,  in  Salpetersäure  unlöslichen  Niederschlag. 

In  seinen  sonstigen  Reaktionen  verhalte  es  sich,  wie  unter 
Scopolaminum  hydrojodicum  beschrieben  ist. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren. 


Farblose,  durchscheinende  Krystallfragmente,  welche  sich  mässig 
leicht  in  Wasser  und  in  Weingeist  mit  neutraler  oder  doch  nur  sehr 
schwach  saurer  Reaktion  lösen. 

Die  wässerige  Lösung  des  Salzes  (1  =  60)  wird  durch  Silber- 
nitratlösung gelb  gefällt,  durch  Natronlauge  weiss  getrübt,  durch 
Ammoniakflüssigkeit  dagegen  nicht  verändert.  —  0,01  g  Hyoscin- 
hydrojodid,  mit  5  Tropfen  rauchender  Salpetersäure  im  Wasserbade 
in  einem  Porzellanschälchen  eingedampft,  hinterlässt  einen  kaum 
gelblich  gefärbten  Rückstand,  welcher  erkaltet,  beim  Uebergiessen 
mit  weingeistiger  Kalilauge  (1  =  10)  eine  violette  Färbung  annimmt. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  es,  ohne  einen  Rückstand  zu 
hinterlassen. 

Sehr  vorsichtig  aufzubewahren. 


669.  Scopolaminum  liydrojodicum. 

Skopolaminhydrojodid. 
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670.  Sebum  benzoatum. 

Benzoetalg. 

Ein  Teil  Benzoesäure  .    .    .    .  ,  


1 


wird  in 


Neunundneunzig  Teilen  Hammeltalg, 


99 


welche  im  Dampfbade  geschmolzen  sind,  gelöst. 


671.  Semen  Cacao. 

Kakaobohne, 


Die  platt  eiförmigen,  etwa  mandelgrossen  Samen  von  Theobroma 
Cacao.  Die  dünne,  zerbrechliche,  rot  oder  graubraune  Samenschale, 
welche  innen  mit  einem  zarten,  durchsichtigen,  zum  Teil  dem  Kern 
anhaftenden  und  sich  in  diesen  hineinziehenden  Häutchen  aus- 
gekleidet ist,  wird  vollkommen  von  dem  braunen  Kern  ausgefüllt, 
der  sich  leicht  in  die  beiden,  beim  Druck  in  kleine,  scharfkantige 
Stücke  zerfallenden  Samenlappen  trennen  lässt.  Kakaobohnen  be- 
sitzen einen  schwach  gewürzhaften  Geruch  und  einen  angenehmen, 
milde  öligen,  zugleich  bitterlichen  und  herben  Geschmack. 

Vorzuziehen  sind  die  gerotteten  Sorten  von  Guayaquil,  Caracas 
und  Angostura. 


Die  eiförmigen  oder  länglichen,  mehr  oder  weniger  nieren- 
förmigen,  oft  etwas  flachgedrückten  Samen,  von  Physostigma  vene- 
nosum,  etwa  4  cm  lang,  2  cm  breit  und  11  mm  dick,  mit  einer 
braunen,  etwas  glänzenden,  runzeligen  Schale  bekleidet,  welche  die 
beiden  eiförmigen,  weisslichen,  zerbrechlichen  Samenlappen  einschliesst. 
Der  Rand  ist  nach  der  einen  Seite  hin  konvex,  nach  der  anderen 
mehr  oder  weniger  eingebogen  und  mit  einem  tiefgefurchten  Nabel 
versehen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


Die  harten,  grauen,  innen  rotbraunen  Samen  von  Cola  acumi- 
nata,  welche  sich  nach  dem  Aufweichen  in  die  beiden  Kotyledonen 


672.  Semen  Calabar. 

Kalabarhohne. 


673.  Semen  Cola. 

Kolanuss. 


Semen  Cydoniae  —  Semen  Hyoscyami. 
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trennen  lassen.  Die  Samen  sind  von  rauher  Oberfläche,  unregel- 
mässig gerundet,  stumpf  kegelförmig  oder  abgeflacht,  von  20  bis 
45  mm  Länge  und  2  bis  20  g  Gewicht,  ohne  auffallenden  Geschmack. 
Trocknet  man  die  gepulverten  Kolasamen  mit  Kalkmilch  ein,  kocht 
den  Rückstand  mit  Chloroform  aus  und  lässt  dieses  verdampfen,  so 
bleibt  Koffein  zurück.  Die  Lösung  desselben  in  Chlorwasser  hinter- 
lässt  bei  dem  Verdunsten  auf  dem  Wasserbade  einen  gelbroten 
Rückstand,  welcher  durch  sehr  verdünnte  Ammoniakflüssigkeit  schön 
purpurrot  gefärbt  wird. 


674.  Seinen  Cydoniae. 

Quittensame. 

Von  Cydonia  vulgaris.  Keilförmige,  kantige  oder  zusammen- 
gedrückte, bis  zu  1  cm  lange,  oft  zu  mehreren  zusammengeklebte 
Samen,  die  mit  einem  weissen,  matten,  schleimigen  Häutchen  bedeckt 
sind,  in  Wasser  aufquellen  und  durch  den  aufgeweichten  Schleim 
schlüpfrig  werden. 


675.  Semen  Hordel  decorticatum. 

Geschälte  Gerste. 

Die  von  Spelzen  und  Fruchtgehäuse  befreiten,  sowie  an  beiden 
Enden  abgerundeten  Samen  von  Hordeum  vulgare,  Hordeum  distichon 
und  Hordeum  hexastichon.  Weisse,  rundliche  oder  eiförmige,  schwach 
zusammengedrückte  Körner,  auf  der  Oberfläche  mehlig,  an  der  einen 
Seite  der  Länge  nach  gefurcht. 


676.  Semen  Hyoscyami. 

Bilsenkrautsame. 

Von  Hyoscyamus  niger.    Sehr  kleine,  zusammengedrückte,  fast 
nierenförmige ,  feingrubige,  graubräunliche,  innen  weisliche  Samen. 
Sie  sollen  völlig  reif  sein. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 
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Semen  Nigellae  —  Semen  Sabadillae. 


677.  Semen  Nigellae. 

Schwarzer  Kümmel. 

Von  Nigella  sativa.  Eiförmige,  2  bis  2,5  mm  lange,  scharf 
dreikantige,  netzadrige,  mattschwarze  Samen  mit  stark  hervor- 
tretendem Maschennetze,  welche  beim  Reiben  einen  starken  und 
eigenartigen  Geruch  verbreiten. 

678.  Semen  Paeoniae. 

Pfingstrosensame. 

Von  Paeonia  officinalis.  Schwarze,  glänzende,  glatte,  rundlich 
eiförmige,  6  bis  10  mm  lange  Samen  mit  sehr  harter,  zerbrech- 
licher Samenschale  und  weisslichem  oder  gelblichem,  ölig 
fleischigem  Eiweisse. 

679.  Semen  Quercus  tostum. 

Eichelkaffee. 

Geschälte  Eicheln  werden  in  einer  geschlossenen,  eisernen 
Trommel  anter  Umdrehen  über  Feuer  geröstet,  bis  sie  eine  braune 
Farbe  angenommen  haben.  Nach  dem  Erkalten  werden  sie  grob 
gepulvert.  Bräunliches  Pulver  von  schwach  brenzlichem,  dem 
des  gebrannten  Kaffees  ähnlichem  Gerüche,  von  kaum  zusammen- 
ziehendem Geschmacke. 

680.  Semen  Sabadillae. 

Sabadillsame. 

Von  Schoenocaulon  officinale  (Sabadilla  officinarum).  Lanzettlich 
zugespitzte,  4  bis  6  mm  lange,  unregelmässig  kantige  und  längs- 
runzelige, aussen  glänzend  braunschwarze,  innen  weisse  Samen, 
welche  einen  sehr  bitteren  und  scharfen,  lange  im  Schlünde 
haftenden  Geschmack  besitzen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


Semen  Sinapis  albae 


—  Semen  Tonco. 
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681.  Semen  Sinapis  albae. 

Weisser  Senfsame, 

Von  Sinapis  alba.  Fast  kugelige,  blass  rötlich-gelbe,  matte, 
nahezu  2  mm  im  Durchmesser  haltende,  mit  einem  kleinen  Nabel 
versehene,  eiweisslose  Samen.  Zerkaut  schmecken  sie  anfangs  milde, 
bald  aber  brennend  scharf. 

Kocht  man  gepulverten  weissen  Senfsamen  mit  50  Teilen  Wasser, 
so  darf  das  abgekühlte  Filtrat  durch  Jodwasser  nicht  blau  gefärbt 
werden.  100  Teile  des  weissen  Senfes  dürfen  nach  dem  Einäschern 
höchstens  6  Teile  Rückstand  hinterlassen. 

682.  Semen  Stapliisagriae. 

Stephanskorn, 

Von  Delphinium  Staphisagria.  Kantige,  etwas  plattgedrückte, 
keilförmige,  bis  6  mm  lange,  auf  der  Oberfläche  konvexe,  auf  der 
Unterfläche  dreiseitige  Samen.  Sie  sind  vorn  abgestutzt,  aussen 
netzgrubig,  dunkelgraubraun,  mit  ölig  fleischigem  Eiweisse  versehen, 
welches  bei  frischen  Samen  weiss,  im  Alter  bräunlich  ist. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

683.  Semen  Stramonii. 

Stechapfel  same. 

Von  Datura  Stramonium.  Merenförmige ,  zusammengedrückte, 
schwach  feingrubige,  aussen  mattschwarze,  innen  weisse  Samen, 
bis  zu  2  mm  lang  und  nur  wenig  breiter,  von  unangenehmem, 
bitterlichem  Geschmacke. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

684.  Semen  Tonco. 

Tonkahohne, 

Die  länglichen,  3  bis  4  cm  langen,  etwa  15  mm  breiten,  geraden 
oder  wenig  gekrümmten  Samen  von  Dipterix  odorata,  mit  einer 
glatten,  mehr  oder  weniger  runzeligen,   dunkelbraunen,  fettglän- 
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zenden,  dünnen,  zerbrechlichen  Schale,  die  einen  in  die  zwei 
Samenlappen  teilbaren,  hellbraunen,  öligen  Kern  einschliesst.  Der 
Geruch  ist  angenehm  gewürzhaft,  der  Geschmack  bitter. 


685.  Serum  Lactis. 

Molken. 

Ein  Teil  Labessenz   1 

Zweihundert  Teile  frische  Kuhmilch    .    .    .    .    .    .    .    .  200 

werden  gemischt  und  auf  35  bis  40^  erwärmt;  nachdem  die 
Gerinnung  erfolgt  ist,  werden  die  Molken  mittels  Durchseihens 
vom  Käsestoff  getrennt. 
Die  Molken  seien  gelblich- weiss  und  nicht  von  saurem  Geschmacke. 


686.  Serum  Lactis  acidum. 

Saure  Molken, 

Hundert  Teile  frische  Kuhmilch  100 

werden  nach  Zusatz  von 

Einem  Teile  Weinstein   1 

zum  Kochen  erhitzt.  Nach  erfolgter  Gerinaung  werden  die 
erkalteten  und  mittels  Durchseihens  vom  Käsestofif  getrennten 
Molken  filtriert. 

Saure  Molken  sind  wenig  trübe  und  schmecken  säuerlich. 


687.  Serum  Lactis  aluminatum. 

Älaunmolken. 

Hundert  Teile  frische  Kuhmilch  100 

werden  nach  Zusatz  von 
Einem  Teile  Kalialaun   1 

zum  Kochen  erhitzt.  Nach  erfolgter  Gerinnung  werden  die 
erkalteten  und  mittels  Durchseihens  vom  Käsestoff  getrennten 
Molken  filtriert. 

Alaunmolken  sind  wenig  trübe  und  schmecken  säuerlich  und 
zusammenziehend. 
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688.  Serum  Lactis  tamarindinatum. 

Tamarindenmolken. 
Hundert  Teile  frische  Kuhmilch  100 

werden  nach  Zusatz  von 

Vier  Teilen  Tamarindenmus   4 


zum  Kochen  erhitzt.  Nach  erfolgter  Gerinnung  werden  die 
erkalteten  und  mittels  Durchseihens  vom  Käsestoff  getrennten 
Molken  filtriert. 

Tamarinden  molken  sind  wenig  trübe  und  schmecken  säuerlich. 


689.  Sinapismus. 


Senfteig^ 

Ein  Teil  grob  gepulverte  Senfsamen  .    .    .    ...    .    .  1 

wird  mit 

Einem  Teile  Wasser   1 

zu  einem  weichen  Brei  angerührt. 


Er  werde  zur  Abgabe  frisch  bereitet. 


690.  Sirupus  Aurantii  Florum. 

Pomer  anzenUütensirup. 
Sechs  Teile  Zucker   6 

werden  mit 

Zwei  Teilen  Wasser   2 

aufgekocht.    Die  erkaltete  Lösung  gebe  mit 

Zwei  Teilen  Pomeranzenblütenwasser   2 

Zehn  Teile  Sirup   10 

Ein  farbloser  Sirup. 

691.  Sirupus  Baisami  peruviani. 

Perubalsamsirup. 

Ein  Teil  Perubalsam   1 

wird  mit 

Zehn  Teilen  heissem  Wasser  10 


Übergossen  und  unter  öfterem  Umschütteln  24  Stunden  bei  15  bis 
200  stehen  gelassen. 
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Acht  Teile  der  filtrierten  Flüssigkeit   8 

geben  mit 

Zwölf  Teilen  Zucker   12 

Zwanzig  Teile  Sirup  20 

Ein  blassgelblicher  Sirup. 

692.  Sirupus  Baisami  tolutani. 

Toluhalsamsirup . 
Ein  Teil  fein  zerriebener  Tolubalsam   1 

wird  mit 

Zehn  Teilen  heissem  Wasser  10 

Übergossen  und  unter  öfterem  Umschütteln  24  Stunden  bei  15  bis 
200  stehen  gelassen. 

Acht  Teile  der  filtrierten  Flüssigkeit   8 

geben  mit 

Zwölf  Teilen  Zucker  12 

Zwanzig  Teile  Sirup  20 

Ein  blassgelblicher  Sirup. 

693.  Sirupus  Calcii  hypophosphorosi. 

Caiciumhypophosphitsirup. 

Ein  Teil  Calciumhypophosphit   1 

Vierundsechszig  Teile  mittelfein  gepulverter  Zucker  .  .  64 
Dreissig  Teile  Wasser  30 

und 

Sechs  Teile  Kalkwasser   6 

werden  bis  zur  Lösung  auf  40  bis  50 ^  erwärmt,  worauf  die 
Lösung  filtriert  wird. 


Ein  farbloser  Sirup,  welcher  blaues  Lackmuspapier  nicht  rötet. 

694.  Sirupus  Calcii  hypophosphorosi  ferratus. 

Kalkeisensirup. 


Zwei  Teile  Caiciumhypophosphitsirup   2 

und 

Ein  Teil  Eisenhypophosphitsirup   1 

werden  gemischt. 


Ein  klarer,  säuerlicher,  nach  Eisen  schmeckender  Sirup. 


Sirupus  Calcii  phospho-lactici  — 


Sirupus  Chinae. 
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695.  Sirupus  Calcii  phospho-lactici. 

Calciumphosphat  -  Laktatsirup. 
Zwei  und  einhalb  Teile  Calciumkarbonat  2,5 

werden  in  einer  Mischung  von 

Sechs  Teilen  Milchsäure   6 

und 

Dreissig  Teilen  Wasser  30 

unter  Erwärmen  gelöst.    Der  Lösung  setzt  man 

Fünf  und  einhalb  Teile  Phosphorsäure  5,5 

hinzu  und  filtriert  durch  ein  kleines  Filter  in 

Zweihundert  Teile  weissen  Sirup  200 

Durch  Auswaschen  des  Filters  mit  Wasser  wird  das  Gewicht 
des  Sirups  auf 

Zweihundertfünfzig  Teile  250 

gebracht. 


Ein  farbloser  Sirup,  welcher  in  100  Teilen  ungefähr  5  Teile 
Calciumphosphat  enthält. 


696,  Sirupus  Cliamomillae. 

Kamillensirup. 

Zwei  Teile  Kamillen   2 

werden  nach  Durchfeuchtung  mit 

Einem  Teile  Weingeist   1 

mit 

Zehn  Teilen  Wasser   10 

24  Stunden  bei  15  bis  20 o  stehen  gelassen. 
Acht  Teile  der  abgepressten  und  filtrierten  Flüssigkeit  8 

geben  mit 

Zwölf  Teilen  Zucker   12 

Zwanzig  Teile  Sirup  20 

Ein  gelblich -brauner  Sirup. 

697.  Sirupus  CMnae. 

GMnasirup. 

Vier  Teile  grob  gepulverte  Chinarinde   .   4 

Ein  Teil  grob  gepulverter  Zimt   1 

werden  mit 

18 
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Siriipus  Citri  —  Sirupus  Ferri  liypophospliorosi. 


Fünfundzwanzig  Teilen  Rotwein  25 

2  Tage  bei  15  bis  20  o  stehen  gelassen. 

Zwanzig  Teile  der  abgepressten  und  filtrierten  Flüssigkeit  20 

geben  mit 

Dreissig  Teilen  Zucker  30 

Fünfzig  Teile  Sirup  50 

Ein  rotbrauner  Sirup. 

698.  Sirupus  Citri. 

Citronensirup, 

Vier  Teile  geklärter  und  filtrierter  Citronensaft     ...  4 

geben  mit 

Sechs  Teilen  Zucker   6 

Zehn  Teile  Sirup  10 

Ein  gelblicher  Sirup. 

699.  Sirupus  Croci. 

Safransirup, 

Zwei  Teile  Safran   2 

werden  2  Tage  mit 

Fünfundvierzig  Teilen  Weisswein  45 

bei  15  bis  20^  stehen  gelassen. 

Vierzig  Teile  der  abgepressten-  und  filtrierten  Flüssigkeit  40 

geben  mit 

Sechszig  Teilen  Zucker  60 

Hundert  Teile  Sirup  100 

Ein  gelber  Sirup. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren.  \ 

700.  Sirupus  Ferri  liypophospliorosi. 

FerrohypophospMtsintp. 

Drei  Teile  Ferrosulfat   3  ; 

werden  in 

Vier  und  einhalb  Teilen  Wasser  4,5 

und 


Sirupus  Foeniculi  — 


Sirupus  Menthae  crispae. 
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Drei  Teilen  Phosphorsäure   3 

gelöst.    In  die  Lösung  werden 
Zwei  und  fünf  Hundertstel  Teile  Calciumhypophosphit  .2,05 

eingetragen.  Nach  5  Minuten  wird  der  entstandene  Niederschlag 
durch  Colieren  und  Pressen  entfernt,  und  ein  Teil  der  filtrierten 
Colatur  mit  acht  Teilen  weissem  Sirup  vermischt.  « 
Ein   schwach   grünhcher,   klarer,   säuerhch  und  nach  Eisen 
schmeckender  Sirup. 


701.  Sirupus  Foeniculi. 

Fenchelsirup. 

Zehn  Teile  zerquetschter  Fenchel  10 

werden  nach  Durchfeuchtung  mit 

Fünf  Teilen  Weingeist   5 

mit 

Fünfzig  Teilen  Wasser  50 

24  Stunden  bei  15  bis  20 o  stehen  gelassen. 

Vierzig  Teile  der  ahgepressten  und  filtrierten  Flüssigkeit  40 

geben  mit 

Sechszig  Teilen  Zucker  60 

Hundert  Teile  Sirup  100 

Ein  braungelber  Sirup. 

702.  Sirupus  gummosus. 

Gummisimp, 

Ein  Teil  Qummischleim   1 

und 

Drei  Teile  weisser  Sirup   3 

werden  gemischt. 

J^ur  auf  Verof'dnung  ^ti  bereiten. 


703.  Sirupus  Mentliae  crispae. 

Krausemimsirup. 
Zwei  Teile  mittelfein  zerschnittene  Krauseminzblätter  .  2 

werden  nach  Durchfeuchtung  mit 

Einem  Teile  Weingeist   1 

mit 

18* 
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Zwölf  Teilen  Wasser  12 

24  Stunden  bei  15  bis  20  o  stehen  gelassen. 

Acht  Teile  der  abgepressten  und  filtrierten  Flüssigkeit  8 

geben  mit 

Zwölf  Teilen  Zucker  12 

Zwanzig  Teile  Sirup   20 

Ein  braungelber  Sirup. 


704.  Sirupus  Mori. 

Maulheer  sirup. 

Frische,  schwarze  Maulbeeren  werden  zerdrückt  und  so  lange 
in  einem  bedeckten  Gefässe  bei  ungefähr  20^  unter  wieder- 
holtem Umrühren  stehen  gelassen,  bis  1  Raumteil  einer  ab- 
filtrierten Probe  sich  mit  0,5  Raumteilen  Weingeist  ohne 
Trübung  mischen  lässt.  Die  nach  dem  Abpressen  erhaltene 
Flüssigkeit  wird  filtriert. 


Sieben  Teile  des  Filtrates   7 

geben  mit 

Dreizehn  Teilen  Zucker  13 

Zwanzig  Teile  Sirup  20 

Ein  dunkeh'oter  Sirup. 


705.  Sirupus  MorpMni. 

Morphinsirup. 
Ein  Teil  Morphinhydrochlorid  

werde  in 

Tausend  Teilen  weissem  Sirup  

gelöst. 

10  g  enthalten  0,01  g  Morphinhydrochlorid. 
JS'ur  auf  Verordnung  ^u  bereiten. 

706.  Sirupus  opiatus. 

Opiumsirup. 


Ein  Teil  Opiumextrakt   1 

wird  in 

Zehn  Teilen  Weingeist   .  10 

gelöst  und 


1000 


Sirupus  Rhoeados  —  Sirupus  Sarsaparillae  compositus.  277 


Neunhundertneunzig  Teilen  weissem  Sirup  990 

zugemischt. 
10  g  enthalten  0,01  g  Opiumextrakt. 

Nur  auf  Vorordnung  zu  bereiten. 


707.  Sirupus  Rhoeados.  • 

Klatschrosensirup. 
Vier  Teile  frische  Klatschrosen   4 

werden  mit 

Sieben  Teilen  siedendem  Wasser   7 

Übergossen  und  12  Stunden  bei  15  bis  20^  stehen  gelassen. 
Sieben  Teile  der  ohne  Pressung  erhaltenen  und  filtrierten 

Flüssigkeit   7 

geben  mit 

Dreizehn  Teilen  Zucker  13 

Zwanzig  Teile  Sirup   20 

Ein  dnnkelroter  Sirup. 


708.  Sirupus  Ribis. 

Johannisheer  sintp. 

Frische,  rote  Johannisbeeren  werden  zerdrückt  und  so  lange 
in  einem  bedeckten  Gefässe  bei  ungefähr  20 ^  unter  wieder- 
holtem Umrühren  stehen  gelassen,  bis  1  Raumteil  einer  ab- 
filtrierten Probe  sich  mit  0,5  Raumteilen  "Weingeist  ohne 
Trübung  mischen  lässt.    Die  nach  dem  Abpressen  erhaltene 


Flüssigkeit  wird  filtriert. 

Sieben  Teile  des  Filtrates   7 

geben  mit 

Dreizehn  Teilen  Zucker  13 

Zwanzig  Teile  Sirup  20 

Ein  roter  Sirup. 


709.  Sirupus  Sarsaparillae  compositus. 

Sarsaparillsirup . 

Fünfundzwanzig  Teile   mittelfein  zerschnittene  Sarsa- 
parillwurzel  25 
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Sirupus  Violae  —  Sirupus  Zingiberis. 


Fünfzehn  Teile  grob  zerschnittenes  Guajakholz  ....  15 

Fünfzehn  Teile  grob  zerschnittenes  Sassafrasholz  ...  15 

Fünfzehn  Teile  grob  zerschnittene  Chinawurzel  ....  15 

Zehn  Teile  grob  gepulverte  Chinarinde   10 

Fünf  Teile  zerquetschter  Anis   5 

werden  mit 

Zweihundertfünfzig  Teilen  Wasser   250 


in  einem  geschlossenen  Gefässe  24  Stunden  bei  15  bis  20^ 
stehen  gelassen,  dann  einige  Stunden  der  Wärme  des  Dampf- 
bades ausgesetzt  und  abgepresst.  Die  durch  Absetzenlassen  von 
Verunreinigungen  befreite  Flüssigkeit  wird  im  Dampfbade 
unter  Umrühren  auf 

Siebenzig  Teile  70 

eingeengt,  nach  dem  Erkalten  mit 

Zehn  Teilen  Weingeist  10 

gemischt  und  nach  zwölfstündigem  Stehen  filtriert. 

Sieben  Teile  des  Filtrates   7 

geben  mit 

Dreizehn  Teilen  Zucker  13 

Zwanzig  Teile  Sirup  20 

Ein  brauner  Sirup. 

710.  Sirupus  Violae. 

Veüchensimp, 

Vier  Teile  frische,  von  den  Kelchen  befreite  Veilchen- 
blüten  4 

werden  mit 

Sieben  Teilen  siedendem  Wasser   7 

Übergossen  und  24  Stunden  bei  15  bis  20^  stehen  gelassen 
und  dann  abgepresst. 

Sieben  Teile  der  filtrierten  Flüssigkeit   7 

geben  mit 

Dreizehn  Teilen  Zucker  13 

Zwanzig  Teile  Sirup  20 

Ein  violetter  Sirup,  der  durch  Alkalien  grün  gefärbt  wird. 

711.  Sirupus  Zingiberis. 

Ingwersirup. 

Ein  Teil  fein  zerschnittener  Ingwer    1 

wird  nach  Durchfeuchtung  mit 
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Einem  Teile  Weingeist   1 

mit 

Neun  Teilen  Wasser   9 

2  Tage  bei  15  bis  20^  stehen  gelassen. 
Acht  Teile  der  abgepressten  und  filtrierten  Flüssigkeit  .  8 

geben  mit 

Zwölf  Teilen  Zucker  12 

Zwanzig  Teile  Sirup  20 

Ein  bräunlicher  Sirup. 

712.  Solutio  Jodi  Lugol. 

lAigolsche  Jodlös^mg. 
Ein  Teil  Jod   1 

und 

Zwei  Teile  Kaliumjodid   2 

werden  in 

Siebenzehn  Teilen  Wasser  17 

gelöst. 


Eine  dunkelrotbraune,  stark  nach  Jod  riechende  Flüssigkeit. 
JVur  auf  Verordnung  ^u  bereiten, 

713.  Sparteinum  sulfuricum. 

Sparteinsulf at. 

Farblose  Krystalle  oder  ein  krystallinisches  Pulver,  löslich  in 
2  Teilen  Wasser,  sowie  in  5  Teilen  Weingeist  zu  sauer  reagierenden 
Flüssigkeiten. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  wird  durch  Baryumnitratlösung 
weiss,  durch  Gerbsäure  gelblich -weiss,  durch  Jodlösung  rotbraun 
gefällt.  Auf  Zusatz  von  Kaliumferrocyanidlösung  scheiden  sich 
allmählich  gelbe  Krystallblättchen  aus.  Natronlauge  bewirkt  in 
der  wässerigen  Lösung  (1  =  10)  eine  weisse  Trübung,  welche  sich 
bald  zu  Oeltröpfchen  vereinigt,  die  in  Aether  und  Chloroform 
löslich  sind. 

In  Schwefelsäure  löst  sich  Sparteinsulfat  farblos;  der  Zusatz 
eines  Körnchens  Kaliumdichromat  rufe  in  dieser  Lösung  eine  grüne., 
keine  violette  Färbung  hervor. 


280  Speeles  ad  Gargarisma  —  Speeles  gynaecologicae  Martin. 


Beim  Erhitzen  schmilzt  Sparteinsulfat  unter  Verlust  seines 
Krystallwassers  und  verbrenne  schliesslich ,  ohne  einen  Rückstand 
zu  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


714.  Speeles  ad  Gargarisma. 

Thee  mm  Gurgeln. 

Ein  Teil  Eibischblätter   1 

Ein  TBil  Holunderblüten .   1 

Ein  Teil  Malvenblätter   1 

werden  in  grob  zerschnittenem  Zustande  gemiseht. 

715.  Speeles  ad  longam  vltam. 

Schwedische  Kräuter. 

Zu  bereiten  aus 

Sechs  Teilen  gröblich  zerkleinerter  Aloe   6 

Einem  Teile  mittelfein  zerschnittener  Ehabarberwurzel .  1 

Einem  Teile  mittelfein  zerschnittener  Enzianwurzel  .    .  1 

Einem  Teile  mittelfein  zerschnittener  Zitwerwurzel    .    .  1 

Einem  Teile  mittelfein  zerschnittener  Galgantwurzel .    .  1 

Einem  Teile  Safran   1 

Einem  Teile  gröblich  zerkleinerter  Myrrhe   1 

Zwei  Teilen  grob  gepulvertem  Lärchenschwamm    ...  2 

Einem  Teile  Theriak   1 

Der  Theriak  werde  mit  dem  Lärehenschwamm  verrieben.  Alsdann 
werden  die  übrigen  Stoffe  hinzugefügt. 

716.  Speeles  gynaecologleae  Martin. 

MartinscJier  Thee. 

Ein  Teil  Faulbaumrinde   1 

Ein  Teil  Schaf garbenblätter   1 

Ein  Teil  Sennesblätter   1 

Ein  Teil  Queckenwurzel   1 

werden  in  grob  zerschnittenem  Zustande  gemischt. 
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717.  Speeles  hamburgenses. 

Hamburg  erthee. 

Zu  bereiten  aus 

Zwanzig  Teilen  mittelfein  zerschnittenen  Sennesblättern  20 

Fünf  Teilen  gequetschtem  Koriander   5 

Zehn  Teilen  scharf  ausgetrockneter  und  mittelfein  zer- 
schnittener Manna  10 

Einem  Teile  Weinsäure  '  .    .    .    .  1 

Der  gequetschte  Koriander  wird  mit  der  Lösung  der  Weinsäure 
in  2  Teilen  Wasser  gleichmässig  durchtränkt,  darauf  getrocknet 
und  mit  den  übrigen  Stoffen  gemischt. 

718.  Speeles  nervlnae. 

Nerventhee. 

Ein  Teil  Bitterklee   1 

Ein  Teil  Pfefferminzblätter  .    .    .    .    ,   1 

Ein  Teil  Baldrian wurzel   1 

werden  in  grob  zerschnittenem  Zustande  gemischt. 

719.  Speeles  pectorales  cum  fructibus. 

BrusUhee  mit  Früchten. 

Sechs  Teile  grob  zerschnittenes  Johannisbrot     .    .    .    .  6 

Vier  Teile  geschälte  Gerste   4 

Drei  Teile  grob  zerschnittene  Feigen  ...       ....  3 

werden  mit 

Sechszehn  Teilen  Brustthee  16 

gemischt. 

720.  Speeles  resolventes. 

Zerteilende  Kräuter. 

Sieben  Teilen  Melissenblätter   7 

Sieben  Teilen  Dosten   7 

Zwei  Teile  Kamillen   2 

Zwei  Teile  Lavendelblüten   2 

Zwei  Teile  Holunderblüten    2 

werden  grob  zerschnitten  und  gemischt. 
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Spiritus  Aetheris  chlorati  — 


Spiritus  caeruleus. 


72L  Spiritus  Aetheris  chlorati. 

Versüsster  Salzgeist. 
Fünfundzwanzig  Teile  rohe  Salzsäure  25 

werden  mit 

Hundert  Teilen  Weingeist  100 

gemischt  und  in  einen  Kolben  von  500  Teilen  Rauminhalt  ge- 
gossen, der  mit  haselnussgrossen  Stücken  Braunstein  vollständig 
gefüllt  ist.  Alsdann  wird  die  Mischung  der  Destillation  im 
Wasserbade  unterworfen,  bis  100  Teile  übergegangen  sind. 
Falls  das  Destillat  sauer  ist,  wird  es  mit  gebrannter  Magnesia 
neutralisiert  und  aus  dem  Wasserbade  rektifiziert. 
Klare,  neutrale,  farblose  Flüssigkeit.  Spez.  Gewicht  0,838  bis  0,842, 


722.  Spiritus  aromaticus. 

Aromatischer  Spiritus. 

Fünfundzwanzig  Teile  grob  gepulverte  Gewürznelken  .  .  25 
Fünfundzwanzig  Teile  grob  gepulverter  Zeylonzimt    .    .  25 

Fünfzig  Teile  zerquetschter  Koriander  50 

Fünfundzwanzig  Teile  grob  zerschnittener  Mairan  ...  25 
Fünfundzwanzig  Teile  grob  gepulverte  Muskatnuss ...  25 

Siebenhundertfünfzig  Teile  Weingeist   .750 

Achthundertfünfzig  Teile  Wasser  850 

werden  24  Stunden  hindurch  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem 
Umschütteln  stehen  gelassen.    Darauf  werden 

Tausend  Teile  1000 

abdestilliert. 


Klare,  farblose  Flüssigkeit.    Spez.  Gewicht  0,885  bis  0,895. 


723.  Spiritus  caeruleus. 

Blatter  Spiritus. 

Fünfzig  Teile  Ammoniakflüssigkeit   50 

Siebenzig  Teile  Lavendelspiritus   70 

Siebenzig  Teile  Rosmarinspiritus   70 

Ein  Teil  fein  gepulverter  Grünspan   1 

werden  in  einer  gut  verschlossenen  Flasche  mehrere  Tage  hin- 
durch unter  öfterem  Umschütteln  bei  Seite  gestellt,  bis  die 
Flüssigkeit  eine  blaue  Farbe  angenommen  hat;  alsdann  wird 
filtriert. 


Spiritus  Calami  — 


Spiritus  coloniensis. 
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724.  Spiritus  Calami. 

Kalmusspiritus . 


Ein  Teil  mittelfein  zerschnittene  Kalmus wurzel    .  1 

Drei  Teile  Weingeist   3 

Drei  Teile  Wasser  ^   3 

werden  24  Stunden  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem  Umschütteln 
stehen  gelassen.   Darauf  werden 

Vier  Teile   4 

abdestilliert. 


Klare,  farblose  Flüssigkeit.    Spez.  Gewicht  0,895  bis  0,905. 


725.  Spiritus  camplioratus  crocatus. 

Safranhaltiger  Kampferspiritus, 


Zwölf  Teile  Kampferspiritus  12 

werden  mit 

Einem  Teile  Safrantinktur   1 

gemischt. 
Klare,  gelbe  Flüssigkeit. 


726.  Spiritus  coloniensis. 

Kölnisches  Wasser, 


Zwanzig  Teile  Bergamottöl   20 

Zwanzig  Teile  Citronenöl    20 

Fünf  Teile  Moschustinktur                           .    .    .    .  5 

Zwei  Teile  Pomeranzenblütenöl   2 

Ein  Teil  Zimtöl   1 

Ein  Teil  Nelkenöl   1 

Ein  Teil  Rosenöl   1 

Tausendachthundert  Teile  Weingeist   1800 

Hundertfünfzig  Teile  Wasser   150 


werden  gemischt,  8  Tage  hindurch  an  einem  kühlen  Orte  bei 
Seite  gestellt,  inzwischen  häufig  umgeschüttelt  und  schliesslich 
filtriert. 
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Spiritus  e  Saccliaro  —  Spiritus  Melissae. 


727.  Spiritus  e  Saccliaro. 

Bum. 

Aus  vergorenen  Nebenerzeugnissen  der  Rohrzuckerherstellung 
■durch  Destillation  gewonnene,  klare,  ursprünglich  farblose,  durch 
Lagerung  in  Holzfässern  meist  gelblich -braun  gewordene  Flüssigkeit 
von  eigenartigem,  angenehmem  Gerüche.  Rum  enthalte  in  100  Teilen 
wenigstens  50  Teile  Alkohol.  ' 


728.'  Spiritus  ex  Oryza. 

Ärak. 

Aus  vergorener  Reismaische  oder  vergorenem  Palmensaft  durch 
Destillation  gewonnene,  klare,  ursprünglich  farblose,  durch  Lagern 
in  Fässern  zuweilen  gelblich  gewordene  Flüssigkeit  von  eigenartigem, 
angenehmem  Gerüche.  Arak  enthalte  in  100  Teilen  wenigstens 
50  Teile  Alkohol. 

729.  Spiritus  Masticliis  compositus. 

Zusammengesetzter  Mastixspiritus, 


Ein  Teil  zerstossener  Mastix   1 

Ein  Teil  zerstossene  Myrrhe  .   1 

Ein  Teil  zerstossener  Weihrauch   1 

Zwanzig  Teile  "Weingeist  .20 

Zehn  Teile  Wasser   10 

werden  24  Stunden  hindurch,  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem 
Umschütteln  stehen  gelassen  und  darauf 

Zwanzig  Teile   20 

abdestilliert. 


Klare,  farblose  Flüssigkeit.    Spez.  Gewicht  0,858  bis  0,862. 

730.  Spiritus  Melissae. 

Melissenspiritus. 


Ein  Teil  mittelfein  zerschnittene  Melissenblätter  ...  1 
Drei  Teile  Weingeist  .   3 
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Drei  Teile  Wasser   3 

werden  24  Stunden  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem  Umrühren 
stehen  gelassen,  darauf  werden 

Vier  Teile   4 

abdestilliert. 


Klare,  farblose  Flüssigkeit  von  angenehmem  Melissengeruche 
Spez.  Gewicht  0,895  bis  0,905. 


731.  Spiritus  Rosmarini. 

Bosmarinspiritus . 


Ein  Teil  mittelfein  zerschnittene  Rosmarinblätter     .    .  1 

Drei  Teile  Weingeist   3^ 

Drei  Teile  Walser   3 

werden  24  Stunden  bei  15  bis  20^  unter  bisweiligem  Umrühren 
stehen  gelassen,  darauf  werden 

Vier  Teile   4 

abdestilliert. 


Klare,  farblose  Flüssigkeit.    Spez.  Gewicht  0,895  bis  0,905. 


732.  Spiritus  russicus. 

Bussischer  Spiritus. 


Fünf  Teile  grob  gepulverten  Senfsamen  .......  5 

Zehn  Teile  Wasser   10 

rührt  man  zu  einem  Teige  an  und  fügt  dann  hinzu 

Zwei  Teile  mittelfein  zerschnittenen  spanischen  Pfeffer  .  2 

Zwei  Teile  Kampfer   2 

Zwei  Teile  Natriumchlorid   2 

Fünf  Teile  Ammoniakflüssigkeit   5 

Achtzig  Teile  Weingeist   80 

Nach  achttägigem  Stehen  wird  filtriert.    Dem  Filtrate  werden 

zugesetzt 

Drei  Teile  Terpentinöl                                                .  3 

Drei  Teile  Aether   a 

Klare,  pomeranzengelbe  Flüssigkeit. 
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Spiritus  Saponis  kalini  —  Spongiae  compressae. 


733.  Spiritus  Saponis  kalini. 

Kaliseif enspiritus. 


Zehn  Teile  Kaliseife 


10 


werden  in 


Zehn  Teilen  Weingeist 


10 


gelöst.    Die  Lösung  wird  filtriert. 
Klare,  gelbbraune  Flüssigkeit. 

734.  Spiritus  Serpylli. 

Quendelspiritus. 

Ein  Teil  mittelfein  zerschnittenes  Quendelkraut  .    .    .    .  1 

Drei  Teile  "Weingeist   3 

Drei  Teile  Wasser  .    3 

werden  24  Stunden  bei  15  bis  20  o  unter  bisweiligem  Umrühren 
stehen  gelassen,  darauf  werden 

Vier  Teile   4 

abdestilliert. 

Klare,  farblose  Flüssigkeit.    Spez.  Gewicht  0,895  bis  0,905. 


Kleinlöcherige  Meerschwämme  werden  von  fremdartigen  Bestand- 
teilen befreit,  durch  Waschen  mit  verdünnter  Salzsäure  und  nach- 
herige Behandlung  mit  verdünnter  Ammoniakflüssigkeit  gereinigt 
und  getrocknet,  in  Stücke  zerschnitten,  in  geschmolzenes,  gelbes 
Wachs  eingetaucht,  mittels  einer  erwärmten  Presse  stark  ausgepresst 
und,  wenn  sie  erkaltet  sind,  vom  überschüssigen  Wachse  befreit. 


Auserlesene,  kleinlöcherige  Meerschwämme  werden,  nachdem 
sie  von  fremdartigen  Bestandteilen  befreit,  durch  Waschen  mit  ver- 
dünnter Salzsäure  und  nachherige  Behandlung  mit  verdünnter 
Ammoniakflüssigkeit  gereinigt  worden  sind,  in  längliche  Stücke 
geschnitten,  welche  man  mit  heissem  Wasser  durchfeuchtet,  durch 


735.  Spongiae  ceratae. 

Waclisscliwämme. 


736.  Spongiae  compressae. 


Pressschwämme. 
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dichtes  Umwinden  mit  Bindfaden  so  stark  zusammengeschnürt,  dass 
die  einzehien  Stücke  fast  fingerlange,  walzenförmige  Stücke  bilden, 
welche  man  getrocknet  und  zusammengeschnürt  aufbewahrt. 

737.  Spongiae  ustae. 

Geröstete  Meerschwämme. 

Zerschnittener,  roher,  ungebleichter,  nicht  gewaschener  Meer- 
schwamm, welcher  von  anhängenden  Unreinigkeiten,  Steinchen  und 
Muscheln  vollkommen  befreit  ist,  wird  in  eine  eiserne,  geschlossene 
Trommel  massig  eingedrückt  und  über  lebhaftem  Feuer  unter  lang- 
samem Umdrehen  der  Trommel  so  lange  geröstet,  bis  der  Schwamm 
eine  dunkelrotbraune  Farbe  angenommen  hat.  Nach  dem  Erkalten 
werden  die  dabei  befindlichen  ganz  verkohlten  Stücke  entfernt, 
hierauf  wird  das  Uebrige  sofort  gepulvert  und  von  den  weniger  leicht 
zerreiblichen,  nicht  genügend  gebrannten  Stückchen  durch  Sieben 
getrennt. 

Ein  schwarzbraunes,  feines  Pulver  von  salzigem  Geschmacke 
und  scharf  brenzlichem  Gerüche,  Wasser  und  verdünnten  Weingeist 
durch  Abgabe  einzelner  Bestandteile  braun  färbend. 

Werden  5  ccm  des  wässerigen  Auszuges  (1  =  10)  mit  1  Tropfen 
Eisenchloridlösung  vermischt  und  alsdann  mit  Stärkelösung  versetzt, 
so  muss  sich  das  Gemisch  blau  färben. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

738.  Stibium  sulfuratum  nigrum  laevigatum. 

Geschlämmter  Spiessglanz, 

Ein  grauschwarzes,  glänzendes,  schweres,  zwischen  den  Fingern 
unfühlbares,  geruch-  und  geschmackloses  Pulver.  In  Salzsäure  lös- 
lich; die  Lösung  wird  durch  Schwefelwasserstoff  orangerot  gefällt. 

Werden  2  g  geschlämmter  Spiessglanz  mit  20  ccm  Salzsäure 
gelinde  erwärmt  und  schliesslich  unter  Umrühren  gekocht,  so  müssen  sie 
sich  bis  auf  einen  nicht  mehr  als  0,01  g  betragenden  Rückstand  lösen. 

100  ccm  Wasser  werden  mit  1  g  geschlämmtem  Spiessglanz  auf 
10  ccm  eingekocht;  nach  dem  Erkalten  wird  filtriert,  und  das  Filtrat 
auf  1  ccm  eingedampft.  Wird  diese  Flüssigkeit  mit  3  ccm  Zinnchlorür- 
lösung  vermischt,  so  darf  im  Laufe  einer  Stunde  eine  Färbung  nicht 
eintreten. 
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739.  Stibium  sulfuratum  rubeum. 

Mineralkermes. 

Fünfundzwanzig  Teile  krystallisiertes  Natriumkarbonat  .  25 

werden  in 

Zweihundertfünfzig  Teilen  Wasser  250 

gelöst  und  in  einem  eisernen  Kessel  bis  zum  Sieden  erhitzt; 
darauf  giebt  man  unter  Umrühren 

Einen  Teil  geschlämmten  Spiessglanz   1 

hinzu,  kocht  2  Stunden  hindurch  unter  stetigem  Ersatz  des 
verdampfenden  Wassers  und  filtriert  die  kochend  heisse  Flüssig- 
keit in  ein  Gefäss,  welches  etwas  heisses  Wasser  enthält.  Nach 
dem  Erkalten  sammelt  man  den  Niederschlag  auf  einem  Filter 
und  wäscht  ihn  auf  demselben  so  lange  mit  Wasser  aus,  bis  die 
Flüssigkeit  gefärbt  abzufliessen  beginnt  und  rotes  Lackmus- 
papier nicht  mehr  verändert.  Zuletzt  presst  man  ihn  zwischen 
Fliesspapier,  trocknet  ihn  an  einem  dunklen,  lauwarmen  Orte 
und  zerreibt  ihn  sorgfältig. 
Ein  sehr  feines,  rotbraunes,  geruchloses  Pulver  mit  kleinen,  dem 
bewaffneten  Auge  wahrnehmbaren  Krystallen. 

100  ccm  Wasser  werden  mit  1  g  Mineralkermes  auf  10  ccm 
eingekocht,  nach  dem  Erkalten  filtriert.  Das  Filtrat  wird  auf  1  ccm 
eingedampft.  Wird  diese  Flüssigkeit  mit  3  ccm  Zinnchlorürlösung 
vermischt,  so  darf  im  Laufe  einer  Stunde  eine  Färbung  nicht  eintreten. 

0,1  g  Mineralkermes  mit  gleichviel  Weinsäure  und  5  ccm  Wasser 
geschüttelt,  gebe  ein  Filtrat,  welches  bei  Zusatz  von  Schwefelwasser- 
stoffwasser einen  reichlichen,  orangeroten  Niederschlag  abscheiden 
muss.  Wird  Mineralkermes  mit  Wasser  geschüttelt,  so  zeige  die 
abfiltrierte  Flüssigkeit  weder  alkalische  Reaktion,  noch  hinterlasse 
sie  beim  Verdunsten  einen  Rückstand. 

Vor  Lieht  geschützt  aufzubewahren, 

740.  Stigmata  Maydis. 

Maisnarhen, 

Die  fadenförmigen,  elastischen,  ungefähr  Yio  mm  dicken  und 
oft  über  2  dm  langen  Narben  der  Zea  Mays  von  hell  gelblicher  oder 
bräunHcher  Farbe.  Die  Abkochung  (1  =  10)  ist  von  nicht  entschieden 
saurer  Reaktion,  giebt  mit  neutraler  Bleiacetatlösung  einen  bräun- 
lichen Niederschlag  und  wird  durch  Eisenchloridlösung  getrübt. 

Die  leichte,  weisse  Asche,  welche  beim  Verbrennen  zarückbleibt, 
zeigt  noch  einigermafsen  die  Umrisse  der  Maisnarben. 


Stipites  Dulcamarae  —  Succinum. 
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741.  Stipites  Dulcamarae. 

Bitter süsssteng  et. 
Die  zwei-  bis  dreijährigen,  im  Herbste  nach  dem  Abfallen  der 
Blätter  gesammelten  Triebe  des  Solanum  Dulcamara.  Die  hin-  und 
hergebogenen,  häufig  gedrehten,  4  bis  8  mm  dicken,  rundlichen  oder 
undeutlich  fünfkantigen  Stengel  tragen  zerstreute  Blatt-  und  Zweig- 
narben und  sind  mit  einer  dünnen,  leicht  ablösbaren,  grünlich-grauen 
oder  hell  graubraunen  Korkschicht  bedeckt,  die  mehr  oder  minder 
mit  Korkwarzen  besetzt  ist.  Der  Querschnitt  zeigt  unter  dem  Korke 
und  der  schmalen,  grünen  Rinde  einen  blassgelben,  grobporösen, 
deutlich  strahligen  und  mit  1  oder  2  Jahresringen  versehenen  Holz- 
körper, welcher  eine  weite  Markhöhle  umschliesst.  Die  Rinde 
schmeckt  bitter,  das  Holz  süss. 

742.  Strobili  Lupuli. 

Hopfenzapfen, 

Die  etwa  1  bis  5  cm  langen,  gestielten,  grüngelblichen,  ei- 
förmigen, weiblichen  Blütenkätzchen  von  Humulus  Lupulus,  aus 
dachziegelig  übereinanderliegenden,  dünnhäutigen  Deckblättern  be- 
stehend, welche  am  Grunde  je  2  Blüten  tragen,  die  reichlich  mit 
Drüsen  besetzt  sind. 

Sie  werden  im  September  gesammelt,  seien  nicht  zerbrochen, 
sollen  sich  fettig  anfühlen,  keine  reifen  Same'n  enthalten  und 
zerrieben  einen  kräftig  gewürzhaften  Geruch  zeigen.  Der  Geschmack 
sei  kratzend. 

743.  Stylus  Mentholi. 

Mentholstift. 

Reines  Menthol  werde  geschmolzen  und  in  Zinnformen  aus- 
gegossen, welche  ungefähr  die  Form  eines  Fingerhutes  haben.  Man 
lässt  in  einem  möglichst  kühlen  Räume  mindestens  12  Stunden 
lang  erkalten. 

744.  Succinum. 

Bernstein. 

Gelbe  oder  gelbbraune,  rundliche  oder  stumpfeckige,  durchsichtige 
oder  undurchsichtige,  spröde  Stücke  mit  rauher  Oberfläche,  auf  dem 
Bruche  muschelig  und  glänzend.  Bernstein  ist  in  Wasser  unlöslich, 
in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  fetten  und  ätherischen  Gelen  nur 
sehr  wenig  löslich. 

19 
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Saccus  Citri.  —  Sulfur  jodatum. 


745.  Succus  Citri. 

Citronensaft. 

Der  ausgepresste  Saft  der  Früchte  von  Citrus  Limbnum.  Der- 
selbe ist  gelblich  gefärbt,  riecht  schwach  nach  Citronen  und  schmeckt 
stark,  aber  angenehm  sauer.    Spez.  Gewicht  etwa  1,040. 

10  ccm  Citronensaft  sollen  nicht  weniger  als  10  ccm  Normal- 
Kalilauge  sättigen. 

Bräunlicher,  faulig  riechender  oder  schmeckender  Saft  ist  nicht 
zu  verwenden. 


746.  Succus  Sambuci  inspissatus. 

Holundermus, 

^  _  Frische,  reife  Holunderbeeren  werden  abgestielt  und  so  lange 
erhitzt,  bis  sie  zerplatzen.  Den  abgepressten  Saft  lässt  man 
absetzen  und  dampft  ihn  nach  dem  Durchseihen  zu  einem  dicken 
Extrakte  ein. 

Zwölf  Teile  eingedickten  und  noch  warmen  Saft    ...  12 

mischt  man  mit 

Einem  Teile  mittelfein  gepulvertem  Zucker   1 

Holundermus  ist  rotbraun,  schmeckt  süss  säuerlich  und  löst 
sich  trübe  in  2  Teilen  Wasser. 

Wird  in  eine  solche  Lösung,  die  zuvor  mit  wenig  Salzsäure 
versetzt  wurde,  ein  blanker  Eisenstab  gestellt,  so  darf  sich  auf 
diesem  innerhalb  einer  halben  Stunde  Kupfer  nicht  abscheiden. 


747.  Sulfur  jodatum. 

Jodschwefel. 

Ein  Teil  gereinigter  Schwefel   1 

Vier  Teile  Jod   4 

werden  sorgfältig  gemischt  und  in  einem  Glaskolben  gelinde 
erwärmt,  bis  sie  geschmolzen  sind.  Die  beim  Erkalten  entstehende 
Masse  wird  in  Stücke  zerschlagen. 
Schwarzgraue,    glänzende,    blätterig  krystallinische ,  unregel- 
mässige Stücke,  beim  Erhitzen  im  Probierrohre  ein  ungleichartiges, 
vollständig  flüchtiges  Sublimat  gebend,  nicht  in  Wasser,  leicht  in 
Schwefelkohlenstoff  und  in  Glycerin  löslich,  an  Weingeist,  sowie 
an  Aether  Jod  abgebend. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 
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748.  Summitates  Sabinae. 

Sadcbaumspitzen. 

Die  Zweigspitzen  von  Junipems  Sabina  mit  nur  1  bis  5  mm 
langen,  steifen,  ringsherum  schuppenartig  angedrückten,  in  dach- 
ziegeliger, vierzeiliger  Anordnung  stehenden  Blättern,  welche  bald 
rautenförmig,  bald  linealstachelspitzig  erscheinen  und  auf  dem 
gewölbten  Rücken  eine  eirunde  oder  lineale  Oeldrüse  tragen;  von 
starkem,  unangenehmem  Gerüche  und  widrigem,  bitterem  Geschmacke. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

749.  Summitates  Thujae. 

Lebenshaumspitzen. 

Die  Zweigspitzen  von  Thuja  occidentalis,  doppeltfiederig  ver- 
ästelt und  dicht  besetzt  mit  kleinen,  angedrückten,  schuppen- 
förmigen,  auf  dem  Rücken  mit  einer  erhabenen  Oeldrüse  ver- 
sehenen, gegenüberstehenden  und  vierzeilig  gestellten  Blättern. 
Geruch  eigentümlich,  Geschmack  scharf,  gewürzhaft,  kampferartig. 

750.  Suppositoria  cum  Glycerino. 

Glycerinsuppositorien . 


Fünfzehn  Teile  Natriumkarbonat  15 

werden  bei  gelinder  Wärme  in 

Vierhundertsiebenzig  Teilen  Glycerin  470 

gelöst.    In  die  Lösung  werden  allmählich 

Fünfundzwanzig  Teile  Stearinsäure  25 


eingetragen.  Nachdem  das  Aufschäumen  beendet  ist,  und  eine 
Probe  nach  dem  Erkalten  klar  bleibt,  wird  die  Masse  in  Formen 
ausgegossen.  Die  erkalteten  Suppositorien  werden  in  Stanniol 
gewickelt  und  in  gutverschlossenen  Gefässen  aufbewahrt. 

751.  Tabulae  Liquiritiae  cum  Ammonio  cMorato. 


SalmiaUabletten. 

Neun  Teile  Süssholzsaft   9 

werden  in  Wasser  gelöst.   Der  durchgeseihten  Lösung  wird 
Ein  Teil  Ammoniumchlorid   1 


zugesetzt.  Alsdann  wird  eingedampft.  Die  feste  Teigmasse  wird  in 
dünne  Tafeln  ausgerollt,  nach  dem  Trocknen  in  rautenförmige 
Täfelchen  geschnitten  und  dann  nochmals  getrocknet. 

19* 
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Tartarus  ferratus. 


752.  Tartarus  ferratus. 


'Eisenweinstein. 


Drei  Teile  Eisenchloridlösung 


3 


werden  mit 

Fünfzehn  Teilen  Wasser 


15 


verdünnt  und  alsdann  unter  Umrühren  einer  Mischung  von 

Drei  Teilen  Ammoniakflüssigkeit     .........  3 


zugefügt  mit  der  Vorsicht,  dass  die  Flüssigkeit  alkalisch  bleibe. 
Der  Niederschlag  wird  mit  Wasser  so  lange  ausgewaschen, 
bis  einige  Tropfen  des  mit  Salpetersäure  angesäuerten  Filtrates 
durch  Silbernitratlösung  nicht  mehr  getrübt  werden.  Der  feuchte 
Niederschlag  wird  in  einer  Porzellanschale  mit 


Einem  Teile  mittelfein  gepulvertem  Weinstein ....  1 

und  der  nötigen  Menge  Wasser  bei  einer  60^  nicht  übersteigenden 
Temperatur  und  unter  Fernhaltung  des  Sonnenlichtes  im  Dampf- 
bade erwärmt,  bis  er  sich  mit  Hinterlassung  eines  sehr  geringen 
Rückstandes  aufgelöst  hat.  Die  Lösung  wird  alsdann  filtriert, 
eingedampft,  auf  Glasplatten  gestrichen  und  an  einem  dunkelen 
Orte  bei  sehr  gelinder  Wärme  eingetrocknet. 

Dünne,  braunrot  durchscheinende,  glänzende  Blättchen  von  fast 
schwarzer  Farbe,  von  mild  zusammenziehendem,  kaum  eisenartigem 
Geschmacke,  welche  in  5  Teilen  Wasser  löslich,  in  Weingeist 
unlöslich  sind.  Eisen  weinst  ein  verkohlt  beim  Erhitzen  unter  Ver- 
breitung des  Geruches  nach  verbranntem  Zucker  und  hinterlässt 
einen  stark  alkalischen,  eisenhaltigen  Rückstand. 

In  100  Teilen  enthalte  das  Präparat  etwa  21  Teile  Eisen. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  20)  sei  vollständig  klar  und  neutral; 
Natriumkarbonatlösung  soll  darin  eine  Veränderung  nicht  hervor- 
rufen ;  mit  Salzsäure  angesäuert,  werde  sie  durch  Kaliumferrocyanid- 
lösung  dunkelblau  gefällt,  durch  Kaliumferricyanidlösung  aber  darf 
sie  nicht  gebläut  werden;  die  angesäuerte  Lösung  darf  ferner  durch 
Schwefelwasserstoff  nur  eine  weisse,  keine  farbige  Fällung  oder 
Trübung  erleiden. 

0,5  g  Eisenweinstein  werden  in  2  ccm  Salzsäure  und  15  ccm 
Wasser  in  der  Wärnie  gelöst  und  1  g  Kaliumjodid  zugesetzt.  Diese^ 
Mischung  werde  bei  gewöhnlicher  Wärme  im  geschlossenen  Gefässa 
eine  Stunde  stehen  gelassen;  es  müssen  alsdann  zur  Bindung  des 
ausgeschiedenen  Jods  wenigstens  18,7  ccm  Zehntel-Normal-Natrium- 
thiosulfatlösung  verbraucht  werden. 


und 

Sechszig  Teilen  Wasser 


60 


Tartarus  ferratus  crudus  —  Tela  Hydrargyri  bichlorati. 
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763.  Tartarus  ferratus  crudus. 

Roher  Msemveinstein. 
Ein  Teil  Eisen  in  Form  von  Feilspänen   1 

wird  mit 

Fünf  Teilen  mittelfein  gepulvertem  Weinstein  ....  5 

gemengt  und  in  einem  irdenen  Gefässe  mit  Wasser  zu  einem 
Brei  angerührt,  welchen  man  unter  öfterem  Umrühren  und 
Ersatz  des  verdampfenden  Wassers  so  lange  bei  35  bis  40  o 
stehen  lässt,  bis  er  in  eine  gleichartige,  schwarze  Masse  ver- 
wandelt ist  und  bis  eine  kleine  davon  entnommene  Probe  sich  in 
Wasser  zum  grössten  Teile  zu  einer  grünschwarzen  Flüssigkeit 
löst.    Dann  wird  die  Masse  an  einem  lauwarmen  Orte  getrocknet 
und  mittelfein  gepulvert. 
Ein  schmutzig  grünliches,  mit  der  Zeit  braun  werdendes  Pulver, 
welches  beim  Glühen  einen  eigentümlichen  Geruch  verbreitet  und 
bis  auf  einen  stark  alkalischen  Rückstand  verbrennt. 

Roher  Eisenweinstein  löse  sich  in  16  Teilen  kaltem  Wasser 
zum  grössten  Teile  auf. 

754.  Tela  carbolisata. 

Karbohmdl. 

Mit  einer  Lösung  von 

Hundertzwanzig  Teilen  verflüssigter  Karbolsäure  .    .  120 

in 

Tausend  Teilen  Weingeist  1000 

tränkt  man 

Tausend  Teile  entfetteten  Mull  1000 

Nachdem  durch  Druck  die  gleichmässige  Verteilung  der  Flüssigkeit 
in  dem  Mull  bewirkt  worden  ist,  wird  dieser  bei  Zimmertemperatur 
getrocknet. 

100  Teile  enthalten  etwa  10  Teile  Karbolsäure. 
Die  Feststellung  des  Karbolsäuregehaltes  erfolgt  nach  dem  unter 
Gossypium  carbolisatum  angegebenen  Verfahren. 

Vor  Licht  und  Luft  geschützt  aufzubewahren, 

755.  Tela  Hydrargyri  bichlorati. 

SuUimatmidl, 

Mit  einer,  zweckmässig  durch  Säurefuchsin  rot  gefärbten  Lösung 
von 
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Tela  jodoformiata. 


Drei  Teilen  Quecksilberchlorid   3 

Drei  Teilen  Kaliumchlorid   3 

in 

Dreizehnhundert  Teilen  Wasser   1300 

tränkt  man 

Tausend  Teile  entfetteten  Mull   1000 


Nachdem  durch  Druck  die  gleichmässige  Verteilung  der 
Flüssigkeit  in  dem  Mull  bewirkt  worden  ist,  wird  dieser  bei 
massiger  Wärme  getrocknet. 

100  Teile  enthalten  etwa  0,3  Teile  Quecksilberchlorid. 

Die  Bestimmung  des  Sublimatgehaltes  erfolgt  nach  dem  unter 
Gossypium  Hydrargyri  bichlorati  angegebenen  Verfahren. 

Vor  Licht  und  Luft  geschützt  aufzubewahren. 


756.  Tela  jodoformiata. 

JodoformmuU. 


Mit  einer  Lösung  von 

Hundertzehn  Teilen  Jodoform  110 

Fünf  Teilen  flüssigem  Paraffin   5 

in 

Achthundert  Teilen  Aether  800 

und 

Zweihundert  Teilen  Weingeist  200 

tränkt  man 

Tausend  Teile  entfetteten  Mull  1000 


Nachdem  durch  Druck  die  gleichmässige  Verteilung  der  Lösung 
in  dem  Mull  bewirkt  worden  ist,  wird  dieser  unter  Lichtabschluss 
bei  Zimmertemperatur  getrocknet  und  alsbald  verpackt. 

100  Teile  enthalten  etwa  10  Teile  Jodoform. 

Zur  Bestimmung  des  Jodoformgehaltes  werden  20  g  Jodoform- 
mull in  einem  Extraktionsapparat  mit  Aether  erschöpft.  Der  Auszug 
wird  mit  Aether  auf  100  ccm  aufgefüllt.  10  ccm  des  Auszuges 
werden  in  einem  Becherglase  unter  Anwendung  eines  Luftstromes 
bei  Zimmertemperatur  zur  Trockne  verdunstet  Der  Rückstand  wird 
mit  10  ccm  einer  25%  igen  Silbernitratlösung  auf  dem  Wasserbade 
erwärmt,  bis  alles  Jod  an  Silber  gebunden  ist.  Nach  Zusatz  von 
etwa  40  ccm  Wasser  sammelt  man  das  Silberjodid  auf  einem,  bei 
110^  gewogenen  Filter,  wäscht  mit  Aether  aus  und  wägt.  Die 


Tela  salicylatä  —  Terebinthina  veneta. 
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gefundene  Menge  Silberjodid  zeigt,  multipliziert  mit  0,559,  den  Gehalt 
an  Jodoform  in  2  Teilen,  mit  27,95  den  Gehalt  in  100  Teilen 
Jodoformmull  an. 

Vor  Zieht  imd  Luft  geschützt  aufzubewahren. 

757.  Tela  salicylatä. 

Salicylmull. 

Mit  einer  Lösung  von 

Achtundfünfzig  Teilen  Salicylsäure .       ...  .  58 

in 

Fünfhundertfünfzig  Teilen  Weingeist  .    .  .    .    .    .  550 

Fünfhundertfünfzig  Teilen  Wasser  .    .    .  .....  550 

Hundert  Teilen  Glycerin   .    ./  .  100 

tränkt  man 

Tausend  Teile  entfetteten  Mull  .1000 

Nachdem  durch  Druck  die  Flüssigkeit  gleichmässig  in  dem 
Mull  verteilt  worden  ist,  wird  dieser  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
getrocknet. 

100  Teile  enthalten  etwa  5  Teile  Salicylsäure. 
Die  Feststellung  des  Salicylsäuregehaltes  erfolgt  nach  dem  unter 
Gossypium  salicylatum  angegebenen  Verfahren. 

Vor  Lieht  und  Luft  gesehützt  aufzubewahren. 

758.  Terebenum. 

Terehen. 

Eine  schwach  gelbliche,  nicht  unangenehm,  thymianartig 
riechende,  neutrale,  unter  Einfluss  von  Luft  und  Licht  verharzende 
und  dann  sauer  reagierende  Flüssigkeit,  welche  bei  156  bis  160^ 
siedet,  wenig  in  Wasser,  leichter  in  Weingeist,  sehr  leicht  in  Aether 
löslich  ist. 

Sie  röte  blaues  Lackmuspapier  nicht. 

769.  Terebintliina  veneta. 

Venetianischer  Terpentin. 

Der  Harzsaft  von  Larix  europaea.  Gelblicher  bis  bräunlicher, 
klarer  oder  nur  wenig  trüber,  zäher  Balsam  von  gleichmässiger. 
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Tetronalum  —  Thallinum  tartaricum. 


nicht  körniger  Beschaffenheit,  von  eigentümlichem  Gerüche  und 
bitterem  Geschmacke.  In  dünner  Schicht  bei  gehnder  Wärme  ein- 
getrocknet, hinterlässt  er  einen  durchsichtigen  Firnis;  in  Weingeist, 
Chloroform,  Eisessig  und  Petroleumbenzin  ist  er  klar  lös-lich. 


760.  Tetronalum. 

Tetronal. 

Farblose,  glänzende,  geruchlose  Kry  st  all -Tafeln  und  Blätter, 
die  bei  85°  schmelzen  und  sich  in  450  Teilen  kaltem  Wasser, 
leichter  in  heissem  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  ziemlich  leicht  in 
Aether  lösen.  Die  wässerige  Lösung  ist  geschmacklos  und  reagiert 
neutral. 

Wird  0,1  g  Tetronal  mit  gepulverter  Holzkohle  im  Probierrohre 
erhitzt,  so  tritt  der  charakteristische  Merkaptangeruch  auf. 

Beim  Lösen  im  siedenden  Wasser  (1=50)  darf  sich  keinerlei 
Geruch  entwickeln.  Diese  wässerige  Lösung  darf,  nach  dem  Erkalten 
filtriert,  weder  durch  Baryumnitrat-,  noch  durch  Silbernitratlösung 
verändert  werden. 

1  Tropfen  Kaliumpermanganatlösung  darf  durch  10  ccm  obiger 
Lösung  nicht  sofort  entfärbt  werden. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


761.  Thallinum  tartaricum. 

Thallintartrat. 

Ein  gelblich-weisses,  krystallinisches  Pulver  von  kumarinartigem 
Gerüche  und  säuerlich -salzigem,  zugleich  bittergewürzigem  Ge- 
schmacke, das  in  10  Teilen  Wasser,  schwieriger  in  Weingeist,  kaum 
in  Aether  löslich  ist,  beim  Erhitzen  schmilzt  und  dann  unter  Ab- 
scheidung  von  Kohle  verbrennt. 

Die  wässerige  Lösung  (1  =  100)  wird  durch  Jodlösung  braun, 
durch  Gerbsäurelösung  weiss  gefällt  und  nimmt  auf  Zusatz  von 
Eisen chloridlösung  eine  tiefgrüne,  nach  einigen  Stunden  in  Tiefrot 
übergehende  Farbe  an. 

Natronlauge  veranlasst  in  der  wässerigen  Lösung  einen  weissen 
Niederschlag,  welcher  beim   Schütteln  mit  Aether  verschwindet. 


Thiolum. 
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Kaliumacetatlösung  bewirkt  einen  krystallinischen,  Kalkwasser  einen 
flockigen  Niederschlag. 

Schwefelsäure  löst  das  Salz  zunächst  farblos,  diese  Lösung  wird 
durch  Zusatz  von  etwas  Salpetersäure  tiefrot,  später  gelbrot  gefärbt. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschlitzt  aufzubewahren. 


Ein  dunkelbraunes  Pulver  von  schwach  asphalt artigem  Gerüche 
und  etwas  bitterlichem,  zusammenziehendem  Geschmacke,  welches  sich 
in  Wasser  zu  einer  braunroten,  neutralen  Flüssigkeit  löst.  In  Chloro- 
form löslich,  in  Weingeist  und  Benzol  nur  wenig,  in  Petroleumbenzin, 
Aether  und  Aceton  fast  unlöslich.  Erhitzt  verbrennt  Thiol  unter 
Aufblähen  und  hinterlässt  nach  anhaltendem  Glühen  nicht  mehr 
als  3%  Asche.  Mit  Natronlauge  verdampft  und  geschmolzen,  liefert 
dasselbe  eine  Masse,  welche  auf  Zusatz  von  Salzsäure  Schwefel- 
wasserstoff entwickelt. 

Erwärmt  man  1  Teil  Thiol  mit  20  Teilen  eines  Gemisches  aus 
gleichen  Teilen  Salpetersäure  und  Wasser  und  filtriert,  so  darf  das 
erhaltene  Filtrat  durch  Baryumnitratlösung  nicht  verändert,  durch 
Silbernitratlösung  nur  opalisierend  getrübt  werden.  —  Mit  Natronlauge 
erwärmt,  entwickele  sich  kein  Geruch  nach  Ammoniak.  Mit  Petroleum- 
benzin geschüttelt,  gebe  Thiol  an  dasselbe  nur  wenig  eines  färbenden 
Stoffes  ab,  auch  darf,  wenn  das  Petroleumbenzin  verdunstet  wird, 
nur  ein  geringer  Rückstand  bleiben. 

1  g  Thiol  werde  mit  3  g  Natriumnitrat  gemischt,  das  Gemisch  ganz 
allmählich  in  einen  erhitzten  Porzellantiegel  eingetragen  und  zur  Ver- 
puffung gebracht.  Nach  dem  Erkalten  befeuchte  man  den  Tiegelinhalt 
mit  Schwefelsäure,  erwärme  und  wiederhole  diese  Behandlung,  solange 
sich  noch  rote  Dämpfe  entwickeln.  Wenn  diese  ausbleiben,  so  ver- 
jage man  die  überschüssige  Säure  durch  Erhitzen  und  schüttele  den 
gepulverten  Inhalt  des  Tiegels  mit  5  ccm  Zinnchlorürlösung,  welche 
auch  nach  1  Stunde  keine  Schwärzung  oder  Bräunung  zeigen  darf. 

Als  Thiolum  liquidum,  flüssiges  Thiol,  kann  eine  Lösung,  nach 
folgender  Vorschrift  bereitet,  vorrätig  gehalten  werden: 


762.  Thiolum. 


Thiol 


Zwei  Teile  Thiol . 
Ein  Teil  Glycerin 
Fünf  Teile  Wasser 


2 
1 

5 
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Thyreoidinum  sicciim  —  Tinctura  Ambrae. 


763.  Thyreoidinum  siccum. 

Thyreoidin. 

Die  entfettete  und  durch  ein  geeignetes  Verfahren  in  dauernd 
haltbaren  Zustand  gebrachte,  getrocknete  Schilddrüse  des  Hammels. 
Thyreoidin  stellt  ein  bräunlich -graues,  grobes  Pulver  vor,  von 
schwach  animalischem,  jedoch  nicht  unangenehm  fauligem  Gerüche 
und  Geschmacke,  welches  an  Wasser  und  Weingeist,  sowie  an 
Aether  nur  wenige  lösliche  Bestandteile  abgeben  darf. 

Trägt  man  1  g  Thyreoidin  in  ein  schmelzendes  Gemisch  von 
2  g  Natriumnitrat  und  1  g  Natriumhydroxyd  ein,  unterhält  die 
Masse  noch  einige  Zeit  im  Schmelzen,  löst  dieselbe  nach  dem 
Erkalten  in  einigen  Cubikcentimetern  Wasser  und  säuert  mit 
rauchender  Salpetersäure  an,  so  färbe  sich  die  Flüssigkeit 
bräunlich  und  beim  Ausschütteln  derselben  mit  Chloroform  werde 
letzteres  violett  gefärbt. 

764.  Tinctura  Aconiti  ex  Herba  recente. 

ÄkonittinUur  aus  frischer  Fßanze, 

Zu  bereiten  aus 

Fünf  Teilen  zerquetschtem,  frischem  Akonitkraut  samt 


Knollen  (Aconitum  Napellus)   5 

mit 

Sechs  Teilen  Weingeist   6 

Eine  braungrüne  Tinktur. 


Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

765.  Tinctura  Ambrae. 

Ämhratinktur, 


Zwei  Teile  Ambra  -    •    •  2 

werden  mit 

Zwei  Teilen  Milchzucker   2 

fein  verrieben  und  mit 

Hundert  Teilen  Aetherweingeist  100 


8  Tage  bei  15  bis  20^  stehen  gelassen.  Hierauf  wird  die  Lösung 
filtriert. 

Eine  gelbliche  Tinktur  von  eigentümlichem  Geschmacke  und 
dem  Gerüche  des  Aethers. 


Tinctura  Ambrae  cum  Moscho 


—  Tinctura  aromatica  acida. 
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766.  Tinctura  Ambrae  cum  Moscho. 


Moschusamhratinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Drei  Teilen  grob  gepulverter  grauer  Ambra   3 

Einem  Teile  Moschus   1 

mit 

Hundertfünfzig  Teilen  Aether Weingeist  150 


Eine  bräunlich- gelbe  Tinktur  von  starkem,  ätherischem,  eigen- 
tümlichem, anhaltendem  Gerüche  und  Geschmacke. 


767.  Tinctura  Angelicae. 

ÄngelikatinUur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  fein  zerschnittener  Engelwurzel   1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  "Weingeiste    ........  5 

Eine  hellbraune  Tinktur. 

768.  Tinctura  anticliolerica. 

Choleratropfen, 

Zu  bereiten  aus 

Zehn  Teilen  Opiumtinktur   10 

Acht  Teilen  Kaskarilltinktur   8 

Zwanzig  Teilen  Ratanhiatinktur   20 

Dreissig  Teilen  aromatischer  Tinktur   30 

Dreissig  Teilen  ätherischer  Baldriantinktur   30 

Zwei  Teilen  Pfefferminzöl   2 

Die  Mischung  wird  nach  3-tägigem  Stehen  filtriert. 


Eine  klare,  dunkelbraune  Tinktur  von  gewürzhaftem  Geschmacke 
und  Gerüche. 

769.  Tinctura  aromatica  acida. 

Saure  aromatische  Tinktur, 


Zu  bereiten  aus 

Fünf  Teilen  grob  gepulvertem  Zimt   5 

Zwei  Teilen  mittelfein  zerschnittenem  Ingwer   ....  2 


300    Tinctura  aromatico-amara  —  Tinctura  Belladonnae  ex  Herba  recente. 


Einem  Teile  grob  zerschnittener  Galgantwurzel     ...  1 

Einem  Teile  grob  gepulverten  Gewürznelken   1 

Einem  Teile  zerquetschten  malabarischen  Kardamomen  1 

mit  einem  Gemische  aus 

Fünfzig  Teilen  verdünntem  Weingeiste   50 

Zwei  Teilen  reiner  Schwefelsäure   2 


Eine  rotbraune  Tinktur,  welche  kräftig  gewürzhaft  riecht  und 
säuerlich  schmeckt. 

770.  Tinctura  aromatico-amara. 

Aromatisch -bittere  Tinktur. 

Zu  bereiten  durch  Mischen  gleicher  Teile  aromatischer  Tinktur 
und  bitterer  Tinktur. 


771.  Tinctura  Asae  foetidae. 


Asanttinktur, 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulvertem  Asant   1 

mit 

Fünf  Teilen  Weingeist   .  5 

Eine  hellbraune  Tinktur. 


772.  Tinctura  Aurantii  Fructus  immaturi. 

Fomeran^entinktur  aus  unreifen  Früchten, 


Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulverten  Pomeranzen   1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeiste   5 


Eine  braungrünliche  Tinktur,  welche  gewürzhaft  bitter  schmeckt. 

773.  Tinctura  Belladonnae  ex  Herba  recente. 

Belladonnatinktur,  aus  frischer  Pflanze. 

Zu  bereiten  aus 

Fünf  Teilen  zerquetschtem,  frischem  Belladonnakraute  .  5 

mit 
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Sechs  Teilen  Weingeist   6 

Eine  braungrüne  Tinktur, 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  aufzubewahren. 

774.  Tinctura  Benzoes  composita. 

Zusammengesetzte  Benzoetinktur, 


Zu  bereiten  aus 

Zehn  Teilen  grob  gepulverter  Benzoe   10 

Einem  Teile  grob  gepulverter  Aloe   1 

Zwei  Teilen  Perubalsam   2 

mit 

Fünfundsiebenzig  Teilen  Weingeist   75 


Eine  gelbbraune  Tinktur,  welche  sehr  angenehm,  vanille- 
artig riecht  und  bitterlich-gewürzhaft  schmeckt. 


775.  Tinctura  Bursae  pastoris  Rademacheri. 

Bademacher's  Hirtentäscheltinktur. 


Zu  bereiten  aus 

Fünf  Teilen  zerquetschtem,  frischem  Hirtentäschelkraute  5 

mit 

Sechs  Teilen  Weingeist   6 


Eine  hellbraune  Tinktur ,  ohne  besonderen  Geruch  und  von 
wenig  hervortretendem  Geschmacke. 

776.  Tinctura  Cannabis  indicae. 

Indischhanf tinktur. 


Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  Indischhanfextrakt   1 

mit 

Neunzehn  Teilen  Weingeist  19 


Eine  dunkelgrüne  Tinktur  von  schwachem  aber  eigentümlichem 
Gerüche. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 
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Tinctura  Cardui  Mariae  Kadern a eher i  — 


Tinctura  Cascarillae. 


777.  Tinctura  Cardui  Mariae  Rademaclieri. 

Bademacher' s  SteMörnertinMur, 


Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  unzerkleinerten  Stechkörnern   1 

mit 

Einem  Teile  Weingeist   1 

Einem  Teile  "Wasser   1 


Eine  opalisierende  Tinktur  von  hellbrauner  Farbe,  sowie  von 
schwachem  aber  eigenartigem  Gerüche  und  Geschmacke. 

778.  Tinctura  carminativa. 

Blähungtreihende  TinJdur. 

Zu  bereiten  aus 

Sechszehn  Teilen  mittelfein  zerschnittener  Zitwerwurzel  16 

Acht  Teilen  mittelfein  zerschnittener  Kalmuswurzel   .    .  8 

Acht  Teilen  mittelfein  zerschnittener  Galgantwurzel  .    .  8 

Vier  Teilen  grob  gepulverten  römischen  Kamillen  ...  4 

Vier  Teilen  grob  gepulvertem  Kümmel   4 

Vier  Teilen  grob  gepulvertem  Anis   4 

Drei  Teilen  grob  gepulverten  Lorbeeren   3 

Drei  Teilen  grob  gepulverten  Gewürznelken    .....  3 

Zwei  Teilen  grob  gepulverter  Muskatblüte   2 

Einem  Teile  mittelfein  zerschnittenen  Pomeranzenschalen  1 

mit 

Hundert  Teilen  Weingeist  100 

Hundert  Teilen  Pfefferminzwasser  1.00 

Eine  braune  Tinktur  von  gewürzhaftem  Gerüche  und  Geschmacke. 
Bei  der  Abgabe  ist  sieben  Teilen  dieser  Tinktur  ein  Teil  ver- 
süsster  Salpetergeist  hinzuzufügen. 

779.  Tinctura  Cascarillae. 


Kaskarilltinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulverter  Kaskarillrinde  .....  1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeist   5 

Eine  rotbraune  Tinktur. 
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780.  Tinctura  Castorei. 

Bibergeiltinktur, 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulvertem,  kanadischem  Bibergeil  .  1 

mit 

Zehn  Teilen  "Weingeist    .............  10 

Eine  gelbbraune  Tinktur. 


781.  Tinctura  Castorei  aetherea. 

ÄetJieriscJie  BihergeiltinUur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulvertem,  kanadischem  Bibergeil   .  1 


mit 

Zwei  und  einem  halben  Teile  Aether   2,5 

und 

Sieben  und  einem  halben  Teile  Weingeist   7,5 


Eine  gelbbraune  Tinktur,  welche  nach  Aether  riecht. 

782.  Tinctura  Castorei  sibirici. 

Bussische  Bihergeiltinktur, 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulvertem,  sibirischem  Bibergeil  .    .  1 

mit 

Zehn  Teilen  Weingeist  10 

.  Eine  gelbbraune  Tinktur. 

788.  Tinctura  Castorei  sibirici  aetherea. 


Aetherische  russische  Bihergeiltinktur, 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulvertem,  sibirischem  Bibergeil  .    .  1 

mit 

Zwei  und  einem  halben  Teile  Aether  ........  2,5 

und 

Sieben  und  einem  halben  Teile  Weingeist  7,5 

Eine  gelbbraune  Tinktur,  welche  nach  Aether  riecht. 
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784.  Tinctura  Clielidonii  Rademaclieri. 

Bademacher' s  Schollkrauttinktur, 

Zu  bereiten  aus 

Fünf  Teilen  zerquetschtem,  frischem  Schöllkraute     .    .  5 

mit 

Sechs  Teilen  Weingeist   6 

Eine  grünlich -braune  Tinktur,  ohne  besonderen  Geruch  und 
Geschmack. 

785.  Tinctura  CMnioidini. 


Chinioidintinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Zwei  Teilen  grob  gepulvertem  Chinioidin  :  2 

mit 

Siebenzehn  Teilen  verdünntem  Weingeist  17 

Einem  Teile  Salzsäure   1 


Eine  dunkelbraune  Tinktur,  welche  sehr  bitter  schmeckt. 

786.  Tinctura  Oinnamomi  zeylanici. 

Zeylonzimttinktur, 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulvertem  Zeylonzimt   1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeist    5 

Eine  rotbraune  Tinktur,  welche  gewürzhaft  riecht  und  schmeckt. 


787.  Tinctura  Coccionellae. 


Cochenilletinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulverter  Cochenille     .    .    .    .    .  1 

mit 

Zehn  Teilen  verdünntem  Weingeist  10 

Eine  gelblich -rote  Tinktur. 
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788.  Tinctura  Colomlbo. 

Kolombotinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulverter  Kolombowurzel   1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeiste   5 


Eine  klare,  gelbbraune  Flüssigkeit  von  anhaltend  bitterem 
Geschmacke.  Ein  Teil  Kolombotinktur  färbt  sich  auf  Zusatz  von 
10  Teilen  Chlorwasser  rot. 


789.  Tinctura  Condurango. 

Konduragmtinktur, 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  fein  zerschnittener  Kondurangorinde   ...  1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeiste   5 


Eine  klare,  gelbbraune  Flüssigkeit  von  eigentümlichem,  etwas 
herbem  Geschmacke. 

790.  Tinctura  Convallariae. 

Maiblumentinktur, 

Frisches  Maiblumenkraut  werde  zerquetscht,  mit  dem  gleichen 
Gewichte  Weingeist  übergössen,  in  einer  verschlossenen  Flasche 
8  Tage  hindurch  bei  15  bis  20*^  stehen  gelassen,  inzwischen  häufig 
geschüttelt  und  alsdann  ausgepresst.  Der  Auszug  wird  nach 
24  stündigem  Stehen  filtriert. 

Eine  klare,  dunkelgrüne  Flüssigkeit  von  bittersüsslichem,  kraut- 
artigem Geschmacke. 

791.  Tinctura  Coto. 


KototinUur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulverter  Kotorinde   1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeiste   5 


Eine  klare,  rotbraune  Flüssigkeit  von  gewürzhaftem  Gerüche 
und  pfefferartig  brennendem  Geschmacke. 
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Tinctura  Croci  — 


Tinctura  Digitalis  aetherea. 


792.  Tinctura  Croci. 


SafrantinUur. 

Zu.  bereiten  aus 

Einem  Teile  fein  zerschnittenem  Safran  .......  1 

mit 

Zehn  Teilen  verdünntem  Weingeiste   ........  10 


Eine  klare,  rötlich-gelbe  Flüssigkeit  von  eigentümlichem 
Gerüche  und  Geschmacke.  5  Tropfen  färben  1  Liter  Wasser  noch 
deutlich  gelb. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 

793.  Tinctura  Cupri  acetici  Rademaclieri. 


Hademacher's  Kupferacetattinktur. 

Zwölf  Teile  Kupfersulfat  12 

Fünfzehn  Teile  Bleiacetat  15 

werden   gemischt,    zu   einem   mittelfeinen  Pulver  zerrieben, 
dann  mit 

Achtundsechszig  Teilen  Wasser  68 

in  einem  Kupfergefässe  zum  Sieden  erbitzt.    Nach  dem  Erkalten 
werden 

Zweiundfünfzig  Teile  Weingeist  52 

zugegeben,  worauf  man  die  Mischung  in  geschlossenem  Gefässe 


einen  Monat  lang  unter  öfterem  Umschütteln  bei  15  bis  20 o 
stehen  lässt,  dann  filtriert. 
Eine  klare  Flüssigkeit  von  hellblaugrüner  Farbe. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


794.  Tinctura  Digitalis  aetherea. 

Aetherische  Fingerhuttinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Zehn  Teilen  fein  zerschnittenen  Fingerhutblättern  .  .  10 
Fünfundzwanzig  Teilen  Aether   25 

und 

Fünfundsiebenzig  Teilen  Weingeist    .  75 

Eine  klare,  dunkelgrüne,  nach  Aether  riechende  Flüssigkeit  von 
eigentümlichem,  krautartigem  und  brennendem  Geschmacke. 
Vors ichtig  aufzubewahren. 
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795.  Tinctura  Eucalypti. 


EukalyptustinMur, 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  mittelfein  zerschnittenen  Eukalyptnsblättern  1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeiste   5 

Eine  grünlich- braune  Flüssigkeit. 


796.  Tinctura  Eupliorbii. 


Euphorbiumtifiktur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulvertem  Euphorbium    .....  1 

mit 

Zehn  Teilen  Weingeist  10 


Euphorbiumtinktur  besitzt  eine  rotgelbe  Farbe  und  brennend- 
kratzenden Geschmack;  sie  wird  durch  Wasser  milchig  getrübt. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


797.  Tinctura  Ferri  acetici  Rademacheri. 


Bademacher's  Eisenacetattinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Dreiundzwanzig  Teilen  Ferrosulfat  2B 

Vierundzwanzig  Teilen  Bleiacetat,  24 

welche  man  in  eisernem  Mörser  pulvert  und  zu  einer  breiartigen 
Masse  zusammenmischt.    Dieselbe  wird  mit 

Achtundvierzig  Teilen  Wasser  48 

Sechsundneunzig  Teilen  Essig  96 

in  einem  eisernen  Kessel  zum  Sieden  erhitzt  und  nach  dem 
Erkalten  mit 

Achtzig  Teilen  Weingeist  80 


vermischt.    Das  Ganze  wird  in  lose  bedeckter  Flasche  einige 
Monate  unter  öfterem  Umschütteln  an  einem  dunklen,  kühlen 
Orte  stehen  gelassen  und  dann  filtriert. 
Rademacher's  Eisenacetattinktur  ist  von  braunroter  Farbe  und 
besitzt  einen  an  Malaga  erinnernden  Geruch  und  etwas  zusammen- 
ziehenden Geschmack. 

Vor  Licht  geschützt  aufzubewahren, 
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798.  Tinctura  Ferri  chlorati. 

MsencMorürtinMur. 

Zu  bereiten  aus 

Fünfundzwanzig  Teilen  frisch  dargestelltem  Eisenchlorür  25 

mit 

Zweihundertfünfundzwanzig  Teilen  verdünntem  Wein- 

geiste  225 

Einem  Teile  Salzsäure   1 

Eine  gelblich -grüne  Flüssigkeit. 

In  Meinen  Flaschen  im  hellen  Tageslichte  auf- 
zubewahren. 


799.  Tinctura  Ferri  composita. 


f  Aromatische  EisentinMur. 

Fünfundsiebenzig  Gramm  Eisenzucker  75 

werden  gelöst  in 

Fünfhundertvierundsiebenzig  Gramm  Wasser    .    .    .  .574 

und  vermischt  mit 

Einhundertachtzig  Gramm  weissem  Sirup  180 

Einhundertf ünfundsechszig  Gramm  Weingeist  .  .  .  .165 
Drei  Gramm  Pomeranzentinktur   3 


Ein  und  einem  halben  Gramm  aromatischer  Tinktur .  .  1,5 
Ein  und  einem  halben  Gramm  Vanilletinktur  .  .  .  .  1,5 
Fünf  Tropfen  Essigäther. 

Aromatische  Eisentinktur  ist  braun  und  klar,  von  angenehm 
aromatisch -weinigem  Gerüche  und  Geschmacke.  Sie  enthält  in 
100  Teilen  mindestens  2  Teile  Eisen. 


800.  Tinctura  Foeniculi  composita. 

Zusammengesetzte  FencJieltinMur. 
Hundert  Teile  zerquetschter  Fenchel   .100 

werden  mit 

Fünfhundert  Teilen  verdünntem  Weingeiste  500 

3  Tage  bei  15  bis  20 o  stehen  gelassen.   In  dem  Filtrate  wird 

Ein  Teil  Fenchelöl   1 

gelöst. 

Eine  klare,  grüne  Flüssigkeit. 


Tinctura  Formicarum  —  Tinctura  Guajaci  Ligni. 
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801.  Tinctura  Formicarum. 

Ämeisentinktur, 


Zu  bereiten  aus 

Zwei  Teilen  frisch  gefangenen  und  zerquetschten  Ameisen  2 

mit 

Drei  Teilen  Weingeist   3 

Eine  rötlich -braune  Tinktur. 


802.  Tinctura  Galangae. 


Galganttinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  fein  zerschnittener  Gralgantwurzel   ....  1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeiste   5 


Eine  braune  Tinktur,  welche  gewürzhaft  brennend  schmeckt. 

803.  Tinctura  Gelsemii. 


Oelsemiumwurzeltinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulverter  Gelsemiumwurzel  ....  1 

mit 

Zehn  Teilen  verdünntem  Weingeiste  10 

Eine  hellbraune  Tinktur. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


804.  Tinctura  Guajaci  Ligni, 

GruajakholdinJctur. 


Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  fein  zerschnittenem  Guajakholz   1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeiste   .  5 


Eine  dunkelbraune  Tinktur,  welche  angenehm  riecht  und  etwas 
kratzend  schmeckt. 
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Tinctiira  Guajaci  Kesinae  —  Tinctura  Hyoscyami. 


805.  Tinctura  Guajaci  Retinae. 

GuajakhardinUur, 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  gepulvertem  Quajakharze    .......  1 

mit 

Fünf  Teilen  Weingeist   5 

Eine  dunkelbraune  Tinktur,  welche  angenehm  riecht  und 
kratzend  schmeckt. 

806.  Tinctura  haemostyptica. 

Blutstillende  Tinktur. 
Zehn  Gramm  grob  gepulvertes  Mutterkorn   10 

werden  in  einem  Porzellangefässe  mit 

Zwanzig  Gramm  Weingeist   20 

Zwölf  Gramm  verdünnter  Schwefelsäure  12 

und 

Fünfhundert  Gramm  Wasser  .    .    .    .    .    ...    .    .    .  500 

gekocht,  bis 

Zweihundert  Gramm    .  200 

zurückbleiben.   Es  werden  hinzugefügt 

Zwei  Gramm  Calciumkarbonat   2 

Nach  Aufhören  der  Kohlensäureentwickelung  wird  die  Flüssig- 
keit abgepresst,  auf 

Siebenzig  Gramm   70 

eingedampft  und  nach  dem  Erkalten  mit  einer  Mischung  aus 

Dreissig  Gramm  Weingeist  30 

und 

Drei  Tropfen  Zimtöl 


versetzt.  Die  Tinktur  werde  einen  Tag  kühl  hingestellt  und 
filtriert. 


807.  Tinctura  Hyoscyami. 

Bilsenkrauttinkiur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  mittelfein  zerschnittenem  Bilsenkraute    .    .  1 

mit 

Zehn  Teilen  verdünntem  Weingeiste   .  10 


Eine  grünlich -braune  Tinktur  von  dem  schwachen,  aber  eigen- 
artigen Gerüche  und  Geschmacke  des  Bilsenkrautes. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


Tinctura  Hyoscyämi  ex  Herba  recente  —  Tinctura  Jodi  decolor.  311 

808.  Tinctura  Hyoscyämi  ex  Herba  recente. 

BilsenkrauttinUur  aus  frischer  Pflanze. 

Zu  bereiten  aus 

Fünf  Teilen  zerquetschtem,  blühendem,  frischem  Bilsen- 
kraute   5 

mit 

Sechs  Teilen  Weingeist   6 

Eine  grünlich -braune  Tinktur  von  dem  schwachen,  aber  eigen- 
artigen Gerüche  und  Geschm^cke  des  Bilsenkrautes. 

Vorsichtig  und  vor  Licht  geschützt  auf^iibeivahren, 

809.  Tinctura  Jalapae  Resinae. 

Jalapenharztinktur, 


Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  Jalapenharz   .  1 

mit 

Zehn  Teilen  Weingeist   10 


Eine  dunkelbraune  Tinktur,  welche  kratzend  schmeckt. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


810.  Tinctura  Jalapae  Tuberum. 


JalapentinkhiT, 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  fein  gepulverten  JalapenknoUen   1 

mit 

Fünf  Teilen  Weingeist   5 


Eine  braune  Tinktur  von  widerlich  kratzendem  Geschmacke. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


811.  Tinctura  Jodi  decolor. 

Farblose  Jodtinkhtr, 

Zu  bereiten  aus 

Zehn  Teilen  Jod    10 

Zehn  Teilen  Natriumthiosulfat  ....    .  10 
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Tinctura  Jodi  fortior  —  Tinctura  Ipecacuanliae. 


Zehn  Teilen  Wasser  10 

Man  setzt  nach  erfolgter  Auflösung  hinzu 

Fünfzehn  Teile  Ammoniakflüssigkeit  15 

und  nach  einigem  Umschütteln 

Fünfundsiebenzig  Teile  Weingeist  75 


Nach  dreitägigem  Stehen  an  einem  kühlen  Orte  zu  filtrieren  und 
aufzubewahren. 

Klare,  farblose  Flüssigkeit  von  besonderem,  ein  wenig  ammo- 
niakaliscbem  Gerüche.    Spez.  Grewicht  0,940  bis  0,945. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 

812.  Tinctura  Jodi  fortior. 

Stärkere  Jodtinktur, 


Eine  Lösung  von 

Einem  Teile  zerriebenem  Jod   1 

in 

Acht  Teilen  absolutem  Alkohol   8 


Dieselbe  ist  ohne  Erwärmen  in  einer  mit  Glasstöpsel  ver- 
schlossenen Flasche  zu  bewirken. 
Eine  dunkelrotbraune,  nach  Jod  riechende,  in  der  Wärme  ohne 

Kückstand  sich  verflüchtigende  Flüssigkeit.    Spez.  Gewicht  0,871 

bis  0,875. 

2  ccm  stärkere  Jodtinktur  müssen,  nach  Zusatz  von  30  ccm 
Wasser  und  1  g  Kaliumjodid,  nicht  weniger  als  14,3  ccm  Zehntel- 
Normal-Natriumthiosulfatlösung  zur  Bindung  des  Jods  verbrauchen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


813.  Tinctura  Ipecacuanliae. 

Brechwurzeltinktur, 


Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulverter  Brechwurzel   1 

mit 

Zehn  Teilen  verdünntem  Weingeist  10 

Eine  braune  Tinktur. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


Tinctura  kalina  —  Tinctura  Lacmus.  315 

814.  Tinctura  kalina. 

Kalitinktur, 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  Kaliumhydroxyd   1 

mit  ^ 

Sechs  Teilen  absolutem  Alkohol   6 


Zuerst  farblose,  später  sich  bräunende  Flüssigkeit. 
Vorsichtig  aufzubewahren, 

815.  Tinctura  Kino. 

KinotinUur. 


Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulvertem  Kino    1 

mit 

Fünf  Teilen  Weingeist   5 

Eine  dunkelrotbraune  Tinktur. 


816.  Tinctura  Lacmus. 

LackmustinUur, 

Man  ziebt 

Zwanzig  Teile  Lackmus   20 

mit  kaltem  Wasser  bis  zur  möglicbsten  Erschöpfung  aus  und 
dampft  die  Lösung  mit  feinem,  reinem  Quarzsande  ein. 
Während  des  Eindampfens  setzt  man  so  viel  Salzsäure  zu,  dass 
die  Flüssigkeit  nach  Entweichen  der  Kohlensäure  stark  rot 
gefärbt  erscheint.  Das  erhaltene  rotbraune  Pulver  zerreibt 
man,  wäscht  es  auf  dem  Filter  zuerst  mit  heissem,  dann  mit 
kaltem  Wasser  aus  und  trocknet  den  Rückstand  vollständig. 
Man  wäscht  denselben  aufs  neue  auf  einem  Filter  mit  heissem 
Wasser,  dem  einige  Tropfen  Natronlauge  zugesetzt  sind,  aus, 
bis  das  Filtrat 


Achtzig  Teile    80 

beträgt,  neutralisiert  dasselbe  mit  sehr  verdünnter  Schwefel- 
säure und  setzt  schliesslich 

Zwanzig  Teile  Weingeist  20 

hinzu. 
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Tincturae  Menthae  piperitae  —  Tinctura  Quassiae. 


817.  Tinctura  Menthae  piperitae. 


Pfefferminztinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  fein  zerschnittenen  Pfefferminzblättern    .    .  1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeiste    .    .    .    .    .    .    .    .  5 


Eine  Tinktur  von  dunkelbraungrünlicher  Farbe  und  starkem 
Pfefferminzgeruche  und  -Geschmacke. 

818.  Tinctura  Pini  composita. 

HoUtinktur, 

Zu  bereiten  aus 

Drei  Teilen  fein  zerschnittenen  Fichtensprossen  ....  3 

Zwei  Teilen  fein  zerschnittenem  Guajakholz   2 

Einem  Teile  fein  zerschnittenem  Sassafrasholz  ....  1 
Einem  Teile  grob  gepulverten  Wacholderbeeren  ....  1 

mit 

Fünfunddreissig  Teilen  verdünntem  Weingoiste  ....  35 

Eine  braune  Tinktur. 

819.  Tinctura  Pyrethri. 


Bertramwurzeltinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulverter  Bertramwurzel   1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeiste   .  5 

Eine  gelblich -braune  Tinktur. 


820.  Tinctura  Quassiae. 

QuassiahoMinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  mittelfein  zerschnittenem  Quassiaholz  ...  1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeiste   5 

Eine  bräunlich -gelbe  Tinktur. 


Tinctura  Quebracho  —  Tinctura  Scillae  kalina. 
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821.  Tinctura  Quebracho. 

QuehracJiotinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulverter  Quebrachorinde    ....  1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeiste   5 

Eine  rötlich -dunkelbraune  Tinktur. 


822.  Tinctura  Ratanhiae  saccharata. 

Zuckerhaltige  BatanhiatinMur. 

Zu  bereiten  aus 

Zwei  Teilen  grob  gepulverter  Eatanhiawurzel     ....  2 


Einem  Teile  gebranntem  Zucker   1 

Vier  Teilen  Wasser   4 

und 

Sechs  Teilen  Weingeist   6 


Eine  dunkel -braunrote  Tinktur. 

823.  Tinctura  Rliei  spirituosa. 

Weingeistige  Bhaharhertinktur. 

Zu  bereiten  aus 

Zwölf  Teilen  fein  zerschnittener  Rhabarberwurzel  ...  12 


Vier  Teilen  fein  zerschnittener  Ilnzianwurzel   4 

Einem  Teile  fein  zerschnittener  virginischer  Schlangen- 
wurzel     1 

mit 

Zweihundert  Teilen  verdünntem  Weingeiste  .    .    .    .  .200 


Weingeistige  Khabarbertinktur  ist  von  hellgoldbrauner  Farbe 
und  bitterlichem  Geschmacke. 

824.  Tinctura  Scillae  kalina. 

Kalihaltige  Meerzivieheltinktur. 


Zu  bereiten  aus 

Acht  Teilen  fein  zerschnittener  Meerzwiebel  .....  8 
Einem  Teile  Kaliumhydroxyd  1 

mit 
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Tinctura  Secalis  cornuti  —  Tinctura  Stramonii. 


Fünfzig  Teilen  verdünntem  Weingeiste  50 

Eine  bräunliche  Tinktur,  welche  einen  laugenhaft  bitterlichen 
Geschmack  besitzt. 

825.  Tinctura  Secalis  cornuti. 

MuUerkorntinUur. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulvertem  Mutterkorn   1 

mit 

Zehn  Teilen  verdünntem  Weingeiste  10 

Eine  dunkelbraune  Tinktur. 

826.  Tinctura  SpilantMs  composita. 

FarakressentinMur. 

Zu  bereiten  aus 

Zwei  Teilen  mittelfein  zerschnittener  Parakresse  ...  2 
Zwei  Teilen  grob  gepulverter  Bertramwurzel  .....  2 

mit 

Zehn  Teilen  verdünntem  Weingeiste  10 

Eine  Tinktur  von  dunkelbraungrüner  Farbe  und  scharf  bren- 
nendem Geschmacke. 

827.  Tinctura  Stramonii. 

StechapfelsamentinMur, 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulvertem  Stechapfelsamen     ...  1 

mit 

Zehn  Teilen  verdünntem  Weingeiste   10 

Eine  hellbraun,  grün  schillernde  Tinktur. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


Tinctura  Strychni  aetherea  —  Tinctura  Yanillae. 
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828.  Tinctura  Stryclini  aetlierea. 

Aetherische  Brechnusstinktur, 


Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulverter  Brechnuss   1 

mit 

Zwei  und  einem  halben  Teile  Aether  .   2,5 

und 

Sieben  und  einem  halben  Teile  Weingeist   7,5 


Eine  hellgelbe  Tinktur,  welche  ätherisch  riecht  und  bitter 
schmeckt. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

829.  Tinctura  Stryclini  Rademaclieri. 

Bademacher's  BrechnusstinkUir. 


Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  grob  gepulverter  Brechnuss   ......  1 

mit 

Drei  Teilen  Weingeist   3 

und 

Drei  Teilen  Wasser   3 

durch  dreitägiges  Stehenlassen. 


Eine  gelbe  Tinktur  von  sehr  bitterem  Geschmacke. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


830.  Tinctura  Tliujae. 

Lehensbaumtinktur, 

Zu  bereiten  aus 

Fünf  Teilen  zerquetschten,  frischen  Lebensbaumspitzen  5 

mit 

Sechs  Teilen  Weingeist   6 


Eine  dunkelgrüne  Tinktur,  welche  eigentümlich  gewürzhaft 
riecht  und  bitter  balsamisch  schmeckt. 

831.  Tinctura  Vanillae. 


Vanilletinktur. 

Zu  bereiten  aus  . 

Einem  Teile  fein  zerschnittener  Vanille   1 

mit 

Fünf  Teilen  verdünntem  Weingeiste   5 

Eine  dunkelbraune  Tinktur. 
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Traumati  cinum  —  Trionalum. 


832.  Traumaticinum. 

Guttaperchalösung. 
Ein  Teil  Gruttaperchapapier  

wird  in 


1 


Acht  Teilen  Chloroform  

gelöst,  und  die  Lösung  nach  längerem  Stehen  filtriert. 
Eine  klare,  gelbe  Flüssigkeit. 


8 


833.  Trimetliylaminum. 

Trimethylaminlösung . 


Eine  farblose,  ammoniakalisch-lieringsartig  riechende,  stark 
alkalisch  reagierende  flüchtige  Flüssigkeit,  welche  beim  Annähern 
von  Salzsäure  dichte,  weisse  Nebel  bildet;  dieselbe  ist  mit  Wasser 
und  mit  Weingeist  in  jedem  Verhältnisse  mischbar,  und  enthalte  in 
100  Teilen  annähernd  10  Teile  Trimethylamin.  Spez.  Gewicht  0,975. 

Mit  4  Raumteilen  Kalkwasser  gemischt,  darf  sich  die  Trime- 
thylaminlösung nicht  trüben,  mit  2  Volumen  Wasser  verdünnt, 
weder  durch  Schwefelwasserstoffwasser,  noch  durch  Ammonium- 
oxalatlösung  verändert  werden. 

Trimethylaminlösung,  welche  mit  Essigsäure  übersättigt  ist,  darf 
durch  Baryumnitratlösung  nicht  verändert,  auch,  nach  Zusatz  von 
Salpetersäure,  durch  Silbernitratlösung  nicht  mehr  als  opalisierend 
getrübt  werden. 

Die  Trimethylaminlösung  liefere  nach  dem  Neutralisieren  mit 
Salzsäure,  Eindampfen  im  Wasserbade  und  Austrocknen  des  Rück- 
standes über  Schwefelsäure  eine  farblose,  stark  hygroskopische 
Masse,  welche  in  der  10 fachen  Menge  absolutem  Alkohol  voll- 
ständig löslich  ist. 

5  ccm  Trimethylaminlösung  sollen,  zur  Sättigung  8,2  bis 
8,4  ccm  Normal- Salzsäure  verbrauchen. 


Farblose,  glänzende,  geruchlose  Krystalltaf ein ,  die  bei  76^ 
schmelzen  und  sich  in  320  Teilen  kaltem  Wasser,  leichter  in 
heissem  Wasser,  leicht  in  Alkohol  und  Aether  lösen.  Die  wässerige 
Lösung  schmeckt  bitter  und  reagiert  neutral. 


834.  Trionalum. 

Trional. 


Turiones  Pini  —  Unguentum  Belladonnae. 


319 


Wird  0,1  g  Trional  mit  gepulverter  Holzkohle  im  Probierrohre 
erhitzt,  so  tritt  der  charakteristische  Merkaptangeruch  auf. 

Beim  Lösen  im  siedenden  Wasser  (l  =  50)  darf  sich  keinerlei 
Geruch  entwickeln.  Diese  wässerige  Lösung  darf,  nach  dem  Er- 
kalten filtriert,  weder  durch  Baryumnitrat-,  noch  durch  Silbernitrat- 
lösung verändert  werden. 

1  Tropfen  Kaliumpermanganatlösung  darf  durch  10  ccm  obiger 
Lösung  nicht  sofort  entfärbt  werden. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


Von  Pinns  silvestris.  Walzenförmige,  bis  zu  5  cm  lange,  frisch 
infolge  ausgeschwitzten  Harzes  klebrige  Sprossen  mit  einer  grünen 
Axe,  mit  sehr  zahlreichen,  gedrängt  stehenden,  dachziegelförmigen, 
saftleeren,  schmalen,  rostfarbenen  Schuppen,  von  denen  jede  einen 
kleinen,  von  durchsichtigen  Scheiden  eingeschlossenen  Ansatz  eines 
Nadelblätterpaares  unterstützt  und  bedeckt;  von  starkem,  harzigem, 
balsamischem  Gerüche. 


835.  Turiones  Pini. 

Kiefernsprossen . 


836.  Unguentum  ad  Fonticulos. 


Fontanellsalhe, 

Zu  bereiten  aus 
Einem  Teile  fein  gepulvertem  Euphorbium 

und 

Neunzehn  Teilen  Spanischfliegensalbe 

Eine  gelbe  Salbe. 


19 


1 


837.  Unguentum  Belladonnae. 


Belladonnasalhe, 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  Belladonnaextrakt  

und 

Neun  Teilen  Wachssalbe  

Eine  dunkelbraune  Salbe. 

Sie  werde  zur  Abgabe  frisch  bereitet. 


9 
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320    Unguentum  camphoratum  —  Unguentum  contra  Perniones  Lassar. 


838.  Unguentum  camphoratum. 


Kampfersalbe. 

Zwei  Teile  gepulverter  Kampfer   2 

werden  mit 

Acht  Teilen  Wachssalbe   8 


gemischt.  Die  Masse  wird  bis  zur  Lösung  des  Kampfers  erwärmt 
und  bis  zum  Erkalten  gerührt. 
Eine  gelbe  Salbe. 


839.  Unguentum  carbolisatum. 


Karholsalhe. 

Fünf  Teile  Karbolsäure   5 

werden  durch  Erwärmen  gelöst  in 

Fünfundneunzig  Teilen  Schweineschmalz  95 

Eine  weisse  Salbe. 


840.  Unguentum  Oonii. 

Schierlingsalbe. 


Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  Schierlingextrakt   1 

und 

Neun  Teilen  "Wachssalbe   9 

Eine  dunkelbraune  Salbe. 


Sie  werde  ^ur  Abgabe  frisch  bereitet. 


841.  Unguentum  contra  Perniones  Lassar. 

Lassarsche  Frostsalbe. 


Zu  bereiten  aus 

Zwei  Teilen  Karbolsäure   2 

Vierzig  Teilen  Bleisalbe     40 

Vierzig  Teilen  Wollfett                                              .  40 

Zwanzig  Teilen  Olivenöl    20 

Einem  Teile  Lavendelöl   1 


Unguentum  contra  Scabiem  —  Unguentum  Digitalis.  321 


842.  Unguentum  contra  Scabiem. 


Krätzsalhe, 

Zu  bereiten  aus 

Zwanzig  Teilen  Schwefel  20 

Sechs  Teilen  fein  gepulverter  Niesswurzel   6 

Einem  Teile  fein  gepulvertem  Kaliumnitrat  1 

Zwanzig  Teilen  Kaliseife  20 

Sechszig  Teilen  Schweineschmalz  60 

Eine  graue  Salbe. 


843.  Unguentum  diachylon  carbolisatum 

Lassar. 

Lassarsche  Bleisalbe, 


Zu  bereiten  aus 

Fünfzig  Teilen  Bleipflaster   50 

Fünfzig  Teilen  gelbem  Vaselin   50 

Zwei  Teilen  Karbolsäure   2 


844.  Unguentum  diachylon  vaselinatum. 

Vaselinhaltige  Bleipflaster  salbe . 

Zu  bereiten  aus  gleichen  Teilen 
Bleipflaster 

und 

Gelbem  Vaselin. 

Eine  gelbe  Salbe. 

845.  Unguentum  Digitalis. 

Fingerhutsalbe. 


Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  Fingerhutextrakt .    .    .    ...    •    •    •    •    •  1 

Neun  Teilen  Wachssalbe   .    .    .....  9 

Eine  dunkelbraune  Salbe. 


Sie  werde  ^iir  Abgäbe  frisch  bereitet, 

21 
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Unguentum  Elemi  — 


Unguentum  flavum. 


846.  Unguentum  Elemi. 

Elemisalbe. 


Ein  Teil  Elemi   1 

Ein  Teil  Lärchenterpentin   .   1 

Ein  Teil  Hammeltalg   1 

Ein  Teil  Schweineschmalz   .  1- 


werden  im  Dampfbade  geschmolzen  und  durchgeseiht. 
Eine  grünlich -graue  oder  gelbliche  Salbe. 


847.  Unguentum  exsiccans. 


Galmeisalbe. 

Zu  bereiten  aus 

Hundert  Teilen  Schweineschmalz   100 

Fünfundzwanzig  Teilen  gelbem  Wachs   25 

Fünfzehn  Teilen  rotem  Bolus  .    .    .    .....    .    .    .  15 

Fünfzehn  Teilen  Bleiweiss  .    .    .    .   15 

Fünfzehn  Teilen  Galmei   15 

Fünfzehn  Teilen  Bleiglätte                                         .  15 

Dieser  fertigen  Mischung  werden  hinzugefügt 

Zwei  Teile  Kampfer    2 

in 

Vier  Teilen  Olivenöl   .......       ...    .    .    .  4 

gelöst. 
Eine  gelbrote  Salbe. 


848.  Unguentum  flavum. 

ÄUheesalbe.  ' 


Ein  Teil  mittelfein  gepulverte  Kurkumawurzel  ....  1 

und 

Fünfzig  Teile  Schweineschmalz  50 

werden  im  Dampfbade  eine  halbe  Stunde  lang  erhitzt.  Darauf 
werden  hinzugefügt 

Drei  Teile  gelbes  Wachs     .   3 

Drei  Teile  Fichtenharz   B 

Die  geschmolzene  Masse  wird  durch  Papier  filtriert. 
Eine  gelbe  Salbe. 


Ungt.  Hydrargyri  cinereum  Adipe  Laiiae  paratum  —  Ungt.  Linariae.  323 


849.  Unguentum  Hydrargyri  cinereum  Adipe 
Lanae  paratum. 

Graue  Quecksilber  salbe  mit  Wollfett. 


Zu  bereiten  aus 

Zehn  Teilen  Quecksilber     .    .....           .       .    .  10 

Achtzehn  Teilen  Wollfett  .    .    .    ....           .    .    .  18 

Zwei  Teilen  Olivenöl   2 


Eine  dunkelgraue  Salbe,  in  welcher  Quecksilberkügelchen  mit 
einem  Vergrösserungsglase  nicht  mehr  zu  erkennen  sein  dürfen. 


850.  Unguentum  Kalii  jodati  cum  Jodo. 

Jodhaltige  Kaliumjodid  salbe. 


Zehn  Teile  Kaliumjodid   10 

und 

Ein  Teil  Jod  •    .    •   1 

werden  unter  Zusammenreiben  in 

Neun  Teilen  Wasser   9 

aufgelöst  und  alsdann 

Achtzig  Teile  Schweineschmalz  80 

hinzugefügt. 
Eine  braune  Salbe. 


851.  Unguentum  Linariae. 

Leinkrautsalbe, 


Zwei  Teile  grob  gepulvertes  Leinkraut   2 

werden  mit 

Einem  Teile  Weingeist     1 

befeuchtet  und  einige  Stunden  an  einem  warmen  Orte  hingestellt ; 
darauf  werden  sie  mit 
Zehn  Teilen  Schweineschmalz  10 


im  Dampf  bade  erhitzt,  bis  der  Weingeist  völlig  verflüchtigt 
ist.  Die  Masse  wird  ausgepresst  und  das  ablaufende  geschmolzene 
Fett  durch  Papier  filtriert. 
Eine  dunkelgrüne  Salbe. 

21* 
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Unguentum  Majoranae  —  ünguentum  opiatuin. 


852.  Unguentum  Majoranae. 

Mairansalbe. 

Zwei  Teile  grob  gepulvertes  Mairankraut   2 

werden  mit 

Einem  Teile  Weingeist   1 

befeoichtet  und  einige  Stunden  an  einem  warmen  Orte  hin- 
gestellt; darauf  werden  sie  mit 
Zehn  Teilen  Schweineschmalz  10 

im  Dampfbade  erhitzt,  bis  der  Weingeist  völlig  verflüclitigt  ist, 
die  Masse  wird  ausgepresst  und  das  ablaufende  geschmolzene 
Fett  durch  Papier  filtriert. 
Eine  dunkelgrüne  Salbe. 


853.  Unguentum  ophthalmicum  compositum. 

Zusammengesetzte  rote  Äugensalbe. 


Zu  bereiten  aus 

Hundertvierzig  Teilen  Schweineschmalz   140 

Vierundzwanzig  Teilen  gelbem  Wachs   .......  24 

Fünfzehn  Teilen  rotem  Quecksilberoxyd   15 

Sechs  Teilen  Zinkoxyd   6 

Dieser  fertigen  Mischung  werden  hinzugefügt 

Fünf  Teile  Kampfer   5 

in 

Zehn  Teilen  Mandelöl  10 

gelöst. 

Eine  gelblich -rötliche  Salbe. 


854.  Unguentum  opiatum. 

Opiumsalbe. 

Ein  Teil  Opiumextrakt   .  1 

wird  in 

Einem  Teile  Wasser   .    .  1 

gelöst  und  die  Lösung  mit 

Achtzehn  Teilen  Wachssalbe     .  18 

gemischt. 
Eine  braune  Salbe. 

Sie  werde  ^ur  Abgabe  frisch  bereitet. 


Unguentum  Populi  —  ünguentum  Sabinae.  325 

855.  Unguentum  Populi. 

Fappelsalbe. 

Ein  Teil  zerstossene  frische  Pappelknospen  1 
Zwei  Teile  Schweineschmalz   2 


werden  bei  massiger  Hitze  gekocht,  bis  die  Feuchtigkeit  ver- 
dunstet ist.   Die  Masse  wird  ausgepresst  und  das  ablaufende 
geschmolzene  Fett  durch  Papier  filtriert. 
Eine  grünliche  Salbe. 


856.  Unguentum  rosatum. 


Rosensalbe,     z'i 'w^u 

Zu  bereiten  aus 

Zehn  Teilen  Schweineschmalz  10 

Zwei  Teilen  weissem  Wachs   2 

Einem  Teile  Rosenwasser    .   t  -  .    .    .    .       .       .    .    .  1 

Eine  sehr  weisse  Salbe. 


857.  Unguentum  rubrum  sulfuratum  Lassar. 


Lassarsche  rote  Salbe. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  Zinnober   1 

Fünfundzwanzig  Teilen  sehr  fein  gepulvertem  Schwefel  .  25 

Vierundsiebenzig  Teilen  gelbem  Vaselin   .  74 

Dreissig  Tropfen  Bergamottöl. 


858.  Unguentum  Sabinae. 


Sadebaumsalbe.  " 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  Sadebaumextrakt   1 

Neun  Teilen  Wachssalbe      9 

Eine  dunkelbraune  Salbe. 


Sie  werde  zur  Abgabe  frisch  bereitet. 
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Unguentum  Styracis  —  Unguentum  Wilkinsonii. 


859.  Unguentum  Styracis. 

Storaxsalbe. 

Zu  bereiten  aus 

Zwei  Teilen  gereinigtem  Storax   2 

Drei  Teilen  Elemisalbe   3 

Fünf  Teilen  Königssalbe   5 

Eine  graue  Salbe. 

860.  Unguentum  sulfuratum. 

Schwefelsalbe. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  gereinigtem  Schwefel   1 

Zwei  Teilen  Schweineschmalz   .  2 

Eine  gelbe  Salbe. 

Sie  werde  ^ur  Abgabe  frisch  bereitet. 

861.  Unguentum  sulfuratum  compositum. 

Zusammengesetzte  Schvefelsalbe. 

Zu  bereiten  aus 

Einem  Teile  gereinigtem  Schwefel  .........  1 

Einem  Teile  fein  gepulvertem  Zinksulfat    ......  1 

Acht  Teilen  Schweineschmalz   8 

Eine  gelbe  Salbe. 

862.  Unguentum  Wilkinsonii. 

WüMnson's  Salbe. 

Zu  bereiten  aus 

Drei  Teilen  gereinigtem  Schwefel   3 

Drei  Teilen  Birkenteer   •  3 

Sechs  Teilen  Schweineschmalz   6 

Sechs  Teilen  fein  gepulverter  Hausseife   6 

Zwei  Teilen  geschlämmter  Kreide   2 

Bine  braune  Salbe. 


Unguentum  Wilsonii  —  Urethanum. 
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863.  Unguentum  Wilsonii. 


Wüson's  Zinksalbe. 


Zu  bereiten  aus 
Einem  Teile  rohem  Zinkoxyd 
Vier  Teilen  Benzoeschmalz 

Eine  weisse  Salbe. 


1 

4 


864.  Urea  pura. 

Beiner  Harnstoff, 


Farblose,  luftbeständige,  salpeterartig  schmeckende,  lange  Pris- 
men, die  sich  in  gleichen  Teilen  Wasser,  wie  in  5  Teilen  heissem 
Weingeist  lösen,  in  Aether  fast  unlöslich  sind. 

Die  wässerige  Lösung  (1=5)  giebt,  mit  Salpetersäure  versetzt,  • 
einen  krystallinischen  Niederschlag. 

Erhitzt  man  eine  Spur  Harnstoff  im  Porzellanschälchen  bis  zur 
beginnenden  Trübung  der  geschmolzenen  Masse,  lässt  erkalten, 
fügt  etwas  Wasser  und  einige  Tropfen  Natronlauge,  darauf  einen 
Tropfen  Kupfersulfatlösung  hinzu,  so  tritt  eine  rote  bis  violette 
Färbung  ein. 

Bei  Luftzutritt  erhitzt,  verbrenne  Harnstoff,  ohne  einen  Rück- 
stand zu  hinterlassen. 


Farblose,  säulenförmige  Krystalle,  neutral,  geruchlos,  von 
kühlendem,  salpeterartigem  Geschmacke,  welche  in  1  Teile  Wasser, 
0,6  Teilen  Weingeist,  1  Teile  Aether,  1,5  Teilen  Chloroform  löslich 
sind.  Urethan  schmilzt  bei  50  bis  5P,  siedet  bei  etwa  17P  und 
sublimiert  beinahe  unzersetzt;  entzündet  verbrennt  es  mit  wenig 
leuchtender,  bläulicher  Flamme  ohne  Rückstand. 

Urethan  entwickelt  beim  Erhitzen  mit  Schwefelsäure,  worin  es 
sich  ohne  Trübung  löst,  ein  Gas,  welches  Kalkwasser  trübt,  sowie 
beim  Erwärmen  mit  Natronlauge  Dämpfe,  die  rotes  Lackmuspapier 
bläuen.  —  Nach  dem  Erwärmen  von  5  ccm  der  wässerigen  Lösung 
(1  =  10)  mit  1  g  Natriumkarbonat  und  einigen  Jodsplittern  scheiden 
sich  beim  Erkalten  kleine,  gelbe  Jodoformkrystalle  aus. 


865.  Urethanum. 


Urethan. 
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Urotropinum  —  Vanillinum. 


Die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  soll  sich  mit  Silbernitratlösung 
nicht  verändern,  und  2  ccm  derselben  sollen,  mit  ihrer  gleichen 
Raummenge  Schwefelsäure  gemischt,  nach  dem  Ueberschichten  mit 
1  ccm  Ferrosulfatlösung  eine  gefärbte  Zone  nicht  zeigen.  —  Die 
Lösung  von  lg  Urethan  in  1  ccm  Wasser  soll,  mit  1  ccm  Salpeter- 
säure gemischt,  einen  Niederschlag  nicht  geben. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 

866.  Urotropinum. 

Hexamethylentetramin. 

Farblose ,  alkalisch  reagierende  Krystalle ,  welche  in  Wasser 
leicht,  in  Alkohol  wenig  löslich,  in  Aether  fast  unlöslich  sind. 

Wird  die  wässerige  Lösung  (1  =  10)  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure erwärmt,  so  entwickelt  sich  Formaldehyd.  Fügt  man  hierauf 
zu  der  Lösung  Natronlauge  im  Ueberschuss  und  erwärmt,  so  tritt 
Ammoniakgeruch  auf. 

In  der  wässerigen  Lösung  des  Urotropins  (1  =  10)  bewirken 
Gerbsäure-  und  Quecksilberchloridlösung  Fällungen.  Letztere  geht 
alsbald  in  ein  Haufwerk  kleiner,  farbloser  Krystallnadeln  über. 

Von  Schwefelsäure  werde  Urotropin  farblos  gelöst. 

Beim  Erhitzen  verflüchtige  es  sich,  ohne  vorher  zu  schmelzen 
und  ohne  einen  Rückstand  zu  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


867.  Vanilla  saccharata. 

Vanillezucker. 

Ein  Teil  fein  zerschnittene  Vanille   1 

werde  mit 

Sieben  Teilen  Zucker   7 

und 

Zwei  Teilen  Milchzucker  in  Trauben   2 

sorgfältig  zerrieben. 
Ein  weisslich- graues  Pulver. 


868.  Vanillinum. 

Vanillin, 

Yanilleartig  riechende  und  schmeckende,  bei  80  bis  8P 
schmelzende  Krystallnadeln,  welche  schwer  in  kaltem,  leicht  in 
heissem  Wasser,  sowie  in  Weingeist  und  Aether  löslich  sind. 


Vaselinum  —  Vaselinum  salicylatiim,  329 

Eisenchloridlösung  färbt  die  wässerige  und  weingeistige 
Lösung  blau. 

Beim  Erhitzen  auf  dem  Platinbleche  darf  es  keinen  Kückstand 
hinterlassen. 

869.  Vaselinum. 

Gelbes  Vaselin. 

Eine  blassgelbe  Masse  von  weicher  Salbenkonsistenz ,  welche 
bei  ungefähr  35^  zu  einer  klaren,  schillernden,  geruch-  und  ge- 
schmacklosen Flüssigkeit  schmilzt.  Unter  dem  Mikroskop  zeigt  sich 
das  Vaselin  gar  nicht  oder  nur  undeutlich  krystallinisch. 

Wird  geschmolzenes  Vaselin  mit  2  Raumteilen  heissem  Wein- 
geiste kräftig  geschüttelt,  so  darf  letzterer  blaues  Lackmuspapier 
nicht  röten.  —  Werden  2  g  Vaselin  mit  3  ccm  Natronlauge  zum 
Sieden  erhitzt,  so  darf  die  abgegossene  Lauge  beim  üebersättigen 
mit  Salzsäure  keine  Ausscheidung  geben.  —  Wird  Vaselin  mit 
seiner  gleichen  Raummenge  Schwefelsäure  in  einer  mit  dieser 
Säure  gereinigten  Schale  zusammengerieben,  so  darf  es  sich  inner- 
halb einer  halben  Stunde  zwar  braun,  aber  nicht  schwarz  färben. 

870.  Vaselinum  salicylatum. 

Salicylvaselin. 
a.  weich,  zum  Einfüllen  in  Tuben. 


Zu  bereiten  aus 

Zwei  Teilen  fein  gepulverter  Salicylsäure .    .  .  2 

und 

Achtundneunzig  Teilen  gelbem  Vaselin  .    .    .  .    .  98 

Eine  weiche,  gelbe  Salbe. 

b.  hart,  zum  Eingiessen  in  Schiebedosen. 
Zehn  Teile  gelbes  Wachs  10 

und 

Achtundachtzig  Teile  gelbes  Vaselin  .    .   88 

werden  geschmolzen  und  darin 

Zwei  Teile  fein  gepulverte  Salicylsäure  2 

gelöst. 


Je   100  g   der  halb  erkalteten  Masse  werden  mit  5  Tropfen 
Wintergrünöl  versetzt. 
Ein  gelbes  Gerat. 


330  Yinum  achajense  —  Viuum  Chinae. 

871.  Vinum  acliajense. 

Äcliaier, 

Alkoholreicher,  griechischer  Süsswein  von  gelber  bis  roter  Farbe. 

872.  Vinum  album. 

Weisswein. 

Gelblicher  oder  gelber,  durch  Gärung  aus  dem  von  Samen,  Stielen 
und  Hülsen  befreiten  Traubensaft  gewonnener,  nicht  süsser  Wein. 

873.  Vinum  aromaticum. 


Gewürzwein. 

Ein  Teil  gewürzhafte  Kräuter   .  1 

wird  mit  . 

Zwei  Teilen  weingeistigem  Wundwasser   2 

und 

Acht  Teilen  Rotwein   8 


8  Tage  bei  15  bis  20^  stehen  gelassen,  dann  ausgepresst.  Die 
Flüssigkeit  ist  zu  filtrieren. 
Eine  klare,  rotbraune  Flüssigkeit. 

874.  Vinum  Cascarae  sagradae. 


Sagradawein. 

Fünfzig  Teile  entbittertes  Sagradafluidextrakt  ....  50 

werden  im  Wasserbade  auf  20  Teile  eingedampft  und  in 

Achtzig  Teilen  eines  süssen  Südweines  .  80 

gelöst. 


Eine  dunkel  rotbraune  Flüssigkeit,  welche  eigentümlich  bitter 
und  gewürzhaft  schmeckt. 

875.  Vinum  Chinae. 

Chimwein. 

Ein  Teil  feinster,  weisser  Leim   1 

wird  in 

Zehn  Teilen  Wasser   10 

gelöst.    Die  noch  warme  Lösung  wird  in 


Yinum  Chinae  ferratum  —  Vinum  Colae. 
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Tausend  Teile  eines  Südweines  .    .   1000 

eingetragen.   Nach  Zusatz  von 

Vierzig  Teilen  grob  gepulverter  Chinarinde    ....  40 

lässt  man  das  Gemisch  8  Tage  bei  15  bis  20 o  stehen.  Der 


abgepressten  Flüssigkeit  werden 

Hundert  Teile  gepulverter  Zucker  .   100 

und 

Zwei  Teile  Pomeranzentinktur   2 


hinzugefügt.    Nach  14tägigem  Stehen  an  einem  kühlen  Orte 
wird  der  Chinawein  filtriert. 
Eine  rotbraune,  angenehm  bitter  schmeckende  Flüssigkeit. 
Chinatvein  ist  an  einem  massig  warmen  Orte  auf- 
zubewahren, 

876.  Vinum  CMnae  ferratum. 

Chinaeisenwein. 

Fünf  Teile  Ferriammoniumcitrat   5 

werden  in 

Tausend  Teilen  Chinawein  1000 

gelöst.    Die  Lösung  wird  nach  mehrtägigem  Stehen  filtriert. 
Eine  klare,  rotbraune  Flüssigkeit,  welche  nach  Chinarinde  und 
Eisen  schmeckt. 

Chinaeisenwein  ist  in  massig  warmen  JRäumen 
aufzubewahren. 


877.  Vinum  Cocae. 

Kokawein. 

Zu  bereiten  aus 

Fünf  Teilen  fein  zerschnittenen  Kokablättern   5 

und 

Fünfundneunzig  Teilen  eines  Südweines  95 


Eine  klare,  gelbbraune,  bitterlich  schmeckende  Flüssigkeit. 

878.  Vinum  Colae. 


Kolatvein. 

Zu  bereiten  aus 

Fünf  Teilen  grob  gepulverten  Kolanüssen   5 

und 

Fünfundneunzig  Teilen  eines  Südweines  95 


Eine  klare,  rotbraune,  bitter  schmeckende  Flüssigkeit. 
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Viüum  diureticum  —  Vinum  malacense. 


879.  Vinum  diureticum. 

Harntreibender  Wein. 

Zehn  Teile  fein  geschnittene  Meerzwiebel  ......  10 

Zehn  Teile  fein  geschnittene  Fingerhutblätter    ....  10 

Sechszig  Teile  zerquetschte  Wacholderbeeren  60 

Tausend  Teile  Xereswein  1000 

werden  8  Tage  bei  15  bis  20^  stehen  gelassen,  dann  ausgepresst. 
In  der  Flüssigkeit  werden 
Zwei  und  einem  halben  Teile  Kaliumacetat    ....    .  2,5 
gelöst,  worauf  die  Lösung  filtriert  wird. 
Eine  klare,  gelbrote  Flüssigkeit. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 


880.  Vinum  ferratum. 

Stahlwein. 

Ein  Teil  Ferriammoniumci trat   1 

wird  in 

Zweihundert  Teilen  Xereswein  .  200 

gelöst  und  die  Lösung,  wenn  erforderlich,  filtriert. 
Eine  klare,  gelblich -braune  Flüssigkeit. 


881.  Vinum  Frangulae. 

Faulbaumwein. 

Zu    bereiten    aus    entbittertem    Faulbaum  -  Fluidextrakt  wie 
Sagradawein. 

Eine  dunkelrotbraune,  bitterlich  schmeckende  Flüssigkeit. 

882.  Vinum  madeirense. 

Madeira. 

Alkoholreicher,  wenig  süsser,  bräunlich- gelber  Wein  von  den 
kanarischen  Inseln. 


883.  Vinum  malacense. 

Malaga, 

Alkoholreicher,  spanischer  Süsswein  von  brauner  bis  braun- 
roter Farbe. 


Viaum  portense  —  Zincum  lacticum. 
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884.  Vinum  portense. 

Portwein.    , 

Alkoholreicher,  wenig  süsser,  portugisischer  Wein  von  braun- 
roter Farbe. 


885.  Vinum  rubrum. 

Botwein: 

Roter,  durch  Gärung  zerstampfter  blauer  Trauben  gewonnener, 
nicht  süsser  Wein.  r  v  ' 

886.  Vinum  tokayense. 

ToMyer, 

Alkoholreicher,  süsser  Ungarwein  von  gelber  bis  bräunlich- 
gelber Farbe. 

887.  Vinum  xerense. 

Sherry. 

Alkoholreicher,  wenig  süsser,  spanischer  Wein  von  bräunlich- 
gelber Farbe.  -  -^v^v 


888.  Zincum  lacticum. 

Zinklaktat. 

Weisse,  glänzende,  nadeiförmige  Krystalle,  weisse  Krystall- 
krusten  oder  ein  weisses  Pulver  von  säuerlich  zusammenziehendem 
Geschmacke  und  saurer  Reaktion.  Zinklaktat  ist  in  60  Teilen 
kaltem  und  6  Teilen  heissem  Wasser  löslich,  unlöslich  in  Weingeist. 
Bei  100^  verliert  das  Salz  sein  Krystallwasser  und  verkohlt  bei 
stärkerer  Erhitzung,  unter  Ausstossung  brauner,  eigentümlich  rauch- 
artig riechender  Dämpfe. 

Durch  Schwefelsäure  darf  das  Salz  nicht  geschwärzt  werden. 
Die  Lösung  von  0,5  g  des  Salzes  in  5  ccm  Wasser  und  5  ccm 
Ammoniakflüssigkeit  muss  klar  sein;  Zusatz  von  2  bis  3  Tropfen 
Schwefelwasserstoffwasser  darf  keine  braune  oder  schwärzliche 
Färbung  in  derselben  hervorrufen.  Die  wässerige  Lösung  (1  =  100) 
werde  durch  Baryumnitrat-,  Silbernitrat-  und  Bleiacetatlösung  nicht 
mehr   als   opalisierend   getrübt.     Der   durch  Ammoniumkarbonat- 
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Zincum  salicylicuin  —  Ziacum  sozojodolicum. 


lösung  erzeugte,  rein  weisse  Niederschlag  sei  im  Ueberschuss  des 
Fällungsmittels  zu  einer  klaren  Flüssigkeit  löslich,  welche  auf  Zu- 
satz von  wenig  Natriumphosphatlösung  nicht  getrübt  wird. 
Vorsichtig  aufzubewahren. 

889.  Zincum  salicylicum. 

Zinksalicylat. 

Farblose,  glänzende,  feine  Nadeln,  von  süss  metallischem  Ge- 
schmacke,  in  25  Teilen  kaltem,  leichter  in  siedendem  Wasser,  sehr 
leicht  in  Weingeist  und  Aether  löslich. 

Die  wässerige  Lösung  färbt  sich  auf  Zusatz  von  wenigen 
Tropfen  Eisenchloridlösung  violett,  Ammoniak  scheidet  einen 
weissen,  im  üeberschusse  löslichen  Niederschlag  ab.  Schwefel- 
wasserstoffwasser fällt  die  ammoniakalische  Lösung  weiss. 

Die  weingeistige  Lösung  (1  =  5)  bleibe  bei  Zusatz  einer 
gleichen  Raummenge  Aether  klar.  Die  wässerige  Lösung  (1  =  20). 
darf  durch  Baryumnitratlösung  nicht  verändert  und  2  Raumteile 
derselben,  mit  3  Raumteilen  Weingeist  versetzt  und  mit  Salpeter- 
säure angesäuert,  dürfen  auf  Zusatz  von  Silbernitratlösung  nicht 
mehr  als  opalisierend  getrübt  werden. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

890.  Zincum  sozojodolicum. 

SozojodoMnk. 

Färb-  und  geruchlose  Nadeln  oder  ein  krystallinisches  Pulver, 
in  25  Teilen  Wasser  und  in  2  Teilen  Weingeist  löslich. 

Die  sauer  reagierende,  wässerige  Lösung  wird  durch  Eisen- 
chloridlösung violettblau  gefärbt;  mit  wenig  rauchender  Salpetersäure 
versetzt  und  mit  Chloroform  geschüttelt,  färbt  sich  letzteres  violett; 
auf  Zusatz  von  Schwefelwasserstoffwasser  wird  sie  anfangs  milch- 
weiss  getrübt,  dann  weiss  gefällt.  Die  wässerige  Lösung  (1  =  50) 
giebt  mit  Baryumnitratlösung  einen  aus  Krystallnadeln  bestehenden, 
mit  Silbernitratlösung  einen  weissen,  auf  Zusatz  von  Salpetersäure 
sich  klar  lösenden  Niederschlag. 

Die  wässerige  Lösung  (1  -=  50)  darf  weder  durch  verdünnte 
Schwefelsäure,   noch,   nach   dem  Ansäuern  mit  Salzsäure,  durch 


Zincum  siüfocarbolicum'—  Zincum  valerianicum. 
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Schwefelwasserstoffwasser  verändert  werden.  Versetzt  man  die 
wässerige  Lösung  mit  Ammoniak,  bis  der  anfangs  entstehende,  rein 
weisse  Niederschlag  sich  wieder  gelöst  hat,  so  darf  Baryumnitrat- 
lösung  keine  Veränderung  hervorrufen;  in  10  ccm  der  ammoniaka- 
lischen  Lösung  dürfen  2  bis  3  Tropfen  Schwefelwasserstoffwasser 
keine  braune  oder  schwärzliche  Färbung  verursachen. 

Der  durch  Baryumnitratlösung  in  der  kalten,  wässerigen 
Lösung  (1  =  50)  entstandene  Niederschlag  soll  sich  bei  Siedehitze 
in  der  Flüssigkeit  wieder  vollständig  auflösen. 

Vorsichtig  mif^abewahven. 

891.  Zincum  sulfocarbolicum. 

Zinksulf opJienylat. 

Farblose,  durchsichtige,  an  der  Luft  leicht  verwitternde  Krystalle, 
in  2  Teilen  Wasser  und  5  Teilen  Weingeist  zu  schwach  sauer 
reagierenden  Flüssigkeiten  löslich,  welche  durch  Eisenchloridlösung 
violett  gefärbt  werden. 

Die  wässerige  Lösung  (L  =  10)  werde  durch  verdünnte  Schwefel- 
säure und,  nach  Zusatz  von  überschüssiger  Ammoniakflüssigkeit,  durch 
Ammoniumoxalatlösung  nicht,  durch  Baryumnitratlösung  höchstens 
opalisierend  getrübt.  Auf  Zusatz  von  überschüssiger  Ammoniak- 
flüssigkeit zu  der  wässerigen  Lösung  entstehe  eine  klare  Flüssigkeit; 
in  10  ccm  derselben  dürfen  2  bis  3  Tropfen  Schwefelwasserstoffwasser 
keine  braune  bis  schwärzliche  Färbung  verursachen.  Das  Filtrat  von 
dem  durch  überschüssigen  Schwefelwasserstoff  erzeugten  Niederschlage 
darf  beim  Verdunsten  keinen  feuerbeständigen  Rückstand  hinterlassen. 

1  g  Zinksulf ophenylat  muss  beim  Glühen  annähernd  0,146  g 
Zinkoxyd  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren, 

892.  Zincum  valerianicum. 

Zinkvalerianat, 

Kleine,  weisse,  perlmutterglänzende,  etwas  fettig  anzufühlende, 
nach  Baldriansäure  riechende  Krystalle  von  zusammenziehendem 
Geschmacke,  löslich  in  etwa  90  Teilen  Wasser  und  40  Teilen  Wein- 
geist zu  sauer  reagierenden  Flüssigkeiten. 
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Zincum  valerianicum. 


Die  kalt  gesättigte,  wässerige  Lösung  trübt  sich  beim  Erwärmen 
und  wird  beim  Erkalten  wieder  klar.  Das  mit  Wasser  befeuchtete 
Salz  scheidet  auf  Zusatz  von  Salzsäure  ölige,  nach  Baldriansäure 
riechende  Tropfen  aus. 

Die  kalt  gesättigte,  wässerige  Lösung  werde  durch  Kupferacetat 
nicht  getrübt.  Versetzt  man  verdünnte  Eisenchloridlösung  mit  so 
viel  einer  wässerigen  Zinkvalerianatlösung ,  bis  keine  Fällung  mehr 
entsteht,  so  darf  die  über  dem  rotbraunen  Niederschlage  stehende 
Flüssigkeit  nicht  rot  gefärbt  sein. 

Die  ammoniakalische  Lösung  (1  =  100)  werde  weder  durch 
Calciumchloridlösung ,  noch  durch  Natriumphosphatlösung  getrübt; 
in  10  ccm  derselben  dürfen  2  bis  3  Tropfen  Schwefelwasserstoff- 
wasser keine  braune  bis  schwärzhche  Färbung  verursachen.  Das 
Filtrat  von  dem  durch  überschüssiges  Schwefelwasserstoffwasser  er-, 
zeugten  Niederschlage  darf  beim  Verdunsten  einen  feuerbeständigen 
Rückstand  nicht  hinterlassen. 

Vorsichtig  aufzubewahren. 


Tabelle  A  (Maximaldosen). 
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Tabelle  A 

enthaltend 

die  grössten  Gaben  (Maximaldosen)  der  Arzneimittel 
für  einen  erwachsenen  Menschen. 

Von  L.  Lewin  in  Berlin. 


Allgemeine  Bemerkungen. 

1.  Die  Grundlage  für  die  Feststellung  der  folgenden  Maximaldosen 
lieferten  toxikologische  und  klinische  Erfahrungen. 

2.  Die  maximalen  Dosen  gelten: 

a.  für  die  Einführung  in  den  Magen; 

b.  für  die  Einspritzung  in  den  Mastdarm; 

c.  für  die  Einspritzung  in  die  Gebärmutter; 

d.  für  die  Einspritzung  in  die  Brust-  und  Bauchhöhle; 

e.  für  die  Einspritzung  in  das  Unterhautgewebe  oder  die 
Muskeln ; 

f.  für  die  Einspritzung  in  die  Blutgefässe. 

3.  Die  maximale  Tagesdosis  ist  im  allgemeinen  aus  wissenschaftlichen 
und  praktischen  Gründen  nicht  höher  gesetzt  als  die  dreifache 
maximale  Einzeldosis. 

Eine  Reihe  von  Stoffen  (Schlafmittel,  Beruhigungsmittel, 
Abführmittel,  Herzmittel)  haben  als  maximale  Tagesdosis  nur 
die  zwei-  resp.  z weiundeinhalbfache  Einzeldosis,  und  nur 
wenige  Stoffe  (Fiebermittel  und  flüchtige  Medikamente)  sind  mit 
einer  dreiundeinhalbfachen  bis  vierfachen  Einzeldosis  als 
maximaler  Tagesdosis  festgesetzt. 

4.  Zwischen  jeder  maximalen  Einzeldosis  sollen,  soweit  nicht  Ver- 
giftungen antido tarisch  zu  bekämpfen  sind,  mindestens  zwei 
Stunden  Zeit  liegen.  Hierdurch  wird  der  Begriff  der  Tagesdosis 
umgrenzt.  Je  nach  dem  Verhältnis  der  Einzeldosis  zur  Tages- 
dosis kann  mithin  die  letztere  schnellstens  nach  2 — 8  Stunden 
verbraucht  werden. 

5.  Der  Gebrauch  der  maximalen  Tagesdosis  eines  Medikamentes 
an  zwei  aufeinanderfolgenden  Tagen  ist  möglichst  zu  vermeiden. 

22 
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Tabelle  A  (Maximaldosen). 


Grösste 

Grösste 

Einzelgabe 

Tagesgabe 

Gramm 

Gramm 

9  0 

0  005 

0  Ol 

Är»irlnm    liTT'niTiPVfl'mpn  m 

0  1 

0  ,^ 

0  09 

0 

1  5 

0  5 

1  0 

A poTiitinmTi  prvstallisatnrn 

0  0005 

0  0015 

0  1 

0  ^ 

/\            "TT  1  i^v  "Kl  n  iv^     /~k  1  l/~^T*OT'nYV\ 

^  0 

0  1 

A  in  o  1  r¥*Qn  n  w\ 

1  0 

^  0 

A  Tii  1 1  nn Tin 

0  2 

0  4 

ATnliTinT»'»    on  1  Tn  T"! /^n  TY1 

0  4- 

A      n  Q      E  ,o  m'^/^/^^ii'o  Ol 

9  0 

^  0 

Avspmnm  inrljif.nm 

0  Ol 

0  03 

vy,  v/o 

A  +T'r»'m  Ti  n  r*"» 

0  001 

0  008 

0  00^^ 

Anvnm   pVimviifnTYT  «r'irliTj'n 

0  09 

0  06 

vy  ,  V  V/ 

0  ß 

0  A 

1,Ö 

Butylchloralum  hydratum  

2,0 

/l  A 

4,0 

0,1 

A  9 

0,2 

Cadmium  sulfuricum  , 

0,1 

A  A 

0,4 

Cannabinonuni   .... 

A  O 

0,2 

A  /I 

0,4 

Cannabinum  tannicum  . 

1,0 

0,0005 

2,0 

Cantharidinum   . 

Cerium  oxalicnm   . 

0,3 

1,0 

Ghinolinum  

1,0 

2,0 

Chinolinum  tartaricum  

2,0 

4,0 

Tabelle  A  (Maximaldosen). 
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Grösste 
Einzelgabe 
Gramm 

Grösste 
Tagesgabe 
Gvamm 

Cmorotormium  e  (Jnloralo  nydrato  .  .  . 

1,0 

O  A 

2,0 

(Jodemum  

0,1 

A  O 

0,3 

0,1 

A  O 

0,3 

Conemo-JNatrmm  salicylicum  

1,0 

3,0 

U,D 

O  A 

2,0 

A  A  A  K 

U,UU5 

0,015 

U,UuZ 

U,UUo 

u,uo 

U,io 

A  O 

0,3 

1  A 

1,0 

A  C» 

0,2 

A  A 

0,4 

Cuprum  oxydatum  

A  r: 

0,5 

"1  A 

1,0 

Cuprum  suliuricum  ammomatum  .... 

A  IT» 

0,2 

0,4 

0,02 

A  A 

0,06 

A  AAO 

U,OUz 

A  AA/i 

Ü,UU4 

Uuboismum  suliuricum  

0,001 

0,003 

TT'          •  1  * 

0,005 

0,015 

TT*  1 

JhjxaJgmum  

A  K 

0,5 

2,0 

iLxtractum  Acomti  luberum  .  .  c  .  .  .  . 

0,03 

0,1 

Jiixtractum  Calabar  

0,03 

0,06 

0,2 

0,0 

JLxtractum  Cnelidonii  

1,0 

3,0 

ÜiXtractum  Colchici  bemmum  

0,1 

0,2 

JiiXtractum  Colocynthidis  compositum  .  . 

0,2 

0,4 

TT'           1                  *  • 

xLxtractum  Comi  

0,2 

0,6 

0,2 

0,6 

TT'     L           i  1 

0,5 

1,0 

TT'      1            j_               T          j  • 

ÜiXtractum  Lactucae  virosae  

0,5 

2,0 

TT*     j.          L             T^  1 

0,2 

A  O 

0,6 

0,3 

1,0 

Extractum  Stramonii  

0,1 

0,2 

0,2 

0,5 

0,5 

1,5 

22* 
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Tabelle  A  (Maximaldosen). 


Grüsste 
Einzelgabe 
Gramm 

Grösste 
Tagesgabö 
Gramm 

Fructus  Colocyiithidis  praeparati  .... 

0,5 

1,0 

0,5 

2,0 

Herba  Cannabis  indicae  

0,5 

2,0 

Herba  Gratiolae  

1,0 

3,0 

Hydrargyrum  jodatum  

0,02 

0,05 

Hydra rgjrurn  nitricum  oxydulatum  .  .  . 

0,02 

0,05 

0,02 

0,05 

Hydrargyrum  salicylicum  

0,02 

0,05 

Hydrargymm  sozojodolicura  

0,05 

0,15 

Hydrargyrum  sulfuricum  

0,02 

0,05 

Hydrargyrum  tannicum  oxydulatum  .  . 

0,05 

0,15 

Hvdrastininum  hydrochloricum  

0,1 

0,3 

Hydrastinum  hydrochloricum  

0,1 

0,3 

Hyoscyaminum  

0,005 

0,015 

Hyoscyaminum  sulfuricum  

0,005 

0,015 

Jodolum  

0,2 

0,6 

0,05 

0,15 

0,3 

0,6 

0,03 

0,06 

0,03 

0,1 

0,3 

1,0 

Liquor  Hydrargyri  albuminati  

2,0 

4,0 

Liquor  Hydrargyri  formamidati  

1,0 

2,0 

Liquor  Hydrargyri  peptonati  

2,0 

4,0 

Liquor  Natrii  arsenicici  ,  

0,5 

1,0 

Methacetinum  

0,5 

2,0 

Morph inum  aceticum  

0,03 

0,1 

Morphinum  sulfuricum  

0,03 

0,1 

Natrium  sa'ntoniTno.mTi 

0  2 

0  6 

Nitroglyceriimm  

0,002 

0,005 

Oleum  phosphoratum  

1,0 

3,0 

Oleum  Amygdalarum  aethereum  .... 

0,05 

0,15 

Tabelle  A  (Maximaldosen). 
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Grösste 
Einzelgabe 

Tagesgabe 

Gramni 

Gramm 

0  2 
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1,Ö 
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1  0 
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i,U 

Q  n 

o,U 
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0  02 
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0  5 

1  0 

n  1 

u,o 

u,uuuo 

U,UU10 

U,UUUö 

U,UUiO 

n  ^ 
u,o 

1  n 

1,U 

n  1 

1,5 

xllivlUIcl    rll^Uilill    CA.    HCl  Ucl   ItJC-tJULc  .    .  . 

0  ^ 

9  0 

XlllCtlllcl   IJcilclQülillcIti    CX   ricrucl  iGCcnic 

1  0 

o,u 

1,0 

1,0 

Q  A 

o,U 

1,0 

o,U 

Tinctura  Hyoscyami  ex  Herba  recente  . 

0,5 

1,5 

U,io 

A  Fw 

1  n 
1,U 

^r^l  VI /^^n  1»0       ft'f  T*TTi^  Vi  KIT       O  O^'Vl  i^f^O 

1  0 
i,U 

9  n 

2,0 

4,0 

TrinriMl 

d  0 

1  1  KPi" n  3 Tin  VT» 

<^  0 
u,u 

1,0 

2,0 

Zincum  lacticuin  

0,1 

0,3 

Zincum  salicyliciim  

0,1 

0,3 

Zincum  valerianicum  

0,1 

0.3 
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Tabelle  B  (Venena). 


Tabelle  B 


enthaltend 


die  gewöhnlich  Gifte  genannten  Arzneimittel,  welche  zweck- 
mässig unter  Verschluss  und  sehr  vorsichtig  aufbewalirt 

werden  (Yenena). 


Acidiim  arsenicicum. 

Acidum  hydrocyanicum. 

Aconitinum. 

Adonidinum. 

A  etiler  phosphoratus. 

Arsenium  jodatum. 

Atropinum. 

Atropinum  valerianicum. 

Brucinum. 

Cantharidinum. 

Colchiciniim. 

Coniinum. 

Coniinum  hydrobromicum. 

Curare. 

Digitoxinum. 

Duboisinum  sulfaricum. 

Eseridinum. 

Hydrargyrum  jodatum. 

Hydrargyrum  nitricum  oxy- 

dulatum. 
Hydrargyrum  oleinicum. 


Hydrargyrum  salicylicum. 
Hydrargyrum  sozojodolicum. 
Hydrargyrum  sulfaricum. 
Hyoscyaminum. 
Hyoscyaminum  sulfuricum. 
Kalium  cyanatum 
Liquor  Hydrargyri  albumi- 
nati. 

Liquor  Hydrargyri  formami- 
dati. 

Liquor  Hydrargyri  peptouati. 
Liquor  Natrii  arsenicici. 
Nitrogly  cerinum . 
Oleum  phospboratum. 
Picrotoxinum. 
Pilulae  asiaticae. 
Pulvis  arsenicalis  Cosmi. 
Scopolaminum  liydrochlori- 
cum. 

Scopolaminum  hydrojodicum. 


Tabelle  C  (Separanda). 
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Tabelle  C 


enthaltend 


diejenigen  Arzneimittel,  welche  zweckmässig  von  den  übrigen 
getrennt  und  vorsichtig  aufbewahrt  werden  (Separanda). 


Acetum  Colchici. 
Acetum  Digitalis. 
Acetum  Sabadillae. 
Acidum  hydrochloricum 

crudum. 
Acidum  monochloraceticum. 
Acidum  nitricum  dilutum. 
Acidum  osmicum. 
Acidum  oxalicum. 
Acidum  phosphoricum  gla- 

ciale. 
Acidum  picrinicum. 
Acidum  sozolicum. 
Acidum  sulfuricum  fumans. 
Acidum  sulfurosum. 
Aerugo. 

Aether  cantharidatus. 
Aether  jodatus. 
Aethylenum  chloratum. 
Aethylidenum  chloratum. 
Alcohol  amylicus. 
Ammonium  jodatum. 
Ammonium  oxalicum. 
Amygdalinum. 
Amylenum. 
Analgenum. 


Anilinum. 

Anilinum  sulfuricum. 
Aqua  Laurocerasi. 
Argen  tum  chloratum. 
Argentum  nitricum  cum 

Argento  chlorato. 
Aristolum. 

Aurum  chloratum  acidum. 
Baryum  chloratum. 
Baryum  nitricum. 
Bismutum  oxyjodatum. 
Bismutum  oxyjodatum  sub- 

gallicum. 
Bromoformium. 
Butylchloratum  hydratum. 
Gadmium  sulfuricum. 
Cannabinonum. 
Cannabinum  tannicum. 
Cereoli  Jodoformii. 
Cereoli  Jodoformii  elastici. 
Cerium  oxalicum. 
Chinolinum. 
Chinolinum  tartaricum. 
Chloroformium  e  Chloralo 

hydrato. 
Codeinum. 
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Tabelle  C  (Separanda). 


Codeinum  hydrochloricum. 
Goffeino-Natrium  salicylicum. 
Coffeinum  citricum. 
Cortex  Coto. 
Cortex  Mezerei. 
Cotoinum. 
Cuprum  aceticum. 
Cuprum  oxydatum. 
Cuprum  sulfuricum  ammo- 

niatum. 
Exalgiiium. 

Extractum  Aconiti  Tuberum. 
Extractum  Calabar. 
Extractum  Cannabis  indicae. 
Extractum  Chelidonii, 
Extractum  Colchici  Seminum. 
Extractum  Colocynthidis 

compositum. 
Extractum  Conii. 
Extractum  Digitalis. 
Extractum  Gratiolae. 
Extractum  Lactucae  virosae. 
Extractum  Mezerei  aether. 
Extractum  Pulsatillae. 
Extractum  Sabinae. 
Extractum  Stramonii. 
Extractum  Strychni  aquosum. 
Folia  Adonidis, 
Folia  Stramonii  nitrata. 
Fructus  Colocynthidis  prae- 

parati. 
Guajacolum. 

Herba  Cannabis  indicae. 
Herba  Gratiolae. 
Herba  Pulsatillae. 


Hydrargyrum  chloratum  via 
humida  paratum. 

Hydrargyrum  tannicum  oxy- 
dulatum. 

Hydrastininum  hydrochlori- 
cum. 

Hydrastinum  hydrochlori- 
cum. 

Hydrochinonum. 

Hydroxylaminum  hydro- 
chloricum. 

Jodolum. 

Jodum  trichloratum. 
Kalium  bioxalicum. 
Kalium  chromicum  flavum. 
Kalium  sozojodolicum. 
Kalium  sulfocyanatum. 
Kresolum  purum. 
Lactucarium. 
Liquor  Stibii  chlorati. 
Lithium  jodatum. 
Methacetinum. 
Morphinum  aceticum 
Morphin  um  sulfuricum. 
Natrium  santoninicum. 
Natrium  sozojodolicum. 
Natrum  causticum  fusum. 
Nitrobenzolum. 
Ol.  Amygdalarum  aethereum. 
Orexinum  hydrochloricum. 
Oxymel  Aeruginis. 
Paracotoinum. 
Pasta  Zinci  chlorati. 
Pastilli  Acidi  carbolici. 
Pastilli  Morphini. 


Tabelle  C  (Separanda) 
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Pastilli  Nitroglycerini. 
Pelletierinum  tannicum. 
Phenocollum  hydrochlori- 
cum. 

Pilocarpinum  salicylicum. 
Plumbum  jodatum. 
Plumbum  tannicum. 
Pulvis  contra  Pediculos. 
Pyridinum. 
Radix  Belladonnae. 
Eadix  Gelsemii. 
Resina  Scammoniae. 
Semen  Calabar. 
Semen  Hyoscyami. 
Semen  Sabadillae. 
Semen  Staphisagriae. 
Semen  Stramonii. 
Sparteinum  sulfuricum. 
Sulfur  jodatum. 
Summitates  Sabinae, 
Tetronalum. 
Thallinum  tartaricum. 
Tinctura  Aconiti  ex  Herba 

recente. 
Tinctura  Belladonnae  ex 

Herba  recente. 
Tinctura  Cannabis  indicae. 


Tinctura  Cupri  acetici  Rade- 

macheri. 
Tinctura  Digitalis  aetherea. 
Tinctura  Euphorbii. 
Tinctura  Gelsemii. 
Tinctura  Hyoscyami. 
Tinctura  Hyoscyami  ex 

Herba  recente. 
Tinctura  Jalapae  Resinae. 
Tinctura  Jalapae  Tuberum. 
Tinctura  Jodi  decolor. 
Tinctura  Jodi  fortiör. 
Tinctura  Ipecacuanhae. 
Tinctura  kalina. 
Tinctura  Stramonii. 
Tinctura  Strychni  aetberea. 
Tinct.  Strychni  Rademacheri. 
Trionalum. 
Urethanum. 
Urotropinum. 
Vinum  diureticum. 
Zincum  lacticum. 
Zincum  salicylicum. 
Zincum  sozojodolicum. 
Zincum  sulfocarbolicum. 
Zincum  valerianicum. 
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Synonymen  -Verzeichnis. 


Verzeichnis 

der 

neben  den  in  diesem  Buche  aufgenommenen  sonst  noch 
gebräuchhchen  Namen  der  Arzneimittel. 


Acetum  aromaticum  spirituosum  . 

Acetum  vini  

Acidum  borussicum  

Acidum  phosplioricum  sicciim  .  . 

Acidum  picricum   

Acidum  picronitricum  

Aerugo  crystallisata  

Aether  hydrojodicus  

Aethiops  mineralis  

0  -Aethoxy  -  ana  -Benzoylamido  - 

chinolin  

AethylencMorür  

Aethylenimin  

Aethylidenum  bichloratum  .... 

Aethyljodür  

Aetzpulver,  Cosmisches  

Agaricus  albus  

Agtstein  

Airol  

Alapurinum  

Alcohol  Sulfuris  

Alsol  

Altschadenwasser  

Aluminium ,  naphtholsulfonsaures 

Ambra  flava  

Amberöl   . 


Acidum  aceticum  aromaticum. 
Acetum. 

Acidum  hydrocyanicum. 
Acidum  phosphoricum  glaciale. 
Acidum  picrinicum. 
Acidum  picrinicum. 
Cuprum  aceticum. 
Aether  jodatus. 

Hydrargyrum  sulfuratum  nigrum. 
Analgen. 

Aethylenum  chloratum. 
Piperazin. 

Aethylidenum  chloratum. 
Aether  jodatus. 
Pulvis  arsenicalis  Cosmi. 
Fungus  Laricis. 
Succinum. 

Bismutum  oxyjodat.  subgallicum. 

Adeps  Lanae. 

Carboneum  sulfuratum. 

Aluminium  acetico-tartaricum. 

Aqua  phagedaenica. 

Alumnolum 

Succinum. 

Oleum  Succini  rectificatum. 
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Amidoacetparaplienetidin ,  chlor- 
wasserstoffsaures   Phenocollum  liydrochloricura. 

Amidobenzol   Anilinum. 

Ammoniacum  cuprico  -  sulfuricum  Cuprum  sulfuricum  ammoniatum. 

Amyloxydhydrat   Alcohol  amylicus. 

Angioneurosin   Nitroglycerinum. 

Animalischer  Teer   .  Oleum  animale  crudum. 

Annidalin   Aristolum. 

Antimonbutter   Liquor  Stibii  clorati. 

Antipyrinsalicylat   Salipyrinum. 

Antrophore  .   Cereoli. 

Aqua  cephalica  seu  Embryonum  .  Aqua  aromatica. 
Aqua  Cerasorum  (oder  Cerasorum 

amygdalata)   Aqua    Amygdalarum  amararum 

diluta. 

Aqua  foetida  antihysterica  ....  Aqua  Asae  foetidae  composita. 

Aqua  mercurialis  nigra   Aqua  phagedaenica  nigra. 

Aqua  nigra  .   Aqua  phagedaenica  nigra. 

Aqua  Pragensis   Aqua  Asae  foetidae  composita. 

Aqua  regia   Acidum  chloronitrosum. 

Aqua  vegeto-miueralis  Gouiardi  .  Aqua  Plumbi  Goulardi. 

Arrow- Root   Amylum  Marantae. 

Aseptol   Acidum  sozolicum. 

Asiatische  Pülen   Pilulae  asiaticae. 

Auramin   Pyoktaninum  aureum. 

Balsam,-  Jerusalemer    Tinctura  Benzoes  composita. 

Balsamum  Commendatoris  ....  Tinctura  Benzoes  composita. 

Balsamum  Sulfuris   Oleum  Lini  sulfuratum. 

Balsamum  Sulfuris  Rulandi    .  .  .  Oleum  Terebinthinae  sulfuratum. 

Balsamum  Sulfuris  terebinthinatum  Oleum  Terebinthinae  sulfuratum. 

Bassiasäure   Stearinsäure. 

Benzanalgen   Analgenum. 

Benzoesäuresulfinid   Saccharinum. 

Bergnaphtha   Oleum  Petrae  italicum. 

Betolum   Naphthalol. 

Bismutum  gallicum  basicum  .  .  .  Bismutum  subgallicum. 

Bismutum  subjodatum   Bismutum  oxyjodatum. 

Bittermandelöl,  unechtes   Nitrobenzolum. 

Blankenheimer  Thee   Herba  Galeopsidis. 

Blausäure   Acidum  hydrocyanicum. 

Blutlaugensalz,  gelbes   Kalium  ferrocynatum. 
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Blutlaugensalz,  rotes  

Blut  Wurzel  

Böhmische  Schwefelsäure  

Braunstem  

Brechwurz  

Brenzkatechinmonomethyläther  . 
Burowsche  Aluminiumacetatlösung 

Butyrum  Antimonii  

Butyrum  (pro  usu  pharm.)  .... 

Carbo  Carnis  

Cataplasma  ad  decubitum  .... 

Carbo  Spongiae   . 

Charta  antarthritica  

Charta  piceata   

Chinoidin  

Ceratum  citrinum  

Ceratum  labiale  rubrum   

Ceratum  Picis  

Ceratum  viride  

Cinnabaris  

Crotonchloralhydrat  

Cuprum  aceticum  basicum  .... 

Cuprum  ammoniacale  

Cuprum  subaceticum  

Cyanuretum  Kalii  

Decoctum  Zittmanni  mitius    .  .  . 

Dermatol   

Diaethylendiamin  

Diaethylsulfondiaethylmethan .  .  . 

Diaethylsulfonmethylaethylmethan 

Diagrydium  

Dickköpfe  

Dimethylketon  

Dijodthymoljodid  

Dioxyanthranol  

Dithymoldijodid  

Dithymoljodid  

Duotal  

Elaylum  chloratum  

Electrum  

Electuarium  aromaticum  cum  Opio 


^Verzeichnis. 

Kalium  ferricyanatum. 
Rhizoma  Tormentillae. 
Acidum  sulfuricum  fumans. 
Manganum  hyperoxydatum. 
Radix  Asari. 
Guajacolum. 

Liquor  Aluminii  acetici  crudus. 
Liquor  Stibii  clorati. 
Adeps  Butyri. 
Carbo  animalis. 

Plumbum  tannicum  pultiforme. 
Spongiae  ustae. 
Charta  resinosa. 
Charta  resinosa. 
Chinioidinum. 
Ceratum  Resinae  Pini. 
Ceratum  Cetacei  rubrum. 
Ceratum  Resinae  Pini. 
Ceratum  Aeruginis. 
Hydrargyrum  sulfuratum  rubrum. 
Butylchloralum  hydratum. 
Aerugo. 

Cuprum  sulfuricum  ammoniatum. 
Aerugo. 

Kalium  cyanatum. 

Decoctum  Sarsaparillae  mitius. 

Bismutum  subgallicum. 

Piperazin. 

Tetronal. 

Trional. 

Resina  Scammoniae. 

Flores  Chamomillae  romanae. 

Acetonum. 

Aristolum. 

Anthrarobinum. 

Aristolum. 

Aristolum. 

Guajacolum  carbonicum. 
Aethylenum  chloratum. 
Succinum. 

Electuarium  Theriaca. 


Synonymen-" 

Elixir  Proprietatis  acidum  .... 

Elixir  Vitrioli  Mynsichti  

Electnarium  polypharmacon  .  .  . 
Emplastram  Cantharidum  Drouotti 

Emplastram  calaminaris   

Emplastram  cephalicum  

Emplastram  citrinum  

Emplastram  Matris  album  .... 

Emplastram  Matris  fuscum  

Emplastram  resolvens  Schmuckeri 

Emplastram  Theclae  

Essentia    ophthalmica  Romers- 

hausen  

Extractam    Rhamni  Parshianae 

flaidum  

Ferrum  chloratum  solutum  .... 
Ferrum  muriaticum  oxydulatum  . 

Fischbein,  weisses  

Fleischkohle  

Flores  Aeruginis  

Flores  Amaranthi  lutei  

Flores  Pruni  spinosae   . 

Flores  Paralyseos  

Flores  Stoechados  germanicae  .  . 

Formin  

Formylum  tribromatum  

Fuselöl  

Gärungsamylalkohol   . 

Gaultheriaöl  

Glycerinum  trinitricum  

Glycocollparaphenetidin ,  chlor- 
wasserstoffsaures   

Glonoin  .  ,  

Grünes  Wachs  

Glusidum  

Harlemeröl  .  

Harnblumen  

Hexamethylentetramin  
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Elixir  Proprietatis  Paracelsi. 
Tinctura  aromatica  acida. 
Electuarium  Theriaca. 
Emplastram    Mezerei  canthari- 

datum. 
Emplastrum  consolidans. 
Emplastram  opiatum. 
Ceratum  Resinae  Pini. 
Emplastram  Lithargyri  molle. 
Emplastrum  fuscum. 
Emplastrum  Asae  foetidae. 
Emplastrum  fuscum. 

Tinctura  Foeniculi  composita. 

Extractum    Cascarae  sagradae 

fluidum. 
Liquor  Ferri  chlorati. 
Ferrum  chloratum. 
Os  Sepiae. 
Garbo  animalis. 
Cuprum  aceticum. 
Flores  Stoechados  citrinae. 
Flores  Acaciae. 
Flores  Primulae. 
Flores  Stoechados  citrinae. 
Urotropinum. 
Bromoformium. 
Alcohol  amylicus. 
Alcohol  amylicus. 
Oleum  Gaultheriae. 
Mtroglycerinum. 

Phenocollum  hydrochloricum. 
Nitrogly  cerinum . 
Ceratum  Aeruginis. 
Saccharinum. 

Oleum  Terebinthinae  sulfuratum. 
Flores  Stoechados  citrinae. 
Urotropinum. 
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Hirschhornsalz,  brenzliches  ....  Ammonium    carbonicum  pyro- 

oleosum. 

Hirschhorngeist   Liquor  Ammonii  carbonici  pyro- 

oleosi. 

Hirschhorngeist,  bernsteinsaurer  .  Liquor  Ammonii  succinici. 

Hirschhornöl   .  Oleum  animale  crudum. 

Hirschhornöl,  rektifiziertes  ....  Oleum  animale  aethereum. 

Hopfenmehl   Glandulae  Lupuli. 

Hühneraugenkollodium   Collodium  salicylatum. 

Hydrargyrum  chloratum  praecipi- 

tatum   Hydrargyrum  chloratum  via 

humida  paratum. 

Hydrargyrum  elainicum   Hydrargyrum  oleinicum 

Hydrargyrum  jodatum  flavum  .  .  Hydrargyrum  jodatum. 

Hydrargyrum  jodatum  viride  .  .  .  Hydrargyrum  jodatum. 
Hydrargyrum  sulfuratum  stibiatum 

seu  antimoniatum   Hydrargyrum  stibiato-sulfuratum. 

Hydrargyrum  sulfuricum  neutrale  Hydrargyrum  sulfuricum. 

Hydroxydum  Aluminii   Alumina  hydrata. 

Hyoscinum  hydrojodicum   Scopolaminum  hydrojodicum. 

Ichthyol   Ammonium  sulfoichthyolicum. 

Imidotetramethyldi-p-amido- 

diphenylmethan,  salzsaures  .  .  Pyoktaninum  aureum. 

Immortellen   Flor  es  Stoechados  citrinae. 

Jodäther,  Jodwasserstoffäther  .  .  Aether  jodatus. 

Jodetum  hydrargyrosum   Hydrargyrum  jodatum. 

p-Isoamylen  :  .  .  .  Amylenum. 

Jungfernleder,  weisses    Pasta  gummosa. 

Kadeöl,  Kadigöl   Oleum  Juniperi  empyreumaticum. 

Kakerlak   Blatta  orientalis. 

Kalium  cyanogenatum .  ......  Kalium  cyanatum. 

Kaliumeisencyanür   Kalium  ferrocyanatum. 

Kaliumeisencyanid   Kalium  ferricyanatum. 

Kaliumrhodanid   Kalium  sulfocyanatum. 

Karabe   Succinum. 

Kirschwasser   Aqua    Amygdalarum  amararum 

diluta. 

Klebtaffet   Emplastrumadhaesivumanglicum. 

Kleesäure   Acidum  oxalicum. 

Königswasser   Acidum  chlor o-nitrosum. 

Kreosotal   Kreosotum  carbonicum. 
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Kresolum  purum. 

Kresolum  purum. 

Oleum  Jrini  rumilionis. 

o    •  "x  1 

opiritus  caeruleus. 

Labarraquesche  Lauge  

Liquor  Natrii  hypochlorosi. 

Terebinthina  veneta. 

Läusekörner,  Läusepfeffer  .... 

C1                   OX       1  • 

öemen  btaphisagriae. 

oemen  feabadillae. 

Adeps  Lanae  (wasserhaltig). 

Lanolinum  anhydricum  

Adeps  Lanae. 

Lederzucker,  brauner  

Pasta  Liquiritiae. 

Lederzucker,  weisser  

Pasta  gummosa. 

Anthrarobinum. 

T  •    1             1         TA    •■  X 

TT    i„          1         •  j  ■ 

Herba  (ialeopsidis. 

Maceratio  Carnis. 

Limmentum  Aerugmis  

Uxymel  Aerugmis. 

Liquor  ad  berum  Lactis  parandum 

Liquor  seriparus. 

Liquor  Burowii  

Liquor  Aluminii  acetici  crudus. 

Liquor  Uaicii  oxysuliurati  .... 

Liquor  üalcii  suliurati. 

Liquor    (opiritus)    Oornu  üervi 

Liquor  Ammonii  succinici. 

T  •              in  T 

Aetnylenum  chloratum. 

T  '               AT   X   ■      11         X  * 

T  '                 AT    X    ■  '    1  11 

Liquor  JNatrii  nypocnlorosi. 

T  '  X" 

Liquor  pyro-aceticus  

A  X 

Acetonum. 

Liquor  bodae  chioratae  

T  '                AT    X    ■ '    1              1, 1 

Liquor  JNatrii  hypochlorosi. 

T     X*       TT    J                 '  n 

Lotio  Hydrargyri  llava  

A                   1              1  * 

Aqua  phagedaenica. 

T     X  *       TT  1 

Lotio  Hydrargyri  nigra  

A                   1              1           •  • 

Aqua  phagedaenica  nigra. 

T            1  * 

1          11            T              1  • 

ülandulae  Lupuli. 

Magenpflaster  

Emplastrum  aromaticum. 

Exalgin. 

Methylviolett  

Pyoktaninum  caeruleum. 

Ti/r  •  n 

Stibium  sulfuratum  rubeum. 

Mirbanessenz   . 

Mtrobenzolum. 

Mirbanöl  

AT "LI  1 

JNitrobenzolum. 

HT'     X              Til         ■                           *  J 

iVlixtura  rerri  composita  

Mixtura  antihectica  (iriintmi. 

T\/r'   X          "n/r      1              •pnxi  •• 

Mixtura  Myrrnae  Griintnii  .... 

Mixtura  antiliectica  briinthii. 

Monojodaethan  

Aether  jodatus. 

Mutterpflaster,  schwarzes  

TP      1     x^  ™  r  „ 

Lmplastrum  luscum. 

Mutterspiritus  

Spiritus  Mastichis  compositus. 

Oleum  Petrae  italicum. 

Naphthosalol  

Naphthalol. 
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Nesselblumen,  weisse   Flores  Lamii. 

Nitrobenzid   Mtrobenzolum. 

Nitrum  flammans   Ammonium  nitricum. 

Nordhäuser  Vitriolöl   Acidum  sulfuricum  fumans. 

Oleatum  Hydrargyri   Hydrargyrum  oleinicum. 

Oleum  animale  Dippeli   Oleum  animale  aethereum. 

Oleum    Betulae    seu  betulinum 

empyreumaticum   Oleum  Rusci. 

Oleum  Cadi  seu  cadinum   Oleum  Juniperi  empyreumaticum. 

Oleum  Cornu  Cervi   Oleum  animale  crudum. 

Oleum  Cornu  Cervi  rectificatum  .  Oleum  animale  aethereum. 

Oleum  Florum  Naphae   Oleum  Aurantii  Florum. 

Oleum  Juniperi  Oxycedri   Oleum  Juniperi  empyreumaticum. 

Oleum  Lanae  Pini   Oleum  Pini  silvestris. 

Oleum  Mirbani   Mtrobenzolum. 

Oleum  Napi   Oleum  Rapae. 

Oleum  Neroli   Oleum  Aurantii  Florum. 

Oleum  templinum   Oleum  Pini  Pumilionis. 

Orthoaethoxyanamonobenzoyl- 

amidochinolin   Analgenum. 

Orthophenolsulfonsäure  ......  Acidum  sozolicum. 

Orthosulfaminbenzoesäureanhydrid  Saccharinum. 

Oxalium   Kalium  bioxalicum. 

Oxymel  aegyptiacum   Oxymel  Aeruginis. 

Pappelrosenblüten   Flores  Malvae  arboreae. 

Paraacetanisidin   Methacetin. 

Paradioxybenzol   Hydro  chinonum. 

Paraguay -Roux   Tinctura  Spilanthis  composita. 

Paraoxymethylacetanilid   Methacetin. 

Passe -Rose   Flores  Malvae  arboreae. 

Pasta  Althaeae    Pasta  gummosa, 

Pasta  Gruarana   Guarana. 

Pental   Amylenum. 

Periplaneta  orientalis   Blatta  orientalis. 

Pflaster,  Burgunder   Emplastrum  Picis. 

Pflaster,  Drouottisches   Emplastrum  Mezerei  cantharidat. 

Phenylamin   Anilinum. 

Phenyldihydrochinazolin ,  salz- 
saures   Orexinum  hydrochloricum. 

Pilulae  Ferri  carbonici  Blaudii .  .  Pilulae  Blaudii. 

Plumbago   Graphites. 
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Pulvis  ad  potum   Pulvis  temperans. 

Pulvis  Cinnamomi  compositus  .  .  Pulvis  aromaticus. 
Pulvis     escharoticus  arsenicalis 

Cosmi   Pulvis  arsenicalis  Cosmi. 

Pulvis  refrigerans   Pulvis  tempeTans. 

Pyroleum  Benzinum   Benzolum. 

Quecken  Wurzel,  rote   Rhizoma  Caricis. 

Quecksilbermohr   Hydrargyrum  sulfuratum  nigrum. 

Radix  Astrantiae   Rhizoma  Imperatoriae. 

Radix  Cardopatii   Radix  Carlinae. 

Radix  Chamaeleontis  albi  ....  Radix  Carlinae. 

Radix  Doronici  germanici   ....  Radix  Arnicae. 

Radix  Nardi  rusticae  s.  silvestris  Radix  Asari. 

Radix  Ostruthii   Rhizoma  Imperatoriae. 

Radix  Solani  furiosi   Radix  Belladonnae. 

Radix  Vulgaginis   Radix  Asari. 

Rattenpfeffer   Semen  Staphisagriae. 

Reglise,  branne   Pasta  Liquiritiae. 

Reglise,  weisse   Pasta  gummosa. 

Reissblei   Graphites. 

Rhizoma  Filiculae  dulcis   Rhizoma  Polypodii. 

Sal  digestivum  Sylvii   Kalium  chloratum. 

Sal  volatile  Cornu  Cervi   Ammonium    carbonicum  pyro- 

oleosum. 

Salbe,  aegyptische   Oxymel  Aeruginis. 

Salicylsäure-[3-Naphthyläther  .  .  Naphthalolum» 

Salinaphthol   Naphthalolum. 

Sandseggenwurzel   Rhizoma  Caricis. 

Sanguis  Draconis   Resina  Draconis. 

Schlagwasser   Aqua  aromatica. 

Schneeballlinde,  nordamerikan.    .  Cortex  Viburni  prunifolii. 

Schwarzdornblüten   Flores  Acaciae. 

Schneeballrindenextrakt ,  nord- 
amerikanisches   Extractum  Viburni  prunifolii. 

Schwefelantimon,  rotes   Stibium   sulfuratum  rubeum. 

Schwefelantimon,  schwarzes, 

geschlämmtes   Stibium    sulfuratum  nigrum 

laevigatum. 

Schwefelbalsam   Oleum  Terebinthinae   oder  Lini 

"sulfuratum. 

Secalin   Trimethylaminum. 

23 
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Seesalz   Sal  marinum. 

Sirupus  balsamicus   Sirupus  Baisami  peruviani. 

Sozolsäure   Orthophenolsulfonsäure. 

Spiessglanzmohr   Hydrargymm  stibiato-sulfuratum. 

Spiritus    Dzondii    oder  Spiritus 

Ammonii  caustici  Dzondii   .  .  Liquor  Ammonii  caustici  spiri- 

tuosus. 

Spiritus  matricalis   Spiritus  Mastichis  compositus. 

Spiritus  pyro-aceticus   Acetonum. 

Spiritus  Salis  dulcis   Spiritus  Aetheris  chlorati. 

Spiritus  Saponis  Hebra  (Unna)   .  Spiritus  Saponis  kalini. 

Spodium   Carbo  animalis. 

Stärkegummi   Dextrinuni. 

Stearin   Acidum  stearinicum. 

Stockmalvenblüten    Flores  Malvae  arboreae. 

Strobili  Pini   Turiones  Pini. 

Tabulae   Tablettae. 

Talgsäure   Stearinsäure. 

Tarakane   Blatta  orientalis. 

Tegmen  Sepiae   Os  Sepiae. 

Terebinthina  canadensis   Balsamum  canadense. 

Terebinthina  laricina   Terebinthina  veneta. 

Testae  Ostrearum  praeparatae  .  .  Conchae  praeparatae.  • 

Tetrajodpyrrol   Jodok 

Thus   Olibanum. 

Thymoljodid   Aristolum. 

Thyraden   Thyreoidinum  siccum. 

Tinctura  Antimonii  acris  seu  tarta- 

risata   Tinctura  kalina. 

Tinctura  Lignorum   Tinctura  Pini  composita. 

Tinctura  Salis  Tartari   Tinctura  kalina. 

Tinctura  Zedoariae  composita  .  .  Tinctura  carminativa. 

Toluolsüss   Saccharinum. 

Tribrommethan   Bromoformium. 

Trimethylaethylen   Amylenum. 

Trinitrophenol   Acidum  picrinicum. 

Trioxybenzoesäure  .    Acidum  gallicum. 

Trochisci   Pastilli. 

Tussol   Antipyrinum  amygdalinicum. 

ünguentum  seu  Linimentum  ad 

decubitum  Autenriethii  ....  Plumbum  tannicum  pultiforme. 
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Unguentum  ad  Scabiem  Hebra   .  Unguentum  sulfuratum. 

Unguentum  calaminaris  ......  Unguentum  exsiccans. 

Unguentum  quercinum   Plumbum  tannicum  pultiforme. 

Viride  aeris   Aerugo. 

Waldwollöl   Oleum  Pini  silvestris. 

Wasser,  schmerzstillendes   Aqua  Sedativa  Raspail. 

Wasserblei   Graphites. 

Wismutsubjodid   Bismutum  oxyjodatum. 

Xeroform   Bismutum  tribromphenylicum. 


23* 
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No. 

1  Seite 

446 

184 

1 

1 

871 

330 

31 

13 

330 

138 

Aethoxy-  ana  -  Benzoylamidocilinolin  

58 

25 

Aethylenchlorid  

36 

14 

37 

15 

Aethyljodid    .    .    .    .  ;  

34 

14 

Aetzflüssigkeit  

462 

190 

38 

15' 

Akonitin  

28 

11 

Akonitknoilenextrakt  

233 

96 

Akonittinktur  aus  frischer  Pflanze  

764 

298 

Alant  Wurzel  

638 

252 

Alantwurzelextrakt  

265 

109 

Alaunmolken  

687 

270 

Alkannawurzel  .... 

630 

249 

Alkannin  

39 

16 

Alkohol,  absoluter  .... 

40 

16 

Aloeelixir,  saures  ... 

206 

85 

Altheesalbe    .  . 

848 

322 

Aluminiumacetatlösung,  rohe    .  . 

454 

187 

Aluminium  /3-Naphtoldisulfonsaures  

44 

18 

Ambra  ... 

45 

19 

Ambratinktur.    .  . 

765 

298 

Ameisentinktur  .  . 

801 

309 

Ammoniakflüssigkeit,  weingeistige 

457 

188 
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No. 

Seite 

209 

86 

46 

19 

47 

20 

455 

187 

Ammoniumkarbonatlösung,  brenzliche  

456 

188 

48 

20 

Ammoniumnitrat   . 

49 

21 

Ammoniumoxalat  

50 

21 

51 

22 

458 

188 

Amygdalin  

53 

23 

Amylalkohol   . 

41 

16 

54 

23 

Andorn  

395 

161 

Angelikatinktur  

767 

299 

Anilin  

59 

25 

Anilinsulfat  

60 

26 

Anthrarobin  

61 

26 

Antipyrin,  mandelsaures  

63 

27 

Arak  

728 

284 

Arbutin  

108 

41 

III 

42 

Arnikapapier  

158 

62 

Arnika  Wurzel  

631 

250 

Arquebusade,  weisse  

106 

40 

Arsenikpillen  

600 

240 

Arsenjodid  ....  -  

112 

43: 

10 

3. 

Asantpflaster  

211 

87 

Asanttinktur  

771 

300 

Asantwasser,  zusammengesetztes  

66 

28 

Asthmakraut  

344 

142 

Asthmapapier     ....  ... 

157 

62 

113 

43 

ü-Lropinvaierianat  

-1  -i  A 

114 

43 

Augensalbe,  zusammengesetzte,  rote  

853 

324 

Augenwassor,  gelbes  

179 

74 

Augenwasser,  Romershausen's  

86 

34 

Austernschalen,  geschlämmte  

180 

75 

358 
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No. 

Seite 

294 

121 

Baldrianöl  *    ......  . 

566 

228 

Baldrians  äure  

27 

10 

105 

40 

j  ...... 

117 

45 

118 

45 

259 

107 

186 

77 

234 

96 

377 

156 

632 

250 

212 

88 

837 

319 

Belladonnatinktur  aus  frischer  Pflanze  

773 

300 

Belladonnawurzel  

635 

251 

670 

266 

Benzoetinktur,  zusammengesetzte  .    .  -  

774 

301 

Benzol  .  . 

119 

Bergamottöl  

525 

Bernstein  

744 

289 

Bernsteinöl,  gereinigtes  ........ 

563 

228 

Bernsteinöl,  rohes  

562 

227 

Bernsteinsäure  ...... 

24 

9 

Bertramwurzel  ... 

639 

253 

Bertramwurzeltinktur  ...        .  . 

819 

314 

Betol  

503 

209 

Bibergeil  .... 

146 

58 

Bibergeiltinktur  .... 

780 

303 

Bibergeiltinktur,  ätherische  .  . 

SO^ 

Bibergeiltinktur,  russische 

789 

^0^ 
DUO 

Bibergeiltinktur,  ätherische,  russische        .    .    .  . 

4  OÖ 

^0^ 

Bibernellextrakt  ... 

1 1  f=» 

Bilsenkrautpflaster  ... 

91  8 

QO 

Bilsenkrauttinktur  ... 

807 

310 

Biisenkrauttmktur  aus  frischer  Pflanze  

808 

311 

Bilsenkrautsame  .    .    .    ,                                   .  _ 

676 

267 

Bimsstein  

444 

184 

Birkenteer  ... 

553 

225 

Bittermandelöl    .  . 

519 

217 
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No. 

Seite 

64 

28 

2o6 

105 

741 

289 

Bleipflastersalbe,  vaselinlialtige  

844 

321 

612 

244 

Bleitannat,  feuchtes   . 

613 

244 

93 

36 

494 

206 

128 

50 

489 

204 

Brechnussextrakt,  wässeriges  

293 

121 

Brecnnusstmktur,  ätherische  

828 

317 

829 

317 

102 

39 

Brechwurzeltinktur  

813 

312 

585 

235 

Bromoform  

129 

50 

657 

259 

389 

160 

130 

51 

719 

281 

536 

221 

331 

138 

Butylchloralhydrat  

131 

52 

Butteriett                                                   ,    .    .  . 

29 

11 

uadmiumsuliat  

132. 

52 

üaiciumchlorid,  entwässertes  

134 

53 

Calcium  Chloridlösung,  Rademacher' s  

460 

189 

135 

54 

Calciumhypophosphitsirup  

693 

272 

1    •            1           Iii  II' 

Oaiciumphosphatlactatsirup  

695 

273 

Calciumsulfid  

137 

54 

Oanadabalsam  

116 

44 

Gerat,  gelbes  

150 

59 

Ceroxyduloxalat                                              .    .  . 

155 

61 

Chinaeisenwein  

876 

331 

Chinasirup  

697 

273 

Chinawein   ... 

875 

330 

Chinawurzel  •  

650 

257 

360 
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No. 

Seite 

160 

63 

16t 

64 

162 

65 

163 

65 

164 

66 

165 

67 

166 

67 

785 

304 

167 

68 

168 

68 

169 

69 

532 

220 

71 

30 

768 

299 

170 

69 

352 

145 

745 

290 

698 

274 

171 

70 

787 

304 

14 

5 

201 

83 

202 

84 

Dill  

347 

143 

Dost  

396 

162 

643 

254 

203 

84 

636 

251 

Ehrenpreis  

400 

163 

679 

268 

Eichelwasser,  Kademacher's  

77 

32 

797 

307 

Eisenalbuminat  

301 

123 

302 

124 

oUo 

Eisenchloridwatte  

369 

151 

Eisenchlorür  

303 

125 

Eisenchlorürlösung  

463 

190 

Eisenchlorürtinktur  ..........  ... 

798 

308 
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No. 

Seite 

464 

190 

Eisenjodür,  zuckerhaltiges  

306 

127 

538 

222 

603 

241 

467 

192 

437 

181 

307 

127 

465 

191 

466 

192 

310 

130 

311 

130 

315 

132 

Eisentinktur,  aromatische  

799 

308 

752 

292 

753 

293 

205 

85 

846 

322 

654 

258 

384 

158 

Eseridin  

229 

93 

6 

2 

Essigsäure,  gewürzhafte  

9 

3 

Eukalyptol  

231 

95 

Eukalyptusblätter  

334 

139 

535 

221 

Eukalyptustinktur  

795 

307 

Euphorbimntinktur  

796 

307 

Exalgin .  .  

232 

95 

Faulbaum -Fluidextrakt,  entbittertes  

258 

106 

Faulbaumrinde,  amerikanische  ....        .  . 

191 

79 

Faulbaumrindenextrakt  

257 

106 

Faulbaumwein   . 

881 

332 

Feigen  

144 

57 

Fenchelsirup  .  

701 

275 

Jbenciieltinktur,  zusammengesetzte  

800 

308 

Ferri -Ammoniumeitrat  

304 

125 

Ferriphosphat  

308 

129 

Ferrisulfatlösung     .    .  . 

468 

192 

Ferrit  annat  .... 

314 

132 

362 
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No.  1 

Seite 

313 

132 

700 

274 
129 

309 

645 

255 

5 

2 

255 

105 

845 

321 

794 

306 

483 

201 

238 

98 

207 

86 
319 

836 

382 

158 

217 

89 

802 

309 

12 

4 

442 

183 

215 

89 

847 

322 

62 

27 

637 

252 

803 

309 

151 

60 

152 

60 

675 

267 

296 

122 

873 

330 

159 

63 

392 

160 

269 

III 

362 

148 

750 

291 

115 

44 

386 

159 

i  \JO 

Granatwurzel  extrakt  

261 

107 

Graphit,  gereinigter  

372 

153 

Grindelia -Fluidextrakt  

263 

108 

Grindeliakraut  

387 

159 
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No.  \ 

Seite 

32 

13 

147 

58 

570 

230 

644 

254 

805 

310 

804 

309 

373 

153 

374 

153 

375 

155 

497 

207 

702 

275 

388 

159 

376 

156 

832 

318 

335 

139 

264 

109 

349 

144 

864 

327 

633 

250 

419 

173 

663 

263 

Heidelbeeren                                         -  .... 

356 

146 

866 

328 

7 

2 

95 

37 

96 

37 

Hirtentäschelkraut   . 

378 

156 

775 

301 

385 

158 

Holunderblütenwasser  

99 

38 

100 

38 

746 

290 

818 

314 

206 

oo7 

150 

742 

289 

Hustenpastillen  

592 

236 

602 

240 

413 

170 

364 
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No. 

Seite 

412 

169 

266 

HO 

414 

171 

416 

171 

417 

172 

418 

172 

809 

311 

810 

311 

J 

52 

22 

379 

157 

237 

97 

776 

301 

711 

278 

320 

135 

319 

135 

611 

243 

539 

222 

712 

279 

177 

74 

756 

294 

153 

60 

154 

60 

420 

173 

448 

185 

747 

290 

812 

311 

812 

312 

Jodtrichlorid  

421 

173 

Johannisbeersirup  

708 

277 

351 

144 

Johanniskraut  

390 

160 

Irländisch-Moos-Gallerte  

361 

148 

Isländisches  Moos,  entbittertes  

445 

184 

Isländisch -Moos -Gallerte  

364 

149 

Isländisch-Moos- Gallerte,  gezuckerte,  trockene  .    .  . 

365 

149 

Kaffeeextrakt  

247 

101 

Kaffee -Fluidextrakt  

248 

102 

526 

219 

Kajeputöl,  rektifiziertes  

527 

219 
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No. 

Seite 

U  1  J- 

2ß6 

0  |4 

9^41 

U  1  ^ 

^  VJVJ 

Q7 

OlO 

1\  Q  Im m r- nl rwQ'l'Tv'aoTill ovi 

235 

r\  o  Im  YYi  n  n  1  r\T*i  rl 

174 

r\  Q  Im  TVI      r*T»i^TVI  Q  T 

4-94 

1 75 

»\   O  1  m  TVI  /^Tt  T*0  T 

1  7fS 

4^0 

1  7ß 
1  <0 

rv  o  1  m  TYi  Towi /^'\70  vn  rl 

4-97 

1 1(\ 
1  4  U 

1  77 

I  <  4 

Tv  dlmTYii rkrii n CQ 1  rvci     i rkn  n q Iti (TO 

^>29 

A  9Q 

1  77 

1  4  4 

r\  o  Im TYi  on  1  T/^ /^"\TO  n i  /  ■ 

4.m 

1  7^^ 

X  4  O 

A  79 

1  QF\ 

by4 

447 

loO 

/^4 

Jod 

lo4 

r\  O  TV*  T  1  1  £iV*  OVT'T'O  It"!* 

9/1 /( 

^44 

lUU 

ziy 

OoU 

Tv  Q  TYll  II  on  r\l  TO'f'l'QC« 

Ooi 

99n 

rv  Q  TYi  1 1 1  on  CT  vm"k 

97Q 

Ia  q  m  1 1  1  on  TXTO  o  o  ov 

by 

9Q 

jy 

r\   O  YVI  1  1  1  OmUT'O  O  O  OT*         CiT"  O       It" C1 

iV 

zy 

o 

2; 

1 

838 

320 

Kampferspiritus,  s af ranhaltiger .  ........ 

725 

283 

DO 

1  on 

139 

00 

140 

00 

K  an  tVi  a  Ti  rl  1  n 

141 

OD 

3 

1 

Karbolmull  .  

754 

293 

Karbolöl  

528 

219 

Karbolsalbe  

839 

320 

366 
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No. 

Seite 

583 

234 

368 

151 

Karlsbadersalz,  krystallisiertes,  künstliches     .    .    .  . 

658 

260 

145 

57 

57 

.24 

779 

302 

332 

138 

Kastanien- Fluidextrakt  .  

241 

99 

Katechuextrakt  

242 

99 

Kefir  

432 

178  . 

281 

116 

551 

225 

835 

319 

625 

247 

433 

178 

815 

313 

Kirschlorbeerblätter  

336 

140 

Kirschlorbeerwasser  

79 

32 

325 

136 

Klatschrosensirup  

707 

277 

Kleesalz  

422 

174 

Klettenwurzel  

634 

251 

136 

54 

172 

71 

Kodeinhydrochlorid  

173 

71 

Koffeincitrat  

175 

72 

Koffein -Natriumsalicylat  

174 

72 

Koffeinpastillen  .  . 

584 

235 

Kokablätter  

333 

139 

Kokosbutter                                                       .  . 

534 

221 

Kola -Fluidextrakt  

249 

102 

673 

266 

Kolawein  

878 

331 

Kolchicin  

176 

73 

Kolomboextrakt  

252 

103 

Kolombotinktur  

788 

305 

Koloquinthen,  gepulverte  

353 

145 

Koloquinthenextrakt,  zusammengesetztes    .    .    .    .  . 

251 

103 

Kondurangoextrakt  

253 

104 
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367 


Kondurangotinktur  

Koniin  

Koniinhydrobromid  

Koriander  

Kosin  

Kotoin  

Kotorinde  

Kototinktur  ......... 

Krätzsalbe  

Kräuter,  schwedische  .    .    .    .    .  . 

Kräuter,  zerteilende  

Krauseminzblätter  

Krauseminzöl  .  

Krauseminzsirup  

Krauseminzwasser  

Krebsstein  

Kreosotkarbonat  

Kreosotwasser  

Kreuzblumenkraut  

Küchenschelle  .  

Küchenschellenextrakt .    .    .    .    .  . 

Kümmel,  schwarzer  

Kumarin  

Kupferacetat  

Kupferacetattinktur,  Rademacher's 

Kupferammoniumsulfat  

Kupferoxyd  

Kurare   .  ^ 

Kurkuma  

Labessenz  

Lackmustinktur  .   

Lactucarium  

Lärchenschwamm  

Läusepulver  

Laminar  iastiele  

Lassarsche  Bleisalbe  

Lassarsche  Frostsalbe  .    .    .    .    .  . 

Lassarsche  ßesorcinpaste,  milde  .  . 
Lassarsche  Resorcinpaste,  stärkere  -  . 


No. 

Seite 

7äO 
lOV 

Qnp\ 
oUÖ 

1  Q1 

ioi 

<  0 

7nv 

<0 

1 

140 

ADA 

1  Qn 
loU 

1  QQ 

oU 

7ß 

7Q1 

(vi 

ÖKJD 

O^  ± 

79n 

^^<^ 

ODO 

040 

990 

ncvx 

10 

OO 

QQ 
00 

44  o 

loo 

4o0 

1  ÖA 

iou 

7Q 
<  O 

^^9 

QQ7 

1  ß9 

Ö\JO 

1  ^9 

9Ö*-^ 

Zoo 

1  1  ß 

0  i  i 

9f^Q 

Zoo 

lyo 

QA 

oU 

1  Qß 

Q1 
Ol 

7QQ 

QA^i 

oUo 

1  QQ 

lyo 

Q9 

oZ 

1  07 

ly  i 

Q1 
Ol 

lyy 

Q9 

oZ 

bol 

4<D 

1  Q7 

ly  < 

olb 

Ql  Q 

oio 

Ä  OQ 

4oo 

loZ 

ooy 

14« 

OAd 

Z4o 

A  QQ 

4oy 

1  Q9 

ioZ 

843 

321 

841 

320 

580 

234 

579 

233 

368 
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No. 

Seite 

857 

325 

577 

233 

449 

185 

581 

234 

624 

247 

578 

233 

550 

225 

749 

291 

830 

317 

575 

232 

360 

147 

393 

161 

851 

323 

542 

223 

270 

III 

616 

245 

103 

39 

104 

40 

478 

198 

479 

199 

480 

199 

481 

200 

482 

200 

642 

254 

712 

279 

Lungenkraut  

340 

141 

Madeira  

882 

332 

Magnesiabrausepulver  .    .    .  ,  

617 

245 

Magnesiapastillen  

587 

235 

Magnesiumborocitrat  

485 

202 

Magnesiumeitrat  

487 

203 

Magnesiumkarbonat,  schweres  

486 

202 

Magnesiumlaktat  

488 

203 

Maiblumen  

321 

135 

Maiblumenkraut  

OOO 

1  F^Q 

Maiblumentinktur  

790 

305 

394 

161 

Mairansalbe  

852 

324 

Maisnarben  

740 

288 
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No. 

Seite 

276 

113 

883 

332 

272 

112 

275 

113 

273 

113 

274 

113 

228 

93 

227 

93 

473 

195 

490 

204 

491 

205 

55 

23 

350 

144 

Mastix  •  

492 

205 

Mastixspiritus,  zusammengesetzter  

729 

284 

Matikoblätter .  

337 

140 

80 

33 

Maulbeersirup  

704 

276 

659 

260 

737 

287 

Meerzwiebelextrakt  

290 

119 

Meerzwiebeltinktur,  kalihaltige                                 .  . 

824 

315 

Meist  er  Wurzel  

653 

257 

Melissenöl  

543 

223 

730 

284 

81 

33 

Melissenwasser,  starkes    . '  

82 

33 

222 

91 

Mentholstift  

743 

289 

20 

7 

Methacetin  

495 

206 

Mineralkermes  

739 

288 

496 

207 

Mixtur,  lösende  

498 

207 

böO 

JiO 

VI  r\  1  It"  OTT      o  o  n 

DoD 

97A 

Mollin  

667 

264 

Monobromkampfer  

138 

55 

Monochloressigsäure  

15 

5 

24 

370 
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Morphinacetat  

Morphinsirup  

Morphinsulfat  

Morphinpastillen  

Moschusambratinktur  .... 
Mundwasser,  antiseptisches  .  . 

Muskatblüte  

Mutterkorntinktur  

Mutterkümmel  

Mutterpflaster,  weiches     .    .  . 
Myrrhenextrakt  ...... 

NatriumarseniatlösuTig  .... 

Natriumbenz  oat  

Natriumbikarbonatpastillen  .  . 

Natriumchlorat  

Natrium -Ferripyrophosphat  .  . 

Natriumhydroxyd  

Natriumhypochloritlösung     .  . 

Natrium -Ichthyol  

Natriumnitrit  

Natriumpyrophosphat  .... 

Natriumsantoninat  

Natriumsulfat,  rohes  .  .  .  . 
Natriumtartrat  ...... 

Nerventhee  

Nitrobenzol  

Nitroglycerin  

Nitroglycerinp astillen  .... 

Nussblätterextrakt  

Nussschalenextrakt  

Ochsengalle  

Ochsengalle,  eingedickte  .  .  . 
Ochsengalle,  gereinigte,  trockene 

Oelsäure  

Oelseife  

Opiumpflaster  

Opiumsalbe  

Opiumsirup  )  

Opiumwasser  


499 

208 

705 

276 

500 

208 

589 

236 

766 

299 

74 

31 

484 

201 

825 

316 

355 

146 

219 

90 

279 

115 

474 

196 

504 

210 

590 

236 

210 

508 

212 

514 

215 

475 

197 

511 

213 

506 

211 

507 

211 

509 

212 

512 

214 

513 

214 

718 

281 

515 

215 

516 

216 

591 

236 

267 

110 

268 

110 

298 

122 

300 

123 

299 

123 

17 

6 

664 

263 

223 

91 

854 

324 

706 

276 

87 

34 
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No. 

Seite 

568 

229 

22 

8 

18 

6 

19 

7 

572 

230 

366 

150 

855 

325 

573 

231 

399 

163 

826 

316 

608 

243 

225 

92 

226 

93 

593 

237 

594 

237 

471 

194 

691 

271 

548 

224 

357 

146 

88 

35 

Petersilienwasser,  starkes  

89 

35 

Petroleum  

546 

224 

Pfeffer,  schwarzer  

607 

242 

'606 

242 

588 

236 

Pfefferminztinktur  

817 

314 

Pfefferminzwasser,  weingeistiges  

84 

34 

Pfingstrosensame  

678 

268 

Pflaster,  Albespeyres  

213 

88 

Pflaster,  aromatisches  

210 

87 

Pflaster,  braunes  

216 

89 

Pflaster,  englisches  

208 

86 

Phenocollhydrochlorid  

595 

238 

Phenolphthalein  

596 

238 

35 

549 

Pikrinsäure  

21 

8 

Pikrotoxin  

597 

239 

Pillen,  Blaud'sche  

601 

240 

24* 

372 
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No. 

Seite 

Pillen,  Heim's  harntreibende  ......... 

604 

241 

Pillen,  StaliFsclie,  abführende  

599 

240 

598 

239 

608 

243 

Piscidia- Fluidextrakt  

282 

116 

188 

78 

317 

134 

524 

218 

Pomeranzenblütensirup  

690 

271 

67 

29 

Pomeranzenschalenextrakt  .......... 

235 

96 

523 

218 

Pomeranzentinktnr  aus  unreifen  Früchten  ..... 

772 

300 

Portwein  .............. 

884 

333 

Pressschwämme  

736 

286 

619 

246 

Pulver,  Cosmisches   . 

620 

246 

Pulver,  niederschlagendes     .    .    .    .    .    .    .  . 

626 

248 

Pulver,  Plumer's.  .  

618 

246 

Pyoktanin,  blaues  

628 

248 

Pyoktanin,  gelbes  ........ 

627 

248 

Pyridin  

629 

249 

Quassiaholzextrakt  .    .    .    .    .    ,    .  . 

284 

117 

Quassiaholztinktur  .... 

820 

314 

Quassiarinde  

189 

78 

Quassiawasser,  Rademacher's    .  . 

94 

36 

Quebrachoextrakt  . 

285 

117 

Quebraclioextrakt,  trockenes     .  . 

286 

118 

Quebrachorinde  

190 

79 

1  11*1/ 
(c()uebracliotmktur  .... 

821 

315 

Queckenextrakt  

260 

107 

(-Quecken  Wurzel    .    .  . 

652 

257 

Quecksiiberalbuminatlösung  .... 

469 

193 

i-^uecKSiiDeicnlorur,  gerailtes  ... 

401 

163 

Quecksilberformamidlösung  .  . 

470 

194 

Quecksilberjodür.    .  . 

402 

164 

Quecksilberoleat  .    .  . 

404 

165 

Quecksilberoxyd salicylat  .  . 

405 

165 

Quecksilberoxydsulfat  ... 

410 

168 

Inhalts  -Verzeichuis. 
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No. 

Seite 

Quecksilberoxydiilnitrat  •   .    .    .  . 

403 

164 

Quecksilbersalbe,  graue  mit  Wollfett  

849 

323 

Quecksilbersulfid,  schwarzes  .  

408 

167 

411 

168 

Quellsalze,  künstliche  

660 

260 

559 

227 

734 

286 

674 

267 

Quittenschleim  

501 

209 

Rainfarnblüten  

329 

137 

345 

142 

564 

228 

Ratanhiaextrakt  

287 

118 

822 

315 

342 

142 

554 

226 

56 

24 

Restitutionsfluid  

648 

256 

Rhabarbertinktur,  weingeistige  

823 

315 

River'scher  Trank,  mit  Citronensaft  bereiteter  . 

615 

245 

River'scher  Trank,  mit  Essig  bereiteter  

614 

244 

Rosenblätter,  rote  

327 

137 

Rosensalbe  

855 

325 

Rosmarinblätter  

341 

141 

Rosmarinspiritus  

731 

285 

Rotwein   . 

885 

333 

Rüböl  

552 

225 

Ruhrkrautblüten  

328 

137 

727 

284 

8 

3 

Sabadillsame  

680 

268 

Saccharin   . 

656 

259 

Sadebaumextrakt  .  

288 

118 

Sadebaumöl  

555 

226 

o  /  I  ti  W  o  n  1  VI  o  o  1  r'\  r\  « 

858 

325 

Sadebaumspitzen  

748 

291 

Safranpflaster  

224 

92 

Safransirup  

699 

274 

Safrantinktur  ,  ' . 

792 

306 

374 


Inhalts  -Verzeichnis. 


No. 

1      C  -4. 

1  Seite 

Sagrada- Fluidextrakt  

239 

98 

Sagrada- Fluidextrakt,  entbittertes  \  . 

240 

98 

Sagradawein  .  .  

874 

330 

862 

326 

n     •  ••  1 

556 

226 

balbeiwasser  

97 

37 

balbeiwasser,  starkes  

98 

38 

Ol*  • 

balicm                                                     .    .  . 

661 

262 

Salicylkollodium  

178 

74 

Salicylmull  

757 

295 

öalicylvaselm  

870 

329 

fealicylwatte   . 

371 

153 

oalipyrm  

662 

262 

Salmiaktabletten  

751 

291 

Olli 

balolmundwasser   . 

76 

31 

oalpetersalzsaure  

11 

4 

Salpetersäure,  verdünnte  

16 

6 

balzgeist,  versusster  

721 

282 

oalzsaure,  rohe  

13 

4 

oandarak   .    .    .    .    .    .  . 

646 

255 

oandelol  

557 

226 

oandriedgraswurzel  ......... 

649 

256 

Sarsaparillabkochung,  schwächere.    .    .  . 

200 

83 

oarsaparillextrakt  ...... 

289 

119 

O                    'II*  • 

oarsaparillsirup  

709 

277 

oassairasol  .... 

558 

227 

O  1 

bauerhonig  ... 

571 

230 

O                     •  1 

bcammoniaharz  

647 

255 

Ol  1 

bcliabe  .... 

127 

50 

Ol        i?            1            T    1  ..  ]  I 

Schalgarbenblatter  .    .    :    .  . 

339 

141 

Schatgarbenbluten  .... 

31^4 

136 

O       1             P                  T                                J              T  1 

bchatgarbenextrakt  

278 

114 

O      1     ■          1  *                       1  Ii 

Scliierlmgextrakt  .... 

254 

104 

bp  n  1  CtI in  rri-v fl  o  c< 4- /-> 
KOi^IiltJilill^pnd&iei 

214 

88 

Schierlingsalbe  . 

840 

320 

Schiffspech     .    .  . 

610 

243 

Schlämmkreide   .  . 

194 

80 

Schlangenwurzel,  virginische    .  ... 

641 

253 

Schlehenblüten  .  . 

316 

134 

Inhalts  -Yerzeichnis. 
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Schlüsselblumen  

Schöllkraut  

Schöllkraut  extrakt  

Schöllkrauttinktur,  Rademacher's  .    .  . 

Schwefelammoniumlüsung  

Schwefelantimonquecksilber  .    .    .    .  . 

Schwefeleisen  

Schwefelkohlenstoff  

Schwefelsäure,  rauchende     .  . 

Schwefelsalbe  

Schwefelsalbe,  zusammengesetzte  . 

Schweflige  Säure  

Seidelbastextrakt,  ätherisches  .... 

Seidelbastrinde  

Seifenliniment,  flüssiges  

Seifenwurzel  

Senegaextrakt  

Senfsame,  weisser  

Senfteig  

Sennesbälge  

Sennesblätter,  mit  Weingeist  ausgezogene 

Sepiaknochen  

Sesamöl  

Sherry  

Silberchlorid  

Silbernitrat,  silberchloridhaltiges  .  .  . 
Skopolaminhydrochlorid  ...... 

Skopolaminhydrojodid  

Sozojodolkalium  

Sozojodolnatrium  

Sozojodolquecksilber   . 

Sozojodolzink  

Spanischfliegenäther  

Spanischfliegen- Seidelbastpflaster  . 

Spanischhopfenöl  .  

Sparteinsulfat  

Spiessglanz,  geschlämmter  

Spiessglanzbutter  

Spiköl  


No. 

Seite 

326 

137 

381 

157 

245 

100 

784 

304 

459 

189 

407 

167 

312 

131 

143 

57 

25 

10 

860 

326 

861 

326 

26 

10 

277 

114 

187 

77 

450 

185 

640 

253 

291 

120 

681 

269 

689 

271 

346 

143 

343 

142 

569 

229 

560 

227 

887 

333 

109 

41 

110 

42 

668 

265 

669 

265 

430 

178 

510 

213 

406 

186 

890 

334 

33 

13 

221 

90 

545 

223 

713 

279 

738 

287 

477 

198 

561 

227 

376 
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No. 

Seite 

Spiritus,  aromatischer  

722 

282 

723 

282 

732 

285 

880 

332 

23 

9 

665 

264 

292 

120 

Stechapfelsame  

683 

269 

Stechapfelsamentinktur  

827 

316 

Stechkörnertinktur,  Eademacher's  .  

777 

302 

Steinkleepflaster  

220 

90 

Steinöl   . 

547 

224 

Stephanskorn  

682 

269 

Sternanis    .    .    .    .    .  .  

348 

143 

Sternanisöl  .  

522 

218 

Stockrosenblüten  

323 

136 

Storaxliniment  

451 

186 

Storaxsalbe  

859 

326 

Sublimatmull                                .    .    .  -. 

755 

293 

Sublimatwatte  

370 

152 

Süssholzextrakt  

271 

Süssholzpaste  

576 

232 

85 

34 

Tamarindenessenz  

94 

Tamarindenkonserven  

183 

76 

Tamarindenmolken  

688 

271 

Taubnesselblüten  

322 

136 

Tausendguldenkrautextrakt  ... 

243 

100 

Teerwasser,  starkes  ....... 

92 

36 

Tereben  

758 

295 

Terpentin,  venetianischer 

75Q 

2Q5 

Terpentinliniment 

IHR 

Terpentmliniment  Stockes 

565 

228 

Terpentinseife  

666 

264 

Tetronal  

760 

296 

Thallintartrat  

761 

296 

Thee,  Hamburger  

717 

281 

716 

280 

Inhalts  -Verzeichnis. 
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No. 

Seite 

714 

9H0 

ThpriaV 

204 

85 

Thinl 

762 

297 

rn /-il      Ti  1  "1  ci  o  1  rr  o  o 

9Q7 

43 

V  o 

1  7 

1  '  r*^  "\TT»  ^ /~\  1 1  Tl 

9QR 

TiAvlrolila 

«JD 

1  i^ipr^l      ö  T  n  OT*i  o r*  n  ocj 

^90 

91  7 

591 

91R 

^  i  o 

Tinkfnr    armna'l'.isp.li  -bif.f  pvp 

770 

300 

'^Finlrfiir  ViläVinncifl'TPiViPrirlp 

XXlliVLU-i^     MICX  1.1  LLll^  UX  0±  Mv^llvlvl'                            •         •         •         .         •        «  • 

778 

302 

T'i-nlT-'l-n  T"      VkliTfo'fll  1  Qn  rl  Q 

OVJU 

7ßQ 

979 

TnVa  VPT* 

886 

333 

9ßQ 

T'nvTTi  pnf  ill  wm"zpl 

yJfJ'J 

95« 
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4Q 
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'±00 
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OOO 

O  lo 

TrioTial 

Olö 

1     V*CkT  n  Q  VI 

ODO 

Vamll  pf.inl^f.ni" 

OO 1 

'^1  7 

\/ Q  m  1 1  o  v  n  r«  Ir  o  T* 

OD  i 

\/  O  V»  1  1  1  TT» 
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o^o 

oby 

Q9Q 

1  r*Tl  OTT  CT  T'n 

71  n 

i  lU 

97ß 

V  OTTTT  Q  n  Q  Q  T* 

OOU 

1  Pi7 

V  1  rTTTPrTTT  TYT  VT  TT  ri 

1  Q9 

70 

\/t  r^nT*ym  tvt      Vi  liii  r\  Ci~v"r\'<^  It"!" 

1  91 

\/ 1 OTVT  T  TT  r>  It^v  o  r*  n  o    1  ir^onvirK* 

4Di 

1  ftQ 

\\fct  Oll  f\  1  rl PT n I fzö  1 

1^40 

999 

Wacholderteer  

541 

222 

Wachsschwämme  

735 

286 

Walratcerat  .  

148 

59 

Wahatcerat,  rotes  

149 

59 

Wah'atzucker  

156 

62 

378- 
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No. 

Seite 

73 

30 

65 

28 

75 

31 

726 

283 

90 

35 

101 

39 

91 

36 

358 

147 

415 

171 

567 

229 

872 

330 

879 

332 

297 

122 

517 

216 

518 

216 

537 

221 

120 

46 

121 

47 

J  0  o 

122 

47 

123 

48 

124 

48 

126 

49 

Wollfett  •  

30 

12 

440 

182 

Wollfett- Cream  

441 

183 

Wundwasser,  Theden's  

107 

41 

Wurmsamenextrakt  .   

246 

101 

Ysop                 .    .  ...   

391 

160 

Zahnpillen  

605 

242 

Zahnpulver,  kampferhaltiges  

623 

247 

622 

247 

Zeitlosenessig 

4 

2 

Zeitlosensamenextrakt  

250 

103 

Zeylonzimt  

184 

76 

Zeylonzimtöl  

533 

220 

Zeylonzimttinktur  

786 

304 

Zimtwasser,  einfaches  .  

72 

30 

Zinkchloridpaste  

582 

234 

Zinklaktat  

888 

333 
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No. 

Seite 

X  TV^  17"  1  /\1  TVI 

OÖO 

±^o 

ODO 

Zinksalicylat  ...   

889 

334 

X  TV*  17"  cm  1  T/~VT"i  ri  OV*  "\T  1  O  1 

OOu 

892 

335 

Zinnober  

409 

167 

133 

53 

Druck  von  D enter  &  Nicolas,  Berlin  C. 


